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System     der     vergleichenden 
Anatomie. 


Zweiter     TheiL 
Bespnde^re    Anatomie* 


ErstesBuch. 
Passive    Organe    der    Bewegung, 


JN  achdem  /  Im  ersten  Theile  der  Tcrgleichen^eH  Ana- 
tomie .die  allgemeinen  Bedingnnge^  der.  tliierischen  £il« 
dottg  belrächlet  wurden^  folgt  in  den  übrigen  die  beson«, 
di^re  fieschreibung  der  einzelnen,   den  Thierkörper  xa» 
aanmi'enaeizenden  Systeme. 

Den 'Anfang  mache  ich  mit  den  Orgonen  dei^  Be« 
vegiuig,   namentlich  der  vrillkübrlichiüi,    weil  sie  scdtr 
allgemein  die  grö(ste  Masse  des  Körpei^s  ausmachen ,  da* 
.     durch  seine  Gestalt  darstellen  und  die  Lage  und  fiildang 

der  übrigen  grofsenlbeils  bestimmen. ' 
I  .  Indesseii^handLs  iok  hier  nicht  die  willkührlich  be* 

I    ii^feliülmii  O^gaise^  srelche  nntergeordnete Theile  andrer 

M«c|l«1  rargl.  AiiAt.    II#  & 
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a  .  .    Skelet  ...  ^         : 

Appffimie  aitidy  sondern  bloCi  die  ab^  wische  dieBeatim« 
miing  desOrUrerhältnisses  des  tlüerischen  Körpers  gegen 
andre  zum  Zvreck  haben  ^  indem  ein  entgegengesetztes 
Verfiahren,  wenn  es  gleich  ein  allgemeines  .Bil4  dieses 
Systems  giebt,  noth wendig  zu  einer  höclist  entstellende^ 
Zerstücklung  der  übrigen  Organe  fuhrtJ 


Erstes    Hauptstück;  ^ 

Allgemeinste  Betrachtung  detiSelben, 


/      •       "'  §*     2i  *  .     .  .  .    ^   . 

Die  Organeder  Bewegung  zerJEsdlen  in  actire  und 
passite.  ^ 

Die  ersten  sind  die  Muskeln ,  welche  durch  ihre  Zu« 
sammenziehung  die  Lage  4er  letztern,  wo  sie  Vorhaniden 
sind,  und  dadurch  entweder  blofs  die  Gestalt  der  A6-<» 
schnitte  des  Korpers,  an  welchen  sie  sich  befinden,  oder 
auch  seine  Stelle  verändern,  indem  er  durch  sie  fopU» 
bewegt  wird.  / 

^  Die  passiven  fiewegnngsorgane  bestehen  Torsüglith 
ansTheilen;  welche  sich  durch  einen  mehr  oder  weniger 
hohen  Grad  von  Härte  und  Festigkeit  Ton  den  übrigen;  ^ 
unter8cheid0n  ^  wodurch  sie  zu  Erreiehung  mehrerer 
Zwecke  geeigncft  sind.  Theils  geben  sie  Termöge  dieser 
Eigenschaften  Hebel  ab,  auf  welche  die  Muskeln  wirken^ ' 
theils^scfieinen  sie  dadurch  als  Schntzmittei  meftroder 
weniger  lebenswichtiger  Organe,  ihdem^e  um  dieselbeD' 

'.'     '       '  \     •*'     '•■''  r'     '"  '      ■ 

\  ^  Digitrzedby  Vj0OQIC 


im  Allgctmfeinen«  5 

zn  Höhlen  tqh  terschiedmnOradeirderVaUkoiiimehfieit 
asusammeatreten.  -Diese  harten  und  festen  Theile^  welche 
aus  erhärtetem  Eiweifs  und  sehr  allgemein  aus  kohlen« 
saurem  oder  phosphorsaurem  Kalke  bestehen,  liegen  enU 
weder  nach  aufsen  und  bedecken  die  Muskeln,  oder  sie' 
befinden  sich,  von  ihnen  mehr  oder  weniger  ToIIkommen 
umgeben,  mehr  in  der Ti>fe,  so  dafs  sie  oft  die  innerste 
Gegend  vonKörperabtheilungon,  nam^n^lich  solchen  ein« 
nehmen,  welche,  wie  die  Gliedmafsen,  fast  blola  £ur  Be* 
wegung  bestinimt  sind.  Dieser  innere  Apparat  kommt 
den  höliern,  jener  äufsere  den  niedrigem  Thieren^^u; 
doch  besitzen  auch  Tliiere,  welche  tiefer  als  dte  mit 
Schalen  versehenen  stehen  ,Jnnere  h^te  Theile,  welche 
die  Griindiage  des  Ganzen  ausmachen. 

Die  erstem  sind  erhallte te  Hanttheile,  und  kon^ 
nen  im  Allgemeinen  den  Namen  von  Schalen  erhalteii, 
die  letztem  stellen  eigne  Systeme,  das  Knorpel«  und 
Knochensystem^  dar.  Dies.e  verschiedenen  harten 
Theile  bilden,  im  Zusammenhange,  das  Skelet,.  da.9^ 
wenn  es  von  den  weichen  Theilen,  und  namentlich  den 
Muskeln  umgeben  wird,  inneres,  wenn  es  diese  ein« 
s^hliesst,  äufsere s  ist,  und  unter  beiden  Bedingungen 
sehr  allgemein,  oft  auch  da,  wo  es  verhältnifsmäfsig  sehr 
klein  ist,  die  Gestalt  des  ganzen  Körpers^  auch  nach 
,  Zerstörung^  aller  übrigen  Theile,  darstellt« 

.^^    Zu  diesen,  den  gröfstfen  Theil  des  Bewegungsappa« 

rates  bildenden  Systemen  treten  weichere  Theile  doppel« 

ter  Art,  die  man  mit  dem  gemeinsamen  Namen  der  B  an« 

jd,er  bezeichnet,  ungeachfet  sie  sich,  wenigstens  im  voIU 

•kommnen  Zustande  ^  sehr  von  einander  unterscheiden; 

•         ^^  Digitizedby  VjOOQIC 


Beide  gdiören  andenii  weiter  VerlbFeileten  SytUH 
meiL  an. 

Die  feslestei],  und  yorzüglich  zur  Erhaltung  des  Zu« 
gamiheiiiianges  der  harteullieUe unt^r  einander  und  mit 
den  Muskeln  bestimmten  gehören  zum  faser System, 
das  auch  äufserlich  als.  Bein  haut  u*i<I  Knorpelhaut 
die  Knochen  und  Knorpel  bekleidet  und  hier  zugleich 
die  Grundlage  der  V^rzveeigung  der  zu  dem  Innern  der 
Knoelien  tretenden  Gefafse  ist.  " 

Die ,  weniger  mit  der  Verbindung,  als  piit  der  Be- 
weglichkeit der  harten  Theile  unter  einander  in  Bezie« . 
hung  stehenden  Bänder  der  zweiten  Avt^  die^  Synovial«^ 
b  an  d  e  r  oder  Kapseln^  gehören  zu  dem  serösenijystem, 
und  sind  dünne,  homogene,  Tpn  einem  Knocwn  oder 
Knorpel  zum  andern  gehende,  sicK  auch  zugleich  über 
die  einander  entgegen  gewandten  Flächeil  derselben  wer- 
fende Säcke  ^  die  eine  z>*he,  schmierige,'^  durchsichtige 
Flüssigkeit ,  die  G  e'l  eti k s c  h  m  i  e  r  e  (Synovia J ,  ab- 
sondern. 

Die  verschiedenen,  Abschnitte  des  Skeletes  sind  a]Cif 
tehr  .mannichfache  Weise  unter  einander  verbunden^  . 
Alle  hier  vorkon^menden  yerscbieden|ieiten  lassen  .isiph 
indessen  auf  zwei  hauptsächliche;  zurückführen.  Ept« 
weder  werden  d\p  einander  entgegen  gewandten  Flächen 
durch  eine  .festweiche'  Zwischensubstanz ,  welct^e  s^ch 
*  ypn  der  eiuen  zur  andern  erstreckt^  oder  nur  durch  "ein^ 
Ton  dem  Umfange  einer  jeden  Fläche  entstehende  Mem^  . 
bran  so  zusammengeheftet^  dafa  cUe  Fläclien  sich  beruh« 
ren,  upA  über  einander  hingbiten/könnein«    ' 


~) 
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Im  eihsteii  F^I1#  i«t  d«s  BmdttQ^^ 
ftMr%knorpH2e  oder  knorpl^^  SubJilatiz ;  nd  letslelm 
die  SyBOTial&iui^  welche  nur  «entweder,  die  weit  ge« 
vokniicfaere' Bedingung,  aübetUeh^  oder,  ii^  seltnto 
Külen,  auch  im  lünern  durcli  eioteln  steheode  faserige 
und  k>.orpl]ge  ZwischensltitikeT^rAiarkt  werden. 

Naiürlich  ist  day  mto  nur  der  Umfang,  niciit  die  gan« 
s^eAtisbi^itung  einander  ent^cgengew^ndter  Flächen,  jeiv 
bnnden  werde^,/untei:  übrigens  gleic^^n  Umstäadeii  die 
Beweglichkeit  weit  gü^öfser  al,s  unteF  der  leU^^Q  Sediop, 
gong,   und  man  setzt  sie  einander  daher  als  beweg« 

,  llcke  Verbindung  oder  Gelenk  und   linbeweg* 
liehe  Verbindung  entgegen.  ' 

Die  unbewegliche  sowohl  als  die  bcw^liche  Ve'rbin* 
^ung  bietet  mehrere  quahtitallye  .und  qualitative  Ver* 
^cliiedenheilen  dar.    *  ,  .  *  ^ 

Am  festesten  ist  die  unbewegliche  Verbindung,  wemt 
£e  einander  entsprechenden  Flächen  dur^b  in  einander 
greifehde'Erhabenheiten  und  Vertiefungen  nngleich  sind 
und  die  Zwlsehensubstanz  in  demselben  Verhältnisse 
(Kinti  isC  Di^ae  Aniordnung  erbäit  den  Namen  der  Na th, 
Wd  biatetsetbsl^wiei^r  sehr  bedeofeode  gradweise  Ver* 
•chiedenheiten  dar,  welche  von  der  GröCse,  Zähl^  Zäk 

.  •a!itoEienQBetm(ng..Ti.  s.!w.  derfn  einander  greifenden  Un^. 
gleichbeil^en.abhiingMB.  ^*  '' 

Sind  die.  dnander^  entgegeogöwahdten  Flächm  wenig  > 
oder  gar  nicht  ^xtfgieioh^   ist  «gjeicb  die  Bindiingssiifc« 
Stanz .  brdt  imdr  Weadi ,  ao  esrhäll  diese  \  Verbnidi^ng  «kn 
Üaaeii  der  F^^«r  '.  •"  .;    '     •>      •  -  •  •  --j  •• 

.Onccii  düese  iwiM  in^  Hinsidit  auf'  die  Art  de£  Ver« 
bindfnng  ^  und  den  Gi^d  der  Featigkeit  zu  deoi  Oelenkol 

'  ,  .  '         ^'  ''  '         "•  '    Digitizedby  Google 
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dtfr.Ueber^ang  durch  die  tAunwesehheit  inoeiser  Faievban« 
der  oder  Knorpel  gi»mac)iA,;  eifern  hier  itiiet  That  beid^ 
Verbladungsformev  veceinigt  sindy^nnd  die  2^iflcheiit^ 
Jknorpel  fiw  laait  beiden.  Knochen  zu  verwacbsei^)  dieir 
.Zwiachenbänder  sich  nur,  weiter  ausxubteiten  hätten ^  um  ' 
eine  wahre  Fu^e  darzustellen.  : 

Immer  sind  die  auf  einander  beweglichen  Flächen 
glatt,  oft,,  narbentlich  bei  den  hohern'I'hieren,  überknor^;  . 
pelt.     Gewöhnlich  treten'tiür  zw^f,  oft  auch  mehrere^ 
Knochen  ia  einem  Gelenke  zuaoiiiftteä'." '       ■^/'i 

Die  geringsteBeweglichkeit  gestatten  gerade  Flächen^r 
natürlich  desto  mehr,  je  kürzer  und  8ti:affer  die  rereini*. 
genden  Kapseln  sind.  In  der  That  findet  dann  nui;  ein 
Auf-  und  ffiedergleiten  der  mit  einander  verbundener^ 
Ituochen  Statt,  Auch  koAimen  bei  dieser  Art  der  Ver« 
bindung,  die  man  auch,  ihrer  Beschränktheit  wegen'  das 
straffe  Gelenk  nennt,  am  häufigsten  Zwischenbaui« 
iev  vor*  ßie  findet  vorzüglich  zwischen  kleinern  i^no« 
chen  Statt  /  '      \^     ' 

'  Die  übrigen  i^elenke  gestatten^  entweder  B  e  u  g  n  b  g> 
i^nd  Streckung,  oder  •Drehung,.:oder  beideä  isiif 
gleich«     ;  •;-•:•  '•  :';ä 

.  Untrer  beiden  Bedingungen  sind  einender  abgetmn^^ 
dete  Flächen  entgegen  gewandt,  nur  sind  diese  da,  wo. 
^  blbf^rBenj^ung  und  Streckung  möglich  ist^  beim  Ge« 
werbgialenk  oder .deni  Knie ,  nur  kleilie  Absehid^v 
TOit'  Kugeln  und  ihnefl.  (imispcechettd^nlVertSefüngeB^^ 
die  aufserdem  durch  Erhabenheiten  vm^  Verttefmiget^l 
welche  sich  an 'VtsrachiedenehStellefn  befinden  f' und 
diiwBewegung  in  einer  «nderh  als  der  Längenrichtung' 
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mehr  4»d«r  weniger  immöglich  iniclie&i  unterbroclieii 
oder  umgeben  werden.  *    "  -  '  •  1  t  ^  ; 

.  Die  Drehn^gfgel^nLe  Viftriiren  wieder-dem 
Grade  niicli^  inm^r  aber  arti|LuUreu  bter  «infaehe  runde 
JSrbabmhiBiten  and  Vertiefungen  auf  einander. 

s  Die  geringste  Beweglichkeit  bezeichnet  daa  Angel« 
gelf[nk  (Aniculatio  uoehloi4esp  rotatiö)^  w^beieüi 
Knochen  u^s.  w.  die  Achse  darstellt,  um  welcl^e  sicli  eia 
andrer  dreht ,  nnd  beide  n^r  durch  rerbältnils^iäßig 
kleine  und  niedrige  Erhabenheiten^  und  Vertiefungen 
einander  berühren«  Oft,  aber  nicht  immer ^  sind  hier 
iw<^,  namentlich. lange  Knochen,  an  i^en  beiden^On« 
den4urch  kugelförmige  Oberflächen  unter  einander-rer* 
bailden.:  Wio  dies  nicht'  der  Fall  ist»  wird  die  Achse 
durch  starke  Bänder  eingeschlossen  ^  welche  T<m  ein^m 
Theile  des  beweglichen  Knochens  zum  andern  gehen  nnd 
mit  ihm  einen  Ring  una, ;  sie  yerTolistlmd^en«  Durch 
diese  Anordnung  wird  bei  diesem  Art  der  Verbindung  be« 
i^kti,,da&  die  Drehung  nur  in  derselben  Ebne  g^ 
schiebt.  , 

>  AI9  eine  Abändemng  hieron  oder  als  eine  Zwischen« 
bildung' zwischen  dem.  Angelgelenke  und  dem  folgenden^ 
kann  man  das  bei  einigen  Fiscfaüsn  an  verschiednen  Stel*« 
l^n /vorlbpmmende  Ringgelenk  ansehen,  wobei  zwei 
Knochen  durch  Haken  oder  ToUaland|jge  Ringe  in  ^man* 
der  greifen* 

£ine  Annäherung  an  diese  BUdfing  Jiietet  besonders 
das  Angelgelenk  dant^  dar,  wenn  die  Bänder^,  welche 
die  Achse,  die  durch  einen  Knochen  gisbildel  wird,  um^- 
geben,  yerknScheri^, ,  und  dadurch  eia  ^  vollstäudiger 
knöcherner  Ring  gebildet  wird.    So  habe  ich  es  bei  dem 
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ISpilfl^^s  Nilpttr.dM  ia  der  Pacitfeir  .Si^mmloiig.  «hii 
ertteo  Haliwirbel  durch  Verknöcheriiog  des  hinter  dem» 
2Mike  des  zweiten "w^f^enden  Querbandes  beobachtet. 

Weit  freier  Jst  die  Bewegung,  wenn  die  einander  b€^' 
rührenden  Oberflächen  gröfserc  Kugelabschnitte  därstel*^ 
teil  und  einen  verhältnirsmaTsig  kleinern  Theil  der  mit 
einander  yerbuhdenenr  KnQcben  ausmachen.  Die  Folge 
^eron  ist  J^rehung  nact^  allen  Rieh trnigen  in  einem  desto  ^ 
gröfsern  Umfange,  Je  flacher  und  je  kleiner  im  Verhalt-' 
ntfa  %u  4em  kugeiförioiiigen  Kopfe  tiie  anf nehmende  Ver«  , 
tiefung  ist.  Wo  -die  Vertiefung  TerhältnirsmäTäig  grolt' 
isi  und  den  Kopf  ganz  umsqhiietst,  erhält  die  Verbin«  > 
dnng  den.  Namen  des  Nufsgelenkes  (Bnankrosisjf 
wo  sie  klein  und  flach  ist,' bildet  sie  das  freieste  Ge« 
lenk  (j4rüirodia). 

Vergleicht  matfMie  verschiednen  Thiere  in  Hinsicht 
auf  diese  Verbindungen ,  &o  lässi  sich  im  All|[emein^n'- 
nur  sage»)  dafs  dieselben  harten  Theile  in  rerschiedneni  . 
Thieten  sich  auf  aufserordentüch  abweici^Bude  Art  mit 
einander  verbinden ,  indem  sich  bei  dem  einen  oft  da  die- 
j^teieste  Beweglichkdt  findet,  wo  bei  dem  andern  die  Be« 
wegang  durch  Nath  oder  Fuge  ganz  vernichtet  ist« 

Von  diesen  Verschiednen  §yst^men  i^t  zwar  das  ttus« 
kelsystem,  als  I^bensthätig  Bewegendes,  das  wichtigste ;^ 
indessen  kann  es  bei  den  mit  festen  Theilen  verseheneti' 
'  Thieren  erst  nac)i  der  Darstellung  von  diesen  besoiirie« 
i>en  werden  y  und  deshalb  glaube  ich  es  am  besten  für' 
aich  nach  der  Untersuchung  der  passiven  Bewegungf' 
Organe  abzuhandeln. 
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Zv%6ite$    HauptstUek/ ^ 

Besoudei^e  Besdireibuiig  4e8  SJ^eletfesin  d^eo. 

verschiedenen  ThiercJassen.    ^  *    - 


.  'I 


EriUt   .Abtelttaitl*  ^  a 

Sk  el  e  t     der     Z  o  op  Ky  te  nV  ^ 


5.    5,  ^  ^ 

» .    »  .      .         .  '. .    ■ . . ,  .      ■«*    '  '  f     •  »  i.  , 

^  Die  einfachste  Anordmmg  d^  SJE;elefea  kqmmt  ^n.. 
ihn  Zlaopayten  50c, ,  wo  es  am  bettln  deu  l^iTamexi 
de«  polyp.enMocke«  erhält. 

Der  Polypeaeiock  ist,  aeiner  La^e.oaollf  enU 
weder  ein  innerer^  oder  lein  äui^erer,  im  erstem  JEfaSo. 
hohl,  imletstera  aolido^  worauf  sich  dieJSintheiliuig  inj 
Bohren •  und  Staaninpolyi^eh  grÜDdeU  -  Nlcl^t  us^, 
merkwürdig  jusl.  es,  daft  die  Polypen  denK^ophy^n  mit. 
hohlen f  .ianem  Stöcken  eine  unfoUfcomdittere  Form  als, 
die  mit  soliden,  änilmrnl&abeny  sofern  die  Thiece  mit  eiii»^»^ 
äofser^a^elet  ^nroUbommmr  organisirt  sind,  als  die  mit' 
einem  Innern  teraehenen*  .     > 

Sein  Orisrerhältnifs  anr  weichen  Substann 
ist,  den"  eben  angegebenen  Umstand  ausgenommen^  im 
Webentlisfaeii  wahrseheinlicb  überall  dasselbe,  . 

Bei  denen ,  wo  er  sich  im  Innern  befindet ,  nimmt  et 
wohl  immstr  die  Achse  des  Gänsen  ein,  gIei<;hWel,  ob  seine 
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Terliältmfstnä(stge  Gröfse  betrachtlich  oder  ünbetr&cht« 

lieh  ist,  *  >  ^     ; .     .  i  y  ,  ..,  \ 

'  So  finde  ich  es  wenigsten»  bei  Pennatula,  Veretih»  , 
2ii^^o  gut  als  bei  Xjor^i^(»errttCMO^:  iwd  biit.d^t^ 
letztern  ii)ii^iiiieu  4ie  übrigen.^,  bei'dene^:der,  harter  B<h 
a|;andtbeil  überwiegt,  überein. 

Seine  vethäUnifsmälSige  U  r  ö  fs  e  variirt  beträchtlich. 
Bei  mehreren  Gattungen  bildet  sowohl  der  aufser^  als  der 
innere  Stock  den  b^deuieitdat^nTheil  der  ganzen  Masse 
und  stellt  desjialb  sehr  genau  das  ganze  Th^er  dajr.  Bei- 
'  spiele  hieven  liefern  für  die  Röhrenpolypen  vorzüglich 
Tubipara,^  für  die  Stancraipolypen  Antipathes»  Isis, 
Mädrepora,  Millepora*         , 

Bei  andern  dagegen  sind  si^  im  Verhältnisse  zu  der 
i^Jibhen  SiAstänz  äurserSl  MeJh'/     '       *   *-       '     '  \ 
'    ^TSo  vethidt  ies  «iehrbcl  PenriaüuliiM  yeredliam.     Bei* 
pennatula  kommt  das  ganke  'f^ier  nach  sfein^r  baunidrör-  * 
migen^  i(ülsi&i«i<Jest«ltimi  vielen  de#  GattHngeä^  überein, 
^  deren  Pdiyf>en8iöck'  beträchtlich  ist^  bei  'F(pre^«7/ai»  ist 
der'gaiiifeltörper,  wie  der  inne^Stock,  einfiich  cyÜn«' 
di^At^ii;  Diese  machen  d^urchihrennfKierti  Bau  den  lieber^ 
gaiig^a'd446<^t^E^V  wo  die  hartlb  SubAanz ,  wie  z,  B«"^ 
beiv^fcf o/z^^i^m;  doychattsfeblt,  und^dies^ 'führen  widder  ' 
^  «ten  völlig  e-hi^elh  lebenden  i^olypen.  >,  *^   : 

^    f^äfs^d^l^lypenslock  bei  manchen  von  denen,  wo» 
er  sehr  klein  iat^  periodisch  verschwindet  und  ents^teht,' 
ist  ^lie  Vei^muthung,  wdkhe  dufch  di^  Angabe'  eii^ies  ' 
gro&en  Naturiorseliers,  dafs  ec.bei  f^er^M/Zumi  cynomo^i 
rium  fehle«),  veranläf&t  werden  kann.    Indei}»^b  ist  e&' 
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wahricbenilibhtr^.  tfa£r  «r  nur  we^  seinetl  ICr«lnliefl^ 

oderdarch  Zufall  überseheji  \v»iü«',  indem  i«h  üifl^be^^ 

8orgtäH]gerÜiiter»Qchu9g  eineir'sßlir  betracblIrcii<tnA[6^« 

ge  von  Ex^npiplareii  von  $6hv  rerj^bi^dener  (^^Cfctcisxubar 

fanjd.    JFreilich  wurden  alle  zu  derselben  ZeU^<«ihiilie«.' 

ßomiüery  gefaageny  ua^  es  bliebe  daher  möglicb^'  4«&  W 

za  andern  Jafareszeilfijii  fehlte* .    -  ••  .    .  . .   f?   ,    ^ 

Seine  Consiaienz  und«  iiii;Zaaamme]»hejire^ 

dainity  aeuiQ  Mlacbung»  vanireu,.,  , .  .  ,71       i 

./  Bei  den  Keqatophytßa  h^l^er  eine  hopnafiige;! 

bei  den  Li  1 1^ o  Rh,y (e n  eine  ^ipfiflige  BeackiiüaidaQit'  i[ 

.  Die  w^cheiten  l^ierisch^  S^abatio?,  weflche  sjchliHi« 

ibmindet,  ^»teiw^fsauüg,  dij^  ^^leye  ^ntwedei-^aWl«^ 

oder  gröratentheila  kohlenjBw^elßy  in   geringer  Mbag^ 

auch  phosphowänr^r  Kalk  *).  .  ^  - 

Seine 'äajTsere  Gestalt  ist  a^urserordenllie^h  ye^« 
schieden,  und  man  kann  ni^r  sagen ^  dafs  sie  sehr  allg^« 
mein  die  des  ganzen  Zoophyt^s  ist^  und  dieselbe  b<s« 
stimmt    Vorzüglich  gilt  dies  dai,  wo  dieiser  Theil  rej:- 
ÜältnirsmaTsig  zu  dem  weichen  beträchtlich  ist,  weniger 
dagegen  fiir  die  Crattungen  mit  TerhüftnilsmäTsTg  klei« 
Äem  Polypeüstoek.     So  ist  er.  bei  Pehnatulh^ii^  eivl^ 
einfacher  Stock,  ungeachtet  dlij^Caaze  deVi  bekä'itniea 
gefiederten  Ban  hat    Eben  so  ist  erbei  yereiiftu^m'gänJ 
ejttfiicfa.    In  beide«)!  über  kookmt  #r  durch  Dühn^i^erden 
aü  beiden  £nden/mit  der  Fc^iä  des  Ganzen  tifcer^in^ 
und  merkwürdig  ist  es^  Atkü  ii  bei  Pßnnatula,  #o  daa 
.^Gau^^e  noch  an  den  ästigen^  BäiU  andrer  GaltUn;geii  erin« 


l)  Batchett  ehcfnitcli^  Vcifucli«  fihtt  di4Zoo|^l^ifii^^^tbil  Aoigea 
BeihtrkHDgeii  über  die  BeAtaiidthcile  der  Membran«  A«  den  phll, 
Trftnsact*  in  Scberer'«  sUgtin*  JoiinMi4ef.<aM«m««'4Mv^4  0.a8i*i 
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.   ■«•         ■•■-.'"     w  •   Skelet-"' 

iptfft^  W«j^  läifger  ynid  dicker  ate  Vol  Terw^iHunk  itt,  W4^ 
difiier  gaprrerfl^wuadta  ist 

.  ti&afiM^  der  c^ntrilleii  Ach«e  hat  über'd^m  Pcrinätuld 
n&dx  andre  Karte  l^hreile;    Diese  machen  die  Griindlage 
dbf:  eiiisciA^n  Flügel  aus'  und  sixfd  längliche ,    ^erad^^ 
dttnnej^  sogespitzte  Stacibeln,  wefcM  vbtk  der  Wurzel  Msr 
xum  Rande  eines  jeden  Flügels  faeli^U^'tnig  neben  ein^-^ 
mbdexr^  tiiriselien  dto^Hüntplaiten'^  desselMn  stehen  und  - 
den  freien  Rand  üÖferrag^V    Jedei?  bestfeht'  aus  iiiehri^riik^ 
Xleibevn^   neben  eintfndei^iiegetideii  Fasern^   si^  selbst 
hangeii«Aiciit  zü^mm^ti;    leder  enfspcft^Üt  ^einenk  linteiti 
xmd>&aewi'(A3^tn  B^lyfleifpMire,  udd  di^ Eierstöcke Wd 
G^filfie.^ireeketit'mdh' Fangs  upd  zWUefaen  ilinen  ymn' 
Kindi^^egw  ifieWitraftlABS  Flügels.  ^     ^  '      ;:• 

Die  Strahlen  der  verscliiedenen  j^lügel  liangeii  Unter 
•fUanae'rj  ungeachtet  sie  ßtu  der^ Wurpl  nahe  zusammen- 
steigen,  durchaus  gar  nicht  zusammen',  soiiaem  werden 
liuir  durch  das  weiche  Parenqhyma  Verbunden.  Noch 
weniger^beil  die  irgenä  ^ine  Verbindung  mit  der  Achse.; 

Diese  Aopr^niiug.  maicht  wohl  offienber  den  Ucbefj 
gang  top  ]Fi^reiiUii^]n^.  w. ,  wo  sich  nur  eine  Achse  fin*, 
det^  zii  den  'Zaophytw»  deren  Polypenst<?ck  sich  unun- 
terbrochj^  Terzi^eig«;.   .  ;  :  ,-.  :::  j 

;  ^ndreiirseits  achlie&tiiie  sich  an  4it  Alpy  o.iiij0^ii^ 
«beldi^mi&Hcb,  ohne  Spur  ei^eriiuiern&^lkattbsiaiHs/einiii 
jinifcire^  kalkhaltige  Schiebt  findet  f  die  irpn  der  Wui9lsel 
gegejD  dhi  spitzen  derü^le  luja  an.^iok^  und  Birim 
bedenteiid  abnimmt. ' 

AH/iMier  üursern  f lache  ist  er  entweder,  vrfe  bei 
Petmami^p'  ^er^r^ü/aii»  glatt,  oder,  wie  bei  Qor/illiüm, 
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ikiD.«.  mit  (Bioer  gro&ern  oder  geringern  Meiign  tob 

'    Laogenfurchen  Toraehen.  .    '    ^ 

^  ...  '  *  -• 

Sehr  allgemein  zeigt  er  keine  Spar  von  Gliederung^ 

sondern  bildet  ein  durchaus  untinterbrocheneB  Ganzes:  ^ 

indessen  geben  unier  \len  Gälinngen,  wo  der  Poljrpen« 

stock  Terhälinifstiiäfsig    zur  weichen  Masse  stark  ent« 

wickelt  ist,    Isis  und  die  Verwandten  Gattungen  ein,' 

iregen  der  Analogie  mit  den  Skpleten  der  hohem  Thiere^ 

interessantes  Beispiel  eines  gegliederten  Baues,  indem 

der  Polypenstock  aus  abwechselnden  Abschnitten  einer 

homartigen  und  einer  kalkartigen  Substanz  gebildet  ist«. 

Die  Festigkeit  beider  Substanzen  bietet  in  derselben  Art 

dieselben  Gradationen  dar,  indem  da,' wo  lüe  Kalkglieder 

beträchtlich  hart  und  fest  sind,  die  Zwischenglieder  eilio 

^  hornai-tige  Beschaffenheit  haben,  wahrend  mit  mehr  lo« 

ckerem  Bau  dei*  ersteri)  diese  eine  schwammige  Cpnsi« 

stenz  zeiget. 

Auch  unter  denen,  wo  die  weichere  Substanz  in  Ter« 

höltnifsmäfsig  grölserer  Menge  yorhandeji  ist,  oder  die 

sich  denen,  wo  dies  der  Fall  ist,  wenigstens  durch  einen 

weniger  verzweigten  Bau  und  ansehnlichere  Länge  des 

Stockes  nähern^  zeigt  £ncrii|us  einen  ge^gliederten 

.  Bau  des  harten  Theiles* 

Der  innere  Bau  dieses Theiles  ist  einfach* 

Er* liegt  wenigstens  heiPennamla  nnd  Veretillum 
in  einer  eignen,  dünnen,  aber  festen,  glatten »  ihn  zwar 
umgebenden,  aber 'nicht  mit  ihm  rerbunplenen  Hiillis, 
die  locker  an  die  umgebende,  weiche  Masse  geheftet  ist, 
un^  die  man  wahrscheinlich  mit  der^fieinhant  höherer- 
Thiere  yergleichen^  kann*  • 
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1^  ,    Skelet    ^.  ,  I 

vf.*^  iP^  Spinatula  vX  dieser  Sack^  übfireinfitinuiimd  mit 
der  weil  beträcliilicheren  EntwickJang  des  Stockes,  vi^l. 
disutliclier  ^als  hti  f^eretillum* 

In  .beiden  setzen  siph.ail  diese  Hülle  von  der  innern 
]f lache  derweichen  Sub9tan;;s  abgehende ,  schief  von  der 
^pilze,.gegen  die  Wurzel  des  Stockes  gerichtete  Bündel, 
die  mai\  unstreitig  mit  den  Muskeln  der  übrigen  Thiere 
zu  vergleichen  hat.*  ' 

w  Ob  sich  diese  Hülle  bei  andern  Zoophylen ,  nament« 
libh  da,  wo  der  Stock  verbaitnirsmäTsig  gröfser  ist,  fia* 
det,  weifsich  nicht.  Bei, Gorgoni^  verrucosa  fehlt  sie. 
be3ti0in]t,  und  der  Stock  ist  mit  der  umgebenden  wei^ 
chen  Rinde  nicht  einmal  durch  eine  dem  Schleimgewebe 
'  ahilliche  Zwischensubstanz  Verbunden^  so  dafs  man  beide 
Theile  durch  einen  Einschnitt  ^ehr  leicht  von  einander  ^ 
trezmen  kann. 

Der  Stock  selbst  ist  im  Allgemeinen  ganz,  bei  meh« 
feren  Gattungen  aber  nicht  völlig,  homogeu.  Schon 
obeD  wurde  der  gegliederte  Bau  von  mehrern  erwähnt. 
Aehnliche  £rscheinung^i  bieten  auch  andre  dar.  '  Bei  ' 
^  Oorgönia  besteht  er  aus  einem  äuf^em,  weichem,  ei« 
nem  Innern ,  die  Ach^e  einnehmenden,  häctern  TheÜe, 
von  d^nexi  der  letztere  immer  weit  kleiner  ist.  Beson« 
ders  sind  beide  bei  Gorg'oaia  t/ermco^a  verschieden.^ 
Der  äufsere  ist  braun,  homartig,  besteht  aus  -mel^reren 
concentrischen,  ununterbrochen  in  einander  übergehen« 
den  Schichten,  der  innere  ist  Mreifs,  glatt,  cylindrisch 
und  voh  dem  äufsern  plötzlich  abgesetzt,  härter  und 
viel  kleiner  als  er.  ^ 

Bei  Pennatula  grisea  ist  der.  Bau  no^  zusammen«; 
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geseUter.  Iter ia)l6ereUmftiig.wicd^i]rok'^^ 
jiifimÄrüg.  diina%,  iweifagelUiche  Sc^clU  geUdelu  J^ 
diese  folgt  ein>  etwas  dipl;erey  graue,  weit  härtere;;  Jii^e^ 
aaf  ^n^  bretterne,  die  mit  der  ersten  durch  Farbe  und 
Consisteiiz •übereinkommt I  ^n<^  zunächst  einen -hiurtei^ 
in  der  Achse  liegenden ,  dunhe^  Cylind^  ,umgiebt»     ■  ^ 

Die  verschiedenartigen  Abtheäungen  d^r  gegliedert 
tea  Isideen  sind  bald  m^hr^  bald  tv^eniger  yollkommen   / 
voneinander  getrennt.  ^ 

Wo  'beide  fest  und  hart  sind^  findet  man  sie  zugleich    ' 
streng  Voti  einander  abgegränzt,   im  entgegengesetzten 
FaQe  mit  einander  Verwebt,   indem  die  weichere  Sub«  « 
stanz  Faden  der  harten  enthält,  sie  selbst  in  die  Abthei« 
langen  der^harten  dringt. 

Die  Gorgonien  und  Pennatulen  scheinen  mir 
▼on  den  übrigen  Gattungen  den  Uebergang  zu  dön  Isi« 
deen  zu  machen,  indetn  bei  ihnen  die  Sonderung  der  bei- 
den Substanzen  anfangt,  Ibeide  aber  sich  noch  durch  das 
ganze  Sielet,  oder  wenigstens  den  gröfsten  Theil  dessd- 
ben',  als  ein  zusammenhängendes  Ganzes  erstrecken. 

Die  Ejntwicklungsweise  des Folypensl^eletes ist 
wen^  bekannt. 

Hie  Analogie  läfst  erwarten,  dals  es  spater. als  die 
übrige  weiche  Substanz  entsteht. 

in  der'JKhat  fand  auch  CavoUni  bei  sehr  jutigeu. 
^m^larenron  Oorgoriia  "Verrucosa ,    Äie  als  rotHe 
Wärzchen   erschienen ,  von   denen    die   ToIIkommnen  > 
schon  die  acht  gezahnten  Arme  hatten,  ..finge^chtet  die 
Rinde,  wie  bei  desi  altem ,'  Kplk  ent^elt^  doch  ii^  In« 
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^nidJNi  |EeM«  9pwt  ieisM  Sktklei  «),   «ad  Mh  erhioll  bei 
aeiaeii  Uttlersucbaiigeti  d^atelben  Thiares  diatelbet  Re» 

Mit  diesvr  BrBdbeiiiong  »tiiDBit  auch  das  Venn^eii 

'    ^^'^^^^y  ^^^  beträcbilich«  Zeit  nach  ibrer  Tienniuig 

Tom  Pc^lypeDatocke  w  leben,  ohne  ihn  doch  netbweiidig 

'ivieder  zu  erzeugen^),  wwn  man  gleich  bald  liach  dec 

Operation  schon  unterhalb  der  Rinde  Spuren  eines  i^euen 

Gebildes  findet,  Uberein. 


2!weitcr     Abschnitt 

Skelet    der   Echinodermen. 


,     5.    6. 

Auf  die  Betrachinng  des  Polypenstoclea  folgt  am 
besten  die  UnlersuchUDg  des  Skeletes  dei^  fichino« 
dermen. 

Namentlich  scheinen  mir  die  mit  einem,  gegliederjten    ^ 
Folypenstocke  versehenen  Gattungen  zu.  ihnen  den, Weg 
ißü  bahnen.  '  "^ 

Sie  selbst  machen  den  Uebergang  zn  den  Glieder«^  ^ 
tbieran.  / 

Das  Skelet  derEchinodermen  ist  sehr  allgemein^ 
not  manche.Jßchiniden  ausgenommen,  gegliedert^  und 


a)    Memorie  per   icrvin  «Ua  storla  naturale  dei.PoUpi  maiim«    'la 
Napoli  1786.  p.  i33. 

a)  Ca  y  o  l  i  n »  a.  a,  O«  p,  94. 
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bestellt  aas  ganz  iK^Udeii  Stjückan  1  Vielehe  «fnen  dnrchaiia 
homogienen  Bau  hab^exii  pirgeftder^Sparen  von  taa^g^m 
oder  zelligem  Gewebe  iseigeii. 

Es  besteht  yorzugtich  aus  kohlenfianrem  und,  in  ge« 
ringerer  Menge,  anish  phospbor^aarem  Kalk.  Diei  halte 
schon  Hatchett^)  angegeben.  Tiedemänn  fuhrt 
nur  im  Allgei^ einen  die  Anwesenheit  beider  Substanzen 
an  ^);  Herrn  Stolt  ze's  UntersttchuDgen  bestätigen  dio 
von  Hatchetl  angestellten. 

Nach  ihm  besitzen  die  Seeigel  eine  beträchtlich 
>ansehnUebere  Menge  von  phosphorsaurem  Kalk  als  die 
Seesierne.    . 

Ueber  die  Ent^ickjangsweise  dieser Theile  ist  wenig 
.'bekannt. 

Gewifs  ist ,  dafs  die  Zahl  der  .yerachiedenen  dasselbe 
zusammensetzenden  Stücke  ihit  dem  AJter  zunimmt,  in^ 
dem  man  diese  bei  kleinern  Seesternen  und  Seeigeln  der« 
selben  Art  beständig  geringer  als  bei  gröfsern  findet. 

Man  bat  die  Vermutbung  aufgeslellt,  dafs  die  Sub« 
«tanz  desselben  in  ieinem  eignen  Organe  gebildet  werde  ')• 

Dies, besteht  in  einer  rundlichen,  zwischen  zwei 
Strahlen  a^  der  Rückenfläche  der  Scheibe  der  gewöhn- 
lichen Seesterne  liegenden  I  mit  kleinen  Erhabenheiten 
versehenen  Stelle,  von  welcher  aas  ein  mit  einer  brock« 
liehen,  harten  Substanz  ^angefüllter,  gewundener  Canal 
entspringt,  der  sich  nach  unten  und  innen  begiebt. 


j)   Hat c hielt  uher  die  Gehäuse  der  Schaalthiere  a.  d.  phtl.  Trans; 
in  Scherera  j^ourii.  Bd.  6.  S.  265  f.  \ 

3}   Tiedeknanii  aber  den  Bau  der  Ilx»krefiholethurie  u.  s.  w.    i8l^ 

3)   Tiedemann  a.  ji»  O.,  ^ 

Mechäl  TC(r^I.  Anat.    11.  .       ^  ' 
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Als  Öründe  fiir  die«e  Ansteht  hat  man  aBgeführt: 
'  i)  Die  'Einsenkarig'^  diöses  Steincanalst  in  ein  Cefafs- 

system,  welches  sich  in  den  Strahlen  verbreitet; 
ü)  die  Uebereinslimnittng  der  in^dem  Steincanale  enthal« 
tonen  SabstaAz  ond  des  Sli^eletes  in  Hinsicht  auf  Mi^ 

schung; 
3)  den  Blahgel  ron  Gefafsen  in  den  >VirbeIn,  «o  da& 
«   ketae  andern  Ernährun^sorgane  derselben  vorhanden 

scheinen,  und  der  in  dem  Geföfssyst^n  enihaltne  Eatk 

daher  aus  ihm  durchschwitzte. 
Ohne  geradezu  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  la^g^ 
neu  zu  wollen,  kann  man  do^h  bemerken,  dafs  übei«* 

haupt:.  , 

i)  wohl  wahrscheinlicher,  der  Analogie  mit  allen  übri- 
gen Theilen  nach,  die  Schaallheile  an  Ort  und  Stelle 
ganz  erzeugt  werden-  Man  könnte  als  analoges 
Beispiel  die  Krebssteine  anfuhren,  indessen  ist  hier 
zu  bemericen,  dafs  diese  sich  Behufs  der  snenen 
Schaale  bei  der  Häutung  bilden,  bc^i  den  Eehino« 
dermen  aber,  so  viel  man  weifs,  kein  solcher  Wech» 
.  sei  Stattfindet; 
_p)  die  angeführten  Thatsachen  keine  völlige  Bewd«- 
kraft  haben,  indem  die  erste  eben  so  gut  zu  der 
Ansicht,  dafs  der  Steincanal  Aussonderungsorgall 
sey ,  führen,  die  zweite  entweder  dieselbe  Meinung 
veranlassen  kann,  oder  gar  nicht  auf  einen  ursäch« 
liehen  Zusammenhang  -hinzudeuten  braucht  *,  die 
dritte  gar  nicht  für  die  Nahrungsquelle  der  Stein- 
thelle  spricht,  da  ja  ofi'enbar,  w^nn  in' einein  Theile 
der  Haut  die  Steinmasse  entstehen  kann,  dies  efien 
so  gut  überall  möglich  seyn  mufs^  wo  sie  eich  findet* 
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Hiezu  kodfnt 
3}  dec  Mangel  dieses  Organs  bei  den  Ophiuren  ^nd 
•höchst  wahrsclieii^lich  auch  den  Seeigeln«      * 
Per.  Umstand,   dab  der  Steincanal  in  dem  GefafiM 
sjBtem  wurzelt,  und  sich  von  diesem  ans  gegen  die  Haut  \ 

desThieres  rerhreitet,  macht  mir,  in  Verbindung  mit 
den  eben  angeführten  Gründen  in  der  That,  bei  der  be« 
trichtliehen  Menge  fester  Substami,  welche  sich  in  den 
Seestomen  und  Seeigeln  findet,  die  Ansicht,  dals  er 
Afuwor&organ  sey,  riel  wahrscheinlicher.  Hiermit 
reimt  sich  sehr  wohl  der  mit  der  starkem  Schalenbil« 
doBg  zusammenfallende  Mangel  des  Steinorgans  bei  den. 
Seeigeln.  Interessant  war,  da  kürzlich  für  so  yiele  . 
Thiere  die^Anwesenfaeit  eines  HarnsSure  absondiaiiden  , ' 
Organs  nachgewiesen  worden  ist,  die  Ansmittlung,  ob 
die^  Substanz  des  Steincanals  vielleicht  Harnsäare  ent« 
hielte  ?  Mit  grolser  Sorgfalt  durch  Herrn  S  t  o  1 1  z  e  airf 
meine  Bitte  angestellte  Versuche  wiesen  aber  keine  Spur 
dayoft,  sondern  nur  thierische  Substanz,  vielen  kohlen« 
Maren  und  eine  geringe  Menge  phosphorsauren  Kalk 
in  ihr  nach« 
''  Am  zusammengesetztesten  ist  das  Skelet  in  d^n 
\  Asteriden,  am  einfachsten  in  den  Ho-lothurien« 
1    Zwischen  beiden  stehen  die  S  e  e  i  g  e  L 

\.    Asteriden.  '^ 

|.         Bei   den   eigentlichen   Se^^ i; er n^a^    namentlich^ 
I    Atteria  aurantiaca,  besteht  jeder  Strahl  aus  einer  sehr 
bettächdichen  Menge  ^on  seiner  Grandfläche  bis  zur 
Spitze  auf  einander  folgender  und,  abgesehen  von  der 
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Gröfflet  die  von  innen  nach  aufnen  aUmäilich  abnimmt^  ^ 
in  Hinsicht  auf  Lage  und  Gestidt  sich  genau  wiederholen« 
d^  Sammlungen  Ton  knochenahnUchea  Stücken ,  die 
.  einander  auch  Ton  einer  Seile  zur  andern  in  demselben 
Strahle  genau  entsprechen  und  bevreglich  mit  einander 
verbunden  sind.  Die  von  beiden  Seiten  zusammeuge« 
'  nonunen  bilden,  eine  mit  der  Wölbung  nach  oben.,  der 
Aushöhlung  nach  unten  gewandle  Rinn^^  deren  beide 
Seitenhälften  unter  einem  stampfen  Winkel  zusammen«  . 
stofsen  und  durch  ihre  obere  Fläche  den  Boden  der  Ein« 
geweid^höhle  des  Strahles  darstellen* 

Diese  wird  oben  durch  die  von  einer  Seite  zur  an« 
dem  ausgespannte,  harte  und  feste  Haut  geschlossen  und 
dadurch  jederTheil  der  auf  die  eben  angegebene  Weise 
gebildeten  Rinne  in  einen  platten  Ring  verwandeilt,  der 
in  seinem  untern  Tbeile  gegliedert  ist,  in  seinem  oberu 
ein  uhunterbrochneü  Gan^e  bildet,  •  ' 

Die  vorerwähnten  Stücke  sind  ^n  ihrer  ijtmern  Fläche 
.grofsentheils  mit  einer  sehr  festen,  weifsen,  dicken,  fa« 
serigen  Membran  bekleidet,  welche  sich  von  ihnen  aus 
auch  auf  den  Rücken  des  Thieres  fortsetzt  und  dieLeder^^ 
hau't  darstellt.         < 

Genauer  betrachtet  ist  die  Bildung  dieses  Skelets 
folgende.  . 

.  Neben  der  Achse  liegt  das  beträchtlichste  Stück, 
welches  das  U'auptstück  oder  der  Körper  heifsea 
kann.  Es  hat  eine  länglichviereckige  Gestalt^  is^  von  der 
Achse  gegen  den  Seitenrand  nach  aufsen  bedeutend  am 
längsten,  und  beträchtlich  mehr  hoch  als  dick  oder  breit,' 
und  nimmt  zugleich  von  der  Achse  aus  an  Dicke  ab.  Ms 
i^st  gegen  das  gleichnamige  mit  seiner  innern,  breiten. 
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selir  raahW  Ifladie  gerichtet,  und  beide  werden  liier, 
oben  durch  quere  Muskelfasern  y  unten  durch  kurse, 
straffe,  weifse,  sehnenarlige  Querfasern  vereinigt. 

Gegen  die  Grundfläche  und  'die  Spitze  des  Strahles 
hin  trägt  dieses  innere  £nde  eine  weniger  rau^e,  vier^ 
#ckige  Fltfche,  dorch  welche  es  sich  mit  den  beiden  be^- 
nachbarten,  gleichnamigen  Stücken  durch  eine  roth« 
braune,  weichere,  unstreitig  muskulöse  Substanz  ver« 
einigt. 

Von  der  Mitte  dervordem  Fläche  geht,  gegen  den 
untern  Rand  hin,  ein  dreieckiger  Vors'prung  nach  vom, 
weiter  nach  aufsen  und  oben  von  der  hintern  Fläche  ein 
auiehnlicherer,  bis'znin  aufsem  £nd€|  reichende^  nach 
hinten* 

/Durch  beide  sto(i»en  die  gleichnamigen  Stücke  an 
einander ,  ohne  sich  indessen  zu  verbinden.    < 

Der  innwe  Theil  des  untern  Randes  ist  völlig  frei^' 
der  äufsere  ruht  auf  Einern  sogleich  nachher  zu  beachrei« 
bez^d^n  untern  Stücke.        '  \ 

Noch  freier  ist  der  obere  Rand:    ntur  an  seinem 
aufsem  Ende  liegt  vor  dem  hintern  der  beiden  vorher   ; 
ervfäbhten  Fortsätze  auf  einer  kleinen  rauhen  Fläche  ein 
sehr  kleines,  längliches,  ganz. in  Sehnensabstanz  gehüll«  . 
tes^  und  eng  mit  ihm  verbundenes  Stück,  das  sich  yon 
ilim  zu  einem  ansehnlichen  seitlichen  Stücke  erstreckt« 

Dieses  Hauptstack  ist  nicht,  wie  die  übrigen,  an 
sein^  innem  Fläche  mit  sehniger  Hautsubstanz  beklei« 
det,  sondern  ganai  frei. 

Zwis'chen  den  Innern  Hälften  von  je  zweien  dieser 
Stücke  derselben  Seite  findet  sich  eine  beträchtliche    v 
Ijüeke,  in  welcher  der  mittlere  Theil  der  FuTsblase  liegt. 
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.  Wo  die  2wei  etnandar  seitlich  eatfipr^chendibQ  in  4tj^ 
Miitellinie  zuflammenstofsen,  bedecken  sie  d46  Geföls 
und  de»  NerTenstrang^des  Strahles«  , 

iVüfiser  dem  beschriebenen  HrapiBtück  finden  sich    , 
auf  jeder'ISeite  vier  andre.  * 

^  Von  diesen  liegt  das  erste,  -schon  oben  erwühnte, 

länglich»,  da»  kleinste  yon  allen,  sswisch^m  dem  ersten 
und  4«m  dritten  als  eine  Ar|;  Querbalken,  Es  kann  da» 
ZViriscbenquerstück  heissen* 

D^s  dritte,  d^r  Gröfsenach  das  zweite,  kann  man 
dai$  untere  Seitenstück  nennen,  '       '      - 

Es  ist  länglich  viereckig,  nach  auFsen  gewölbt,  nach   • 
innen  hohl,  yon  der  Wurzel  gegen  die  Spitze  des  Strab« 
les  breiter  ^Is- das  erste  Stück,  so  dafs  es  immer  i§-^a 
Hauptstücken  entsprich!,  und  wti?d  von  oben  nach  unten  "^ 
allmählich  dünner,  ./  ; 

/      Es  verbindet  sich  nicht  mit  dem  Hauptstücke,  son« 
\',  dern  stölst  in  der  Mille  seiner  Hölie  an  das  zweite  Stück^ 
in  seiner  untern  Hälfte,  an  das  vierte.  / 

Mit  dem  letztem  ist  es  so  verbunden,  dafs  es  in  sei« 
ner  Mitte  ein  ganzes,  an  seinem  vordem  und  hintierh 
j^de  eine  Hälfte  desselben  aufnimmt,  so  da(s  hier  zwei 
benachbarte  untere  Seitenstücken  sich  zur  Aufnahme 
dnl9s  Querstnckes  vereinigen.  Gegen  die  Gründääche 
und  Spitze  des  Strahles  verbindet  e^  sich  beweglich  durch 
quere  Bandfasetn  mit  dem  vordem  und  hintern  gleich« 
namigen  Stücke. 
,  I  Die  äulsere  Fläche  dieses  Stückea  ist  durch  eine 
gröfse  Menge  kleiner ,  schuppenartiger  Fortsätze  un« 
gldch.  Diese  vergrörsern  sich  gegen  seinen  hintern  > 
Kand  und  gehen  hier  in  eine  einfache  Heihe  tpn  oben 

-    ^  _  Digitizedby  VjÖOQIC 


der  Echltoodiennen.  91$ 

Bftch  ernten  ajut  eiiiander  folgender .  und  in  deri^lbeo 
Richtung  an  Gröfse  abnehmender  ^  völlig  beweglicher, . 
Itach  der  SpiüsedesBirahleff  geriqhl^ter,  längUctier,  et« 
was  plattgedrückter  9.  stumpizugespiUter  Zacken  üben 
Es  finden  sich  gewöhnlich;  fünf.  Die  beiden  obern^ 
Torzüglsch  der  ohertte,  sitzen  dorch  stark  abgerundete 
K<^p£e  auf  kleineifi,  rertieften  Henroiragungen  des  untern 
^eiteostückes.  Die  Gelenkflächen  der  mittlem  sind  an«» 
.  gefahr  gerade,  die  beiden  untern  zeigen  eine  der  fiir  die 
pbern  angegd3«i|e!^.  gerade  Entgegengesetzte  Bildung. 

Die  Grundflache  ^|i  diesen  ist  rauh,  sie  werden,  aber 
durch  eine  weilse,  faserige  Substafi;  blof^  in  de^^Utm« 
luige  derselben  an  das^untere  g^iUnsiück geheftet. . , 

Dm  yierte  .Sti^k  kann  4^  ohyH§^  $jjtenstäck 
heilsen«  £s  ist  dem  vorigen  äji^nlieh,  aber  yjefi^ek%(Br  und 
4fieker>  und  biUefc  ji(nt  ih^i  .de^  Seitenrf^d  der  Einge« 
weidehöUe ,  verb^det  sich  jpaiqh  ÄUkVI^  Wt  itUO>  nach 
jdmr  GrundBäcbe  und  Spitze  4^  Stachfls  ii|Lt  de»  gleich« 
namigen  benacbbatlen  und  ti^gl:;a|i  si^i^r  O^d^he 
ihnliche,  wenige^  g^.9b^  und  zahlreiche  HerTorragungeBi 
?an -denen  nur  i^d  bew^gUeh  sind.  ^ 

Das  fünfte  Stück  ist  das?  uii tere.  Es  istcTieirecki^ 
gegen  die  Grundfläche  des  jStacljelf  ^etwas  gewolb||\  gegiw 
die  S|)itze  ausgehöhlt ,  und  liegt  zwischen  dem  Hauptfi 
sliicke  und  dem  uiitc^n  Seitepisiaf^c^itttpit  ä»en  durch 
Sehnehfiisern^  rerbundem 

Mit  dem  gleichiiamigen  tilfdc^n^'^W^.^utero  Stücke 
wird  es  durch  Muskelfasern  yerei^%^ 

An^seiner  freien, .  unterH  f Ü^be  trägt  es  eine  be« 
ürächthche  Menge  beweglicher,  platte,,  länglicher Sta« 
che(ki ,  die  von  aulsen  nach  innen  an  Gtöfse  beträchtlich 
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stmehmen,  allditk  nicht,  die  GröCie  €er  ttntem,  ieitUchett 

erreichen.  '    • 

Die  Haut,  welche  die  Eingeweideh^i  jedes  ätrafrlee 

T^n  oben  schliefst,  oder  den  Rückeritheil  des.ßtachel9| 

besieht: 

i)  ans  einer  innem  sehnenartigen  Schicht,  welchci  sich 
über  die  innere  Flache  der  bishw  betrachteten  Stu^ke^ 
mit  Attsnahme  des  erstem  und  des  fdn^ften,  utttMi 

•  foriset^t;  ... 
d)  sehr  dichtstehendes,  nach  den  Arifen  betrScfatlich  latl ' 

OrÖfse  and  Gestalt  Tariirenden  Erhabenheiten,'  y^o* 
^  dut^Iif  sie  betrKchtHch  rauh  wird  und  die  init  den  be^ 

wegKchen  Stacheln  an*  tien  Seiten  und  der  untern  FISchiB 
^  iiberefn  «i'kettmen  se^inen,  allein  mit  der  Grundlage 

inelir  als  jene-aruettictai  Gateen  verschmelzen, 

*  Die  Verbindnnl^der  Vei^schic^en  hier  betrachteten 
Slücke-iralar'eiiftAidiAr  <wird  au&et  den  Muskeln,  grofsen^ 

*iheila  d&teh  faserig^  ^tlbsiiinz  bewirkt,  welehe  sich  s&wi- 
sehen  die  b^den  einanifer  entgegengewandlen  Flacheti 
legt,  limd  die  B^eglrehkeit  derselben  unter  einaniler 
ist  daher  gering.  Die  Stacheln  dagegen,  welche  sieh 
iMt^m^Hrei^en  derselbeii^  iSl^finden,  sind  dqrch,  lockte 
Kafiieln  sehr  frei  %e#eglich  eingelenkt. 

'  Jeder  Abschnitt  dines  Strahles  besteht,  beide  Seiten-. 
hilUWft-  MsaibiiieB^eaenunen ,  ron  den  beweglichen  St'a^ 
eheln  ganz  abgesehen:  ^  ..-.i..' 

1)  a^  zwerütttjpcs^&ektfn;         -^  '''- 

a)  zwei  queren  ÜÄÜ  • 

3)  zwei  untern  Siüemn/ 
'Hieza  kommt  auf  jeder  Seite 

j)  ein  halbes  oberes  und  * 

d)  ein  halbes  unteres  Seilenslück»         .       , 
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*  Zatamm^h  also  bHdta  ungefähr  acht  Stücke  binen 
Wirbelabschnitt.  \  » 

*  Jeder  Strahl  besteht  aus  iitigefähr  achtzig' Abschnitt 
foul  enthält  mithitf  zwischen  64ö  ~  700  einzelne  Knochen« 
stucke«  Der  ganze  Kötper  besteht  daher,  wenn  sich 
gleich  in  der  Scheibe  keine  eignen  Stücke  .finden  ^  aus 
32oa'^35oo  einzelnen  Stücken. 

Diese  Stücke  rerändem  sich  an  der  Wurzel  des 
Strahles  gegen  die  Spitze  hin.  Ueberhaupt'  werden  sie 
ÜeiiiQr ;  doöh  fihden  sich  überall  dieselben. 
^^  Äufserdem  fliefsen  g^gen  dAis  Ende  mehrere  gleich^ 
iiamige'  Seitenstticke  der^lben  Seite  zusammen'  und  zu« 
letzt  endigt  sich  der  Strahl  Uer  so,  dals  die  obere  oder 
kückenzwisC^enhätit  rerschwindet  und  die  letclten  6bera 
Stitenstiicke  sich  attfu^ärts*  biegen  und  'in  dir  Mittellinie 
zflsammenflie&en.  '    •*    ' 

An  den  Grnndfßbhen  ^ftst  treteh  f oirzüfeHch  lolgeiff 
d^^Veräpdernngeii'ein:       *  -'J 

^  1)  die  Haüpt^tfücle  wei«den'Toii detAch'se  gfegfen  die 
Seitenränder  kürzer,  Ton  oben  nach  unten  höher, 
Ton  aulsen  nach  innen  schmäler;  '  .  *     •         ' 

^* -a)  ihreTordeiii  und  hintern  Foiisätze  unTollköinrnner^ 
"3)  sie  rückeü-'naher  zusammen'; 
4)  das  innerste  ist  plötzlich  Tön  aufsen  nach  innen 
wenigsicfns  dreimal  dicker  als  die  Torhergehenden'; 
^  5)  die  obi^fn'S^itenstütske  wenden  sieb,  ung^fkhr 
'       Tom  zehnten  oder  eilften  Abschnitte  an  mehr  nacli 
der  S^e,  YOtt   der  Achse  ab,  den  benachbarten 
Strahlen  entgegen,  und  wferden  in  demselben  Ver- 
hältnisse höber  und  schmaler.    An  den  innersten 
fünf  bis  sechs  Abschnitten  fehlen  sie  und  der  letzte 
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▼erbindet  sich  durch  Sehnenfiiseni  mit  dem  gkich» 
namigen  des  benachbarten  Strahles,  ^  , 

.6)  Dieruntern  Seitenstücke  erhalten  sich  lingsc* 
Sie  'wenden  sich  auch  rpm  zehnten  oder  eilften  Ab«  , 
scfanUte  .an  nach  der  Seite«  In  der  Oegend  ifes 
siebenten  i'iickt  das  untere  S^tenstiick  §o  staik 
nach  oben',  dafs  es  von  dem  HanptsUickeab,  xmi 
ewiscfaen  die  benachbarten  Hauptstücke  und  das 
-  obei:e  Seitenstück  zu. liegen  kommt*.  Die  drei  bis 
Tier  innersten  noch  yorhandnen,  welche  sich  bis 
gegen  den  dritten  Abschnitt  finden^  nehmen  schnell 
an  QrÖfse  bedeutend  aby  werden  ron  einer  Seite 
sur  and^KQ  *^^  pi^^j  U^g^n  iu  dem  Winkel  zwif 
sehen  beiden  StraMen  von  ajafsen  nach  innen,  pnd 
stofteninit  den  gUjchjjiamigen  des  nächsten  Strahles 
genau  zusammen. 
7)  Qie  Qtt.e r 5  tu  c  k  e  scheinen  vom  f^^fit^a  Abschnitt^ 
an  zu  fehlen  ^  indessen  sind  sie  nur  von  den  innm 
eten  Wirbeln  weggctdrängt  und  nach  innen  ge« 
schoben. 

Die  vier  innersten  HaupjLatöcke  scheinen  dureh  ein 
ansehnliches  y  Tor  und  .etwas  seitlich  von  dem  ersten 
Hanptstücke  liegendes  ersetzt  zu  werden.  '  Ganz  unter 
der  Grundfläche  beider  Strahlen  närblich^  findet  sich  zvd' 
sehen  den  innersten  Wirbein  ein  unsehnlicbes^  beweg« 
liebes«  Y förmiges  StücL^  das  unstreitig  am  richtigsten 
für  eine  Vereinigung  derselben  angesehn  werden  kann. 
Man  konnte  es  zwar  für  ein*Analogon  der  innersten  un« 
tern  Seitenstücke  halten ,  allein  die  gegebne  -  Ansicht 
scheint  mir  die  richtigere,  weil  die  innersten  Querstücke 
i)  anfserdem  ganz  fehlen;   a)  dieses  Y förmige  ^tück 
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itt^hl  bis  jaw^  OberflSdib  reiic&t  untd  keinen  bcf^d^licken 

Stachel  ftragt. 
6)  Die  antexnSiücke  werden  Tom  funfitenran  betrachte 
lieh  schmal,  und  yerandem  ihre  bisher  quere  Rich<« 
tung  in  eine  schiefe,  so^dafs  sie  rbn  aulsen  nacli 
innen  mit  der^  Achse  einen  seht  schiefen  Winkel 
machen.  Das  letzte  legt  sich  in  seiner  günsien  Länge 
an  das  gleichnamige  des  benachbarten  Strahles. 

Aus  dem  Vorigen  ergiebt  sieh  sehr  deutlich  die  Art 
des  £reiterwerdens  der  Strahlen  an  ihrer  Grundfläche 
und  die  Bildung  einer  geräumigen,  centralen,  scheiben- 
förmigen Höhle ,  indem  die  Hauptstücke  sich  gegen  die 
Achse  hin  zusammenzieHeti,"die  innersten  untern  Seiten« 
stücke,^ die  untern  und  die  Querstücke  theils  ihre  Rieh« 
tung  verändern,  theils  von  ihren  Hauptstrahlen  weg  sic|i 
nach  innen  begeben  und  yerwachsen^  die  obern  Seiten« 
stücke  dagegen  auf  entgegengesetzte  Weise  sich  gegen 
d^  Umfang  hin  wenden  und  von  der  Achse  entfer- 
nen, endlich  an  den  innersten  Abschnitten  ganz  Ter« 
•chwinden.  '  -^ 

Einfipicher^  doch  dem  Wesentlichen  nach  derselbe^ 
istr. der  Bau  der  Ophiuren.  Bei  Ophiuru  lacertosa 
wird  jeder  der  seht  länglich  kegelförmigen  Stirahlen  in 
•eiaem  ganzen  Umfange  aulserlich  aus  mehrei'n,  dicht 
an  einander  stolsenden  harten  t'latten  gebildet.  .Die 
obere,  bildet  grölstentheilp  eiiie  doppelte  Reihe^  ,biswei« 
ien  aber  sind  sie  einfach  .oder  drei&^h.  Sie  entsprechen 
wohl  der  Hückenhant  4er  Asterien.  Ihnen  gegenüber^ 
unten,  liegt  eine  meistens  einf^tohe,  schmidere  B^e  j3inp 
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Ucher Plattet!.  vermaUiUch  die  weiter  nkcli  inneQ  gerSck«- 
ten  und  in  der  j^litie  verwachsenen  untern  der  Asterien/ 
Beide  tragm  keine  Herv4>rragang6n,  an^  jeder  Seite  da« 
gegen  lie^t  eine  andre  Reihe  von  Platten ,  welche  von 
ilirem  lünlern  Rande  mit  ^eicjilangen)  nach  hinten  ge« 
richteten  künden  Stacheln  besetzt  aind  und  in  ihrelr  un« 
^  tern  Hälfte  ein^  jK^hiiiale,  kalkige^  nach  innen  Torsprin« 
^nde  Leiste  haben«.  Sie  sind  unstreitig  die  .abern  und 
iintern  seitlichto  der  As  t eri e n*.  Diese  vier  Reiheii  an 
Platten  umgeben  sehr  dicht  «ine,  aUs  einer  gleichen  An« 
zahl  von  Stücken  gebildete  Reihe  von  der  Wurziel  ge^en 
die  Spitze  weit  dünnerer,  rundlicher ,  scheibenförmiger 
Platten,  die  oben  und  unte^  neben  der  Mittellinie ^iu 
£wei  stumpfe  Spillen  auslaufen,  in. der  Mitte  nach  voru 
und  hinten,  beso|nders  hier,  einen  ansehnlichen  Vor« 
spriing  bilden,  hier  daher  weit  dicker  als  au&erdem  sind. 
Sie  stellen  offenbar  die  Hauptatücke*  der  Asterien ,  ia^ 
Verbindung  mit  den  kleinen  Querstücken  derselben,  dar 
und  unterscheiden  sich  von  jenen  nur  durch  gröfsera 
Höhe,  rundliche  Gestalt,  Verwachsung  der  beiden  Sei« 
tenstücke  in  der  Mittellinie  und  ansehnliche  Grölse  im 
\VerbHltnir«  zu  den  übrigen  Theilen,  indem  sie  fast  die 
ganz^  Höhle  des  Strahles  einnehmen,  da  sich' der  Darm« 
känal  und  die  Eierstöcke  nicht,  wie  bei  den  Asterien,  in 
'    diese  erstrecken« 

Die  Kalkleisten  der  Seitenstucke  treten  zwischen 
diese  Stücke. 

An  der  Ruckenfläche  der  centralen  Scheibe,  dtebei 
den  Ophiuren  verlfaltnifsmäfsig  weit  ansehnlicher  ist,  ver« 
schwindet  aulserlich  weit  früher  als  an  der  Oberfläche  jede 
Sj^ur  der  Strahlenplatten.     Dort  nimmt  man  jenseit  des 
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Uiftfangs  der  Scheibe  nichts  dkvon  wahr,  hierdugegen  ef* 
strecken  sich  die  untern  nnd  Seitenplatten  b£i  stir  Müih 
dang  und  umgeben  dieselbe.  Oeffnet  man  diß  Seheibe  venr 
oben,  80  findet  man  indessen  die  an  der  ionern  Seite  de|r 
untern  Fläche  den  Hauptstücien  der  Arterien  entsprechen« 
den  Scheiben  eben  so  weit  nach  vorn  reichend.  Die  inf 
nersie  ist  sehr  riel  holier'und  dicker  als  die  übrigen,  und 
in  gleiche  Seitenhälften  gespalten^  welche  zusammen  ei« 
nen  mit  der  Wölbung  nach  aufsen  gerichteten  Bogen  bil«  ^ 
den  und  mehrere  über,  einander  liegende  Aeihen  kurzer 
Stacheln  tragen.  Die  Bögen  der  Terscbiednen  Strahlen 
stotsen  unter  spitzen,  nach  innen  Torspringenden  Winkeln 
zusammen  nnd  der  dadurch  entstehende  Vorsprung  trag£ 
gröisere,  platte ,  über  einander  liegende  Stacheln. 

Oben  werden  aufserdem  die  Seitenhölflen  der  Bögen 
der  neben  einander  liegenden  Strahlen  durch  ein  Paar 
Querplatten  zusammengehalten. 

Am  äufsern  Umfange  der.  Scheibe  liegt  dicht  über 
jedem  Strahle  eine  dreieckige  Kalkplatte,  aufweiche  emö 
längliche,  schmäle,  die  Hälfte  der  S<cheib^  einnelmiende 
Leiste  folgt.  Diese  stellt  nicht  etwa  die  rerwachanen 
Seitenstücke  dar,  indem  diese  geti:enQt  bis  fast  zum  In- 
nern Umfange  der  Scheibe,  neben  der  Mundöfl^nung, 
reichen«  • 

Bei  andern  Art^n,  namentlich  O.  ^^uamata  'und  cU 
liaris- sind  1)  die  Stacheln  an  den  Seitenstücken  viel 
'  gtö&er  und  beweglicher;  2)  ist  die  Scheibe  härter;  3)  er« 
strecken  sich  auch  auf  ihr^em  Rücken  äulserlioh  harte 
Kalkstreifen,  welche  der  Achse  der  Strahlen  entsprechen, 
bis  zur  Mitte;  4)  tragen  diese  und  zwischen  ihnen  lie« 
gende,   cohveiglrende  und    in  dem  Mittelpunkte  j  der 
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Biickensefaale  zuMinimentreteade  Sireifea  bewegliche, 
«ber . kleinere  Slachelti.  \ 

Ophiura  ttxturata  steht  zwischen  diesen  beiden  Bil- 
dungen in  der  AJitte  und  merkwürdig  ist,  dafs  euch'die 
-Fiifse  bei  ihnen  ^inen  solchen  Zwischenstr^ifen  dar- 
stellen'*); , 

Die  Bildung  Ton  Ophiura  fuhrt  unstreitig  zu  Hu* 
rjraleus  und  Comatula.  Euryaleus  zeigt,  den  Mangel 
Ton  Stacheln  und  die  Tielfache  Spaltung  der  Arme  ausge«'^ 
nommen,  kaum  einen  Unterschied,  Comatula  dagegen 
sehr  bedeutende,  die  wegen  des  Uebergangs ,  den  sie  zu 
den  Echiniden  bilden,  sehr  merkwürdig  sind» 

Das  Thier  besteht  i)  aus  einer  Sch^e  *,  a)  aus 
5^10  untern,  gröfsern,  äufsem;  3)  einer  gröfsem  An- 
zahl kleinerer,  innerer,  oberer  Strahlen.  Beide  Ord«' 
nung^i  Ton  Strahlen  schlagen  sich  nacl^  oben,  die  äu^ 
fseirn  nach  innen,^  die  innem  nach  aufsen^  so  dafs  sie  in 
,der  Mitte  der  obem  Fläche  des  Ganzen,  der  Scheibe 
gegeni||>er,  zusammentrefifen«  Denkt  man  sie  sich  aus- 
gebreitet tmd  Tereinigt,  so  hat  man  einen  gewöhnlichen 
Seeigel«  Alle  sind  gegliedert ,  die  gröfseni  Strahlen  tra- 
gen zwei  seitliche,  alternirende  Reihen  kleinerer,  geglie- 
derter, die  mit  den  Innern  übereinkommen,  nur  kleine 
als  diese  sind, 

Hiezu  kommt,  dafs  die  an  der  Bauch|[äche  gröfsere 
Scheitle  nicht  blols  eine  Mundöffnung)  sondern  auch 


1}  Bei  O«  texfuraia  finilcii  ticb  bestimint  aü  den  StraUea  kleine 
JFül«e,   ungeachtet  diese  bei    Ophiüra  mit  kurzen  Sucheln,  fehlen 

.  aoUcn»  S.Lamarck  Anim.  «an»  vert.  II.  54i,  Bei  O.  tqua^ 
mQia  nnd  eiliari^  sind  ate  yiel  Ungar  und  komnien  ganz  mit  denen 
der  Seeigel  uberelii«  '     ^ 
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mm  After  tragt  Die  MaDdöffoaiig  liegt  nicht  gans  ia 
der  Mitte.  Der  After  stellt  meistens  einen  ansehnlichen« 
leistenförinigeny  gleichfalls  etwas'  gegen  den  Umfahg 
der  Scheibe  Jiegenden  Vorsprung  dar^  welcher  indessen 
bisweilen  ganz  bis  -zu  ^iner  i^deinen  Oefihung^  Ter* 
schwindet  <). 

9.  Echiniden« 
5.  la 
Die  ganze  Gestalt  und  die  sie  bestimmende  Schale 
der  Kchiniden  unterscheidet  sich  zwar  auf  den  erst^i 
Anblick  sdir  auffallend  von  der  eben  beschriebenen ;  in«» 
dessen  lassen  sich  beide,  auch  ohne  Berückaichti^ng  der 
ZwiBchenbildungen^  leicht  auf  einander,  zurückführen  *)• 

5.    11. 
Bei  allen  Echiniden  findet  sich  folgende  Anord« 

nung» 

1)  Die  ganze  I  mehr  oder  weniger  rundliche  Schale  be« 
steht  aus  zwei  Ordnungen  von  ^blheilungen.  ,  Jede 
Ordnung  enthält  fiinf  solcher  Abtheilungen ,  die  ein- 
ander gleich 9  oder  wenigstens  sehr  ähnlich  sind,  und 

.  die  mit  denen  der  andern  Ordnung  altemiren*  Die 
Gestalt  aller  ist  mehr  oder  weniger  länglich ,  und^am 

r  besten  kann  man  jede  aus  zwei,  an  ihren  Grund« 
flächen  zusammenstolsenden  Dreiedten  zusammenge« 
setzt  ansehen« 


1)  S.  ubtf  die  merkwördigen  Aiünahme  dieier  Gattung  ron  ien 
uhngtn  A»Urtd«A  einige  Worte  ireii  mir  im  A^hiY  für  die  Phyaiol« 
Bd,  8.  H.  5.       ^ 

a)  TW.I.  5.96  ff.  '       ^ 
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.q)  Dle$e  Ablbeilongen  machen  immer  mit  ihren  oberfi 

'    Endea  in  derJiliUe  der  obern  Hälfte  des  Thierei  d«p 

Anfang  und  hfreiLen  sich  von  hier  nach  dem  gröCiieii 

Umfat^e  derselben  ^  wo  djie  obere  in  die  ui^tere  Hache 

,    übergeht,  aus. 

3)  Alle  Abtheilungen,  und  dadurch  fast  die  ganze Ob^r« 
fläche  der  Schale,  tragen  eine  sehr  beträchtliche  Meüge 
rundlicher,  knopffötmiger,  stark  gewölbter  Erhaben- 
heiten Yon  verschiedener  Gröfise,  die  in  ihrem  Umfange 
Ton  einer  mehr  oder  weniger  ansehnlichen  Vertiefung 
umgeben  ^ind,  und  selbst,  wenigstens  sehr-bft,  aus 
einer  breiterh  Grundfläche  und  einer  stärker  vorsprin- 
'  genden,  kleinem  Kugel  bestehen«     Diese  Knöpfchen 
tragen  gröfsere  und  kleinere,  durchaus  solide  Stacheln, 
die  sowohl  bei  demselben  Thiere ,  [als  bei  verschiede- 
nen Arten,  oft  von  sehi^  yerschiedner  Gröfsi^  und  G&» 
^*  stalt  und  sehr  frei  beweglich  mit  ihnen  eingelenkt  sind^, 
.4)  Die  beiden  Ordnungen  unterscheiden  sich  von  ein« 
ander  «|uf  mehrfache  Weise«: 
fi)  durch: ihre  Breite^  indem  dip  eine  immer  etwas« 

oft  s^hr  beträchtlich)  breiter  ist; 
b)  durch  ihren  Bq,u.  Aili  haben  stacheltragende  Er« 
habenheiten,  allein  die  schmalen  Abtheiluhgen  ha^ 
ben  tlieils  imm^r  weit  kleinere  Erhabenheiten  und 
von  ihnen  getragene  Stacheln;  theils  mehrere^  von 
der  Grundflache  der  Abtheilungen  gegen  die  Spii2se 
verlaufende  Reihen  von  ziemlich  regelmälsig  und 
dicht  auseinander  stehenden  rundlichen  Oeffpun« 
gen ,  die  im  Allgemeinea  kleiner  alc(  di^  Erhaben« 
heilen  sind  und  gewöhnlich  am  Seilenrande  der 
Abthejlung  verlaufen. 
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Dies«  Reihen  sind  die  AmbülacMn  und  die  «mit 
ihneu^veraehenen Platten  ki>nnen  daher  Ambula©ren*' 
platten  heifsen. 

c)  Die  breiten  Abtheilungeh  erstrecken  sich  immer 

ununterbrochen  über  die- ganae  Schale  und  stoften 

an  dem  Mundende  zusammen,  dagegen  hören  die 

schmälern  I    mit  OeflFnungen  versebenen  oft  weit 

dfrüher,  schon  hoch  oben  auf  der  obern  Fläche,  auf. 

Untersucht  man  die  verschiednen  Gattungen  der 
Echiniden,  so  findet  man  mehrere  merkwürdige  Abän« 
derangen;des  hier  im  Aligemeinen  angegebenen  Typus. 

Die  vollkommenste  Bildung  bieten  die  eigentlichen 
Seeigel  (Ephirius)  d^r.     ^ 

D^e  breiten  Abtheilungen  sind  im  Verbällnifs  za 
den  schmalen  nicht  sehr  ansehnlich,  so  dafs  sie  höchstens 
doppelt  so  breit  sinät 

SiQ  haben  acht  b.is  zehn  Reihen  ätark  vorsprin  o-ender 
«iiselinlicher  Knöpfe  für  gröfsere  Stacheln,  zwischen  de* 
nen  sich  eine  beträchtlicha  Menge  kleinerer  finden    und 
von  denen  nur  zwei,  die  drhten  vom  aufsern. Rande,  von 
der  obern  ^ zur  untern  Mündung  reichen»  ^ 

Die  Abtheflungeti  haben  zwei  Reihen  grofser  Er^ 
habenfaeiten,  zwischen  denen  sich  zwei  kürzere  Reihen 
niedrigerer  fiaden.  . 

Die  kleinen  Knopfe  sind  glänzend  polirt. 

Die  Ambulaoren  der  kleihern  Abiheilungen  bilden 

auf  jeder  Seite  derselben  mehrere ,  bisweilen  vier«  und 

sechsfache,  geschlängelte  Reihen  von  Oefinungen,  die 

von  denen  der  anderri  Seite  durch  die  Reihen  von  £r- 

Merkel  Yexgl.  Anat,    U.  3 
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habe^ieiten  bedeutend  weiter,  als  ihre  eigne  Breite  be«* 
tragt,  entfernt  sind*  Sie  reichen  ununterbrochen  ron  der 
After»  bis  zur  Mund öiFnungl  '      ' 

Dia  grofsen  und  kleinen  Ablheilungen  sind  sehr 
deutlich  aus  mehrern  queren,  breiten,  aber  niedrigen, 
fünf*  und  sechseckigen  Platten  zus^zänieogeselzt,  die 
nach  aufsen-  schwäch  gewölbt,  nach  innen  ausgehöhlt 
sind.  Die  äviFsere  Fläche  einer  jeden  tragt  zehn  his  zwölf 
knopfTörmige  Erhabenheiten,  die  innere  ist  glatt,  die 
Ränder  sind  durch  Erhabenheiten  und  Vertiefungen,  die 
auf  beiden  Flächen  senkrecht  stehen ,.  ungleich.  Afle 
Platten  sind  pur  durch  diese  in  einander  greifenden  Er« 
habenheiten  und  Vertiefungen ,  aber,  soviel  ich  wenigl 
stens  ausmitteln  konnte,  nicht  durch  einBindungsmilteh 
unter  einander  sehr  fest  vereinigt*  Durch  das  Ineinan-  ; 
Vergreifen  der  Platten  entstehen  gezackte  Linien,  ton  * 
denen  man  angiebt,  dafs  sie  viele  Aehnlichkeit  mit 
den  Schädelnätben  des  Menschen  haben  ');  indessen  ist 
diese  Aehnlichkeit  in  der  That  sehr  entfernt,  da  dio 
Zähne  dieser  Nath  i)  immer  gleich  lang,  a)  einfach, 
3)  geradlinig  und  scharf  sind. 

Die  Platten  nehmen  von  der  Mitte  des  Umfangs  g^ 
geh*  die  Mund  •  und  Afteröffnung.  hin  /  beträchtlich  an 
Breite,  weniger  an  Höhe  ab. 

Die  der  gröfsern  Abtheilungen  sin^  höher,  und  da« 
her  in  geringerer  Zahl  vorhanden,  als  die  der  kleincrn, 
so  dafs,    während  dort  der  Raum  zwischen  Mund  und - 
After  durch  einige  zwanzig  ausgefüllt  wird,'  hier  unge- 
fähr dreifsig  dieselbe  Strecke  einnehmen. 
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Alle  greifen  so  in  einander,  däfs  je  ztreien  der  eine© 
Äeihe  eine  der  andern  entspricht.  j 

Jede  Abllieilung  zerfallt  in  zwei  völlig  symmetrische  ! 

Ilüiften,^  so  dafs  also  die  ganze  Schale  durcjb  zwanzig  ^ 

Plattenreihen,  zehn  grÖfsere  und  zehn  kleinere,  ^ebü« 
detwird.  ^ 

Am  unlern  oder  Mundende  bilden  alle  Abtheilun«*  •  * 

^en  mehr  oder  weniger  ansehnliche  Vorspränge,  welche 
Von  der  innersten  einer  jeden  {^eihe  unter  eine^  rechten 
Winkel  nach  innen  abgehen.  In  dem  innern ,  xniltleru 
Theile  der  klein^rjji  Abtheil  uugen  fehlt  dieser  Vorsprung  ' 
oder  ist  wenigstens  sehr  klein  ^  dagegen  Terlängert  er 
sich  vom  äufsern,  die  Ambulacren  enthaltenden  Theile 
ans  beträchtliche  Diese  stark  verlängerten  Theile  flielseh 
mit  einahder  an  der  Stelle,  wo,  gegen  den  Umfang  hin 
der  Vorsprung  fehlt,  zusammen,  und  so  entstehen  fiinf 
sehr  stark  hervorragende  Sacken  j  zwischen  denen  und 
der  äufsern  Schale  sich  eine  rundliche  Oeifuung  befindet, 
welche  der  Mijttellinie  der  Ambul^crenplatten  efntspricht. 
Die  Vorsprünge  der  breiten  Abtheilungen  sind  weit  nie« 
driger  als  die  der  schmalen» 

Aufserdem  scheinen  sich  beide  auch,  wenigstens 
häufigjdadurch  von  einander  zu  unterscheiden^  dafs  jeder 
Vorsprung,  der  den  beiden  Seiteuhälften  einer  gröisern 
Abth^ilung  entspricht,  aus  einem  einzigen  Stücke  besteht,* 
dagegen  die  beiden  Seitenbälft^n  der  starkem  Vorsprünge 
der  kleinen  Abtheilungen  sich  von  einander  trennen  las-  ^ 

sen,  .  So  fand  ich  es  wenigstens  bei  allen  meinen  Unter- 
suchungen.   ^  *  - 

Neben  jenen  Vorsprüiigen  der  kleinen  Ahlheilungen 
findet  sich  dicht  neben  jedem  Seiteur^nde  in  den  breiten 

\  3  * 
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Ablheilungeir  auf  jeder  Seite  ^ia  mehr  oder  wenigerJtieJi 
fer,  zu  ihnen  fahrender £iascbnitt|  der  auch  äuTserlicI^. 

sichtbar  ist« 

■'  >  '  '■•         '  '   .  ^ 

An  der  entgegengesetzten  obern  Seite  Uegt  pn  dem 

Ende  einer  jeden  der  gröfsern  und  kleinern  Abthellungea 

eine  einfache^' fünfeckige  Platte.    Die  den  gröfsern  Ab«« 

*  theilungen  entsprechenden  sind  zWeLbis  di^eimal  gröl^er 
als  die,  welche  die  kleinern  beschiiefsen.  Der  mittlere, 
gröfsere^  Winkel    ist   nach    oben,   der  untere,    ausge- 

.  höhlte  Rand  nach  innen  gewandt.  Sie  enthalten  eine  an« 
sehnliche  Oeffnnng,  durch  welche  der  Eierstock  nach 
Äufsen  miin<let  und  können  daher^ Ei  erste ckspl(( t- 
ten  heifsen.  Die  kleinern  sind  gleichfalls  mit  einem, 
aber  weit  kleinern ,  zunr  GefäTssystem  gehörigen  Loche 
▼örseheü.     Alle  gröfsern,*  nicht   alle  kleinern  Platten 

'  reichen  bis.  zum  innem  Rande  des  durch  diese  zehn  Fiat«* 
tea  gebildeten  Kreises.  Eine  der  Eiersto'cksplatten 
ist  bedeutetid,  gewöhnlich  zwei-  bis  dreimal,  gröfser  als 
die  übrigen  vier,  zugleich  durch  viele  kleine  Vorsprünge 

/.rauh  und  stärker  gewölbt  als  sie..  Unstreitig  stellt  diese 
^  Anordnung  die  mit  dem  Steinkahal  bei  den  Seesterhen. 
in  Verbindung  stehende ,  rundliche  Scheibe  dar.  Der 
von  allen  diesen  Platten  unjgebeiie  Kreis  wird  durch  eine 
mehr  oder  weniger  beträchtliche  Anzahl  kleinerer  ausge* 
fdHt,  \«'elche  nicht,  wie  die  übrigen,  uiibewegüch  ver- 
\  bunden  sind,  sondern  durch  weichere  äaut  beweglich 
Zusammengehalten  werden.  Sie  umgeben  die  enge  After« 
Öffnung,  welchje  sich  selteii  geliau  in  der  Mitte  befindet. 

Die  Stacheln  sind  bei  den  eigentlichen  Meerigeln 
nicht  sehr  lang  und  dick,  zugleich  an  GrÖfse  nicht  her 
trächtlich  verschieden,  /  , 
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Bei  dea  übrigen  kugeirdrmigen  £chiniden  ist  die 
BHJung  im  Allgemeinen  dieselbe;  doch  weicht  C/« 
darites ,  .  i)  dareh*  aufserordeiilUche  Gröfse  und  in 
demselben  Verhältnirs  geringere  Zahl  der  Hau]pU 
stacheln;  q)  damit  übereinstimmende,  bedeutende  Ver« 
mioderung  der  Zahl  und  sehr  betrachtliche  Vergröfse« 
rang  der  Stücke  der  gröfsern  Abthpilungen,  indem  jedem^^ 
^HaupCstachel  nur  eine  Platte  entspricht ;' 3)  weit  gerin« 
gere  Gröfse  der  kleinen  Ambulacrenplatten  und  geradere 
Stellung  ihrer  Oeffnungen,  ab.  ^  Eben  so  biegt  sich  bei 
ihnen  4)  der  umgeschlagne,  innere  Fortsatz  der  gröf- 
sern Abtheilung  nicht  über.das  Ambulacrum  weg,  und  es 
findet  sich  daher  'hier  öine  nicht  nach  iünen  verschlos« 
«ene  Lücke,  f  Die  Stachel fortsatze  der  breiten  Abtheilun* 
gen  sind  weit  höher  als  bei  Echinus,  die  der  schmalen 
fast  gar  nicht  Yorl>anden. 

Zugleich  lassen  sich  jene ,  wenigstens  bei  CidariieS 
Tijrstrix,  leicht  in  zwei  Seitenhülften  trennen,  und  ihre 
Sonderung  ist  schon  durch  eine  tiefe,  Ton  ihrem  innern 
Rande  auslaufende  Spalte  ang;iedeutet« 

Besonders  bemerkenswerth  ist  5)  die  Bildung  der 
Knöpfe,  welche  die^  Hauplstacheln  tragen,  und  die  damit 
zusammenhangende  ^rt  der  Verbindung  diefyer  mit 
den  Schalenstücken.  '';X>ie  Knöpfe  sind  in  ihrer  ganzen 
Höhe  in  der  Mitte  durclibohrt  und  enthalten  hier  einen 
Faden ^  der  aus  ihn eii\ hervortritt,  und  sich  an  die  Mitte 
der  untern  FJäche  des  Stachels  heftet.  Ob  dieser  Faden 
ein  Band  oder  Muskel  ist,  konnte  ich,  da  ich  leider  nur 
getrocknete  Exemplaire  aufbewahrt  habe,  nicht  unter- 
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suchen.  L  a  m  a  r  c  k  hält  ihn' für  einen  Muskel  *),  inäe^ 
sen  ohne  bestimmte  Gründe  anzuführen.  Gewifs  ist  seine 
Angabe,  dafs  auch  der  Stachel  durchbohrt  sey,  wenig-*  ' 
fitens  fuv  CidarUes hystrix ,  unrichtig^  er  ist  verhältnifs« 
niofsig  iu  seiner  Gröfse  kaum  so  stark  Tertieil,  als  eiu 
gewöhnlicher. 

6)  Die  fünf  Eierstocksplatten  haben  alle  die«* 
6elbe  Giofse  und  Bildung,  und  keine  unterscheidet  sich  - 
von  d^a  übrigen  d^uroh  körnigen  Bau«  Die^  ist  theils  an 
»ich,  theils  insofern  interessant,  als  es,  bei  der  sostar» 
.  ken  Entwicklung  der  Stacheln ,  die  oben  geäufserte  An- 
dicht, dafs  das  Steinorgan  Exeretionsorgan.  sey,  bestäti- 
gen hilft* 

"§.  i4-  .  '. 
Bei  den  plattgedrückten,  länglichen  Gattung«!,  wo 
Mund«  und i^fteröffnung  einander  nicht  entgegen  ^tehen^ 
sondern  diese  mehr  oder  weniger  in  den  Umfang  und 
namentlich  das  eine  Ende  der  Längenachse  gekommeq, 
jene  entweder  in  der'  Mitte  4cr  untern  Fläche  geblieben, 
^der  auch  in  der  Längenachse  ge^en  den  det  Stelle  des 
Afters  entgegengesetzten  Punkt  des  Umfangs  hin  gerückt 
ist,  finden  sich  bedeutendere  Verschiedenheiten. 

Sehr  allgemein  ist: 
i)  die  Zusammensetzung  aus  einzelnen  gröfsern  und  klei^ 
nern  Stücken  weniger  deutlich,    so  dafs  man  oft  gar 
.    keine  Spur  davon  wahrnimmt ; 

9)  sind  die  Ambulacren  unvollständig,  indem  sie  sich 
Tön  einem  Punkte  der  öbern,  gewölbten  Fläche,  der 
entweder  in  Od  Mitte  der  Längenachse  oder  weiter 


i}    Hist.  nat.  dei  anim.  sani  Terttsbrei.    T^  III.  p*  55. 

I 
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gegen  den  Umfang  der  Schale  fallt ,  immet  ab^r  durch 
die  Eiei*stocksüfihiii3gen  angecleutet  ist,  nicht  ununter- 
brochen bis  gegen'  die  ihm  gegenüberliegende  Mund<« 
Öffnung  erstrecken,       '  \ 

Merkwürdige,  gradweise  Vjßrschiedenheilen  sind^fol^ 
gende»  Bisweilen,  wie  bei  Spatangus ,  sind  die  Am*, 
bulacren  zwetr  -nur  in  Einern  Theile  der  obern  Körper- 
fläche vollständig  ausgebildet  ^  fehlen  auch  an  der  untern 
Fläche  derselben  in  eioer  längern  oder  kurzem  Strecke, 
erscheinen  aber  4n  der  Gegend  dir  Mundöffnung  wieder.  ' 
Dieser  untere  Theil  derselben  aber  unterscheidet  sich  . 
Ton  dem  obern  1)  dadurch,  dafs  jedes  Ambulacruiä  nur 
aus  einer  doppelten  Reihe  von  Oeffnungen  besteht,  wäh- 
rend der  obere  eine  vierfache  entliält;  2)  die  Ofeffüungen 
in  jeder  untern  Reihe  theils  kleinst*,  theils  viel  weiter  von 
einander  entfernt  als  in  der  obern;  3)  die  Reihen  selbst 
viel  kürzer,  zugleich  schmaler  als  die  obern  sind. 

Bei  dieser  Anordnung  ist  ein  oberes  Ambulacrum) 
welches  in  die  Längenachse  fallt  und  der  AlundöShüng 
gegenübet  verläuft ,  sehr  häutig  schmaler  als  die  übrigen 
und  kommt  mit  den  unlern  auch  durch  Schmalheit  und 
Kleinheit  der  Ocffiiungen,  so  wie  durch  Gedoppellheit 
derselben  überein.      :      ^  ^ 

Bei  andern,  wie  ClypcaHtr ,  finden  sich  gar 
keine  Sparen  unterer  Ambulacren,  die  obern  aber  err 
strecken  «ich  etwas  weiter,  und  auch  das  fünfte,  un- 
paare  ist  so  v<^lkommej(^  als  die  übrigen  gebildet« 

Bei  dieser  Anordnung  fehlt  noch  weit  mehr  als, bei 
'  dei;vprigen  jede  Spur  einer  Gliederung.   Zugleich  weicht. 
der  innere  Bau  auf  eine  seh;»  merkwürdige  Weise  voii  den 
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übrigen  und   auch^  cleni   zuletzt   au^  Spaeangus   be^ 
schriebnen  «b,,    /  '  , 

Man  findet  nämlich  die  Eingeweideböhle  durch 
sleinariige  Scheidewände,  welche  sich. im  Allgemeinen 
von  der  obern  bis  zur  untern  Fläche  erstrecken,  stellen« 
tveise  abbr  unterbrochen  sind.,  abgetheilt«  Sie  ^ntstehexi 
an  derMundiiSnung,  wo  sie  mit  dem  Innern  Vorsprunge, 
dessen  schon  bei  der  allgemeinen  Beschreibung  erwähnt 
wurde,  niedriger  als  er  selbst,  anfangen.    Hier  reichen 

..sie  bei  weitem  nicht  bis  zur  obern  Fläche,  bleibe^  auch    . 
bis  gegen  die  Mitte  der  Entfer.nung  von  der  Mundöffnung 
und  gegen  den  Umfang  hin  niedrig,    verlängern   sich^ 
hier  aber  plötzlich  und  erreichen  dann  schnell  die  obero 

^  Fläche.  Sie  bilden  im  I^mern  fiinf ,  an  mehrern  Stellen 
dm cltbroclme,  dreieckige  Abt heilungen,  welche  genau 
den  at>  der  äußern  Fläphe  sichtbaren  Ambulacreii  so 

,  entsprechen,  dafs  sie  längs  dem  äufsern  Rande  einer,' 
durch  zwei  Ambulacren .  gebildeten  Abtheilung  ver» 
laufen^  " 

Bei  der  ersten  Abänderung  der  plattgedrückten 
Seeigoli  findet  sich  keine  Spur  dieser  Anordnung  an  der 
jnnern  Fläche ,  wohl  aiber  an  der  äufsern  etwas  sehr  Ana« 
lo^es ,  indem  an  der  obern  Flüche  von  der  Spitze  eines 
Ambulacrums  zur  andern  eine  nach  aufsen  doncave,  ns^h 
innen  convexe  Furche  verläuft,  die  ein  ziemlich  regel« 
mäfsiges  Vieleck  bildet«  An  der  untern  FJäche  ist  sie 
gleichfalls,  aber  breiter,  flacher  und  schwächer  ange« 
deutet.  * 

Mit  der  länglichen  Gestalt,  vielleicht  auch  dem  Man«  . 
gel  an  Gliederung  hängt  wohl  die  Anwesenheit  von  nur 
vier   Eierstockßöffnungen    bei    Spatangus    zusammen. 
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JDitse  stehen  paarweise  uiüd  das  tine^  gegen  die  AfteröJF« 
nung  gewandte  Paar  ist  iinniery  oft  dreimal ,  grölser  aU 
4as  andre. 

Dafs  und  wie  sich'^die  Schale  der  Ecliiniden  auf  di(B( 
der  Asterien  zurückführen  läfat,  habe  ich  schon  oben  be*  . 
xnerkt.  Die  so  eben  gegebne  Darslelluag  enthält  theila 
neue  Belege  für  diesen  Satz ,  theils  genauere  Erörterun« 
gen  desselben.  Besonders  wichtig  ist  die  innere  Abthei« 
lung  der  Clypeastern. 

Die  Abschnitte  der  Echiniden  entsprechen  den  Strahl 
len  der  Asterien  so,  dafs  9wei  einander  zunächst  stehende  '^ 
Ambulacren  und  die  einem  jeden  derselben  entsprechen« 
de  Hälfte  einer  der  grö&era  Abtheihiugen  einen  Strahl 
darstellen. 

Bei  den  eigentlichen  Meerigeln  sieht  man  dies  we4 
niger  bestimmt;  bei  Cidarites  ist  es  schon  durch  die 
Schmalheit  der  Ambuläcrenstücke  und  d^ie  Nähe  der  Am^ 
balacren  desselben  Stückes,  so  wie  die  gröfsere  BreitQ 
der  gröisern  Abtheilungen  deutlicher,  am  deutUchsteu 
|>ei  den  platten  Gattungen  und  ganz  Vorzüglich  den  mit 
tnnern  Abtheilungen  versehenen ,  bei  dtoen  aueh  gerade 
da  j  wo  sich  im  Innern  zwei  Abtheilungen  berühren,  der 
äufsere  Umfang  mehr  oder  weniger  beträchtlich  yertieft 
ist.  Ueberall  fallen  auch  die.Ejerstocksöf&itiDgen  gerade 
zwischen  zwei  Hälften  der  gröisern  Abtheiluugen. 

Unstreitig  entsprechen  die  kleinern  oder  Ambulacren« 
platten  der  Echiniden  den  innern  oder  Hauptslücken  der 
Strahlenabsehnitte,  die  gröfsern  Abtheilungen  den  un« 
tern  und'  den  beiden  Seitenstücken  der  Asterien^  Dies 
ergiebt  sich  sowohl  aus  der  Gröfse  als  der  Lage  uud 

—  'v  » 
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Gestalt  der  mit  einander  in  den  verschiednen  Thieren 
▼erglichenen  Stücke« 

Diese  Deutung  wird  auch  noch  durct^  den  Umstand 
bestätigt,  dafsbei  den  platten,  längUchrunden  Echiniden 
die  Ambulacrenplatten,  auf  dieselbe  Weise  wie  bei  den 
Seesternen  die  Haupt^tücke  derStrahlenäbschnitte,  mehr 
oder  weniger  deutlich,  oft  aufserordentlich  stark,  nach 
»innen  dachförmig  vorspringen.  Bisweilen  findet  man 
hier  sogar  nach  innen  von  den  Ambula'cren  viele  quere, 
ihnen  ents|}rechender  Vorsprünge,  die  2war  unter  eiaan« 
det  verschmolzen  sind,  aber  doch  mehr  oder  weniger  an* 
fiehnliche  Lücken  zwischen  sich  haben  und  deutlich  an 
die  Hauptstücke  der  Asterien  erinnern. 

3.    Holothurien. 
5.    i6. 
Bei  den  Holothurien  ist  das  Skelet  im  Vergleich 
mit  den  bisher  betrachteten  Echiaodermen  aufserordeint« 
lieh  zurückgesunken,  fast  ganz  verschwunden. 

In  der  That  findet  sich  nur  ein  schmaler,  im  Ver- 
ibältnifs  zur  Länge  desThieres  auch  sehr  enger,  aus  zehn, 
durch  lockere^  Fasermasse  beweglich  verbundenen ,  wei- 
chen Kalkstückea  gebildeter  Ring,  der  das  Mundende 
des  Darmkanals  umgiebt. 

Alle  diese  Stücke  sind  von  aufsen  nach  innen  am 
,  schmälsten,  von  einer  Seite  zur  andern  am  breitesten, 
Ton  vorn  nach  hinten  nicht  viel  weiiiger  breit  als  von . 
au&en  nach  innen  und  haben  einen  hintern,  vertief ten,' 
einfach  ausgeschnitlneil ,  einen  vordem,  gezackten,  ab- 
wechselnd vertieften  und  erhabnen,  zugespitzten  Rand. 
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Hiedurch  erhalt  das  Ganze ,  welches  sie  Bildes ,  die^ 
Gestalt  einer ,  mit  ihren  Zacken  nach  Torn  gerichteten^ 
niedrigen  Krone. 

Näher  betrachtet  zerfallen  diese  zehn  Stücke  in  zwei 
Ordnungen^    deren  einzelne  Stücke  nsit  einander  ab«;  - 
wechseln* 

Die  jgröf&ern  haben  torh  zwei  seitliche  Zacken  ^  zwi^  , 
«eben  denen  sich  ejne  mittlere  Vertiofung  befindet,  die 
kleinen;!  dagegen  zwei  seitlicKe  Vertiefungen  und  eine 
mittlere  Zacke.  An  die  beiden  seitlichen  E'ndzacken  de^ 
grofsern  heften  sich  von  aufsen  die  beidenj  Bündel  der^ 
den  ganzen  Körper  des  Thieres  einnehmenden  Längen« 
muskeln;  von  der  Innern  Fläche  aller  gehen  zahlreiche 
Sehnenfasern  an  den  Anfang  des  Darmcanals. 

Aulaerdem  findet  sich  im  ganzen  Körper  k«in  harter 
Theil.    /   .     ' 

Die  Meinungen  über  die  Bedeutung  der  «ben  be- 
echricbnen  Theile  der  Holothurien  sind  getheilt.     ' 

JBohadsch,  der  übrigens  die  grofsern  und  klei* 
nern  Stucke  nicht  von  einander  getränt  hat^  und  die 
Mündung  daher  nui^  als  aus  fünf  Abschnitten  gebildet  an- 
giQbt,  hält  sie  für  Zähne  ').  ^ 

Cuvier  dagegen,  der  die  Zahl  richtig  auf  zehn 
setzt,  ohne  iniiessen  die  Verschiedenheit  beider  Ord« 
Qungen  anzugeben,  erklärt  sich  gegen  die  Ansicht,  dali 
sie  Kauwerkzeuge  seyen^  i^ndem  sie,  von  der  intern 
Haut  des    Mundes  bedeckt,    keinen    Zahn   enthalten, 


i)    BftstUr.  eiftiger  mluder  bekanntea  Scethiere,    S.  Si  ff. 
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und  setzt  fest,  dafs  sie  blofs  den  Muskeln  und  Tentakeln 
iur  ^festignng  dienen  ')•    '^^  ' 

Xiedemann  sieht  sie ,  weil  sich  die  Xiängenmus« 
kein  an  sie  setzen,  als  ein  Rudiment  eines  Skeletes  in*)*' 
Unstreitig  ist  aiich  die  ron  CuVier  und  Tiede« 
,  xnann  Torgetragne  Meinung  die  richtigere  und  namept«« 
lieh  beweist  wohL  die  Lage,  Richtung,  Gestalt  und  Ver« 
f)Indang  dieser  Theile  mit  den  benachbarten ,  dafs  sie  für 
die  Tordern,  umgebogenen  Stücke  der  Schale 
der  Seeigel  zu  halten  sind. 


.    _  Dritte»     Abschnitt. 

Skelet  der  Rinffwürmer  oder  Annulaten* 


'        •  .       §.    18.  ^ 

In  den,  auf  dieEchinodermen  folgenden,  R i ng4 
wUrmern  oder  Annulaten  ist  der  Sewegungsappärat 
ott  blofs  auf  weiche i  muskulöse  Theile  beschränkt.  Da« 
hin  gehören  die  Gattungen  Hirudo  u.  s.  w. 

Bei  andern ,  in  der  TlTat  den  npisten ,  finden  sich 
aufser  diesen  Uofs  äulsere,  harte,  längliche  Theile  als 
Borsten,  deren  allgemeines -Merkmal  Befestigung  an 
den  Seitenwanden  des  Körpers  in  mehreren  Büscheln  imd 
Mangel  an  Gliederung  ist, 

in  Verbindung  mit  ihnen  kommen  bei  einigen  Gat^j 
tungen ,  z.B.  Aphroditf,  an  der  obern  FläcKe  des  Kör« 

1)  Le^ons  d*auat.  comp.  III.  336* 

2)  A.  a.O.  3.  27. 
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pen  Flfttttn  vor,  welche  den  obern  Bingen  der  tn<f 
fecl^n,  Arachnideh  und  Krustenlhier^  ^  so  wio  den 
Schalen  der  Mollusken  zu  entsprechen  scheinen. 

OiesG  Platten  hängen  mit  den  oben  erwähnten  Sta<4 
cheln  nicht  unmittelbar  zusammen. 

Ein  Beispiel  der  ToUkommensten  Anordnung  des 
Skeletes  dieser  Classe  bieten  die  Aphroditen  da^,^  die 
icH'daher  zur  Darstellung  der  vollkommensten  Entwick«* 
lang  dieses  Typus  wähle.    Namentlich  eignet  sich  hiezu j  ^ 
ihrer  Gröfse  wegen  ^  Aphrodite  aculeata  an»  besten.) 

^      ■    ^  §•    »9-      . 

Die  Platten  liegen  hier,  auf  jeder  Seite  ungefähr  funff 
zehn,  dicht  unter  dei*  lilzähnlichen  Bedeckung, des  Rü^ 
ckens,  ohne  aber  mit  ihr  irgendwo  verbunden  zu  seyn^ 
in  der  Respiralions^öhle,  -Welche  durch  diese  Hülle  und 
die  darunter  liegende  gemeinschaftliche,  die  Verdauungs^ 
Werkzeuge  umgebende  Haut  gebildet  wird.  Sie  sind 
dünne,  aber  beträchtlich  grofse,  rundliche  Scheiben^ 
die  einander  von  beiden  Seilen  und  von  vorn  nach  hinten 
bedecken.  In  ihrer  äufsern  Hälfte  sitzen  sie  mit  ihrer  un« 
tem  Fläche  durch  einen  schmalen  Querstreif ,  der  gleich 
weit  von  ihrem  vordem  und  hintern  Rande  entfernt  ist*, 
anf  der  gemeinschaftlichen  häutigeii  Ausbreitung,  wel« 
che  die  Verdauungswei4czeuge  umgiebt,  sind  aber  aufser«^ 
dem  völlig  unbefestigt. 

Bei  andern  Arten,  z.  h.  Aphrodite  squamata,  lie«j 
gen  diese  Schuppen  vülUg  frei. 

Sie/  bilden  thells  die  ohei*«  Fläche  des  ^Körpers; 
theils  sind)  sie  Schutzmittel  der  unter  ilmen  liegenden. 
Aihmungswerkzeuge.  -  ^  ■ 
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V-brÄugsweiie  pafisir©  ßevvegongs^rcrkzetigB  find 
Jt^ife,  Schwarze  Borsten  oder  Stacheln. 

'ß^i  Aphrodite  acute  ata  stehen  diese -in  der  ganzea 
Läiige.döSrKi>rp^rs,  dicht  an*  einander  gedrängt,  auf  je- 

,  derSöit©  in  ungefähr  fünf  und  drejfsig  Queren  Reihen^, 
welche  die  ganz^  Höhe  der  Seitenflächen  einnehmen»  Sie 
nehmen  von  der  Mitte  aus  nach  vprn  tirid  hinten  be^ 
trächtlich  an  2iahJ,  Qröfse  und  Härte  ab^  so  däfs  Torziig* 

^  lieh  die  hintern  sehr  unbedeutend  sind.  Die  unjtcm  Unter« 
scbeideji  sich  von  den  obern  durch  ihre  Stellung  auf  der 
Spitze  eine»  stark  vorspringenden^  kegelförmigen. Hö- 
ckers, der  selbst  gewöhnlich  in  drei  Wärzchen  ausläuft. 
iTedes  dieser  Wärzchen  trägt  einige  Borsten',  die  von 
vorn  nach  hinten  auf  einander  folgen  und  so  drei  über 
feinander  stehende  Reihen  bilden,  wovon  die  unterste 
aus  vier  bis  fünf,    jede  der  obern  aus  zweien  besteht , 

.  von  denen  diese  immer  weit  stärker  alsjene  sind. 

Jt)ie  obern  stehen  in  einer  Reihe  u'nd  nicht  auf  Her» 
vorragungen.  Sie  sind  im  Ganzen  gröfser  und  stärker  als 
die  untern.    In  der  mittlem  Reihe  beträgt  ihre  Zahl  un« 

,  gefähr  vierzehn.  Rechnet  man  für  jede  dcf  35 Schieb« 
ten  im  Durchschnitt  auch  ni!ir  überhaupt  16  Borsten,  so 
finden  sich  auf  jeder  Seite  gegen  600  derselben. 

An  der  unterh  Hälfte  djeser  obern  Abtheilüng  jeder 
Schicht  befinden  sich,  dicht  an  den  Borsten,  länger»  und 
zahlreichere,  aber  schwächere,  sehr  schön  metallisch  glän* 
!Kende  Haare,  zwischen  ihnen  und  den  Borsten  ein  filz«* 
artiges  Gewebe,  d^is  die  Borsten  in  ihrem  untern  Theile 
zusammenhält  und  such  den  ganzen  Rückep  de^  Thieres 
bekleidet,  sich  aber  nicht  bis  zu  den  gestielten,  unlgrsten 
Borsten  «r&lrcckt. 
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Die  untern  sind  theils  hiedurch,  theils  durch  ihre 
5teIIang  auf  einetn  frei  hervorragenden  Kegejstumpfe 
«iner  freiem  Bewegung  fähig  als  die  ohern,  Ttfelcht,  durch 
die  filzartige'Masse  zusammengehalten ,  in  Verbindung 
mit  den  dichtstehenden  Haaren  eine  Reihe  von  Rudern 
bilden«    .  . 

Alle  werden  von  der  Spitze ,  gegen  die  Grundfläche 
etwas  breiter,  ohne  aber  zu  einer  zwiebelartigen  Wurzel 
anzuschwellen.  Ihr  unterer  Theil  ist  indessen  viel  wei- 
cher als  ihrp  übrige  Ausbreitung,  zugleich  ^oldglänzcnd," 
vrahrend  diese  schv^arz  ist ,  und  der-  untere  Theil  der 
verschiediien  B,us(^hei  befindet  sich' Jn,  einem  gemein- 
schaftlichen Balge,  einer  Umbiegüng  der  die  £inge« 
weide  umgebendeü  äufüeren  Haut  ^  aus  welchem  eine 
jede  Barste  durch  eine  eigene  OefFnuhg  tritt',  mit  d^reü 
Rändern  sie  fest  verbunden  ist. 

Bei  den  übrigen  Galtungen  sind  die  Stacheln  im  All* 
gemeinen  weit  kürzer  und'  bilden  weniger'  zusammen- 
gesetzte Schichten.  - 

Gewöhnlich  nehmen  sie  die  ganze  Lange  des  Kör- 
pers ein;  bisweilen  dagegen,  z.  B.  bei  Arenicola  lum^ 
1}ricoideß,'htüxid^rkiiQ  sich  nur  an-  den  zwei  fordern 
Drittheaen.     .  ^ 

Bei  den  EingeweidellüerCfn  diesei^'Classe  sind  die,  in' 
den  übrigen  an  d^n  Seiten  des  Körj^ers  stehenden  Stachtelh 
als  ein-  nnd  mehrfache  Hakenkränze  an  dem  vordem 
Ende  des  Körpers  iitnUmfaiige  de^AMundöfluung  zu- 
lammengedrängt.  .  "     ' 
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Vierter\AbacJinitl.r  '  ' 

Skelet    der  Insecten,    Arachniden    und  1 

Krustenthiere.  , 


Das    Skelet   der   Insecten^  *Ar£^chniden   und 
J^rustenthiere  ist  so  sehr  nach  einem  Typus  gebil- 
det,   dafs,  ifntferntea  sie  sich  durch  ihren  übrigen  fiau' 
nicht  zu  sehr  ron  einander,  sie  höchsten«  Unterabtheir 
luilgen  derselben  Classe  bilden  dürften. 

Zugleich  ist  es  weit  voUkommner  als  das  Skelet  der 
^Würmer  un^  Mollusken,  ohne  dafs  sich  hieraus  ein 
Grund  zur  Stellung  dieser  Thiere  über  die  letztern 
«rgäbe,  indem^ibrjSkelet  yorzüglich  ein  äufscres  ist,  das 
ullmählich  in  den  Mollusken  zurücktritt ,  und  durch  ein 
selbatständiges,  Ton  dem  äuTsern  getrenntes  Knochen« 
System  ersetzt  wird.   ,       , 

Bei  allen  hier  betrachteten  Thietren  sind  die  har« 
tenTheile  gewöhnlich  weit  zahlreicher,  gröfser  und 
zusammengesetzter  als  bei  den  Würrherii  und  umhül« 
len  Sehr  allgemein  den  übrigenKörper^  iqdem  ihre 
flaut  zu  einer  aus  mehrern  Abtheilangen  gebilde4 
ten  Schale  erhärtet,  eine  Anordnung ^  wovon  indes*^ 
sen  die  Schuppen  der  Aphroditen  schoii  eine  Andei^r 
tuQg  geben.  N\cht  ganz  selten  bilden  4^e89  harten 
Theile  nicht  blofs  eine  äufaere  Hülle,,  sondern  sie  set« 
zen  sich  auch  nach  innen,  zwischen  die  von  der  aufsern' 
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Abtheilung  ^  umgebenen  Organe  fort  und  bilden  ein 
«leeitee,  inneres,  mekr  oder  .weniger  ?ollkommne3Ske« 
Jel. 

So  wie  der  ganze  Körper  dieser  'JThiere  aus  mth*  * 

rerü,  von  Torn  nach  hinten  auf  einander  folgenden,  rund«' 

licfaea  Abschnitten   gebildet   ist,    so  besteht  auch  das 

Skelet  aus  mehrern  Hingen* .  Diese  ^ind  entwedei^  voll« 

ständig,  mit  Ausnahme  ihres  Tordem  und  l>intern  JEn« 

des,    in  ihrem  gstnzen  Umfange  geschlossen,  öder  auf 

einer  obern  und  einer  untern  Hälfte  gebildet,   welche 

dorch  die  nicht  erhärtete  Haut  vereinigt  Werden«    Eben 

diese  verbindet  auch  die  Ton  Torn  nach  hintciü  auf  ein« 

J^nder  folgenden  Abtheilungen.         '  / 

Die  vorderste  Abtheilnng,  oder  der  Kopf,  ist  ge- 
wöhnlich, die  vordere  oder  Mundöffnung  und  die  hiute« 
re  oder  RumpfÖffnung  ausgenommen,    voHständ^  ge« 
schlössen;  für  die  darauf  folg^^nden  gilt  bei  den  meisten 
Iiisecten  dasselbe,  dagegen  sind  diese  bei  den  Krusten^ 
thieren  im  Allgemeinen  aus  zwei  getrennten  Stücken  ge- 
bildet,' während  clie  hintern,  den  Schwanz  zusammen« 
setzenden  im  allgemeinen^  bei  diesen  vollständige  Rin« 
ge  sindj    dagegen  bei  den  Insecten    aus  einer  oberen 
und  einer  unteren  Hälfte  bestehen.    Bei^den  Arachniden, 
wenigstens  den  Scorpionen ,'  zerfallen  alle  ^vordem  Ringe 
it  eine  obere  und  eibe  untere  Hälfte,  die  hintern  oder 
Schwanzringe^ dagegen  sind  Vollständig,  und  der  letzte 
'  Unterleibßring  bie'tet  in  ^seinem  weit  größern  vordem 
Theile  die  erste,  in  seinem  hintern  £nde  die  letzte  An« 
Ordnung  dar.  •   , 
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^^  ;  Zu^ic^^pRiog^^l^omQ^^ii^^^^i^  allgemein  mehr  oder 
weniger  gegliederte  und  auch  aufserdem  in  Hinsicht  auf 
den  Gtad  und  die  Art  ihrer  Zusammensetzung  yersc!^ied^ 
jxe^  längliche,  wie  dais  ganze  äufsere  Skelet,  hohle  Thcile, 
die  paarweise  an  der  uotern  Fläche  de^  Körpers  stehen, 
tmd^sich  bisWeilen,  namentlich  bei  mehrern  Insecten  und 
den  xpeisten  Krustenthieren,  fast  durch  die  ganze  Länge 
desselben  erstrecken,  so  dafsjcder  Ring  ein,  IfUweilen  selbst 
zwei  Paare  trägt,  gewöhnlichisr  aber,  bei  den  mei^sten  In« 
secien  und  den  Arachhiden,  nur  auf  die  vordem  Ablheif 
lungen  beschränkt  sind«  Alle  sind  BewegungSQrgane 
ijihd,  trotz  ihrer  Verschiedenheiten,  im  Wesentlichea 
gröfstentheils  nach  einem  Typus  gebildet.  Die  vordem, 
am  Kopfe  befindlichen,  sind  theils  Sinn^prgane ,  theils 
Freiswerkzeuge ;  die  hintern,  welche  das  £ruchsiück  trägt, 
Fiifse.  Pie  Füfse  und  Freiswerkzeuge  gehen,  vorzüglich 
bei  den  Eurustenthieren^  allmäTilich  jbq  in /einander  über,,' 
dafssich  zwischen  ihnen  an-demselben Thiere  kaum  eia- 
bestimmter  Unterschied  festsetzen  läfst,  und  eben  so  die 
Kiefern  einer  Gattung  mit  den  Füfsen  der  andern  die^ 
grofs.te  4:Chnlichkeit  haben,  _  ' 

§.    a4. ; 

Die  Abtheilungen,  in  we|che  die  Füfse,  die  ich  hiec, 
allein  betrachte,  zerfallen,  sind:  i)  die  Hüfte;  a)  der 
Schenkel  fjRe/narJj;  3)  das  ß ein  fCr«^);  4)dieFufs-' 
Vurzel  oder  der  Tvi£a;(Tarsus)j  der  aber  selbst  aus. 
mebrern,  auf  einander  folgenden ,  eignen ,  wenngleich 
kJeinen  Ablbeilupgen  besieht.  .      ' 

Die  Hüfte' liegt  meistens  in  qiiQrer. Richtung  senk« 
recht,  und  ist  gewohnlkh  an  ihrem  obern  Ende  in  einer 
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m  Strecke*  offen,  aWan  ihrem  nntero.  Sie  ist  einer  der 
iort^rn'ABschiiitte,  dft- der  künseate  des  Fufses,  liegt  m 
einer  Oeffnung  des  firustsliicke^  und  bewegt  sich '  yon 
ron  vorn  nach  hiilleti*  Ihre  obere  Oeffnang  ist  eiqfach 
find  gerade  9  horizontal,  die  untere,  die  geVöhnlich  et« 
wai  weiter  nach: innen  liegt,  hat 'meistens  einen  mehr 
dder  weniger  atark  cHtwickelteti ,  vorderü  und  iiintern 
¥oi^raDg,'  \vV)durch  sie  das  innere  £nde  des  Schenkels 

Der  Schenkel  ist  gewöhnlich  länger  und  dünner. 
Sein  inneres  £nde  ist  rundlich ,  enthält  an  der  vordernL 
\aA  hintern  Fläche  eine  Vertiefung,  in  welche  die'  er- 
i^äimten  Vorsprfinge  der  Hüfte  'genau  eingreifen,  so 
dafs  dadurch  die  Vor- und  Rückwartsbewegung  unmög« 
Kch  geniÄchf ,  ünd'dii?  Bewegung  also  auf  Beugung  und 
Streckung  beschränkt  wird.  Oben  und  aufsen,  vorn  und 
innen,  .findet  sich  iibei^- dieser  Verlief öng  ein  kleiner  Vor- 
sprupg,  der  die  Einlenkun^  noch  mehr  befcsÜgt. 

IKe  äof&ere  Oeffnung  besteht,  wenigstens  oft,  aus  zwei 
üoter  einem  rechnen  Winkd  verbuhdnen  Theilön,  Von 
denen  der  a'iifsere  senkrecht,'  der  ürilere  horizontal  liegte 

Das  B^in  ist  gleichfalls  labg."  *  Sein  oberes  Elide  ist 
ruajlUch^,  greift  durch  diesen  Kopf  in  das  äufsere  Ende 
«ks'Schenkels,  und  trägt  oft  an  der  Grundfläche  desselben 
vom  und  hinten  einen  kleinen,  das  Gelenk  befestigende^ 
Vorspri?ng.  UntenfindetsichbeidenKoleppterea  eine 
Ueloe,  eigne,  getrennte  Platte,  welche  in  den  senkrechten 
Abschnitt  der  äuföern  Oeffr{ung  des  Beines  greift.  Auch 
'.Bier  findet  daher  nur  Bei^unguad^Strecknng  Statt, 

Das  untere  Endejiat  eine  einfache,  rundliche  Oefl&» 
'^^gy  die  aber  gewöhnlich  vorn  und  hinten  mit  Vorr 

4  «p  " 
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Sprüngen  umgeben  ist,  wodurch  die  Be^regungeq^  irn'l  Ali«» 
nahine  der  Beugung  und  Streckupg,  bedeutend  beschriinil 
wej^den.  '        -■'.    »> .    .•  '\  .       •;.■.•..      -. .-  • 

Der  Tarsus,  4er  ^'gewöhnlich  dünner  als  die.iibri« 
gen  Abtheilungen  ist,  besteht  aus  mehrern  Gliedern^  jdie  ^ 
an  einem  oder  beiden  £|)den,  vorzüglich,  iber  dei»  wa^ 
tern  and  äuEsern,  mehr  oder  weniger  stark  anschijrell^m, 
Si« 'tragen  an  dem  letzten  einen. yord^n  spd  eine^,lu]l^ 
terp  Vt^sprung,  wodurch  das  Gelenk  zu  einem  G^e^b» 
gelenkwird,  f  ,»,    ^  \;     ^f  , 

'  bks  letzte  Glied  jst.gewöhnlich  härter  als  die  übrigen ' , 
und  bildet  einen  oder  Äebrere,  iTon-TOrn  nach  ;hiiiten 
neben  einander  liegende  Hakeu^  die  ,wier  der  letzten 
Bedingung  einander  genähert  und  vqn.einander  entfernt 
werden  können,  aulseirdem.  der  Beuguipig  und  3treek^ng 
fähig  $ind.         ,\  ,  '     '   .       . 

*  Zu  diesen  an  der  untern  Körperfläcbe  .liegenden  Be- 
wegungsorganen trcleuN  bei  mehrern  Ifiseeten,  und  iint^r 
alUn  a'rticulirten  Thiereh  nur  bei  diesen,  noch/ebere^ 
gleichfalls  paarweise  vorhandne,  di^Flügel^^  die  ieh, 
da  sie  liur  den  volil^pmuiner  ausgebildeten  Inseeten  %%k^ 
kommen,  erst  nachher  betrachte. 

§.  25. 
.  ,  Das  Skelet  der  Gliederthiere  besteht  mehr  oder 
weniger  deutlich  aus  mehrern  über  einander  liegenden 
Lagert  der  verschiedenen  Hautschichten,  und  kann  in 
dieser  Hinsicht  erst  in  der  Lehre  von  der  Haut  be« 
trachtet  werden. 

Sein  Gewebe  ist  gewöhnlich  homogen,  ohne  deut- 
liclie  Faserung.  '  . 


Digitized  by  VjOOQLC 


i 


der  In^ecten^  Arachtaiden  u.  Knistenthiere.    53 

Häufig  ist.  »a  aa  $ehr  Terscliiedetieh  Stellen  mit 
litar-  und  federartigen  Verlängerungen  besetjst« 

Seine  ^/ppsi^eux  nimmt  imt  dem  Alter  zu..  Dm 
äoisere  Skelet  ist  oft  aehr  mandichfach|  daa  innere  ein« 
förmig  gefiu*bt.  /  . 

Die  Misohung  der  festhartenr  Theiie  iat  nicht  bei 
tlieh'hier  betrachteten  Thieren  dieselbe.     ^ 

Die  Schaalen  der  Insecten  undder  Arachniden,  we« 
nigatena  der  Scorpionen,  bestehen,  nach  Hatchett'ä 
Verauchen,  ganzaoa  geronnenem  EiweiKi  ♦). 

Die  Substanz,  welche  deti  SchBaion  der  Krusten« 
Ihier^  ihre  Festigkeit  giebt,  ist  kohlensaurer  und  phos- 
,fltior8attrer  Kalk,  'Wovon  der  erstere  den  letzteren  hedeu- 
tend  überwiegt  ^*). .  :  ...     -  . 

:     .    j.  27. 

'  Ungeachtet  das  Skelet  mehrerer  Insecten  durch  foU« 
endete  ^Ausbildiing  und  ZahU  verschiedenartiger  Theiie 
am  höchsten  ateht/  so  finden  aich  doch  zligleich  in  dieser 
Ciasae  die  unvollkommensten  Formen,  und  man  kann  da« 
her  die  drei  Claasen  der  Insecten,  Ai^achniden  und  Kru« 
ataceen  auch  in  dieser  Hinsicht  in  derselben  Ordnung, 
ak  sie' ihrer  ganzen  Organisation  nach  auf  einander  fol- 
gen, beti-achten.    . 


^)'t9iem«^  Ventt^he  öb^r  die  Zoopliyteii ,'  nebst  einigen  BenierknogeQ 
über  die  Bestapdtbeile  der  Membran*  Aus  den  phtl.  Tr.  in  ScUe- 
reri^  »Hgcm.  JoUrn.  der  Cbemie  Bd.  6. '  S..  296.  »97/  M  ^  rat- 
Gnillot  in  Ann.  de  cbimie.  T.  34.,  p^y.  .Cbevieul  bei  Ccof- 
ftoy  iD  M  e  c  k  e  l  •  Archiv.   Bd.  6.   S.  72. 

*♦)  Ebend.  S.  266. 

•         ^  •       ,  Digitizedby  VjOOQI^ 


A.   ^Attge;Inei'ne  Bedingungen;*,     '  '*** 

/.         '  ■  I  "•  •  V  '  ♦-♦  *'%•   * 

'Die  einfachste  Form  des  Insectenskeletes  zeigen  die 
Insecteri  ohne  Mdtamorpho^e ;  zusai^meng^etzter  ist  ia 
jetler  Hinsicht  der  Bau  der  übrigea,  vorzögiich  dipr  ge-' 
flügeltenf  Insecten,.djeren  Körper  zvv/ir  picht  aus  üotzablf 
reichen^  dagegen  aber  sehr, verschiedciciarUgpn; und; zum 
Theil  weit  vollli^ommnier  ;£ebildeten  u?id  giusamm^n^e^ 
setzteren  Abtheilungea  besteht,  so^dafsi^dn  aiinehniepi 
kann^  das  Material  9  welqhe^  bei  den  erstctrn.jsup  Bllifiung 
einander  gleichfoüinig  wi^derbolende^r  TheUe  verwfipcjt 
Wurde,  sey  iiier  zur  Hörvorbringu^g  yerachieden^rti- 
ger  benutzt  worden,  .,  ;ja>» 

\.     Als  allgemeinste  Bedingungen  der  Anordnung  dieses 
Sk'eletes  lassen  sidi  ungefuhr  folgende  anheben: 
'  i)'das  ganze  Skelet  der  'meisten  tusecten,  namepjLlIcIi 
der  Insecten  mit  Metamorphose,  zerfallt,  wie  ^der . 
'Körper,    dessen  Form  esi  äufserlich  bestimmt,    m 
zwei   Hauptabiheilungen:    den  Stamm    und   dea 
'  '   Kopf,  Von  denen  man  jede  wieder  in  zwei,   deii 
Stamm  in   das  Bruststück  (Thorax)  wxv^  dea 
Hinterleib  {^Abdomen),  den  Kopf  in  den  Sc  Ha*« 
del  und  das  Antlitz  zerfallen  kann* 
a)  Das  Bruststück  oder  die  Brust  ist  der 'Sitz  der 
Bewegungsor^ane ,  indem  es  unten  dieFüIsQ,  oben 
und  zeitlich  meistens  die  Flügel  trägt. 
3)  Es  besieht  aus  mehrern ^  namenllicli  drei,  von  vorn 
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nach  hinten  iTuf  einander  folgenden^  ringförm^en 
'  '     Abtheiluiigen ,  die  vorn  und  hm teu  offen,  au&erdem 
'  .,  aber  meistens  In  ihrem  gani^n  Uinfenge^'  einiger  L'b« 
cken-ftir  <lie  Anbeftung  der-Füfee  ausgenoqimen,  We- 
nigstens sehr  häufig  Terschlds^eti  sind* 
Von' diesen  di^ei  auf  einander  folgenden  ÄbschiiiUen 
ist  der  erste  (^ro^AorÄX^" gewöhnlich  am  yollfttändig- 
sten  f on  den  übrigen  (Mesothorax  und  Metat'horax)  und 
dem  Kopfe  getrennt,  die  dagegen  unter  eimrnder  meh^ 
za  einem,  dber  .weit  gröfsern  Ringe  v<drbunden  zu  seyn 
pflegen. 
4)  Von  dem  untern  Theile  ilirer  innern  Fläche  gellen 
meistens  aus  der  Mittellinie  einfache ,  oder  ^mme^ 
trisch  in  gleichet  Entfernung  Tön  der  Mittellinie  stc^ 
heüde  Fortsätze  ab,  welche  sich  gewöhnlich  mehr  oder 
weniger  nach  aufsen' wenden,  und  hier  frei  endigen, 
oder  sich  mit  entsprechenden  Fortsätzen  aji  der  iii« 
nem  Flache  der  Seitenwände^  verbinden.     Sie  sind 
TCMTzüglieh  Anheflungsmitterliir  die-FUfse  und  Flu« 
gelmuskeln,  zugleich  aber Sohutzmittd  des  centrale^ 
Nerirenstranges.    &  finden  sich,  der  Zahl  der  Ringe 
und  Fufspaare  entsprechend,  immer  drei,  yönrorn 
nach  hinten  auf  einander  folgende  PiEiarei  Die  inneroli 
kann  man  von  ihrer  Gestalt  Gabeläste,  gäheN 
i^örmige  Äeste,  (JPurci^ae';  tami  furculares)y 
die  ättCsern  Seitenvorspruage  (Prt)obssus^  Iw^ 
terales)  nennen.  '    / 

Alle  sind  Theile  des  innern  Skeletes  der  Insecten. 
i  5)  Das  vordere,  kleiäere  Stuck  trägt^ die  Vorderfüfse^ 
das  hintere,  weit  gröfs^re,  die  beiden  hintern  füfs« 

paare  und  die  Flügel.  ^ 

/  '  '.        ^    • 
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U«bereiB8tiiiimeii4   mit   der   gewöhnUcb   starkem 
Entwicklong  der  hintern  FqCipaare. and  der  Anweseiiheif 
der  Flügel  sind  die  innern  Fortsätze^  des  hintern  Stückes    ; 
gtewöhnlich  wät  stärker  entwickelt  als  die  des  vordem.      , 

Wegen  seiner^  ansehnlichen  Aeste  hat  man  iiir  das 
hintere  Pai|re  der  GabelfortsäUe  die  Benennung  Innen* 
brustbein  (Entosteraum)  Tor^^scfaiagen  *)• 

A  u  d  o  u  i  n  nefnnt  alle  mittlern  t^ntern  Theile  den  fLn* 
iothqraxM  die  Seitenvorsprünge  Apodemen  ^). 
•  6)  Von  den  Fülsen  wurde  das  Allgemeinste  schon  obei^ 

bei^nerkt. 
7)  Die  allgemeiii^^.ab^r  mehr  oder  weniger  «ahlrei- 
chen Ausnahmen  unter worfiien  Merkmale  der  Flügel,  sind 
bewegliche  Anheftung  an  der  obern  Körperfläche  und  der 
Cränze  zwischen  ihr  und  der  seitlichen  |  Zerfallen  in  ein 
vorderes  und  ein  hinteres  Paar,  die  ganz  von  einander  ge- 
trennt sind;  längliche  Gestalt,  bedeutende  Zusiamin^i^ 
drückitiig  von  obeu  nltch  unten,  so  dafs  sie  dünbe) 
mehr  «pder  .wenig^er* dreieckige  Platten  .bilden;.  Zosam- 
mensetzung  aas.  einer,  dünnem ,  weichen',  häutigen  und 
einer,  dipkero^  Jbibrtern,  festern.  Substanz*  Von  die- 
sen iib^rwiegt  sehr  al^emein  die  erstere.  und  besteht  aus 
loehreirti,  bewegJÜ^h  mit  einander  verbünd  nenj  bohlen 
Abtheilungen,  Ton  welchen  die  anider  Grundfläche  be- 
Endliche  aus  kl^iven  ,>  rundlichenr  Stücken  zusemtnen* 
gesetzt  ist,  die  durch'  den  übrige^  Flügel  verbreiteten  aus 


1)  Chabrler  ilber  den  Plug  der  Tnsecten«    Aus  dem  Jonro.  de  phy* 
,     tiqile  in  Meckel^  ArdhiV  für  die  physiol«    Bd.  7*   S,h^u 

t}  (Jeher  deii Thorax  der  GlicderUiiett  überhaupt  uotV  der  Insecten  im- 
beson^CTiB«  Bericht  wu  C  u  v  i  e  r«  Aus  dem  f  rauiüs« ,  in  M  e  c  k  e  1  • 
Archiv»    Ebend«  S.  455.  If« 
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doAiieii ,  aber  s^hr  iängli'chei) ,  apch;  «fie  erst« .  m  Ma«* 
«and  Zahl  überwiegei|<jbsn .  StraUeur  jbeatQht^ 
Von  diesen.  Strablasn  lieg^p^  die /{i^pgsten;  ^nd  8tarks|t6a 
Ung$  und  meisten«  ^m  dem  Yptdern  Randte  de3  Flügelay- 
die  kürzern  und  schw ackern  wenden  sich  Yen.  dier  Gruad« 
fläche  gegen  den  hintern  Rfind,  d^c  nicbi;^  wia^de):  vor« 
dere,  durch  Hör  astreifen  verslärkt)  sondern  blp/ji  hüatig; 
ist  Durch  die  Zusanunen«etj2UDg^i|us  dieser  doppelten: 
Substanz  werden  die  Flügel  sebr  allgemein  in  d^n  Stand 
gesetzt,  sich  im  Zi^statideL  der  Ruhe  pn^d^r.  Richtung 
der  Länge  und  selbst.  de^rQuerc;  zu  falten^  watijread  si^ 
sich  fi^Hufs  der  Bewegung  aushteiten«    \  ^    .     :;.':i;     ^ 

Der  Hinterleib  ist  gröfser,  aber  weniger  voll* 
kommen  ausgebildet,  als  das  Bruststück,  tcägt  bei 
den  meisten  Insecten  .*T;ed^y  Füfse  noch  Flügel, 
und  steht  daher  ijnit  der  Bewegung  in  j^einer  Be- ' 
Ziehung,  sondern  umschlieFst  vorzüglich  ilie  Verr 
dauungs»  und^2eugungswerkzeuge.  Er  besteht  aus 
obern,  meistentheiis  dünnen,  bisweilen  weichbäuti« 
gen,  und  untern^  härtei'n,  flüstern  Abschnitten,, 
die  unter  einander  durch  einen  breiten  oder  ^  Schma«» 
len  h^utig^n  Streifen  beweg-lich  'verbunden  werden. 
An  dßn  xinteirn  und  obern  finden  sich  meistentheiis  ßär 
keine,  selten  an  den  erstem  sehr  niedrige  und  schwach 
vorspringende  Fortsätze,,  an  dSer  Stelle  der  immer  deut« 
Üäi  an  den  gleichnamigien  desBrustd^tücks  törhandnen. 

,  §.    3o, 

Am  Kopfe  ist  der;  hintere  oder  ScfaädeltheU  mehr/ 
oder  weniger  rundlich,  und  im  Allgeineinen  kleiner^  als ,. 


\ 
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der  T0?ae*fe7^^^^h'Br 'vorzüglich  aus  den  ifeauTV^feri:!* 
^a-e u g^'tt  b^felk;  De^Sfehädellheil  trägt 'meiiröre  Srnih» 
Organe,' tiÄÄtotli^h die  Aüg^ü  und  dfe  FUhlliörri^-r, 
und  ebihäh  in  sänem  Inrtei^  die  rbrd'ern*  Kni>tea'de^ 
eeivti'al^ri  ^errVJnfetrangea ,  die  Miisketn  der  Kauwerkzeu- 
ge und*Öeii»Änfii^'g  derSpcäacfrÖhre.  'ßr  ist  vora  un  d  hin-^ 
teil  Oiffen^  anftel^dein^in  vollständiger^  wenn  gleichaus  nielK^  \. 
j?erh  felatien  gfebildetei^  Riüg ,  Und  mit  dem' ersteh  Ringe 
'  rfea^  BruBtstii'iikes  beweglich  ve'rbunden. 

■  Vota'  se^tibr'  untern  fläche  geht  häufigst  von:  vom  n&ch, 
hkiten  attiß  jeder  S^iie  ein- ^'ort^aftss  nach  obto ,  die  entwe-. , 
der  getrennt  bleiben  oder  sich  mit '^nander*  verbxn« 
den,  ühd  seine  Höhle  in j.,^ine  obere,  meistens  gröfse- 
re,  und  eine  untere  kleinere  Hälfte  theileri.  Immer  liegt 
die 'Speiseröhre  in  der  oTerii  Hälfte. 

.■'■-••■  •:" ■'''  ■■■''     ■    ■    ■■■■  '• 

'.■■•.■      ■■    -:>  ■       §.■    34.  •     ■• 

Die  nähern  Bestimmungen  des  Insectenskelctes,naci& 
den  vefschiednen  Ordnungen ,  sind  folgende,     * 


1.,.  Ipsecten   mit    Metamorphose. 


A,    Dipteren. 

V  .  ^^•  '1':  •  .     ^ .         . 

'  §.    3a.. 

Beiden-Dipteren  sind  die  drei  vordem  Ringe  dek 
Stammes  oder  die  des  Brüstst ückes^su  einem  Ganzen  ver^i 
wachsen  \  die  innern  Muskelstülzen  sind  klein,  dünn  und 
schwäch.'  "     ^  '^" 
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.O36  Füi]5e,:Aer J)ipUsre«  «tnd  in  .allen  ^iirflhiMithei-i 
I«  mUv.k^Uisiiahiae.  4ei?-%'kiiraEQn ,   Scti.   tmilseBk« 
reclitauf  der  untern  Körperfläche  hervorfC^hendev^  Hoff 

tenj  lang  und  dünn.  "^ 

•l.  ."  ,        •    '      t^     •;'       •    .  -.J  •  .   v'  '  -.:'*'   .^  •/ 

An  der  untern  Fläche  eii^r  <>der  ifi6hreiiev'iAJbthei<i! 
langeil  der  Fjufswurzel^  im  ersten  Falle  an  der  letzten^  * 
be&den  sich' nach  unten  äbrohley  iöSBBlförmige^'biswei- 
leii  in  ihrem  Umfange  gezahnte  Platten,  ^dlche  'MiU^ 
kiihrlich  bewegt  werden  können  und  zum  Ansaugen , 
Vorzüglich  bei  dem -g^geriT  die  S^^hwfere  des  Körper*  von  ' 
unten  nach  oben  Statt  'findenden  Gange ,  dienen^  >). 

Von  den.  Fl^ü^eln  sind  nur -die  Vordlsm'4u9g0biidetJ 
Sie^e  sind  längUchy  dülan,  der  Läng«  nach  yie^facb^abes 
schwach  gend^t.  X)ie  Sii^Ue  d^r'iUEitern  vertritt  j^inTestG!^ 
res,  einfach«»  Sob^^ibcheii,  d^a,  uater  ddm  Namen,  des 
.$c|ii^p  pch^i^'4  5  tiiM:er  und  hinter  ibhen  sitzt.  Weiterstn^ 
Unund  lünteft  liegt  :ein  lüngUches,*  gegen  seilt  freiostEa«* ' 
de  aogesch woUußs.  Kölbohen  ^  diet ;  B  a  1  ä  n  c i  er« t a  ikg e, 
tdievermuthüoh.awh  »oin  hintern  Fiügelpaate  i^hörti  . 

Die  Hinterleib^ringe  sind  Vopi  vorn  nach  I^iateH  t\[q« 
I  Äig  aa£  einander  bewegUch,  und  bei^mehrem  Gattungen  * 
die  obem  und  untern  verwachsen.    ^ 

Weder  im  Iniiern  <3les  rivnüh*chen  Kopfes ,  noch  im 
Binlerhatiptloche  kWnte  icn  eine  Ablheiluti^  in  eine 
o1)eie  und  eine^  untere  Hälfte  wahrnehmen« 


j)  E.  Home  f^Tlber  observatloii«  on  the  ftfct  of  anlmals,  whose|>ro- 
greuive   moiion'  cä^  be  cArried  Oit  against  graVity.     Phil»  TransacU 

1816.  p.  323.  ff.  •  ;  . 
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0^'Ktirper  A^r  Litten  besUh^  «w  wenig  dleai^ 
lieh  abgeili«Ht«n,  sehr  weictirä  Ring/tlviAtiuM«ti«tailil)^fy 
Vomaptln  geendtgt.  :.-i*:  ^     * 

Vorzüglich  an  seintetn  hintern  fiade  findet  sich  ein 
Kranz .  ar on  st  um  pfen*  Borste».  :;'..•::   ;    - 

.  ;Vpn  einem  .inuern&](^lejt  konnte^ichtbeidie«^!.!^^^ 
pe.^piir  finden.  ..  .  .  -  ,.       •  ,.! 

. . . .    ' 
B.    üamtpteren*.,    .  ;  •.. 

Unter  den  Wem  ipt^ren  mit  gl  ejehiti'tigön  ¥*i  ti- 
g  e  l  n  (Homtiptera)  Sst^  wenig^lebs  bei  T6^tig4>nia,  der  tö^  . 
dere  Bru6iring  voUsCäddrg^  oben  abier  si^r  bi4it,  tik^ 
len^  voFzUglidvin  der  Mitta,.  äxifserst  scbmiiL  Anfbet^ 
den  Seiten  findet  sich  unten  die  völlig  verschloft^nts  HtifH 
Öffnung.  Ntdit  weit  TOn  d^r  Mittellinie^ ^tsteht  auf  je^ 
fkrSeite-vonder  untern  Wand  ein  kurzer,  niedriger,  stark 
naühaiil^eu  gewandter  Haken«  -  £in  ähnlicher,  weit  läiv^ 
. gerer,  entspringt  etwas  weiter  nach  vorn  von  der  Seiten- 
wand,  gelit'nach  hinten  und  innen  über  die  Hüttöfihung  ^ 

weg'ünd  legt  sich  an  jenen.  ' 

I      ■•    •  •.. ' 

per  hintere,  viel  gröfsere  Ring  wird  , durch,  eine 
dreieckige )  quere  Platte,  die. in  der  Mitte  in  ibren  unt, 
iei^  ztv^el  Drittheilen  der  Länge  nach^  durch  eine  schn^a» 
le  Oeffnung  durchbrochen  ist,  in  eine  weit  gröfaere  vor» 
dere  und  eine  weit  kleinere  hintere  Hidfte  gelheilt.  Die- 
se ^Platte  schickt  nebßu  dem  uptern  Ende  dieser  senk« 
rechten  Oefi>iuug  einen  fast  waagerechten  Fortsatz  nach 
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der  iDaeeten.  ^  _  6i 

Foni,aB<]eil^it6ii  reicht  siV mcht^ bis  zur  untern  Wand^ 
ifodarch  hif^r  eine  quere  Lueke  entsteht.  \.. 

In  der  Mitte'  der  untern  Fläche  findet  sich  das^  ge# 
.  wohnliche  Ceriist.  Es  ist  niedlrig,  aber  zusaniuiwigesetat. 
Nach  hinten  rerlauFen  zwei*  breite  Fortsälze,  uiif  wek 
eben  die  waagerechten  der  bi6t^rn. Platte  ruhen.  Vora 
gehen  i)  zwei  kurze,  von  hinten  nach  yprn  gerichtete,  a) 
zwei Jängere,  zeitliche  ab,  W^Jche.a^  ^inen  küvzern, 
aber  8t£(rkem,ron  der  Seitenwand  entspnnge9den  treten« 

Vom  hintern  Rande  d^r  tiatern  Fläche  geht  ein  klei- 
nerer, eiufacher^gabel  förmiger  Fortsalz  zwischen  den  bei- 
den Hüftläihern  ab.  Dieser  beßndetsich,  wie  der  ganzf 
K^ ihm  en tsprecheiidfe  ThciMes  'hintern  Bruststückes ,  hin^ 
ter  der  beschriebnen  Querwand. ' 

i  .       ,  -  ^       .       .        ., 

Die  Fii£se  d«^  vollkommrten  Inseetes  sind  ktirz  und 
schwach.  «Vorzügiich  gilt  dies  für  die  Fufswürzel,  die 
«ehrdüna  ist.  Bei  der  Larve  dagegen  sitid  sie  verhalt« 
nilsniäfsig.aÄSehtiJich,  vöiPÄÜ^lich  ist  das'  erste  Paar 
betrdcfallicJt  lang,  dick  und  durch  starke  Entwicklung 
der  Fttf^Pmratel  zum  Graben  ge^gnet« 

Die  Flüg^  sind  feat,.atark,  grpli  und  viellach  gö- 
•derl. 

Die  Obern  und  uptcrn  Hinterleibsringe  sind  hart 
und  fest,  oben  und  unten  unter  einander  ganz  oder 
fest  ganz  verwachsen.  Beide  haben  kleine  Fort- 
sätze au  ihrem  vordem  itande,  die  an  den  obern 
der  Mittellinie  näher  liegen.    Der     vorderste    untere 
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Riog  trägt  em,  auf  jeder  Seile  ailfir  crilbem  breiten,  in* 
nern,  untern,  waagereclHen^  und  einem  ädfsern,  düti* 
nen,  mit  jenem  unter  einem  stumpfen  Winkel  Verbun- 
denen Aste  gebildetes  Rornstüct.  '  ' 
Die  hintere  KopföfFnung  ist  sehr  weitjünd  unteii  nur 
dutch  einen  äufserst  dünnen ,  hornarligen  Querstreifen 
ir^rschlossen,  so  dafs  der' Kopf  hier  in  seinem  untern 
Umfange^ fast  gan'z  ofTen  ist.  Von  den  bei  andern  In- 
sedteii  vorkommenden  iäneiFn  Alitiieilungen  tonnte  ich 
nlchtä  wahrnehmen.    '    '       '  '                   '  ^     "      '  ;  '  ^ 

V5;.  34.     ,,  '  '-'  ^"--"•• 

Die  Hemiptdren  .  mit  yerschiedenartigen 
Flügeln  (Heteroptera)  sind  noci>  einf^pber  gebildet. 

Bfei  Nepa  cinerea  ist  der  erste  Brustriiig  vorzüglich 
oben  breit,  und  überragt  den  mittlem  etwas  durch  sei- 
nen hintern. Rand.  ^  Der  zweite  und  drütt&'sind  züsana« 
m^n  ilicl^t  viel  grö&er  und  zu  einem  verbunden. 

Das  innere  Skelet  d^s  Bruststücke«^  ist  sehp  unvöU-  ' 
il^omnien ,  undi  besteht,  nur  aus  sehr  meddgeu ,  von  >einer 
Seite  zuf- andern  weit  voii  einander  entfetuten  und  auch  die 
Seitentheile  nicht  errei^bead^n,.  untem  £vhaibenheiteiW « 

Die  Füfse  sind  unvollkommen,  indem  ein  dünner 
Tarsu»,  aufser  dem  einfachen  Haken,*  titir  ^aus  einem 
Glied.e  bestfeht.  -Er  ist,  nächst  der  Hüfte,  die  kürzci^te 
Abth,eilung.  Die  Hüften  sjtehen  sehr  weit  von  den  ent- 
gegengesetzten ab,  und  sind  rundlich  und  sehr  kurz. 

Die  hintern  Füfse  sind  die  längsten,  die  mittlem  bei 
weitem  die  kürzesten.  AJm^  stärksten  sind  die  vordem.^ 
Die  Hüften  sind  lang  und  sitzen  auf  dein  vordem  Ende 
der  untern  Fläche  des  ersten  Brustnogs,  gerade  nach 

V         ,  '  /  <■    ■  •  .  ■ 
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\   '  ■    '      "    .      '  •       ■    "       '    '     ' 
Toni  gewaiidt.    Eben  so  ist  auch  der  äbrige(Fa&imi  sdne 

Achse  nach  vorn  gewandt.    Der  Oberschenkel  ist  sehr 

iaiig  ond'dick,  an  deiner  ^vordem  Flächa  gefnrcht,  so 

daSs  er  den  Unterschenkel  aufnimmt«      Auch. dieser  ist 

ansehnlich ;  der  Tarsus  ein  einfacher,  nach  f  orn  gewandt 

I   ter  Haken«  :        -  ;    ^ 

Die  vordem  Flügel  Sind  wenig  langer  als  die  bin« 

'  tem/  aber  beträchtlich  stärker  uud  dicker,  Vorzüglich  ijl 

;  ihrem  vordern  Theile^    Sie  falten  sich  j^icht.  ^ 

1^        Die  Ringe,  des  sehr  plaiigedr  iickten  Hinterleibes  sind 

I  aicht  beweglich ,  9ondern  ao  unter  einander  verbunden^däfs 

I  ue  sich  durchai^s  nicht  in  jejnc^nder  schieben  lassen. 

K       Der  Kopf  ist  sehr  klein ,  in  seinem  hintern  Theile 

\  eiDgescfaiiürt,  und  ich  konnte  keine  innre  Abtheiltmg  in 

eine  obere  und  eine  untere  Hälfte  w:ahrnehmen. 

,  C.     Lepidöpt^ren» 

I  ^  .  ^       -«       ■       §.     '35.  '         .  ■       ..    '',. 

1  Bei  den  Lep'idopteren  ist  das  vordere  firuststÜck 
seht  klein,  schmal  und  kurW,  üiid  zörÖUt  in  seini^r  gan- 
zen Längö  in  zwei  Seitenbäifteh,  die  oben  durchaus  nicht  r 

;  verschlossen  sind,  sondern  zusammen  einen  hiei' ölFnen 
Ring  bilden. 

'         Die  untere-FIäche  ist  die  bmiteste,  enthält  hinten  zwei 

^  über  efnande)^*  liegende  OeÖnungen  fiir  das  erste  Hiift- 
paar,  dio  nur  durch  einen  schmalen  Qüersli^eif  getrennt 
sind.  Von  diesem  erhebt  sich  nach  oben  auf  beidferi  Sci«^ 
fen  ein  taar  niedriger, nicht  die  Seitenwand  erreichender 
Seilenfortsät^ej  und  zwischen  ihnen  ein  mittlerer,  IKiigörerj 
Mach  hinten  gerichteter,  der  mll  einem  ähnlichen,'  ah  i^ei: 
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untern  Wand  des  iFolgenden  Stücks  Torspringenden  be* 
weglich  eingelenkt  ist«  '•  -      .  .  .     / 

Pas  hiötere  Bfuststirck  hittom  nnd  hinten  durch  ein 
ron  der  obern  Wand  herabsteigend ea  Blatt  unvallkom^ 
men  verschlossen«  Da^  hintere  ist  länger  als  das  rorderei 
und  jedes  besteht  aus  zwel^  fast  in  ihrer  ganasen  Länge 
g^spaltnen  Seitenba']ften>  '£s  finden  sich  iswei  bVeite,  un* 
tere,  gabelforniige  Fortsätze,  von  utogeföhi^  gleicher  Höhe^,  , 
wovon  der  vordere  dem  zweit^an,  der  hintere  dein  dritten 
Hüftpaare  entspricht.  Der* vordere,  der  in  der  Mitte 
iles  Gänzen  liegt,  schickt  eine  scharfe  Miltelleisle  bis  zum 
vordem  Rande,  der. hintere  nimmt  allein  %%%  die  ganze 
Länge  di^  ihm  entsprechenden  Stückes  ein.  Der  vor* 
d^re  bildet  mit  tinem  ihm  von  der  Seitenwand  entgegen^ 
kommenden  ein  ansehnliches  Querloch,  der  hintere  ist 
isolirt.  .      - 

Dieser  Abschnitt  zerfallt,  vorzüglich  in  seinem  untern 

. -theile,    völlig  in  zwei,   ^^o von  der  vordere ^  gröfsere 

Theil  dem  mittlem  Faf^-  unJ  vordem  Fl ügelpaare,  der 

hintere,  weit  kleinere,  den  hintern  gleichnamigen  Thei» 

leä  entspricht.  ^      ■ 

Die  Füfse  sind  schwach,  die  Hüflen  langt  und 
senkrecht.  .Der  gegliederte  Tarsus  bildet  die  längste 
Abtheilutig.  . 

Bei  mehrem  Gattungen  sind  die  vordersten  Fülse  ^ 
sehr  verkümpiert« 

Die  Flügel  sind  häutig ,  mit  starken  HornstreifeQ 
versehen,  an  beiden  Flächen  mit  verschiedentlich  ge« 
färbten,  meistens  dicht  stehenden  Federchen  besetzt,  Von 
d^nen  ihre  Färbung  abhängt. 

Die  hintern  sind  gewöhnlich  weit  kürzer. 

'        ^  .     ■       -  Die  \ 
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Di«  bei  den  Sphfngen  und  Phalanen  foikoni« 
mtaip  tneckwürdig«  Anordniuig  cur  g^nnuen  B«fesli* 
{fing  beider  Flügel  ao  eioandefi  so  wie  die  aexuellk 
Yenchiedenheit  derselben ,  habe  ich  schon  oben  ange» 
geben  «).\ 

Vor  und  nach  innen  nnd  dien  ron  dem  Tordern  FfdgeU    > 
pasrefindel;  sich  eine  kleine,  rundlichej'gewolble,  besondere 
buiten  stajrk behaarte  Platte,  die  Schulterechnppe, 

/  Die  Hinge  des  Hinterleibes  bestellen  aus  einer  obera  - 
wd  einer  untern  Hälfte  von  ungeföhr  gleicher  Härte^ 
die  dorch  eine  niedrige  ZwischeDhaut  getrennt  sind« 
Die  Tordern  bedecken  die  folgenden  in  einer  kleinen 
Strecke  darch  ihren  hiniem  Kand* 

Der  Kopf  ist  immer  sehr  klein,  die  Hinterhauptsoff« 
anogyerhältnifsniä^ig  grofs,  jand  durch  einen  schmabn    . 
hornartigen  Querstreifen  in  eine  obere  und  eine  untere 
Hälfte  abgetheilt,  von  denen  die  erstere  etwas  großer  ist« 

Im  Larrensostande  bieiben  die  Liepidopteren  nur  am 
Kopfe  und  den  Fiilscfki  harte  Theile. 

Die  FttXse  zerfaUed  in  swei  Classen:  die  wahren  . 
und  Af t er f  ü fs eu    Die  erstem^  sehr  allgemein  drei  Paa« 
re^  befinden  eich  an  denyordem,  die  letztem  an  den  hin« 
to  Körperringen,  sa dals  das  leiste  Paar  Ton  den  iibri« 
g^anm  mehrere  Ringe  getrennt  ist«  < 

Die  wahren  haben  grofse- Ähnlichkeit  mit  den 
;  t^^n  der  .tielTttlsigen  Insekten )  indem  sie  kurz,  gebo« 
ps  Qtul  mit  einem  einfachen  Haken  geendigt  sind«    Sie  . 
[  bestehen  aus  mehreren^  auf  eiimider  folgenden  |  honn  ^ 
^sitigenÄbtheilungen.  e 
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^  Die  falschen  bilden  gewöliiilieh^fii|)l  Paar^,  die 
«ich tron den  wihren durch ih^n  Baa  aehr  anflUIendä^ 
tecacheiden.  *  Sie  sind  mei^ens  liiriser,  aber  breiter^tind  aii 
ihrem  fireien  Ende  mit  einer  anaehnlieben  Menge  fön  hont« 
artigen  Haken  besetzt,  welche  zwei  Ordnungen,  eine  gve« 
Ikere.nnd  e&re  kleinere,  bilden,  die  ttiit  einander  «ilter- 
niren»  Diese  Haken  stehen  tief  in  einer  darch  die  äU* 
gemeinen  Bedeckungen  gebildeten  Scheibe,  und  biegen 
sich  aach  an  ihrem  ünlem,  von  dieser  Terborgnen -Ende 
umi  so  dafs  sie  beträchtlich  fesisilsen.  Ihre  Anordnm!l|f  • 
fmd'Zahl  ist  weder  in  den  beiden  Füfsetf  desselben  Paa* 
res  bei  demselben  Thiere,  noch  in- Terscbiedrien  Fofs« 
paaren  desselben  Thieres ,  noch  in  denselben  Füfsen  t^ 
schiedner  Thiere  derselben  Art,  npch  m  den  ▼ersqhiednen 
Lebensperioden  gleich,  in  letzterer  Beziehung  gUt  eUg<9* 
mein,'  dafs  die  Zahl  mit  dem  Alter  beträchtlich,  om  ; 
jnehr  als^  die  Hälfte,  zunimmt  Die  Tier  rordernf  aß* 
paäre-bieten  keine  bemerkenswerthen,  beständigen  Ver* 
schiedenheiten  dar,  unterscheiden  sich  aber  Ton  dem 
letztem^ fünften,  wenigstens  hei  vielen  Raupen :  i)  durch 
die  wisitgrüfsereZahl  der  Haken;  n)  durch  den  Umstand^ 
dafs  sie  Ringe ,  jene  aber  nur  Halbringe  biMen. 

''Weder  der  wahre,  no^h. der  falsche  Fufs  entspre» 
xhen,  wie  sich  weiter  unten  für  die  Larven  derKoleopte« 
ijen ergeben  wird,  eignen,  erhärteten  Hautstellen.   > 
. .  •  Oer.Ko  p f  ist  im  Allgemeinen  beträchtlich  hart,iäng«  - 
lieh  rund^  80  ciafs  er  voi^  oben  nach  unten  am  längstan, 
von  ^vorp  nach  hinten  atn^'k^rzesteif  ist. 

In  seinem  Innern  konnte  iph*  keine  Abthefkttngia^^ 
eine  obere  und  eine  untere  Hälfte  wahrnehmen. 
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def  Ihset^ten.  J$y 

'  D,    Hymcnoptereii«      '    • 
$.    36..  ; 

Beiden  Hymenopteren  ist  der  rorderste  Ring 
das  firasUtü^kea' in  deiner  ganzen  Länge,  mit  Ansnahme 
«ebes  hiniern  Endes,  in  ewei  seitliche  Hatflen  geifaeilt. 
dia  oben  in  ihre^* ganzen  Länge  i^eit  klaffen,  unteä  nahe 
an  einander  liegien ,  nnd  nur  itier  hinten  yersohmeilaeii. 
Hier  beeiebl  sidi  ein  gabelförmiger  Fortsatz  nach  oben, 
4er  die  Höhe  des  niedrigep^  unter  den  Kopf  geschobenen 
Hdlbrtnges  bat,  und  seine  Seitenwand  erreicht,  pUne  sich 
vdt  ibr  zn  ▼ecbiAden.  <»  v 

Eür  das  vorderste  Hü^paar  findet  sicji  weder  Oeff« 
nung  noch  Einschnitt^  und  die  Hiifte  tritt  nicht  in  den 
,Riog,  sondern  liegt  nur  an  und  hinter  ihm.  Ihre  Mu9^ 
kela  liegen .  m  ,der  Lücke  zAViscfaen  der  Seitenwand  uiid 
dtrGabel. 

Das  hintere  Bruststück  ist  hinten  fast  ganz  Verschlos- 
M,  indem  sich  die  obem  und  die  Seiten  wände  nach  un« 
tea  und  innen  umschlagen. 

Im  Innern  findet  sich  ungefähr  in  der  Mitte  der  nn« 
tem  Wand  «in  mittlerer,  sehr  niedriger  Foi^tsatz,  der 
sith  bald  in.scfine  beiden  Seitenaste  spaltet.  Diesto  fli^«  ^ 
l^ii-bidd  in  der  Mittellinie  durch  ein  QuerstHck  zusam« 
ttöd,  so  dafs  sie  eine  ansehnliche,  centriale  Oeffnung 
lu^den,  in  weither  ein  Knoten  des  Markstranget  enthal« 
tea  ist.  Von  dem  obem  Umfiange  desselben  geht  tiiü^ 
^naer,  langer  Querfortsatz  nacli  aul^nnnd  oben,  der 
«ch  an  die  Seitoawand  legt  Etwas  über  nnd  hinter  die« 
Sem  tritt  von  der  Seite^wiind  eine  ansehnliche,  längliche 
Platte  ^b,  die  nch  an  die  innrcTFläche  des  hintern  Theiles 
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derselben  legt,  ao  dufli  diese  Imtrivk  der  Tlut  doppelt 
ist,  eine  Anordnung,  welche  unsireilig  wohl  mit  den  Ein« 
achiebongen  der.  Binterleibsringe  in  einander  überein* 

kommt.  ,  V 

Von  dem  mittleren  Forttatase  geht  unter  der  Oeff« 
nm)g  eine  Leiste  nach  rorn,  di^  sich  oben  zn  e^em  qae« 
ren,  flachen  fialbcanal  umbie^.  i 

Oiebeiden  Tollstandigen  Oeffnungen  för  das  as weite  und 
diritte  Hiiftpaar  liqgen  vor  und  hintet  dem  Gabelfortsatce» 

Die  FQfse  sind  gewöhnlich  länglich  und  anaefan» 
lieh 9. und, nehmen  vom..' yordern  sum  hintern  Paare  aib 
^Giröfse  zu.  Die  immer  gegliederten  Tarsen  sind  am  dril« 
ten  Paare  olt  die  längste  Abtheilaiig.  Die  Hiifteii  sind 
'  länglich,  doch  breiter  und  kürzer  als  die  übrigen  Theiltt| 
stehen  senkrecht  auf  der  unteri^Körperflttche  und  liegen 
gmü!  oder  fast  ganz  frei. 

Von  den  Flug e,l n  sind  die  vordem  weit  l^nget^  ^\m 
die  hintern*  Beide  sind  dünn,  häutig^  geädert,  aehr 
länglicbiu  Die  vordern  sind  hei  den  Diplopteren  der 
Länge  nach  gefaltet«  Die  innere  Hälfte  des  hintern  Ran- 
des bildet  hei  sehr  vielen' Gattungen  einen  nach  unten 
und  innen ^mgebogtoen  Vorsprung,  der  sich  in  einen 
'  in  entgegengesetzter  Hkhtung  liegenden  des  obern  in« 
nern  Randes  so  legt,  dals  dadurch  beide  Flügel  zu  einem 
einzigen  stärkern  zusammengehalten  werden,  eine  Bil« 
dungy  die  an  die  bei  den  Sphingen  und  den  Phalänen  er- 
wähnte erinnert.  / 

Vor  und  über  der  Wurzel  des  vordern  FlSgelpaar^a  . 
liegt  an  JeroberoKörpeJi^äche^  wie  beiden  Lepi  dopte« 
r en ,'  oft  eine  kleine,  kornartige  Sc hulte rs ch up pe* 

Der  Hinterleib  besteht  aus  ohem  und  untern,  har« 
ten  Platten.  Diese  liiid  breit,  und  können  aehr  weit  in  ein« 

—  ■  \  '    y  •  .  ■ 
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/  4er  IniocMn.  €9 

'  Mder  gtschtfbea  werden,  wo  dann- die  fordei^ii  di«  hin» 
tirn  fast  gans  überdecken;  Die  oberat  bedecken  die  ^» 
Um  m  den  Seiten  etwas,  imdl  beide  haben viiier  4ja  ib> 
rem  fordern  Rande  kleine  Fortsätze« 

Die  runde  Oeffnung  jm  Kopfe ,  wodüirch  Speis^roh«v 
re  und  Nerrenstrang  gehen ,  ist  kleiii^  Dicht  Tor  ihrem 
ante^u  Theile  liegt  ein  sehr  dünner  Ring,  der  aber  einen 
ansehnlichen  Umfang  hat,  und  Tx>^  dem  sich  nich  rora 
aadao&isn  auf  jeder  Seite  ein  ansehnlicher  Schenkel,  als 
eine  Brücke  über,  den  untern  Theil  des  Schädelamfangä 
ktt  j^n  das  vordere  Ende  der  Auj^en  erstreckt« 

Der  Körper  der  fiFymenopterenlarren  be^eht^ 
mit  Attsnahme  des  Kopfes,  ausganv  bairtigen*RingeB4 

An  den  noitllera  5-^6  Ringen 't)\igt  er  unter  dea 
St%matep  an  den  Seiten  5^.6  FuApaäre,*  ab  el^en  so 
viele  kurze  stumpfe  Spitzen.  < 

Der  Kopf  ist  sehr  klein^  rbndlieli^  KornarB^  £infr 
Abtheilung  des  HinterhauptlocHes  in  tlneQ  obeni  W»i 
ttsiem  Ring  fimd  ich  niohl^  ^ 

'  ,       '  • '      \'^'  '  "  '  "     ' 

E*    Neuropferei^' 

Bei  den  Neuroi>teren  ist  der  erste  Ring^^  des 
Braatstöckto  ven  den  übrigen  getrei^mt,  aber  yerhaltvijlfa« 
^i&ig  sehr  kleih,  unten  sehr  scfamilL  fli^r  findet  sicK  - 
b  Innen»  ein  kleines -gab^liorintge»,  nichtr  die'Sefleti^. 
^(te  erreichendes  Stüek,'  mielcfaes^e^  fJn»fang  det  Rin* 
IfBiTenroUständigt  und  mit  dem!  gröfsem  obern  und  Sei^ 
tentheile  desselben ,  aber  nur  beweglich,  Terbund<fn  isl.^  ^ 

Das  w^it  gröfs^  hin  tere  S tnc^k  triCgt  imteu  in  der 
Mittettlsfie  omenitfedrigelA  ^  esnIacheB  I^angenTorsprung, 


A 
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7«i  '  Skek|t 

•n  4^  Seitw  eme  TOrtoe  und  hmiero  ijei)|lo ,  di»  b^idt 

DieFUCse  sind  klein ,  die  Flügel  ansehnlicH,  dünti« 
'  häutig ,  netzförmig  geädert ,  und  falten  sich  nicht. '        " 

*Die  obern  Qinterleibsringe  sind  beträchtlich  breiter 
als  die  untern /so  daiTs  sie  sich  von  auFsen  über  di^se 
nach  innen  schlagen»  Jene  sind  gleichinärsig  breit,  di^s^ 
yorn  breiter  als  in  ihrem  grörsern,  hintern  Theile  un^ 
do^t  mit  mehrern  Seitenfortsälzen  versehen/ 

Der  Kopf  ist.von.Torn  nach  hinten  plattgedr|if:l^^ 

Der  ,Sch^del  und  das  Hihterhaiiptloch  sind  durch  ei« 
nenliornariigen  Querbalken  in  eine  obere  und  eine  ui^te» 
f e  ßalfte  abgetheilt. 

Der  Bau  der  Larven  ist^  mit  Ausnahme  ^der  Fliigj^ 
sehr  ähnlich,  nur  ist  der  Hinterleib  kürzer  und  breite^» 
Die  Fliigel  liegen,  .zi^sammengefaltel;^  ^ber  tpUj^g entwi« 
ckdt.Aiasehr  kurzen  und  harten  Scheiden«    .   . 

Die  Füfse  sind  verhältn^Iaioäfsig  langer  aU .  beiiQ 
ToUkommnea  Insect, 

F.    Orthopteren«  * 

$.38.  ,       \. 

Die  Orthopteren  bieten  mebrere  merkwi^rdigf 
Vecdq^iedenheiten  dar«  indein  die.  Lebens»  und  Bewei* 
.gupgsweise  einiger^  namentlich  z^'B.  Qryllocalf>a ,  sicJi 
sehrbedeutend  voa  der  der  n^^$b6n  übrigen  nnter/sctoif 
dfll^^  Yors^Udi  finden  aicb  daher  diese  Verschiedenbei« 
UsaamiBruatsiüqke.  '  ,     -• 

Jm  Allgeni$tinen ,  namentlich  W  QrfUus^  LQCpsia  , 
schickt  die  untere  Wand  des  yördei^tea  BrusiriiigeS)  mi-^ 

w  •  ■  '  -  '. 
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^  der  |^^t$»:.ten.  gri 

Jiea  Querbalken  nach  aulsen  undoben,  der  stc^i^g^fai^dii^  ' 
^t^awaxid  hip  a^u^^in^r.  j^rfsitvnQjt^rplaUe  entw^ck^l^  und 
mit  derselben  verwuchst.  Von  ihjr^ni^ober^  Bode  iy^ei|^ aj^ 
der gaosen  Höhe  der  Seitenw^d  eine  Yqrspriog^ikdßJLei^ 
;.  |le  eippoxii  Der  hiutpre  'Fheil  dep.  Hf^t.ern  JiV^nd:i^  ein 
^go^;^  getreonteöL^klt,  daj^xnitde^^ 
für  die  vorderste  Hiifle  bildet  und  an  seiner  oberUiiAr 
WJf'äche|eii\e.  Wp^  -    •       V  L.' 

,     fiel  Dru^ßralis  verhalten  'jich  die.5e;f|ieiteaebr  ä^i5?i 
lieb.      ♦.    .  .  .  .*  *      n      .'         ' 

Bei  Grjrllofalpfi  ijft^  ^a#  inmj^^  J$kel^t  des  erstell 

:    JBraststückes^  übereipstimmeud  mit  der,  sta^^e^  JBntvviickt 

lung and. der  Functi^in  d^r  Vorderfiirae,  auf«er^rdeiitUch 

ftarki  stärker  WQfal  aU  bei  Wgen^^^^J^^^.^^^^^  l^^Üf-^ 

«Wf  bildet.  ,  '        .       .,  - 

.  Die  soitBjL  scb^yachen^  dünnen  und cinfi^che^ Forjteätze 
dieses  Stackes  nehmen  hier  die  irapze,Läni;e.and  sam 
Theil  selbst  ^te.  ganze  .Höhe  desselben  ein,  indem  sie  in 
der  Mitte  bis  zur  obern  WaiMJl  reichen  und  jmit^der* 
»elben  verwachsfin^  ,,    ' ,'  .    s 

Ilinten  lieeenaie  dicht  neben  einander  zwischen  deu 
hinUra  Enden  der.  bejLden,  dem  vordersten  Bruststüqk ,  al» 
^a  angehörigem  O^fFnungen  föir  da?  vorderste  Hüflpaar. 

Sie  schicken  hier  zuerst  einen  ansehnlichen  tortsats^ 
nach  oben  und  etwas  nach  f^ufseiii  4er  ungefähr  die  Uqh§ 
des  ganzen  Bruststücks  einniiqml.  Dann  wenden  sie  i^icti 
iiaph  vorn  und  aufsen^  uqd  endigen  sich  durch  zwei  Fort« 
^Atjse..  Der  mittlere^  weit  ^se|ijnUch^re|^  steigt  nach  in^ 
nen,  und  oben«  fliefst- mit  dem  der  andern  Seite  in 
d^^MjitteUinie  zusanipi^niund^  di^  hohe,  dadurcli  entstan* 
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dta«  Laogenlelste  rerlimdet  «ich  mit  der  innem  Fl&m 
'des  ölNirn  TJnifatigs.  //  - 

Der  vordere  weitdM  «ch  mehr  nach  aafse]^,  und  seUt 
tfch|  breitei;  Werdehd|  gegen  das  trordere  Ende  des  obem 
ümfangs  an.         *     ' 

'  '  ^  iDie  OeiFntingeti  lUr  das  vorderste  Hüfteüpaar  sihd 
mir  darch  tsioen  sehr  dünnen  Längenbalken  von  eikiaudeif 

.getrennt.        '    '  •'  " '•'    '"•*  , 

Bei  ManU$  ist,  ung^qhtet  der  starken  EntwiclJiäig 
tfes '  vordem  Fufspaares ,   die  freilich  iftüch  nach  eineni 
gatis  andern  Typus  geschieht,  das  innere  SkeUt  dieses  ! 
Stüekes    sehr  schwafch.'    Es   beste^   hloft   aus  zwei,  j 
überall:  Ton  einander  gdärennteni  dreiectLigen,  gegen  de'ii  , 
hintern  Rand  duf'ch  einen  lloi'nstr^rfen  verstärkten  ^laV 
len,  die  in  dem  vordeifn  Theile  des  sehr  langKchen 'ei*^  i 
steu  Broststiickes  liegen  und  sidhvon  vortf  nach'hl«iten. 
erstrecken.    Dooh  sind  di^se  Theile  hier  verhältnilsmär 

,  fsig  stirker  als  bei  Loausia  und  Gryilus. 
'  Das  hintere  BruststSck:  ^eigVeine  deutliche  Neigung 
sUr  Abtheilung  in  eine  hintere  und  eine  vordere  Hälfte» 
Es  finden  sich ,  in  ungefähr  gleichen  Entfernungen  von 
^em.  vordem  und  hintern  Rande  und  von  eincinder,  auf 
der  untern  Wanct  zfrei  von  eiDa;nder  getrennte^  niedrige, 
gabelförinige  f  ortsitäse,  i^elche  sieh  ausbreiten,  oben  hohl 
werdten  und  sieh  an  ibnen^entgegtekomurende  tk>rtsatze 
^'on  der  Seiienwäiid  legen,  oEn^eith  aber  mit  ihnen  su 
Verbinden.    Von  jbnen  Forlsät^ei^^er  Seitenwand  laufen 

.  JLiängenleisten  nach  oben,  die  sich  au  der  Wurzel  dei^ 

,  Flügel  endigen.    Zwischen  ihneo  s<^ickt  das  obere  Blätk 
auf  jeder  Seite  nach  unten ^ine  dünne,  ungefähr  etuDrit« 
tel  der  Hohe  des  ^genasen  Ringei  einhelmiende  Qüerplat« 
\ 
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der  Iiisecteri«  ,    7$ 

tr/die  in  der  MitteUüüid  die  gleithnamigir  der  ^^em 
Seüeberührt.     '^  ' 

Jene  ai^tern  und  seitUcrien.Forti^ätze,  die. mit  eman« 
der  und  dem  benachbarten  Abschnitte  deaUmfanges  der 
Seiten-  und  untern  Wand  A*"^^^  QefTuuQgen  bilden,' 
theilen  die  OefEnung  für  daa  zweite  und  dritte  Hüftst&ck; 
▼on  ?om  nach  hinten,  ab. .       . 

Bei  der.<M^^l^P^^^J9f^^^^^>.^^P^  ^^^^  ^^^^^7^. 
täglich  die  Antern  Vor8prünge;5iär|^er  nnd  hiöh^r  als  ^i 
den  übrigen  Orthopteren,  und  der  vordere  ^chioktneiBh 
hinten  und  ob^n.einen  itai:ketii|iUUejrn  Fortaetz  A{  der 
bis  ewiachen.  das  tmterate  £aar  .r^i^hV     V    >  / 

Bei  Mantisvaid  JYuxalis  sind  sie  dagegen  ungefahir, 
io  schwach  aU  b^i  den  übrigen  Orthopteren;    Beiden 
küBtem  eir^khM  sief  ^ma^nd6r  nicht  in  de^  Mitl^Iliüief.  ^ 

Die  Fiifse  und  Fliigel  zeigen  sehr  bedeutende  TeN 
icbiedenheitenl  Die  erstem  sind  mdessen  im  Allgemeinen* 
lang  und  schlank,  und  die  hintersten  übertrefien  die  ubri^ 
gen,  die  ungefähr  gleich  lang  sind,'  an  Große.  Dies' 
ist  überall I  Torzüglich  bedeutend  aber  bei  Gtryllus^  I^^ 
euuaund/Tri^xaliss  wo  sie  zum  Springeii  dten^h^  dec 
Fall  Am  wenigsten  überwiegen '  sie  die  übrigen  bei' 
Mäntis  und  sind  hier  auch  schwach;  Eb'en  so  sind  siia 
M  Gryllocalpq,  ungeachtet  sie  länger  als  die  ersCeu 
•ind,  doch  weit  ach  wacher  als  diesem 

Die  Hüften  sind  sehr  allgemein  kurz  und  rnQdlic1i| 
Ober*  und  Unterschenkel  sehr  lang,  der  Fufs  kürz. 

Maiuis  nnd  Grytlocalpa  bieten,  Torzüglich  in  dem 
ersten  Fn&pasre ,  eigenthümliche  Anordnungen  dar»    '  - 

Bei  MäfUis  sind  die  HüHen  weit  langer  als  bei  den 
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die  beiden  Torderu  Paare  Tiel  läciffer«  Das  .eiite  is^  ftat 
ao  lang  als  d|is  dritte ,  jonter  allen  bei  weitem  das  atörk« 
ate.  Die  Hüfte'  ist  besonders  ungewöhnlich  lang ,  langer 
als  aii  den  übrigen  Paaren,  Der  Schenkel  ist  wenig  läa» 
g^r,  aber  breiter  und  platt .  Das  weit  kürzere  Bein  läutt  hin« 
teu  in  einen  stark  ^gekrümmten,  spitzea^  nach  oben  ge«  ' 
ricfateten  Haken  aus,  d^  sich  iasir-Iängs  der  obern  Ilatfte^ 
de^ IFttCres  erstrecldl :.diiser  i$t  sehir  düoiil  und  seiK  er- 
atesy'  «ehr  beirächtllche^  Glied  eben  so  läng  als  die  Äbii-^ 
.|||eft' ikttisam^eü.  "*•  ■  -'■-        ' '  •  '  -''■"    •  •' _^    •  •' 

^-^^  Ihs  gäüt^  irordere  Fttrspaar"  litt  eki  langer  Haken, 
wodinxh  das  Thier  «eine  Biaie  ergreift,  -zum- Gehen' we^ 

XV }.  Bei  Grylloialfia  aind  idl^  FüDse/sehr  dipk ,  und ,.  mit 
Am^i^m«^^  ^r^^Q  Pa«i^^>  yei^hälblufiiiiHifsig  kwn^ 
Iiie99iByfWomiAAsThwgv'iht^  bildet;  eine  aus  m^hrern 
Gliedern  zq^aminengesetzte,  Seidich  zusammengedrückt  ^ 
te.  sehr  hohe  Schaufel,  deren  einzelne  Theü^.  piit  Aus« 
n^u^d  des  Tarsus^  ungefähr  dieselbe  Höhe  und  Lange 

^  t  Die  starkeHüfte  stellt  einen  kurzen,  breiten  Ring  dar^ 
den  in  deiner  äußsem  Fläche  yorn  eine,  das  hintere  £ndQ  ' 
de^  SchenkeU,   mit  dem  sie  aber  nicht. eingelenkt  ist, 
aufAehmende  Vertiefung  hat. 

Auf  ihrem  fordern  Ende   tragt  sie' ein  länglich 

di^ieckigeS)  Torn'ikiit  einem  spitzen,  nach  ob^n  gerich« 

teten  Baken  geendigtes  Stück,  daa.hier  beweglich  is;t^ 

allfin  auch  bei  den  übrigen  Insecten,  nur  gewöhnlich  mit 

.der^ii(te  verwachsen  und  keinep  Vorsprung  bildend,  yor» 

4  .  ,  * 
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derMMfAen.  ^ 

.     gmiM*  '  Dw  UoitBiokepkiol  weiidei  aiiili- aadl  «ntfit 

;    Uli  fora  ^  und  «ndigi  deH  niiit^n  Jitrsh  eiabHiiÖh^fjiHOlji 

beitea,  nut  vier  langen  |  nach  unten  geiicbteten  Z^tkfiH 

rei^eneii  B,aiid.    Er  ^>|reie€k^  uto4  .u^eal)etir$chi* 

f    lieh  breiter  als  oben« 

Dieser  Abschnitt  wird  durch  das  kurze  und  breite 
erste  Fofs Wurzelglied  yerstärckt,  das,  yon  der  filUte  deiner 
toiseni  Fläche  an,  auf  dem  vordem^' untern  Viertel  'der*& 
«Iben  aufsitzt.  JSs  ist  dreieckig,  und  läuft  in  zwei  starke, 
nach  Tom  gerichtete  ZackSn  yiwk  Öie  übrigen  Glieder 
iiad  fast  obliterirt  und  oimt  JN^ulzen« 
,  Die  Flügel  sind  meistjBnsj^ai^  ^l^jr  schwach  und  ^üna; 
iqdttn  das  Ge^er  ^enjg  f>^sUg)^^iJt  jiA^  Stärke  liat.  Mei« 
^mtheils  l\aben sie  ungefah^^idiesplb^  Länge^  die  niiatem 
dagegen  aind. breiter  ^s^iie.  ^yojri^em.  Bei  Gt^Jlotalpa 
i|bertreflSBa  diehiatera  b^son^r^.^^i^  vordern  an  Lange 
sehr  bedeuten^.  ;,  "  :    .  S         .      ^ 

AmHinlerleibe  sind  £6  «nternPlsitton  W  AUjS^i^^fr 
fiWdoimcRr  als  die  obeni<^  4ie  sdfart  nichl  heUriichtli«^  ^ 
dink und ftst sind«  /.  :*    ,     '     :    rf/  ,,  .,.;^; 

Von  dem  Vordern  Ende  dei^  SeitenratldeA  ütid^em 
auisern  des  yordern Randes  der  untern'läaft  tfn «dünnef  i 
at)er  ansehnliche]:  Fortsalz  ausj  der  iichin  ^li^  ^ord^re  und 
eine  liintere^  Zacke  spaltet,  die  in  di^  Hohle  dei'äiä^  ' 
terleibes  ragen,  und  wohl  den  allgeinetiier  Jih B^üsfötüdl: 
Toirkömmenden  entspVeclien,  aber  viel  «arter^'  wenn 
gleich  breiter,  als  diese  sijad«       •'•••' 

.  ,.,^  Kopfi^  ist  diO' untere  Scheidewand,  welche  durch 
die  Vereinigung  4ipr  beiden  untern  Fortsa^^e  enüteht', 
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•dir  iimiinBnh\  sUirl:  «od  limg)  mT  diifii  «k't«.  gtnm» 
idinnib  des  Ocbädeb  emmmmtj  tos^inein  obbrn,  eigiiNi 
BiBgo  för  dien  BSurkklxaiig  «her  flodo  kll  airgciidt  möm 
Spur*.   -.--;-*'-=  •'  ■-•  •  '  '-^      ■    ' 

'     BtiMäniis  Uij  obereinstiiniiiettd  mil  der  Form  des' 
Kopfes  9  diese  Scheidewand  karz  und  breit. 

Der  gfmze  erste  Knoten  des  Bauchmarks  liegt  unter 
j^esent  Qa^streifen/ 

\ "    '  ■ '         /  '  '•       '  '  • 

*o  ■>. ;  .'^  ,ii -v, '.  ^    ILaleQjptej^e».     .   ^   .    ,.    .    r 

■'■:,'     .  .■;..;•'"'■■' ^'^  ''    .'.  .■'•'  ■•'  •"■  ^' 

^*  ^el  de^  1S!oleöp£eren ,  namenflich  bei  Lueanus  , 
eervMpGeo)^^^  hdsicorHts ,  Melolontha  fulgäris'l 
jbyiiscus  märgindlU  und  lätimmm,  Hjrdrophilas  pi^ 
ceus',  Siaps  gaget^^  ist  der  vertiere  Rin^'  des'  Brüstt 
Stückes  gan2  aus  einem  Stiicktf  gebildet ,  dessen  untere 
Wand  an  ihrer  inneren  Flache  Vom  und  hinten  abgc^' 
dacht  i»tV  iftäi^^dortnntBC  denKdpF,  hier  unter  das  «weite 
ätnck  snt#eten«  Auf  beidien  Seiten  findet  sich  im  d«m 
nntem  Theile  des  UmfiBings/ etwas  wtfter  nach  ^t^a 
i^liiach  TOFn«  feine  ansehtiUche,  aber  überall  rerschlos« 
sene  Oeffhung,  cur  Anfnatune  der^Hüfte  des  ersten  FuCh 
fiiafires^  9isw^0i^9  so  bei  £ncf /izm>  ist  sie  einfach ,  bis« 
weilen,  «3*  bei  JE|/ap4f/  in  einen  Tordern^  großem^,  und 
«inen  hint^r^ns  kleinem  Theil  durch  einen  Querbalken 
«bgrtheilt<  Dicht  nach  innen  Ton  ihr  eulalehtTon  dem 
fordern  Rande  der  VertiefinÄg  für  doji  hinigre  Braststiick 
auf  jedeV  Seite  ein  kleiner,  senkrechter.  Fortsatz ,  die  nir- 
gen<|s  mit  einander  Verbunden,  und  ancH  Ton  der  Bfittel« 
linie  ÜbWaUVerfrallhiiitiiirsig^        erttferöt  sftid. 
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der  U»€Ct€xu     /      ^         '      jyj 

Die  hinteito  AbtheilttDg  befteitl  •«•  neliMni,  mm. 
fimmder  trennbaren  Stäbkeni  namemlicli  einem  onteM 
nnddrei  obern. 

Du  untere  ist  Tem  auf  jeder  Seite  für  die  Hu£^ 
dei  iweiten  Fafspeares  durchbohrt  ^  hinten  für  die  des 

i    dritten  nur  ausgeschmtten,  -    \ 

Ton  der  untern  Flache  gehen  mehrere  Fortsötse 
nach  oben  und  eufaen^  die  nich^  bei  allen  in  gleich  ho« 
hem  Grade  entmckelt  sind.  Bei  Lücanus  cervui 
konint  eine  der  susammengeeetsteren  Bildungen  Von 
Du  Tordere,  Tjel  Kleinere  Paar  liegt  weit  Ton  der  Bfil« 
UlHnie  al>  und  iteigt^  aofongs  breit,  to^  cfem  innem 
TheOe  dee  Umfangs  der  Torderen  HüfUücke  «rst  nach 
oben,  dann -schickt  ea  einen  dünnen  QnerfortMts  über 
und  T6r  der  Lücke  nach  aulaen ,  der  sich  fast  .an  die  Sei« 

^  tenwand  anlegt,  so  dafii  swiscHen  diesen  Theilen  ein 
weiter,  nereckiger  Raum  bleibt. 

Etwas  weiter  nach  rorn  geht  ein  ähnlicher^  dünner; 
kürzerer  Fortsatz  von  der  Seitenwand  nach  innen  und 

\   hioten»  der  sich  frei  endigt  • 
.     Ein  zweiter,  yjel  gröfiierer  Fortsatz  entspringt  ron 
der  Mitte  des  hintern  Randes  zwischen  den  Innern  Bn* 
dea  der  beiden  hintern  H&ftlibken.      Er  steigt  weit 

I  nach  oben  nnd  rorui  und  schickt  aus  der  Mitte  seiner 
Läoge  nach  oben  und  aufsen  auf  jeder  Seite  .tinen  star« 
ken  Fortsatz  ab.  £ben  so  springt  unten  vor  ihm  aus  der 
Mittellinie  eine  starke  Leiste  In  die  Höhe.  Der  rordez^ 
Theil  dieses  Fortsatzes  t^nd  seiner  beiden  Seitenäste  sind 
«o$gehohlL  ' 

Von  den  obem  Stücken  liegt  das  griUste,  dem  untern 
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ptraUatet  am  mtiitte  .iia^h  hintoiu ;  ^n  Hm»  ifimni 
XläJcht  Irjigi  ei  «w^i  Xforipige  Leisten« 

£)a$  vor  diesem  Theile  liegende  dreieckig^.  Schild* 
ch'eb  bat  aii  seiner  iimern  Fläclxe  eineslarl^Längen- 
^Msteo^.^/ .  "• V    ' 

Unter  und  hinter  diesem  befindet  sich  ein  V^om  vördern  ^ 
Runde  des  obern  bintern  Stjiekes  senkrecht  absteigendes, 
ÜeiileB^  dünQjM,  Tiereckiges  Slück,  das  yovn  dien  £iu« 
gang  in  das  biptere  Bruststück  veriengt.* 

Aehifilich  ist  dieBildong  hei  pyaiscus.  Der  hintere 
wintere  Fortsatz  ist  ^ogar  Terhältnüsmälsig  w^it  starker^ 
, jbejK^nderä'ixi  seinem  biiitern  nültlern  und  den  beidenSev- 
Aenibeili^n  s«hr  breit  und  tiei  ansgeböhlt.  Die  Vordera 
'fortsetze  reicben  b^  zur  Seitenfläche,  und  fliefsj^n  in 
d^r  MiLielliuie  aiosammen,  BpMafs  sie  npit  der  unt^m 
Fliicbe  eiiieft  ansellpli^hen  Ring  bilden. '  r 

Bei  JFfydrophilus  ist  das  hintere  Stück  ähnlich^  docb 
etwas  scbwärher.    Die  vordem  Fortsätze;  reichen  völlig 
}jis  z^  dei^  {i^itenwänden  upd  bilden  gleichfalls  mit  der 
-untern  Wand  einen  weilen  Ring. 
^  ,     Sehr  unvollkommen  ist  dagegen  die  Bildung  bei  an« 
jdem,   namentlich  nicht   (liegenden,   wie  Blaps^   Alle 
Stücke  sind  yerwuchsen,  «dasiganze  Bruststück  bildet  faat . 
iiur  einen  Halbring,  indem  oben  nur  ein  kleiner,  fast 
nur.  de^  Schildchen  entsprechender  Theil  den  Rxagf 
tchlielst,    Pie^r  übMge,  hintere  Raum  isjt  eben  durch  ei- 
ne,  dünqe,'   weiche  Membran  eingenommen,    welche' 
iQdes9en  dieselbe  Bedeut^ng  als  die  hintere  Platte  hat^ 
nur  nicht  erhärtet  ist    Der  hintere  untere  Fortsatz  zer^ 
fallt  spgl^ifch  in  ?Wei  lange,  nach  unteji  und  aufsen  ge- 
richtete und  bis  zum  obern  Blatte  reichende,  diinne,aber 
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,  '  der  Insecten,  S^o 

kiig«  Allste,    t^  Tordetii  «ttd^'W^tündflidb 
einer  Bl-äcke  zii^mmefiy  iiäben'aber  Iceine  S^tenaVte.'  ' 

Sehr'  ähnlich  ist  die  Anordnang  bei  Gnrahw  uhd 
den  Terwftndten  Gatttitigen. 

Die  Fnfse  zeigen*  viele  Verschiedenheiten  y  die'ikiit ' 
dw  Lebensweise  im^Zui^aiimieTrhange  stehen  ^  sehr  allge« 
in€iii  gilt  indessen,  dafs  sie  r       .     - 

j}  vom  et*8ten  bis  dritteh  Paare  an  Länge  >stniefamen« 
9}  der  Ober»  und  Unterschenkel  die  längsten  Abthei^ 

langen  sind ;  »  ^ 

3}  die  Furswursselii  den  dÜQAiiten  Theil  däritellen,  der 

ans  mehrerd/ drei  bis  funf^  Abtheiltrugeij  besteht, 

von  welchen  die  letztere  zw^i  neben  eiiiflftider  |iegetl^ 
.dö  Haken  trägt,  ' 

Bei  :  den  schnelllanrendcn  Käfeni\8ind  alle  Fiifse 
lang' und  schlank,  9ehr  iShglrchruqdlich;  ilie  Büiien 
sehr  kurz  und  ktigelfbiinig.  Je  schneller  $ie  laufen^  dehb 
länger  ist  auch' der  Tarsus«  Üo  verhall  es  sich  bti  Cara^ 
hus  und  den  verwandten  Arten,  hei  Blaps  nA.vr,  Unter 
den  schwimmenden  sind  bei Z)f^/5cz/^  gUich|iiII.s dieHüf^ 
teil  ku«B  und  rundlich,  bei  Hjrdrophilüsiber  breit  und 
lang.  Die  übrigen  Fufstheile  sind  in  beiden  mehr  odeir 
weniger  stark  abgeplattet  utid  in  die  Länge  gezogen. 
Vortüglich  ist  dies  bei D^mc^J  am  letsiten',  bei^fi^ri/ro« 
pHilus  auch  am  zweiten  Fufspaare  deutlieh.  Zwe|  be« 
^gliche  ältacheln,  die  sich  sehr  .allgemehi  am  trnterit 
Ende  dea  Beines  ^finden ,  sind  hi^r  besondets  stark  und 
lang.  Die  Tarsen  dieser  Fufspaarß  sind  an  beiden  Seiten 
liiit  dicht  stehenden  Witnpern  besetzt.  Bei  £)f  eisend  ki 
di^  Hafte  de^  driften  Paaren  mit  det  untern  K^örpeiBächU 
▼erwachsen;    '  '-*  v\.-  -  •»'  "' "  ;^  '-  /''^  >^:"'j--r  t 
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8p       ^  Skelet 

Blerktrü^dlig  iat«  dfiff;  «erade  bei  dw  Waiflerl;;^f«ä' 
dtti  Tord^tt  i^uijpiiari  welehes  nidil  roo  dem  ge^öhiiU- 
cben  Typasabweichl^  oft  GeschlecliftsTerschiedMheilea 
mgt  j  indem  sich  beim  Männchen  am  Tahnit  Vomob« 
iimgen  finden  I  wodurch  die  Fähigkeit  dei  festern  Abhal- 
ten« an  das  Weibchen  bewirkt  wird,  .und  die  man  itiil 
den  ZOT  Begattungsseit  .ansehwellenden  Froschdaumen? 
.Tergleichen.kani}* 

Bei  Hjdrophilua ,  wo  sie  einfacher  ist,  besteht  aie 
in  einer  yer}ängerung  des  fiinften  Gliedes  an  eitfer  aa« 
s^nlicheii^  dreieckigen,  nach, Vorn  geweideten  Plütte. 

.3ei  JDyMcus  pitfd  die.  d^ei  ersten  Glieder  s^hr.  br^it 
nnd  b^den  xosammen  einen  ronden,  nach  ndten  holilcm, 
anfserdem  <^n  dieser  Oberfläche  mit  einigen  groftem  unA: 
«duier  Menge  kleinerer  Saugjiäpfchen  besetaten  Teller« 

Beiden  Blatthör nern  sind  die  Füfse  Terhäitnifa*. 
mafsig  kurz,  die  fiüften  »ehr  breit,  grols,  plat^,~  un^ 
nnr  eiaßr  Bewegung  nmifare  Achse,  ?oi^  Vorn  nach  kiii« 
ten,  lahig;  auch  die  Schenkel  und  Beine  sind  meistens^ 
Torzdglich  die  e;rsteren^  platt,  die  Tarsen  schwach. 

Bei  d^  unter  der  Erde  lebenden,  lind  daher  mehr 
oder  weniger  grabenden,-  ist  dos  Bein  des  Vorderfnlsea 
besonders  breit,  platt,  an  seinem  irordern^äalseriiRan^r 
de  mehr  oder  weniger  atark  gesackt.  Der  Tarsus  fehlt 
an  diesem  Fi^e  bei  mehrern  Gattungen  gans ,  dagegen 
ist  hier  und  an  den  übrigen  Fulspaaren  dje  untere  Beia- 
spitze  sehr  lang,  stark,,  fest  und  bisweilen  nur  einfach« 

Von  den  Flügeln  sind  die  vordern  fest,  hart,  and 
horuartig,  und  erhalten  deshalb  den  Namen  der  Flügel« 
decken*  Sie  .besteben  sehr  allgemein  ans  xwei  Schicfap 
ten  einer  äulsern ,  dicken,  hornariigeo  nnd  einer  innem., 

.    hau« 
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der  insecten.       ,   .  Ss 

liaatigeo ;  Viel  dönneni »  die  gewöhnlich  feat  an  einaiijder 
felieftet  sind^  bisweilen  aber  |  z*  B.  bei  Hydrophüus^ 
tpsEÖglicK  Torn^  weniger  dicht  aa:  einander  liegen ,  ao* 
dal«  Luft  zwiachen  sie  treten  kann* 

Bei  fi^ehrem.Nicblfiiegendeni  z«B,jB/api^' mehre» 
reu  Coro^nfarten,  biBaonders  bei  jeneny  achlielaen  aie  aich 
l^»de  in  der  Mittellinie  ao  genaa  an  einander ,  dafa  aie 
hier  verwachaen  scheinen ;  indesaea  iai  die*  nicht  darf  all^ 
ibidmatt  kann  aieaelbat  beii^l^i^^iDiuie  Verleteung Iren* 
nen«  Meiatena  haben  aie  iaat  die  Lenge  dea  Hinterleiber 
lind  aber  bei  den  Brachelytr-en  Tiel  kürster«  Sie  ai- 
ttan  durch  ei«#ii  Votoiprungy  der  deato  länger  iat,  je  ypll« 
lommner,  daa  Insect  fliegt,  am  Tordem  Ende  ihrea 
hiniern  Randea  auf  dem  Tordem  Ende  des  seitlichem 
Schildrandea,  Neben  dieaem  befinden  aich  anlaerdem 
eisige  eigne,  kleine^  mit  dem  Scbildchen.beweglicli  Ter« 
bandene  Hornatückchen.  Daa  hintere  uhd  innere  toi|, 
dieaen  bildet  aich  bei  einigen,  namentlich  Dyiiscus^xmA 
Hfdrophllus,  za  einem*  diinn^,  häutigen ,  unter  dem 
Anfange  der  Flügeldecke  liegeiiden  Flättchen  ai^a,  .das 
vielleicht  zur  Aufnahme  von  Luft  zwischen  aich,  und  deir 
Flügeldecke  dient.      , 

Dit  hintern  JFIi^el  aind  gewöhnlich  länger  und  breit 
ter,al8  die  vordem  oderFliigeldecken,  falten  sich  deahalb: 
unter  dkser  Bedingung  in-  querer  Richtung  wenigatena 
aismali  mehr  oder  weniger  aiach  in  der  Längenrich- 
timg,  und  aind  übrigem  nach^dem  gewöhnlichen  Typi^ 
gebildet. 

Bei  manchen, wie  beii^/a/rj  tum.a«,  fehlen  aie  durch« 
doa,  bef  andern,   wie  bei  den  meiaten  Ca/'a^«jarten , 
lind  aie  nur^ulaer^t  klein,, denn  beträchtlich  mehr  lang 
H^tk^Vw^T^.  Ami.    II,  ,6 
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$%  Skel#t 

als  breit  und  dick,  fmft  &deiiförmigt,  iifadkbaMa.tdir 
Jieichft  ütMHTsähen  werden»  ,  ? 

Der  Hinterleib  Wtdbt.eusiingefHhrfiitifnmtniiiiid 
^cha  obernjQaerpllattesi»  ,  "         ,> 

Die  OBtem  Bind  dünner,  nicbt  nnr  riÜ  Setter  nnd 
härter  y  Bindern  and  weit  wenige^  bewegll«^  Yoraiig» 
lieh  gili  diesiUr  die  ▼ofder%  die  bei  einigen,  «.B^BIapj^ 
guiM  za  einem  Stücke  Terwaehsen  sind,  nngeechtel  taa^ 
die  Trennanga^teUeii  ^bnrtlieh  sieht  0le  tordersteFlitti 
ist  Tom  auf  beiden  Seiten  soir  V^eIleBdo^gdei*Hi]|tgrtt(be, 
iiir  das  dntle  Furs»p«pf  vertieft.  .  / 

Die  obern  sind ,  besonders  bei  d^n  flügello^eilV  >•  Bi 
wieder  bei  Blops»  deren  mehr  oder  Weniger  Terwachsene 
Fingeldecken  den  Hinterleib  beHandig  bedecken  |  gins 
dünn  p  und  weichfaaatig« 

Die  letzte,  untere  und  obere  Platte  iit  beträchäiiih 
bewegUbher  als  die  yorfaergehenden  tind  plötzlich  riel 
kleiner»  Zwisbhen  ihi^en  öffben  sich  die  Zeogungs*  und 
Verdauutigswerkzenge  nach  auisen« '       ^ 

Der  Kopf  bildet  bisweilen,  wie  bei  Geoirupes, 
ünten^m  hintern  Theile  eeiitts  Umfange  einen  stark  ge« 
wölbten  Vorsprang,  der  einer  ähnlichen  Vertiefung  ihl 
Tördei^n  Bruitstüicko  entspricht:  gewöhnfich  ist  dieser 
schwächer,  oder  fehlt  ganz,  so  dafs  er  nur  einen  eini 
fachen  fiing  darstellt.    ' 

Bei  einigen,  t.  B«  Blaps,  Carabus ,  MeJ^e, 
lipüfeni  Tön  der  untern  Flüche  nach  Torn  nur  zwei; 
nicht  ^ehr  hohe  Vorspriinge,  jdie  entweder  gar  nicht^ 
oder  nur  durch  eine  dünne  jtfembran  verbunden  wer« 
den  und  eine  Rinne  bilden. 

Bei  andern ,  wie  Geoirupes  HaH^omUä  Lucanui 
/      _  •  ■  ■       ■'      ■     • 
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imu$,  IJfüscusmargiäaiuSßist^ahh'ISUilUng  an^am* 
fflenge«etzter.  Die  beiden  VorÄppüh^b,  'die  alier  in  dem- 
«l|>en  Verhähnifd  von  Vorn  pacfi  hirilert  kürzei*  sind,  ' 
bereinigen  sicli' nicht  nur  in  der  Miliy Knie,  wodurch  -ein 
iorjter  Canal  entsteht, sondern  aiif  dem'  obernTheile  ihres 
Gbikrigs  befindet  sich  noch  ein  weiter',  kleinerer,  völlig 
^«rsehlossener  Ring,  welehet  den  hinter  dem  Gehirn  lie* 
gaüen  Anfang  des 'Central herTenstranges^nrnfafst« 

Die  Bildung  von  Hydrapkilus  li^gt  in  der  Mitte. 
Vondernntern  Fläche  erheben  rfeh  zwei  parallele,  von 
torti  nach  hinten  yerlaafende  Blätter,  aus  de'ren  oberem , 
IUiuie,:nngeG(liriii  der  Mitte  ihrer Onge,  eine  sehr  dün*  , 
Hl»)  kornartige  Sriktie  emporsteigt^  die  sic^h  aber  aiirser« 
dem  nicht  verbinden* 

Die  Larven  xfcr  Käfer  nntetscheiden  sich  Von  den 
VoUkommnen  Insecten ,  Wie  übef^iaupl,  so  insbesondere 
aach  durch  die  Anordnung  ihrer  harten  Theile*  Ich  be« 
trachte  die  Larve  von  Geoiruffes  näsicornis,  weil  sie 
jrofs  und  Reicht  zu  haben  ist.  Die  Haut  des  Körpers  ist 
itii  Ganzen  weiöh,  ^n  der  oberri  FlSc^hb  betritchtlich  hai> 
tor,  als  an  d^r  untern«  Bedeutende  Härte  besitzen  nur 
))  einige  Stellen  an  dem  vordem  Ende  des  Körperis,  dicht  / 
Unter  '^em  Kopfe  ^^  welche  gröfstentheils  mit  d^r  Anhef* 
Uii^  de^rFüfae  in  nächster  3eziehang  stehen ;  i)  die  Füdo ; 
J)  der  Kopf ;  4)  die  Stigmaten. 

Dicht  hinter  dem  Kopfe  befindet  sich:  ^ 
1)  auf  jeder  Seite  des  Körpers,  oberhalb  des  ersten  Fufs- 
paare»  und  d^s-  ersten  Stigma'^  eine' länglich^ vier« 
«eklge,  bräunliche  Platte,  welche  nach  allen  Seiten 
in  die  übrige  Haut  unmittelbar  übergeht ; 
t)  Weiler  mHen'j  dichjb  über  den  Füfsen,  liegen  ilicht 

-   6  * 
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hinter  eiflaiid«^  tier  haiie,  briuiiifche,  etwas  Yoim 
spriagenda,  kleine  Homstreifen.  Von  diesen  ist  der  '\ 
vordente  länglichriereckig  und  folgt  nnmitielter  auf 
den  Kopf,  mit  dem  er  sich  jattcli  an  djisi^n  nnterm 
Umfange  dar<:h  s^in  Torderes  Ende  emlenkt  Dielet 
^hintei:.  ilyn  und  über  deifi  et?8ten  Fu&paaFe  liegt  ein 
ähnlicher,  etwas  schmalerer.  Die  über  dem  zweiten 
und  dritten  Fufspaarei  liegenden  Aüd  noch  kleuiei:i 
dänner,  rorn  breiter.  Dia  drei  hintere  Platten  ha« 
ben  aulserdem  einen  fordern  y  i]Ueren,  von  attftea 
nach  innen  gehenden  Ast^  ^  ' 

So  erscheinen  diese  Theile  änfserlich  v  nntersnefat  »aa 
sie  Ton  innen,  so  findet  njan  fäine  weit  suiammengesett« 
tere  Anordnung.  ^ 

Die  erste  PUtte  trägt  längs  ihrem  ob^^m  Rande,  dicht 
unter  demselben,  eihmi  ujedrig^n'Y^Nrsprung,  dei^hln« 
tere  Rand  schlägt  sit\ty  einen  Shstlichen,  abw  Wfit  >tar* 
kern  bildend,  nachjnnen. um. 

Die  drei  folgenden,  viel  niedrigem  springen  in  ihrer 
ganzen  Hohe  etwas  nach  innen  vor.  Der  vordere  quere 
Ast  ist  weit  höher  fl^ls  de^  hintere,  inwendige wei£i  uisiil 
hart.  Außer  diesem,  auch  äuGMrlich  sichtbaren  yordetn 
Quer&sie  findet  sich  ein  zweiter,  hinterer ,  gleich  hoh«r, 
der  sich  anfsen  mit  ^im  und  dem  Cängenaste  untw^ei« 
nem  spitzen  Winkel  verbindet,  so  dafs  die  beiden  Quer' 
aste  jsin  A  bilden,  welches  dicht  über  dem  ersteaFuiV 
-gliede  liegt.  - 

Die  drei  Folspaare  sind  sehr  klein,  und  ihreHom- 
glieder  weicher  als  die  eben  beschriebene^  Stücke* 

Von  ihren  fünf  länglichen  Abtheilnisgen  ist  die  erste 
die  längste,  hierauf  folgt  die  rorletzte,  dann  die  dritte*  Pia 
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f«B(U  jdt  di#^  Ui  weitem  kärzeirta  und  bildet  einen  ein^ 
.  £dien,fchwiu:hgelgrümmtek  Nagel«  .      '    "" 

Die  «rate,  oder  die  Hiiltei  ist  oben  in  dem  hinterni 

imten  in  dem  Tordetu'  Theile  ihres  Umfengs  weit  aus« 

gesolinüten^  so  dels  hier  eine  starke  Beogong  und  Stre« 

ckaog  aswiSchen  ihr  and  dent  Korper  ai|f  der  einen ,  dem ' 

;  Scbeakel  aitf  der  andern  Seite  Siatt  findet»  die  bei  den 

übrigen  weit  schwächer  Ist. , 

.  Der  mudliehe  Schädel  ist  Von  vorn  nach  hinten 

^  fdstt^ond  mit  einer  sehr^groCsen)  fast  seine  ganae  hintre 

I   fläche  einnehmenden^  kreisförmigen  Oeffnung  Tersehen. 

Diese  wird  unten  nur  Ton  einer  schmalen  |  ikber  dicken 

^  Bribl^e  Yors^ilosseni  an  welche  sich»  so  wie  ap  den  gan« 

,   ISO  Umfang  der  hintern  Fläche,  die  häatige  Bekleidung 

\  des  Körpers  ansetast«^  ^  0er.Raam  swjsohen  diesem  Anhef* 

UuigfsteHe  und  dem  Uaifange  der  Oei{hang  ist  fUr  die 

;  Anlage  der  Koplmuskein  rauh«  "^ 

Durch  die  große  Hinterbauptsöffiiang  tritt  nur  die  Spei*« 
seröfare  y  die  beiden^  daaOehirn  mit  dem  Rückenmark  rer^ 
Inndenden.  Nerveiistränge  dagegen  gehen  i  getrennt  ron 
diesen  Theüen  y  unter  dem  untern  Th^Ue  des  Umfangs^ 
des  Hinterhauptloches  aus  der  Schädelhöhle«  Sie  b^ui« 
den  sich  hier  in  keinem  Ringe,.. doch  liegt: auf  jeder 
6eite  ein  kleiner,  nach  aulsen  gelichteter  Vorsprang, 
der  sie  hier  von  den  benachbarten.  Theüen  sondert  Bei- 
de Vorspränge  bilden  0in  mit  der  SpUae  nach  oben  ge«  ^ 
richtetes  At  ^^'^  haben  mit  einem  Wirbelbogen  einige 
Aehnlichkeik«  Nach  unten  folgt,  sogleich  die ^Haut.  .. 
Wie  die  Rumpf  theile,  i^t  auch  der  iiafser^  braune 
l^opf  in  ;$einetn  Innern  wei&^ 
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Oie  Hororinge  der  Stigmaten  übergehe  ich  hieti  im   , 
•ie^la  der  Lehre  vom  Athmea  2Q.  betraditen.  ^ 


d,    Insecten ,  ohne    Metamorphe^e. 

$.    4o*  - 

Von  den  Xnseeten  ohne  Metamorjphose  betrachte  ich 
hier  blofs  die. Myriap ödem 

jDi^se  haben  ein  weit  einfacher^  Skelet  als*  die 
bisher  betrachteten  Insecten  und  machen  dadurch  den 
Ueborgangzuden  Arachniden.    •  '    ,, 

,  Der  ganze  Körper  besteht  in  dieser  Familie  an^  einer 
imTber  sehr  beträchllicheti  Anzahl  von  ungerahr  gleich 
groCien  Hingen,  von  welchen  die  vorderii  die  hintern,  et- 
was bedecken.  Mit  Ausnahme  der  vordersten  sind  bei 
den  Julen  alle  vollkommen,  und  tragen  zwei  Füfspaare« 
.Von  ifen  vordem  i.nt  der  zunächst  auf  den  Kopf  folgen« 
de»i  von  vorn  nach  hinten  breiter  als  2Ile  übrigen,  aber  • 
kxnr  der  obern  Halile  nach  vorhanden;  indessen  enthält 
er  in  seiner  Höhle  zwei  von  vorn  nach  hinten  auf  ein« 
ander  folgende,  längliche  Platten,  deren  jede  ein  Fufs-  j 
paar  trägt.  Der  darauf  folgende  Bing  ist  vollständig, 
aber  in  seiner  obern  großem  Hälfte  weit  breiter  als  in 
der  untern,  und  in  querer  Richtung  einmal  gefurcht, 
wodurch  ein  Üebergang  s^u  den  übrigen  Ringen  entsteht, 
die  nicht  gefurcht,  und  in  ihrem  ganzen  Umfange  «o 
gut  als  Völlig  von  gleicher  Lang^  sind.  Er  trägt  nur 
zwei  Füfspaare  und  erscheint  also  unten  auch  hierdurch 
üöch  als  ein  einfacher  Ring. 

Alle  Füfse  aitsen  dicht  vor  dem  hintern  Rande  einee 
jeden  Ringts,  genau  neben  der  Mitteliintc,  iind  die  bei« 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  AMchttlden.  87 , 

ilA  Pmtm  rnlmm  je4#n  Ringet  ttebeii  dicht  falntor  eiaan* 
liff.  Sie  find  klein ,  diinpi  nach  «u&en  gewölbt  ^  nach 
iooen  ausgehöhlt  «nd  ans  aecha  bia  aiaben^  allmählich 
länger  werdenden,  einfachen  Gliedeai  gebildet »  von  de*. 
Boa^das  letzte  einen  einfachen  Haken  darstellt. 

DleRingeder  Scolopendren  sind  weniger  uhl» 
raich  und  deutlich  in  eine  obere  und  eine  untere,  nur 
durch  weichere  Haut  verbundene  Hälfle  zerfallen.'  Zwi* 
vichen  diesen  treten  auf  beiden  Seiten  die  Fufse  hervor, 
fie  also  hier  aehr  weit  von  einander  entfernt  sind«  Ihr 
Bau  ist  .pibrigens  dem  der  Juhiafälse  ähnlich^  nur  aind 
lia  größer  und  für  jede  Körperabtheilung  findet  sich 
aar  ein  ,  derltfitte  derselben  entsprechendes  Paai^.  Die 
beiden  letzten  Paare,  vorzüglich  das  hinterste ,  verlau«! 
gern  sich  beträchtlich  und  wenden  sich  nach  hinten,  so 
dals  sie  parallel  neben  einander  liegen« 

Der  Kopf  ist  in  den  Julen  und  Scolopendren 
SOS  obem  und  untern  Platten  gebildet,  ^ 

Innere,  Ton  den  Schalenatücken  abgehende  Fortsäü 
tae  finden  sich  nirgends,  und  alle  Eingeweide  liegen  dic- 
ker hier  durehaua  nnehgesondert  in  derselben  Höhle«     . 


IX.    Skelat    der    Araohniden« 

$.   4i. 

Das  ättfsere  sowohl  als  das  innere  Skelet  ist  in  den 
Arachniden  weit  unToUkommner  als  in  den  meisten 
Insecten,  indem  im  ätifsern  die  Gliederung  weit  we^ 
«if^r  entwickelt,  und  das  innere  weit  kleiner  und  weni- 
gsr  sttsammengesetat  ist.' 
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-  Atn  üttrollkommensten  sind  in  beided  Hinaichten  dii 
«ll^cin^ch^Spikinefii  gebildet. 

iD^ie  nicht  sehr  hsrie  Haut  des  lä'nglichranden  Hin« 
te^Iclibes  zeigt  an  ihrer 'Oberflache  keine,  an  ihrer  untern 
nur  fHiffwellen,  "z.  6«  bei  Mygale  äviaularia;,  eine  sch\fa<« 
che  Gliederung*  Ntir  an  amnem  biütern  Ende  findeä 
Ssich  bisweUto  länglichrunde  I  gegliederte  Paare  von  An« 
hängen. 

Oa^  firuststiick  besteht  aus  einer  obem  und  einer  un« 
Ifsm  Schale»  Pie  lobere  ist  gjröfser,  vorn,  wo  sie  dein 
Kopfe  entspricht  und  dr0  Augea  tragt  ^  oder  Tielmehr 
bedeckt,  gewöhnlich  etwas  zusammengezogen« 
"^  Ihr  hinterer  Theil  trägt  in  der  Mitte  der  innern 
f lach^  einen  '^rkeü  Vorsprung,  ton  welchem  nach  Je« 
der.  Seite  rier  ktädrkere,  nach  Tom  und  hinten  einschwä« 
cherer  Fortsatz*,^  als  iSpurea  Von  Muskelinsertionen ,  äusr 
laufen.  •  ^ 

Die  untere  Schale  tetsprichtblpJb  dem  hintern  Theüe 
'd$r  obem.  Sie  ist  gejrsfdd  und  schickt  von,  der  Mitte  Si« 
res  hintern  Randes  einen  kleinen  Fortsatjs  in  die  Höhe,' 
der  sich  bald  auf  Jeder  SeU«  in^tinen  langen,  aj>er  sehr 
dünnen,  halbringformigen Ast  spaltet^  welcher  diclit  unter 
''  den  Seiten  wänden  der  bbem  Schale  bis  nach  rom  Terlaufi, 
und  an  den  sich  die  Muskeln  der  Hüfteü  heften,  über  de« 
neuer  liegt.  ,  '  i  i 

Oieiser  Fortsatz  bildet  die  sehr  niedrige  Seitenwand 
des  3rusttheiles. 

Im  Allgemeinen  finden  ^h  Tier  Fufiipaare^  die  ntkß 
gefahi"  gleiche  Grofse  und  Bau  haben.    Sie  ^stehen  ^ieht 
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Unter  onandtr  %mmäi/tn  dtn  boidea  Schal«»  des  Brust- 
ftUldesiuid  liegen  allen  ihrenTbell^nnach  ganz  frei«  Der 
ente  Absckniit  ist  länglich ,  hierauf  folgt  ein  yr^il  kür* 
serer.  Der  dritte  ist  weit  länger  f  der  yierie  Meder  sehr 
Inrs;  der  fünftf»  ist  der  längste ^  aber  dünner^  als  der 
dritte.  Der  sechste  und  siebente  nehmen  plölalich  aW 
pss  let^ite  Glied  wird  durch  einige  harte;,  'über  einander: 
itehende  kleine  Abtheilungen  gebildet., 

Die  kleinen  Zwischeiiglied^  scheinen  nkJit  bei  allen 
Gattungen  Torzukommen. 

Der  erste  Abschnitt  ^htspric^t  höchst  wahrscbein« 
Uefa  nicht  den  Hüflen  der  Insecten,  sondern  stellt 'die 
S^tentheile  des  Bruststückes  dar.  Bei  den  Soor  pionen 
ist  dies|  wie  sich  aus  ihrer  Beschreibung  ergeben  wirf)^ 
se^  deutlich. 

^  Von  einem  ianem.Skelete  finde  ich  in  der  Thet  gar 
kein^lSpur,  wenn  man  nicht  eine^  bei  gröfsecen  Spin« 
nen,  besonders  bd  Mjfgalä  avicularia,  sehr  stark  enif 
wickelte,  dicke,  feste,  sehnige  Platte  dafür  ansehen, 
will,  welche  in  dem  Brustscbilde^  unter  der  obem  Platte 
desselben,  liegt,  i^id  von  deren  obem  und  untern  flächen 
sich  zwei  seitUche  Reihen  Ton  senkrechten,  so  wie  toii 
jedem  Rande  eine  einfache  Reihe  querer  f  ortsiCze  weg 
begeben,  welche  zwischen  die  Fursmusketn  treten. 

Gegen  diese  Annahme  spricht  aber  die  Lage  dieses 
Theiles  über  dem  Dartocanal,  und  die  Abwesenheit 
eines  ähnlichen  mit  dem  gewöhnlichen  innem  Gerüste^ 
bei  den  Scorpionen^  überhaupt  euch,  die  Unähnlichkeit 
ihrer  Gestallt  mit. diesem  bei  den  übrigen, Gliederthieren» 
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t)h  S^orpioniden  besitzen  ein  Weit  susammeiH 
gteetsteres  aufsere«  und  inneres  Skelet ;  Brost  and  K^ypf 
eind  indessen  auch  hier,  dem  allgismeinen  Typns  der 
Arachniden  geroä&y  yerschmohBen.  Beide  susammen 
bilden  ^ineii  Verfaältnifsinalsig  weit  kleineren  Theil  4^ 
Körpers  als  bei  den  gewohnlichen  Spinnen« 

Am  Rücken  findet  sich  nur  eine  harte,  TiereckigOi 
▼OB  Torn  nach  hinten  breiter  werdende  Platte,  welche  ik 
, der  Mitte  und  an  beiden  Seiten,  hier  weiter  nach  Tom, 
mehrere  Augenpuncte  tragL  Unter  dem  Tor<jler|i  Ende 
dieser  Platte  liegen  oben  die  obern,  unten  die  sehr  gro^ 
ßeii  untern  Kiefern  und  überhaupt  die  Mundtheile. 

Die  untere  Wand  ist  weit  zusammengesetzter;  Sie 
beslehl.aus  di*|s{,  dicht  siuf  einander  folgenden  Paaren  Ter* 
schiedenttich  gestellter,  in  der  Mittellinie  ganz  oder  we« 
nigstens  beinahe  zusammenstofsender  Stucke, an  deren  üu« 
IserenV  offenen  £nden,  durch' weiche  Haut  mit  ihnen  lö« 
cker  yerhünden,  die  Hüften  der  Füfse  aufsitzen. 

Das  vordere  Stück  ist  von  Tom  nach  hinten  aim  lang« 
sten,  rechtwinklig,  so  da(s  die  Höhlung  nach  außen 
liegt.  Bs  trägt  das  vorderste  Fufspaar  und  die  gleieh«" 
aamigen  beider  Seiten  Verden  durch  einen  nach  Torn  ge* 
richteten^  länglichdreieckigen  Vorsprung  des  zweiten 
Stückes,  der  sich  zwischen  sie  schiebt,  Ton  €inander  ge« 
irennt*  a  .     .     '  . 

Pas  zweite  ist  gröfser,  in  querer  Richtung  am  läng* 
ateni  dreieckig.  Die  beiden  Stücke  dieses  Päareis,  wel« 
ches  dfts  zweite  FnCipaar  trägt,  atofsen  in  der  Mittellinie 
suaammen. 
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Koch  gröCier  mid  ttn^Ucfaer  iU  da»  dritt«^  Et  iü 
flebbfalls  dreieelig/  Die  inneren  SpiUeen  stofiien  in  der  ^ 
UiOf^Ulnie  fast  susammen  and  werden  hier  aar  durch 
eine  kleine ,  dreieckige  Platte  ron  einander  getrennt«  Z» 
ent^richt  dem  dritten  und  vierten  Fufapitfit«  dtfrch  cwei 
yöllig  getrennte  Gelenk{»ffnangen ,  Von  denen  die  fainteM 
viel  weiter  nach  anfaen  liegt  ala  die  vordere. 

Von  der  obe^n  innerh  Jfläche  dieaex^  Stücke  ge^en 
Vorspränge^  ab,  welche  die  flShle  dfiv  Brnst  Toh  tonisr' 

nach  hinteil  nnvoUkömmen  abtfaeikn.    Die  beiden  vor#  . 

I 

defn  sind. .weichere,   häatjäbiilichef   bohey   dreieckige^ 
•enkrechf;e  Platten,  die  auf  dem  hiiiierii  Bandetde»  en*.' 
naä  i^nd  95 weiten  Stücke^  aikei).    Der  hintel^  iH  niedri*  I 
ger  und,  wetirgste^a  h^i  Se0rpio:,o^xät4mM ,  weit  härter^  '; 
festerund  hängt  nur  in  ipeiiMi^atfr^er^ 
mit  dfm  äu&erii  Umfange  sulammen.  £r  «entsteht  vom  in««  j 
nera-Ende  des  letzten  :8iiickiM  and  geht  «la  eine  dimnar'« 
JElräcke  yon  innen  oii^d  vorn  nach  hinten  und  ati&en,  nnr 
•ich  hier  swischen  den  Oeffdüngen  für  das  dritte  und* . 
Vierte  Fofspaar  wieder  vanzuset^m , 

jpie  Fufse,  welche  lang,  ab^r  schwach  sind  und  von 
raxjß  naclh hinten  bedeutend  an  Grö&e  zunehmen,  so 
d^Ci  das  letate  Paar  doppelt  so  lang  als  das  erste  ist,  bil« 
deiigebrochneßogett,  deren  Wölbung  nach  hinten  g^ 
richtet  ist,  so  dafii  ihre  Üufserea  Enden  weit  nach  vorn 
reichen,  und  bestehen  aus  sieben  Cliedem«  Das  erste,  oder 
die  Hüfte  ,rwelche  gans  frei  anliegt  und  sich  durch  ihr  ^ 
inneres  Ende  mit  dem  äufserü  der  beschriebenen  Stücke 
verbiAdet,  ist  kurz,  dick  und  rundlich.  Das  a weite  ist 
dss  liugste,  aber  von  anfsen  nach  innen  plattgedrückt, . 
J>^.driiteiatkttr€er|  aber  breitev  und  dicker«    Das  vier* 
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tji  fpi^  Süm^  9m^  »ng^ßlhr  TOii  glm^Awr  Gi^ftfe^  aber 
weit  kleiBf»  a1«  da«,  dritte«    Das  teehste  i^  Jd^iner';  ant: 
Ighin^teA:  ut  die  siebente,  aus  &irei  seitlicheiji  Haken 'g«H^ 
bUdete  Abtheilttng. 

.Der  Jiii^terleib  ser£fiUt  in  leiWei  Abtbeilonjgen^  die 
fjPc4^9J^iM^2^^®f  abxr  Tiei  breitere,  die  Untere,  län^ 
g^sft ,  aber  weit  ecbmalere  ,  oder  den  ßcbwi^ns. 
.,,  ,  ^Pe^,tord^re^AbschIlitt  bestebt  aus  rierzehn»  durch 
fljpe  dünne  Zwischenhant,T«rbniidenen  Halbringen,  sie»- 
^e^i^ol^ei^  uud^iebän  nntenoL  WenigatentgUube  icb^die^ 
ift  Am^l^t  iu|geachtet  der.apscJbeiiiend  geringern  Zahl 
4er  unt;enit  redbitfertigen  zn  können*   Oben  nämlich  fin« 
4!0i|Yaich  dentU^h  sieben,,  4ie  tqu  Tora  nach» hinten  in 
^  j^i0btu9g  der  Liänge  ,lMreiter  werden*    Unten  schei"» 
,iii;ii  sich  Qizr  föof  zu  finden,  fi^he  4[en  hintern  fünf  der 
4|bf ci|  entspi^hen,  .die  etwaf  l^ter  sind»  wirklich  aber 
{iiildfn.  sich  Tor  dem  »raten  dieeer  fünf  Ringe  hinter  ein« 
linder  «noch  ^wei,,  die  bett^nin  ersten  darstellende',  wenn 
gif  ich  weitklei,nere|  die  sich  an- die  schon  beim  Bruisti« 
stU9k  beschriebene,  kleine  dreieckige  Platte  yon   hin» 
^n,  anlegen»    Das  hintere  ist  kleine  ynd  Tiereckig,  das 
Tiprdere  wird,  in,  der  Mittellinie  durch  einen  Längeneia» 
Schnitt  in  zwei.neben  einaxider  liegende,  dreieckige  Fiat* 
teng^theilt    ^^wispben  d^^^lt  drei  Platten  befindet  sich 
die  pesfhlechtaöShon^*   Daa  erste,  hinterste  trägt  auf 
beiden. Reiten  einen  länglichen,  platten^  gleichfalls  har^ 
ten,  hornartigen&prper,  den   man    fast    mit    einem 
kurzj^ezahnten  (Kamme  rerglei^hen  kann^    £r  ist  ans 
drei  Ton  vorn  nach  hinten  aufeinander  folgenden  Abthei«- 
lungen  xusammengesetst«    Die  yorderste  besteht  von  der 
Wuripel  g;egen  die  SpiUe  aus  drei  Gliedern^  deren  inner» 
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•  der  Araiclimdan.  '     9$ 

iXfk  in»  Kfnsfsfeiiad  0tj(^bteirt»  Die  s^fto  Abtlieiltm]; 
«der  lUäe^  enthält  gegen  siraxf  sig  randlithe  Scheibcben^ 
die'  dritto  besteht  etür  einer  bei  mehreren  Arten  seUt 
betiüditliclien  Menge  näcli  hiqten  gelichteter  ^  -  Uhig« 
fidfaerPlattehen,  welcfa^'eben  die  Zahne  desKammet  der* 
itellen/in'lyirer  gaM^^  JLKi^ge'  getrennt  siiotd,'  al^ex"  kehi^ 

dicht  nehen  «inünder  stehen,  -..,.; 

£in  heriihttiter  N^Cutfdra^er  Kat  diesef  Thieile  filt 
Admmngawerkienge  gehalten  '  *)  >/  indessen  hab6  ick 
schon  TOT  geraumer^Zdt^dtirdi  lifachweänxng  der  wah!^etl 
Athmnngswerksenge  die  Unnehtigkeit  dieser  Meiiintfg 
dargethan  *),  Da  sie  jiich.ia  der  Nähe  der  Geschlechts« 
öffüiing  finden,  so  hielt  ich  sie  früher  für  äoTsere  Zea>» 
gnngstheile  ^)v  eine  Aitticht,  die  Vielleicht  darch  die 
s|»äter  von  mir  gemachte  Ee^deckong  ^  dafs  sie  \  wenig« 
itensbei  Scorpio  europaeus»  anfeine  sehr  beständige 
Weise  bei  den  Männchen  bedenteüdgrofser  als  bei  deÄ 
Weibchea  sind,  bestätigt 'Wird»  Indessen 'folgt  allet^ 
dmgs  auch  ans  dieser  GröIsenTersclueäenheit  diese  Be» 
dentung  nicht  unmittelbar.  Am  gewisseateji  kann  muft 
lielleicJi^y  .was  aber  auch  die  erste  Andcht  nicht  sm^ 
schlieiät^dieee  Theile  als  Rndimente  vonFüfsenf  ansehen, 
wo  sie  dann  dieAf terfufse  derKnistenthiere  darstellen  wür- 
den« Interessant  ist  die  beträchtlichere  Größe  derselben 
bei  den  Männchen ,  indem  das  rordere  Fufspaar  der  Aißf 
terfufse  bei  rielen  Krnatenthieren  auf  ähnliche  Weise  so 
.  stark  entwickelt:  ist,  daCi  man  es  als  Ruthen  betrachtet« 


1^  Q  ä  m  ^  r  i  1  Zoologie  ftatlyt/ ik  390. 

ai  Beitr.  ^lur  Terfl«  Md  mt»clü»  Amt.  li  i.  8.  lao-Uit  itet 
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.^4  '  Skolet 

> '  Der  §  c  k WH  n  t  ^ettfbt  aus  fechfi  vollkommiiti^  fiCo^- 
'UchnrndUeben,  hohlen. QUedern 9  »die  rofi  roirn  nach 
.hiolei;!  «0  en  Länge  sunehmeo  >.  dafii  der,  Torl^Ute  der 
längste  ist*  .Alle  sind  in  ihrem  Tordern  liqd  KlntctmEade 
«SU  einem  Vor^pruDg  ausge«Qgen,  nnd  werden,  durch  die 
.ii^eiche  Hftttt  locker  Terbundeo,  «o  daCi  sie  ^oender  nicjit 
Ibedecken  und  eich  nach  allen  Ilicixtungen  bin  auf  ein* 
.ludder  legen»  Zwisehendem  Tprletz^n  nnd  letzten  befin« 
,d^t  ifich  die  Afterö£Ehung.  .   Der  letst«,    welcher  daa 
;  Gi^prgan  .enthält  ^  läuft .  in  einen  langen  ^  nach  oben  ge- 
wölbten 9  sclw*f  2MgespiUten  Stachel  aus; 


XIL    Skelet    d#r  Kruatenthr^re. 


J.    44. 

Die  Krusterithiere  habexi  unstreitig  nnter  allen 
'öh'ederthieren  das  suaämmeDgesetzieste  Skelet. 

Bei  dem  gewöhnlichen  Flufskrebsi  den  ich 
sur  DarstelloDg  ihrea  Typus  wähle  ^  findet  sich  folgende 
'^Anordnung. 

Man  kann  das  ganze  Skelet,  so  wie  den  Körper  über* 
hanpt^ineineyordere  nnd  einenintere  Hälfte  abthei« 
len^Ton  denen  jene  den  Kopf  nibd  die  firus  t,  diese  den 
Schwanz  begreift. 

Der  bei  weitem  grolsere  Theil  der  erstem  ist  die 
Brnst,  welche  aieAthmuQgswerkzeugs«  undZeugungs» 
theiie  ganz,  auüserdem  die  wichtigsten  Abschnitte  des 
Systems  der  Verdauungs  und  des  i^reislaufs  enthält  und 
zugleich  die  fiinf  wahren  Fufspaare  trägt.  Brust  nnd^ 
Kopfihetl  können  nicht  wohl  tou  einander  getrennt  wer<t 
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'        der  Knii^eDthi^re«  9S 

^Mif  imd  iban  betdir^ibt  «i«  4iiiev  «m- beit^a  Ali  «ia 
•  Cmea»  .  .  ».  ,  *  :         1 

Dieses  serfiflltiunäclisi in  ^o^'obeire  und  eine  iinteM 
Hüfte.  .        . 

Die  obere  ist  einfach  und  bildet  ^ein  längUielumndeiy 
gewKlbte^  TOim,  hinteb  und  o^ben  offnes  Schild,  weichte 
die  nntere:  sind  die  ^bengenennten  Organe  Ton  ob^nund 
iefien  bedeckt  lUid  nach  Torn  iiberragt,  Torn  in- mii 
Spitseo  eiisIäQ&y  nnd  durch  eine,  von  einem  Seilenrande 
nun  andern  Terlauiende  Vertiefung  in  eine' vordere^  Uei« 
aereuhd  eine  hintere,  gröfsere  Helfte  abgetfaeilt  Wird. 
Aa  der  Wnrsel  des  aweigesj^itsien  Fortsat  aeaepringt  eime 
senkrechte  ,  dünM  Platte  nach  unten  vor. 

^  cii^t*  eich' bald  betraditlich  aasamoien^  sodafii 
nar  ein  schtBaler-)  mittlerer  ^^  aus  iswei,  unteir  Einern 
rschlenWinkelzliaaninienstaraendenSchenkelil  gebildeter 
Fortsatz  übri^  bleibt ,  mit  welcliem  «ich  eine  dreieckige, 
breite  ^latt^  wenig  beweglich'  einlenkt.  Der  obere  Theil 
der 'erst  erwähtiten  senki'erhien  Piatre  bat  eine  quere 
OeJIbung,  durch  weiche  die  Augen  herTorlretca. 

Die  untere  Hälfte  hat  einen  weit  ausamuiengesetkteto 
nn  BsD.  Sie  bildet  gröfstent Heils  einen  nach  unten  gUF 
Wölbten,  idaeh  oben  /snsgehöhlten;  kahnlonhige«  iJalli« 
tiaal,  denttiap*in^ehien  mitti«rift  und  atrei  Seiten» 
theil e  serfdUen  kann,  die  beide  festy  aber  tfenabar 
tteboodei^  ainii. 

J>er  mitllere  wird  Ton  vorn  nech  hinten  breiter  und 
Mdet  eine  dachförmige  Rinne.  An  den  Seiten  derselben 
steigen  senkrecht  mehrere  Fortsätze  in  die  Höhe,  dife 
in  ihrem  untclm  Theile  schmal  sind,  oben  sich  dagegen 
Ußh  Tom,  hinten,  aulsen  und  innen  so  ajiabreiteii,  dala 
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me  iiier  4i»  Oettalt  doer  PiaUe  habetu  «  Di«sittr  olnm 
Theil  ist  mit  schufen  und  vielfach  gesackten,  der  onkn« 
mit  glatten  Randern  nmgebea. 

Die  Seitentheile  bilden  in  ihrem  äussern  Theile  einto 
aenkrechte^  zusamihenäBgende^  mit  emem  obern  ge« 
t^öibteu  Rande  Tersehenei  hohe  Membran,  welchet^iirdh 
harte  I  koocfaenförmige  Stäbe ,  die  Yoraüglieh  in  ihrem 
'iintem  Theile  fest,  breit. und  dick  siad^,  Festigkeit  er* 
hält.  Unten  breiten  sich  diese  Stabe  xa  Platten  aua  nnd 
alofsen  giisammen. 

Der  mittlere  Thisü  einer  jeden  Platte  Sichickt  einen, 
unter  einen!  rechten  Winkel  auf  ihm  sitzenden,  quecen, 
ansehnlichen  Vorsprang  nach  innen,  der  sich  schnell  in 
einen  ansehnlichen  Tordern  nnd  hintern  Ast  spaltet. 

Von  t diesen  «erfalLt  der  vordere,  gröfsere  h^  einen 
obern  und  einen  nnterii^  der  hintere  ist  einfach,  kleinar 
nnd  entsjj^icht  nur  dem  obern,  vordem  Aste. 

Diese  inneren  Vorspränge  des  Seiteniheila  liegen  so, 
dals  sie  zwischen  die  aa&te%enden  ^Fo^tsätso  des  mitt- 
lem fallen^  von  denen  sie  indessen  um  die  ga^ize  Breite 
des  AbeUio<l^  <1^  Seitentheile«  von  dem  mittlem  ent« 
fsptsind« 

Die  vei^chiedenen  Absebnitte  des  mittlem  und  dw 
Antealheil^  vtfrbtnden  sich  an  mehrern  Stellen  sehr  fest 
«ntw  einander«  ^*  >    . 

Die  des  mittlem  legen  sich  alle  in  jhmm  mittlen^ 
nntem  Theile  an  einander  und  ilielsen  hier  in  derTliat, 
mitAusnahnle  des  vordersten. nnd  hintersten,  zu  eiaei^ 
Panzen  zusammen« 

Die 
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B»  gUicilmWgen  ouEllilieiiäen  Fortsätze  beider 
Soten  biegen  iiich  einander  dqtch  ilire  obern  PfaUen  iiavk  ^ 

i^gegeni  $0  dafssie  eiMalnd^r  hier  hei  weiie^n  am^rjäch»  | 

lUaüegeo.  Pie.  vordersten  erreichen  ein^ander  uüd  bä» 
den  eiae  wirkliche  Nath ,  die  uhrigen'eber  werden  nur 
4prch  etna  MeinWan.  Terbanden  und  sieben  deata  weiter 
vpn  eJaeoder  ab ,  je  .niebr>ie  nach  binten  liegen^ 

Dit  Fortsätze  derselben  Seile  biegen  sich  einander 
(l^hfalla  duroh  ilire  qberU  Platten  etwas  entgegen^docb 
eB;^ichen  sich  aar  der  erste  und  zweite/:        .  ^ 

Per  mittler^  Theil  verbindet  sich  miC  dem  seitliclien 
durch  drei  e^^u^chte  foVisalze.  Die  vonlern  Aeate  des 
ionern  Fortsätcea  0ines  jeden  Seitenabscbnitües  legeii'sich 
obenan  den  nächstslehendeny  senkrechten Fortaats^  dea 
Mittekiücksi  die  hintern  eu- den  des  .nachsUiiiiteni. 

Die'Seitenaiückö  'stofsen  hier  ^gleich  durch  ihre  v<>r« 
dern  und  hintern  Aeste  züsaiiinien. 

Auf  diese  Weise  entetehes  Von  innen  nach  aufsen 
neben  einander  liegend:     ... 
1}  eine  mittlere,  einfache  Langen  Vertiefung  zwischen 

dta  Körpern  und  d'en  senkrechten  Fortsiü^eii  d^s 

mittler n  Stuckes,  in  welcher  der  Riickenmarksirang 

;  liegt;  ^   _    '  '     '    ;,V'>''"V^^ '••'•/  -r.''-^---,    ■  ^ 

aj  eine  innere,  und  , 

3)  eine  äofsere  Reihe  vdir  rundlichen ,  von  vorn  nach      ^  ^ 

•    kinieii  enf  einander 'folgende^  nnd  von  oben  nach 

unten  Ehrenden,  sehr  weiten  Canälen* 

Die  innern  liegen  dicht  über  der  mittlern  Längenver« 

tiefiing  zwischen  den  senjireebten,  mittlem  Fort^t^en' 

aad  den  Aestcü  der  innern  Fortsätze  der  Seitenstücke* ' 

Sie  sind  in  ihrem  obern  Theile  nach  innen  in  die  mitt^ 

'    Mtckel  tergl.  Aoat.     IL  7  j   I 
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lere LängeiiVerilefiiDg  geöffnet,  «a  ihrem  tmiera  durch 

4ie  kürzere  des  Mittejitückes  Terschloflsen. 

< 

Die  äurseml  liegen  zwisohen  den  innem  Foi^Uäbeen 
und  den  SeiienpUtten  des  Seitenttücket«  Sie  sind  über^ 
all  ganz  rerschlossen« 

Bioide  Reihen  werden-  darph  die  untern  und  liintem 
Aeste  der  innem  FortsÜtae  der  Seitenstucke  TÖn  etnaniiei^ 
getrennt. 

.  Au&erdem  findet  sieh  zwischen  dLeseh  beiden  Reiheik 
,  Ton  Canälen  auf  jeder  Seite  eine  R-eihe  senkrecht  nlid 
etwas  schief  von  aufsen  und  hinten  nach  innen  tindrorn 
stehender,  kleinerer  OeiFnungen  zwischen  den  senkrech* 
ten  Fortsätzen'  des  Miitelsttickes  Von  djen  ihnen  entspre«- 
chenden  vordem  und  hintern  Aesten  der  Seiteuforlsälze« 
>  wodurch  die  innere  Reihe  von  Canälen  >und  der;  näcbat» 
bjuntere  innere  und  lEiächstvordere  aufsere  Ganal  zusam- 
xnenhäagen« 

Diese  fliefsen*  übrigens  in  ihretti  gröfsern  unlern 
Theile  zusammen,  weil  die  Aeste  der  'SeilenfdrtsätaEe 
schmal  sind.  ;  '     .       •' 

Diese  Canäle  nehmen  die  Müskiihi  der  ersten 
Ahtl^ilttng>  der  Fü£se"uhd  Kinnladen  so«  auf ,  dals 
die  äufsere  Reihe  dem  Strecker,  die  innere  dem.£ouger' 
entspricht. 

$-  .45. 
Das  BrnststiHrck-tjrägtdii^  eigentiicken  oder  Vor  • 
derfüfse,  die,  wie  das  ganze  Skelcl,  hohle  Schalefistücke 
sind^  welche  aiis^roehrern,  von  der  Grundfläche  gegen 
die  Spitze  hin  anf  einander  folgenden  Abtheiiungen  be4 
stehen,  ckren  Zahl  nicht  in  allen  Eülsen  dieselbe  ist^ 
dern  von  sechs  bis  acht  schwankt. 
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Das  erste  Stiiisk'y^id  Hüft e^  ist  kurz,  dick,  un« 
regelmäfsig  Tiereckig,  iiüixier  tnit^em^  Seitentheile  der 
nDtem  Fläche  des,  ßruststückea  so  Terbunden ,  dafs  es  ei- 
Bem  der  senkrechten,  yörher  beschriebenen  Canäle  ent. 
spricht.  Es  wird  durch  eine  lockere  Membran  an  den 
Umfang  dessdben  geheftet,  bewegt  sich  aber  nur ^ Tor« 
und  rückwärts  udd  auch  hier  nicht  sehr  frei,  indem 
die  Hüfte  dutch  die  aufnehmenden  Canäle  Ibeschränkt 
wird.  Im  hintern  Theile  seines  tjmfang^  ist  es  beträcht« 
lieh  hoher  als  im  TOrderm 

Das  zweite  ist  weit  schmaler,  aber  länglicher,  drei« 
ech'gj  oben  weit  niedriger  als  unten»  Nur  bei  den  vier  - 
liiatern  Füfsen  ist  es  ein  eignes  Stück,  beim  ersten  mit 
dem  dritten  Stöcke  yerwachsen.  £s  ist  in  dem  untern  und 
oböm  Theile  des  tJmfangs  seines  hintern  £ndes  mit  dem 
vorigen  durch  eine  lockere^  an  den  Seiten  durch  eine 
strafPe^llfif  embran  Terbuitden  und  daher  nur  der  Auf*  und 
Niedefwättsbewegungjodör  der  Beugung  und  Str^eckunj;  ' 
auf  demselben  iähig. 

Das  dritte  ist  platt,  länglich,  größer  als  das  rorher- 
gehende.  Hinten  endigt  es  sich  schief  abgeschnitten,  vom 
gerade.  -  £3  bewegt)  sich  nur  aus-^  und  einwärts,  rück«« 
Und  Torwarts. 

Noch  ansehnlicher  ist  das  Tierte,  das,  mit  Ausnah« 
medes  yordersten  Fufses,  unter  allen  die  gröfste  Länge 
hat'  ber  hintere  Rand  ist  gerade,  eben  so  auch  an  sei««  ^ 
aem  Tordcrn  Ende  der  obere  Tfheil  des  Umfangs,  der. 
untere  dagegen, nach  hinten  stark  ausgeschnitten,  so  dafs 
zmsohen  diesem  und  düna  folgenden  Gliede  eine  sehr 
starke  Beugung  und  S^treckung  Statt  findet  Dagegan 
.   .  "    ■    -  •        ■  .     •        ,    '    7^*     -   ■    ^  ■ 
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bewegt  es  sich  anf  ilem  dritten  nur  Ton  i:oru  mu^  hin« 
ten  und  von  innen  nach  aufsenv 

Das  fiinlle  Glied  ist  kürzer.  Sein  hinteres  Ende  bil- 
det oben  in  der  Mitte  und  an  den  Seiten  einen  starken 
yorsprupg)  unten  ist  es  gerade  abgeschaitten.  Vorn  ist 
es  aufsen  und  innen  ausgeschnitten!  springt  dagegen  oben, 
und  unten  vor.  Hierdurch  wird  zwischea«  j)ifn  und  dein 
Sechsten  die  Beugung  und  Streckung  fast  gans  Tei7i|cKtely. 
dagegen  ist  eine  starke  Seitenwärtsbewegung  möglich«. 

J3as  sechste  hat  hinten  einea  äulsem  ux^d  innem 
Vörspruiig,  der  sieb  aber  .mit  einem  au4(gehÖbUe|i  Aande 
endigt,  oben  und  unten  ein  Knöpfcheq,  wodurch  es  dem 
fünften  entspricht»  Vorn  endigt  es  sich  immer  mit  ei- 
nem geraden  Rande« 

Die  drei  vordem  Füfse  unterscheiden  sich  von  dei^ 
übrigen  dadurch ,  dafs  dieses  Glied  vorn  über  der  Stelle, 
wodurch  es  das  letzte  Glied  trägt,  in  eine  Spitze  adsläuft, 
die  beinahe  eben  so  lang  ab  dieses  ist  und  dadurch  eine 
Zange  bildet. 

Dieses  Glied  ist  überall  nebst  dem  vierten  das  laidgst^, 
am  ersten  Fufse  nach  allen  Jlichtungen  so  beträch tlicli 
ätark  entwickelt,  dafs  e^  allein  mehr  Umfang  t^ls  der 
gaiid^e  übrige  Fufs  bat.  ., 

Das  siebente  Glied  ist  im  Aligemeinen  klein,  zuge* 
spitzt  und  besonders  dünner  als  die  übrigen.  Nur.qgtii, 
ersten  Fufse  ist  es  sehr  lan^,  aber  auch  dünner  üla  die 
vorhergebenden.'  Es  beugt  und  streckt  sich  frei  auf  den^ 
vorhergehenden. 

Vermöge  der  verschiedenen  Anordnungen  der  Ge- 
lenkilachen  ist  also  der  F^ifs  im  Ganzen  durch  clie  JE]uf(eu 
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auf  dem  Braststück  nur  einchr  mchtsehr  freien  Vor«  und 
Röclwartsbewegung  fötiig. ' 

Dagegen  beugt  und  streckt  ^ich  det^  übrige  Theirde^ 
Fafses  sehr  frei  auf  dem  ersten  Stucke.     '  *       .  '  ' 

Das  dritte  und  Tierte  haben  blofs  eiiie  Aus-  und  Ein» 
wärtsbewegung,  das  fünfte  ist  einer  sehr  freien  Streckung 
imd  fieugüQg,  das  sechste  einer  2i6atlich  freien  Aus-  uncif 
Einwäftiibewegung,  d^s  siebente  einer  sehr  freien  Ben* 
gungfähig. 

•'  -'•   .'S^.  46.  *  ;•  •  \  .'        *\''| 

Der  ro'rderste,  den  Kopf  diarstellende  Theil  des  Yor« 
dern  Stückes  wurde  schoh  oben  bei  dem  Torddrn  £nde^ 
d^s  obern  Stückes  des  Kopfbrusttheiles  zürn  THeil  aiige* 
geben.  '  '  '    ' 

Aüfser  den  dort  er^Shnteii  Themen  fiadeii  sich  hier 
ferschiedene  Sinnorgane  und  die  Kiefetn. 

Die  erstem  fiilJen  auf  jeder  Seite  Jen  Raum  zwischen 
derobem  und  untern  Plätte  aus*  Es  finden  sich' von' 
hinlen  und  aufsen  nach  vorn  und  ihnen  drei  Stucke,  die 
durch  weiche  Haut  beyegiich  unter  einander  verbunden 
weideiu    '        '"';'"  v       -  .  ) 

Das  hinterste  ist  eine  qtiere  yiereckige  Platte,  welche 
10  einen  warzenfdrmigeti  Vörsprung  auslauft,  der  das 
GehSrorgan  enthäk.    *  '   ~ 

Au  diesem  befinden  siöh  über  einander  zw^i  andere' 
IxrtileSchalendtücke,  voil  denen  das  ädfsere  beträchtlich 
grSfier  tun  das  innei?e  ist.    ^enes  trifgt*  einen  kurzen ,  py* 
nuDidenförmigUnForl^täs^  dieise  das  lange  Fühlhorn. 

'  Am'ineisten  nai^K^nnen  und  vom  liegt  ein  lauglich^er ' 
Cyluider,  welcher  die  inaerein,  kleineren  Fühlhörner 
Irägu  '»  \.  \  ^ 
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Der  hintere  Abschnitt^  od^r  derSchirann^,  heateht 
f),aps  sechs  Toa  rqip^,  nach  fainlen  aaf  einander  ibJl^en« 
den  Ringen  und  d)  mehreren  Anhängen«  , 

Die  Ringe  sind  alle  i^  i];irer  obern  Hälfte  betrachte' 
lieh,  wenigstens  sechsxnAl  breiter 9  stäJaker  gewölbt  und ^ 
ijfreit  härter,  als  in  ihrer  untern  {7.äIf(je^,dorL  brann^  hier 
yreiis.  '  Sie  berühren  einander  daher  nicht  nur*  in  .ihrer 
obern  Hälfte,  während  sie  in  der  antern  weit  y^on.einan,« 
der  entfernt  und  nur  durch  weichere  Haut^yerbunden 
•ind,^  sonderi^aie  /schieben  sich  -auch  so,  unter  eiamder, 
dafs  der  yordere  Tbeil  des  nächsthintern  unter  dei^  hin^. 
terii  des  yorhjepgehenclen  tritt,  nnddie^Iuntern  njc^r  bei 
der  stärksten  Krümmung  de3  Schwanzes  ganz  unter  d^a 
yordern  heryortreten,  wo  dann  die  untern  Abschaltte 
einander  berühren. 
^r  Diese  Reihe  yon  Ringen  wird  durch  ewei  auf  ein« 
andfr  folgende  Platten  geschlossen, welche  nur  der  obern 
Hälfte  der  Ringe  entsprechen,  aber  nicht,  so  breitrjiod 
yiel  tf  eniger  gewölbt  als  sie  sind* 

Auf  jeder  Seite  findet  sich  am  Anfange  des  untern 
Abschnittes  der.  sechs  yordern  Ringe  ein  beweglich  ein« 
gelenkter,  länglicher  Fortsatz,  ein  Af terf ufs.  Doß  yoi> 
(ferste  Paar  ist  einfach  und  bildet  einen  nach  innen*  ai|8« 
gehöhlten  Halhcanad^  die  übrigen  sind  zusammengesetzt 
ter ,  indem  sie  ans  drei  Stücken,  einem  obern,  tnit  dem 
untern  Abschnitte  des  Ringes  y^rbundnen  Grundatü« 
pke,  nnd  zwei  untern,  auf  dena  untern  £nde  yon  diesem 
aufsitzenden  Anhangsatücken  besteht,  yon  denen 
das  äufsereganz,  das  innere  in  feinem  untern  freien  Ende 
gegliedert  und  behaart  ist. 
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.  Dein  «lofbenu»  Ringe. fehlen  dtetieAdei^ifiie;  d^joe* 
2^  findeC^ch:  iiinter  ihm  ^nd  an  den  find^a^ten  i)  wi 
ilro'eckiges,  hohje«  8chaleiistäe](  und  2)  eine  äußere 
und  eii^e  i^perO)  von  diesijtt  getragene  Platte, .  deren 
unUre,  aitil^tre:  nieder ,  tirie.  die  obere  Endplatte/  ia  v 
zwei  zerfallt,  un.d.die.«ich  «unten.meder  iadiet.ob^re 
Endplatte^&cliiebei^Jkönnen«' *. 

,  '  §.  48.  - 
.  yon  den  Verschiedenheken^  des' 8kelet8  der  iCru«* 
itenthiere  sind  diö,*  welche  die  SüCiere' Oberflache  dea 
Körpers  daörbietef^Cregeaatand  dir  Zoologie,  uhd  ich 
betrachte  dedier  hier- nur  r^reSglich  einige  Yo<^  denen, 
i^elche  die  innem  Abschnitte  desselben  zeigen. 

Die  ans  dem^ltifs  krebse  beschriebene  Anordnung 
Hegt  in  mehrerer  Hinsicht  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Extremen  mnii  konnte  deshalb  bequem  au^DarsteIIung 
des  Typus  dieser  Classe  gewabk  werden*  - 

Die  karzgeseliwäna^teB  Dekapoden  bildendaa 
än^  dieser  Extreme.  ♦••*'/ 
*  Uiberei^istiinmeBd  mit  der  liMcächtlich  TerhältnUs« 
mälsigett  Gröfse  des  Bruststückes  überhaupt,  der  ansehn-« 
lichffii  Breite  desselben  im  VerliältBirs  au  seiner  Lange 
findet  man  hier  auch  das  innere  Skelet  theils  fester,  theils 
VeuTor^  liadh^inCen  Weit  mehr  ^ujsainmengeilrängt,  und 
mehrlreit  aU  bei  dem  Flurtkrebse^  >       ^ 

Es  besteht  aus  «wei  Abtheiltfngeii.  Die  hiillere,  'grö* 
fiere  wii^  durch  einen  mitfctarenj  niedrigen,  kurzen 
«sd  sehmalen  Oanal  .gebildet,  Tpa  welchem  ant  beiden 
Seiten  ^er  hohe^  dünne,  senbreehto Platten  so  auslau- 
ftn,  dsls  die- vordem  nach  Torn,  die  beiden  nüttlem  ger 
Me  ^  die  hintern  nach  hiatta  gerichtet  sind ,  wodurch 
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•me  uogeföbr»  Aelniiichk«h  mit  «in*«  Slem  etiutebi. 
D»  dreieckigen  Oeffhuogeü  Äwi«cliei|  ihnen  nehmet  «In  > 
Tier  lOnternfufspaare  auf.  Die  miitlere  Höhle  ist  durcfh 
dMZuswümehtretendiewrPlatteninderlllhleilinie  yolhi 
stintfig  ge«?blo«en,  reicht  ahw  bei  yn'mm  nicht  gtan! 
bi««umhinteiMi:BtK!©dee«rtii8toliickei..  ^    .  .i 

Die  vordere,  kleinere  AbtheiluBg-hat «ine  äbnlicli«^ 
Cestalt  und  wird  gleichfalla  durch  rier  Querwände  auf  ' 
jeder  Seke  gebildeU  •  Noc  die  beiden  hiimrnrrtpfsen 
oben  in  der  MJltelliiu«  zavamm«»  und;hUden  daduFcJi. 
eine  durch  einen  hohen,über;iiie»«ach  Mntflu  ««eil  mUt-: 
lern  Vorsprang  fb8^nd)9p<|en,Räcfcen»  it^lig  Qikl  &s|  vecf 
.Ohlo.aene  QeflFauiyj.  Die  Torderen,  ireit  medrigereo,  ep-. 
reicbftn  die  Mittellinie  ,,1^  die  hiotere,  Platte  nicht.  ' 

Zwischen  der  mrdefn  und  hiatftrn  Ablheiluög  h^ 
findet  sich  ein  gto6er ,  dreifckig^,  nach  oben  r^m  «f* 
tener  Raum,  eine  Jlr^eiternng  der  mflüeim  Hohle.  (, 
Dte  Hinge  dea  Sfchtfwie»  ««d  ^bitlier»  die  Haqt  an 
der  untern  Fläche  ist  härter,  die  uujK»^  Ah«:hmtte^  i^r, 
Ri^ge  «indrerhlfltmlwRlfftig gröfeor.,  »nd.  W  finden  ;aich 
«afser  dfsn  gröftem  kli^ine  notere  Zwi«Aw»bnJbri»ge. 

StiPaguri»  ßaiH  »ich  8cb«a  ein«  Amahimag  «Hi 
diese  Bad»dgde,^rB»t«tii«kee.    -         V   ,  , 

_  Aoiker  der,  ««(0)  bei  jlttaeus  Torlwtidfnen  Verein*», 
gong  der  vor  dem  TojrdaiM  Fußpaar«  l|«gemdea  erste», 
««nkr^chtna  fortsltM  in  der  MilleÜiniB,  fliegen  fuch 
da»  «w»I^  u^d.  dtütft  •Pmw  ni9bt  nur  i«  d«f  MittelUniei 
»usatojue»^  ,^o;  daß!  «b  .^ollstÄftdiger  C&mX  entsteht^ 
aondecn  4«  wordao  «njjlnijrter  einander  ««d  mit  d)S|i»' 
ersten  oben  ^urch  eine«  Ton  Tom  m^,  Wüten  verliu*' 
fenden  »cblnalpii  Sb«i%  »tebimdeo,  .»o..a»li  d«r  Oal 
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nri  hkt  in  ieiher'  ganzen'  Länge  .vefgcblösfien'  i«t,    Da- 

gepn  sind  die  kintern  in  der  Mtttellinle  nicht  ver- 
buiiien. 

' '  JKe  unToIlkoiänme  Atbbildung  des  Schwanzes  ist 
Iwkaniit.  Die  Ringe  sind  zwar  nicht  Völlkomhien*,  in- 
dessen doch  in  ihrem  obern  Theile,  wo  sie  überall  i/^eit 
stärker  sind  y  dtatlfch  vorhanden ,  Wetinglewh  Vfeidiin«' 
mt  nnddarch  giößere  bätiligeZwiäclienräunie'Von  ein«* 
•Mer  gelrennt  9  ab  bei  anderen  Krn$ienlhieren.  Di& 
BnrdijshQppen  sind/  so  Wie  der  vordere  Theil  der  Scha« 
iensohartabgewohnjUch.  -.     ^ 

^.    Aq.      ']'      .-  ^'' 

Auf  entgegengesetzte  Weise  ist  bei  Scyllarüi  iM' 
Brti^tstiick  angeordnet.    "^ 

-'  Zwar  finden  idch,  wie  gewöhnlich,  die  innem  senk- 
rechten  and  die  Kafsern  Seitenibttsälze^    beide  Örd«' 
imngen  verbinden  sich  auf  die  gewöhnliche  Weise  unter 
ebtander,  allein  nur  das  vorderste  Andeft  allsten  Fa&eti ' 
Hegende  Paar  lliefst  in  der  Bfittellni^e  zur  Bildung  eifaea 
Hioges  zusiminienj  die  übrigen  direi^giren  Voii  tlnttfli  nich ; 
oben  und  siufse^  sehr  statk,  schickon  keine  nach  iüMn ' 
tiXifsprip^eude  Ftattett  ab,  und  der  Mttfere  Halbcanal  ist 
daher  sehr  breit,  niedrig  und  ohne  Sj^ur  iines  deckenden 
Qewölbes«    Dagegen'  sind  die  senkrechten  SeiteüWände 
des  Ganzen  dickex^  und  hartei^,  ala  ich  aie  anfberdem  ge» 
fanden  habe,     ^ie  sind,   eben  so  wie  die  Mittels tücke^  > 
Daich  djeiii  Ty|>tti^eVÄ«taclhieti,  tiJlliljU  ^bimi^^^ztn 
vörsthm<^lzen,  '  ^" 

■/'.     '•     •■■"•^''-*-'  •    J,    S&^   •  .•-.:..-. 

Dieile  Anitfrdilhiig  xA^m  m  tAx ^  ^\^^^ 
Deltapodeü;'^:  Bf  JPWaerk^V  ftrsttW  de»  ^iomAi^bllok, 
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kömmt,  deren  Schwanz  .l^eson^ers  ^tfirk  eniwick«lt.iit^ 
den  Uebergang.  • 

Oie  Quülera.  ^enkrecliten  «nd  aeitUcben  yorsprün«! 
ge  findei^.ficb ,  ^Ibin  f ie  sind  niedrig  ^  dünn^iimd  sowpjit, 
die  )^eii)u;hieden^n  als  die  gl^chnaqsigep  üf ei^t  Top  einanr^ 
der  entfernt,  indem  die  ianern  weit  von  der  Mittellimo 
a})^«iehen^,  ^so  dafd  die  Oefinttngen.und.Canäle  nur  tou 
sebp,  schwachen,  und  nicht  raUig  gepcUossfoien  AändecÜM 
umgeben  fliind»  ^  ;J3ieiiinem  Forisäs«^.  «vr^^he«  t^inaoi^^: 

in  der  Mittellinie  nichL ,        ^  ^ . 

/       Zugleich  sind  bei  allen  diesen  Gjattnngen  die  den 
unter{i.TjMil  desBruAfjßtückes^biide^^^^^inge  .yoIll9>yoii 
einander  getrennt ,  und  bei  Squilla .  zeriall^  selb$t^<dfaäf ^ 
o^erQ.qdjQ^r^.da^.  Schild  aa£  dieselbe  Weise*.  Uie.  Sc^tenr 
wandt  aind.achwach  und  j^rö&entheils  häutig*  .  ^  ,/  > 

.  Mit  df9f  st'^kem  Entwicklung*,  des  SchwanseaJboLj 
Sffumq  bangt  die  Anwesenheit  scl^wac^^ir  Fortsätze  in , 
deii^:untem;Ab^hnit^der  jfxeiattn.jMAem  Schwanzrij^, 
gfl  ^usamm^n,  die  aber, -wie  die  destfirustatückjes,  weii{ 
Ton  einander:  entfernt  stehj^  und  w^dex  .von  eiijier  Seite^' 
zur  andern  I  noch  yon  Tj(^r|3i  nach  ^nteii|  Neigung  iuir^ 
Verschmelzung  «eigen.    .  ..    ux  ,  . , 

'   Die.  FüjTse  bietea^  in  Himipht  a^t  Gestalt^  .GrolJBe^,» 
selbst  Steilnng   äußerst  bedeutende  Versclijiedenheiten . 

.  .  Bet'^mehrern  kurzgetchwanzlen  Djduippden  ^nd  die , 
Füfse,  besonders  das  iiintere  Paar ,  von  oben  nach  an-, 
ten  beträchtlich  plattgedrückt »  fiso  Scbwimmfüfse,  eine 
AnoidüUBgi  w^IcliebBim, hintern  I^a^irf.  T^rzüglich  die 
beiden  letzten  Abtheiluagcn  darbieleni. H)shj(end  dagegen 
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Bei  einigen  kitrzgeficli^ozteiL  Dekapoden  sleheii  die 
beiden  bintörli  Paa6e  auf  .dei^  Rücken.    ' 

BeidenSquiUeri  mhd  die  fünf  gewähnlichen  oder 
JSrastfaTsei^  vorzüglieh   das   zweite  Paar,  tetritchtlieh^ 
laiig  ond  l^ngUchfeiilieh.  äuisammengedrückt    Das  vor«« 
letzte  istam  breitesten^nnd  äeinTordererRandbildet  i^im 
qe  JUonß,  ixirwjelcfae  aidu  .dfts  letzte,  isti  einen  api^eik» 
Haken  bildet  ^:  eijQflcdtlägt.5  Die^  drei  ersten^ SchThinzfdfsa; 
sind  dünn,  länglich  und  aus  vier  AbtheilUngen'gebildet/ 
deren  dritte^  tfin^n  dutmeä,  aliec  gleic^alls  harten  Haken 
trägt.  An ftettsiechs hiQlernSchwanzabtschnitteli «ind die. 
Füße  kürzer ^<  ^ahör' viel'  breit erixnd  plaiK    Em  breites. 
Grundstück  tragt  ein  äufseres^  nnd  ei|i  innres  breites'^ 
dü^neSi  xatldlichesii  wiedeif"»ei(Jichiund  Yon  der  Grnnd« 
fläche  gejg^en  die^  Spitze'  nb^hr  oder  weniger  dentticM  ans 
vesBchied^lien.Abtheiliingen  gebildetes  Stück*.  Anrdei» 
fdnf  eisten  xKeser  Faaver  sitzt»  ^f  clem  innen^Theile  der' 
Gcandfläishe.defli  .wfsera^  Stückes  eiöe  beiräcfatUche  Kie«. 
me  auf»    Diese  ieliU  am  «eobsteh  PdareV  dagegen  ist  die« 
>e9,  Torzüglich.aeiti  auf  seif  es  Stück  ^  weitgtöfser,  deüt« 
lieber  der  Länge  nach- '«ibgeiheilt  und  anck  das  gemein« 
schiftli^he  Grnndbtfkk  atai:fc  f  ^Lahgert. 

^  ^\::,'  i:  ,'i.'^»v- ;    ,-'' .    i  ./ 

Unter  den  übrigen  Krnstenthicren  istl)^Latreil«» 
le's  Ampbipoden  und  Isöpoden  der  Kapf  weit 
deutlicher  als  bei  den  bisher  betrachteten  vom  übrigen 
Körper  getrennt  und  bildet ^eine  eigne  Abtheilung ;  bei 
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den  Sc haUiifliBcAeii  dagegen   {^ntomoHrOoä   AßUL 
Branchiopoda  Laif.)  mit  der  Brust  TeitscbnioljreD.    > 

Hiermit  übereihsÜmmeiid  «s^rfatit  der  ü(H*igiy  Korper 
der  beiden  erstem  Oirdautigeniateitre  beträchdicheZfthl 
Toii  Ringen,  oder  richtiger  Hal1fringeD|  i&decn  nu^  'der 
obere,  hintere  Umtang  auf  diese  Weise  abgetbeitty«  der 
«Btere,  iWeit  dünnhäutigere  Abjchnitt  d^  KÖriü^ers  da- 
gegen nicht  uiiterbrochea.  iit,  während  bei  den  Bran« 
ohiopodeo^  gleicbTiel  ^  ob  aich  leiif^  gro&ea  Kückenachild 
lindeit,  oder  liicbt,  der  Körpei:  viel  niehr  su  'eiiiei^  Masse 
il[ersiihmj?h»Mi  isti;     .*  ;  !        v* 

Von  elndii'inneriiSkieiete.kimnie  iofa  bierV^wenig«' 
a.en^h^Cymothöe,  TaliiruA,  jipüs^'keiiah  %>Ur  wahr- 
ttehmehä^»  yiellekfatlfindet  ea  sich  hei  Limulus^,  denkrh 
aber' nicht  2U  untersuchen  Gelegenlieit  hatt^  ^ 
-  Dl«  Füfse  auch^  dieser  Thiere  bieten  äüß^f^ordenili- 
die  ITersobtedeisheiten  dar^  Meistentheils  sin^d  sie  aus 
mekr^rli  Ablk^ilung^ti  ,zusaini|ienge8etal,  bilden  zum 
Theil  bei  deiir  Amphi^odeH-TOru;  eine  Saöge^  wäh- 
lend sie  siich.bei  deu  Iifopöden' uud/'Bl'ixichib- 
poden  gewöhnlich  dureh  eine»  einfi^ben,  aber  oft  selnr 
aCarken  Ilaken  tendigcoi.  Mehrere  B  r  a  ii  c  h  i  op  o  d  e  n , 
wie  Jpus  tt.  a*  w.,  besitzen  r^derfdrmige  Fürse.'die,  wie 
z.B.  bei  Limulus  und  Caligus,  init  Halbrin§e%  bei  ^r» 
gulus  selbst  mit  S^ügfiifsen  terbuiliden  sind,  welche  Vor 
den  Ruderfüfsen  stehen.  '  Seht  häufig  tragen  dje  Fiüse 
dieser  let:$tenAb&heiliitig|SattiDeil. 
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Di«  Cirripeden/fUl^reii'  ganz  vorzüglich  durch' 
die  Anordnung  ihrer  ftldeii  ThaUe  TOa  den  Kratteiu- 
tliiei^en  au  d^nMolliitöken. 

Die  Schale  .oder  das  äufaere  Shelet  boAUhj^ 
M)wobLbei  dm  LtopadVa  «1«  iSalanen  aui  isi^eiPaa« 
ren  länglicher^  dreitekiger,  schwiich  hoch  auCien  ga» 
völb^evy  in  der  weichen  Haut  liegender  und  durch  aia 
beweglich  irerfeundner  Stück«»,  die  mit  denSpitzen  nach ' 
oben  gerichlet  eind,  und  von  d^neii  d^s  obere  gröber  aIp 
dts  utilerc  ist.  '  '  \ 

Bei  den  Lepaden  dnd  diese  Stücke  weniger  eng 
QDter  einai^der  rerbunden,  das  obere  noch  bedeutend 
Heiner  als:  das  untere.  Bei  manchen  Arten ,  z.B.  Lepa% 
coriacea^^ind  sie  Terlialtnirsmafug  zur  übrigen  flaut  und 
dem  ganzen  Thiere  aufserordentlieh  klein» 

BeiLepas  findet  sieh  äufserdeni  ei»  kleineres,  eigenes^ 
kahnfomifges'^  mittleres  'Stück,  welches  sich  an  det 
ftiickenfiäcbe*  zwischen  beiden  Schalenpaaren  fast  hi» 
som  obiern  Ende  des  Ganzen  erstreckt.  .:.;:. 

Bei  Baianus  fehlt,  so  Tiel  ioh  aus  meinen  l^pter* 
tachungen  .schlie£*en  kann^'  dieses  unpaare  Stück}  diU 
gegen  hat  sich  hier  noch  eine  zweite,  weit  dickere 
Schale  gebildet,  welche  das  ganze  Thier  umhiebt«. 
Biese  besieht  aus  ner  di'eiebkigto  Stacken ,  welcbisiclW 
xrenigstens-  bei  mehrirti  in^  ihitemr  untefrn  TbeUe  unterr 
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eipem  rechten  Winkel  g^gen  sich  ielbst  umbiegen.  Sie 
liefen  in  ihr^gannnYerlanf  dicht  an  eintin'der,  ver- 
schmelzen selbst  in  ihrem  ,€infce]:n/rheiiey  ip'i^end  sie  in 
dem  gröfsern  oben  duitch  eine  aus  eng  an  einander 
stehepden,  queren  Vorsprüngen  gebildete  Nath  fast  eben 
so  genau  yerbunden  sind.  S6  entsteht  ein,  oben  mit 
ein^  €ög^ö>  ofiEhen  Mäudun^vers^iieiier,  unten  durch 
«inen  JBoden  yerschlossener  Becher,  in  welchem  sieh  da« 
;Thier,  unten  durch  Muskeln  mit  ihm  verbunden^  oben 
iEr^i,  befinde t,  ,,  .  | 

AenUebergäng  zu  dieser  midujpg  machen  wohl  einige 
XiOpa den ,  z.B*  Lepas  Pollicipes ,  wo  die  obere^  innere 
Schale  Verbaltnilsmäl^ig  gröfser  als  gewöhnlich. ist,  und 
die  untere  in. ein  gröfseres,  yorderes  Stück  und  eine  sehr 
ilfträchlliche  Menge  kleinerer  zerfallt,  die^ich  nur  wei- 
,  ter  nach  aufsen.  zu  begeben  und  zu  erheben  brauchten^ 
lim  die  ^Bildung  der  B  a  1  a  n  e  n  darzustellen« 

Aufseij  diesem  Schalenapparat  finden  sich  an  dem 
.rordern  Theile  der  untern  Körperiläche  auf  jeder  SeiteL 
^on  vorn  nach'  hinten  sechs  dicht  auf  einander  iolgen^ 
de  und  denen  der  andern  S#ite  sehr  nahe  stehencter 
Paare  beweglicher  Ranken.     Oii  beide^  Banken  eines 
Jeden  Paares  stehen  dicht  neben  einander  von  innen  jqach 
aufien  auf  einem  langen,  fleischigen  Stiele^    Sie  selbst 
aind  horn$irtig^  hahl,  deutKch.gegliedert,sehir  länglich 
xugespitist»    An  beiden  BäM^rn ,  rdem  vorderat  u^d  hin« 
terfi,  tragen  sie  ungegliedert^,:  za^te  BorWen,  Ton  denen 
die  an  dem  hintern  gewölbten  Bande  befindlichen  weit 
kleiner,  in  geringerer  Zahl  und  nur  an  dem  vorderjl  En- 
de Jedes  Gliedes  vorhanden,  die  vorrferen  Wei  länger  sind 
und  den  goüizen  Tordern  Theil  des  ÜAftugs^  einnehmen 
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~  wenn  gleich  auch  sie  für  jedeis  Glied  einen ,  au«  uogelafar 
BwöU  Haaren  von  yerschiedner  Gröfiie  bestehenden  Bii« 
schel  bilden«r  Die  Hanken  werden  yod  hinten  nach  vorn 
Heiner,  to  dafii  das  erste  Paar  kaum  den  vierten  Theil 
der  Gröl^  des  erstem  hat.  Zugleich  ist  e^  viel  weniger 
deutlich  gegliedert,  ^weicher  und  heller  gefärbt  als  die 
übrigen,  bei  dencoi  ancbudie  Zahl  der  Glieder  allmäHljg 
abnimnit«  '  .         '  ' 

Interess^ant  istesV  d«»!«^  diese  Theile  bei  d^nliepaJ 
dW  ferhäkniftmafsig  wdt  stärker  entwickelt  siild  als 
%ei'den  Ralaüen,  so  dafs  also^in  Gegensats;  zwischen 
der  Atisbilihing  der  molluskenartigen  Schalen  und  die« 
senydenFü fsend^Krustenthiere  entsprechenden Thei- 
leo Statt  findet.  In  der  Thal  sind'sie  bei  de;i  Lepaden 
Weit  kleiner,  dünner^  weicher,  undeutlicher  gegliedert, 
»cbwächer  gewimpi^rt.  Nur  das  erste  Paar  nijfcht  hi(^ 
Von  eine  Aufnahme ,  indem  wenigstens  die  eine  Ranke 
bei  JjÄteha5,  verhaltniftmafsig  wenigstens,  bedeutendjlän- 
ger  ist  als  ^elLepOs.  Znglerch  hat  die  kürzere  äufsere 
i^  fiigenthümliche,  dafs  die  Glieder  an  ihrem  innem 
Aaiide  einen  ansehnlichen  Fortsatz  tragen,  auf  dem  erst 
die 'Wimpern  sitzen.  's 
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Pie  Mollufiken  l3^««itz«n.^  weiia<»ian,  wie  biUlJ^, 
die  Ceplialopoden  wenigstens  als  eigne  Glas^  ?o|k  ib* 
jien  ifennt,  <),  sebi:;  allgetnein  nor  «in;  äiüGierfii),  durch 
ffhcqrJiaDg  der  Haut  e»me1^end«9^  nüt^  d<am  Namei»,  der 
Schale  bekanntes  Sk:el^t^  das  in  iäin^i^htanf  AnwesB» 
Jbeit,  Gröfse,  GestaUf  %ahl  det  Stielte,  woraus^  b^ 
ateht)  und  selbst  chemische  Zusmnnieiisetxuiig  di^  be* 
deutendsten  Verschiedenheiten  darbietet 

Diese  Schale  besteht,  wo  sie  sich  findet,  s^hr  allge^ 
jadeia  ausxdehrem  iiber  einander  liegenden  und  nach 
und  nach  ?on  aufs^n  nach  i^nen. entstehenden  filättern^ 
die  sich  eniwedc^  in  ilirer  ganzen  Ansbr^tang  an  mian* 
der  legen  9  oder  gegen  ihren  freien  ü^ndmebr;  oder  we* 
niger  weit  Ton^  einander  entfernt:  b^eibj^Hf.  Die  Bildung 
dieser  Blätter  findet  nicht  gleicjbna&igi  sondern  za  .yer^ 
schiedenen  Zeiten  des  Jahres  Statt.  .  Oewöhnlicfai  hat  ai^ 
einen  beträchtlicben  Grad  Von  Härte.  Diese  xührt  roA 
einer  bedeutenden  Menge  gröCaentbeUs  nur  mit  Kohlen« 
saure  verbundnen  Kalkes,  dem  bisweilen,  aber  immer 
in  geringer  Menge,  phosphorsaurer  Kalk  beigemengt 
ist,  her.  Er  ist  der  thieriscben,  eiweifsartigen  Sub« 
stanz  zugesetzt,  woraus  die  Schale  bei  andern  Mollas- 
'  ken',  wo  sie  einen  gerin^ern  Grad  von  Härte  und  Festig* 

K   keit 

i)  S.  obfen  Ba.  I.  S.  74.  ö.  i48.  — 
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^kett.betilct^  ajlteiii  besieht.  Durch  Einreihung  Verdütin« 
ter  5änren  lä&t  sich  diesfi.  {Substanz ,  tnit  fieibehaltang 
der  Form  der  gäbzen  Schale  nach  Piacipitatioa  des  ei*- 
digen  Gehaltes^,  darstellen^  Beispielts  der  letztern  Art. 
aidd  mehrere  y  blofs  mit  einet)  verhältniFsmaTäig  kleineni 
dünnen,  ganz  oder  gröCsentfaeils  in  der  Ruckenhaut  rer« 
borgnen  Platte  yersehene  Gasteropoden ,  wiez.B,j4ply^ 
iiOvOad  PleurobranchiMS.^  Die  UüHe  der  nackten  Am« 
phalen  gehört,  ungeachtet  ihrer  weit  beträchtlicheren 
Gröffie,  unstreitig  lauch  hieher  und  steht  zu  der  Schade 
der  gehäusigen  in  demselben  Yerhältnisse  als  das  3kelet 
derKnorpelfischezudemderKnochenüsrhe.  JVferkmirdig 
ist  es  in  dieser  Hinsicht,  dafrsits  nicht,  wie  die  Schalen 
derselben,  Abtb^ilungen  zeigt,  gerade,  wie  sich  besonders 
der  Kopf  der  Knorpelfische  durch  äüfserst  geringe  Zahl 
derselben  roh  dem  der  Knochen JEische  unterscheidet« 

^Die  Schale  steht  mit  den  übrigen  Organen  in  dem« 
selben  Zusanunenhange  als  sie  selbst ,  indem  sich  Gefa« 
£%,  die  sich  von  dem  übrigen  Körper  aus  in  sie  begeben, 
nachweisen  lassen. 

Ditsser  Annahme  widersprechen  die. bei  manchen 
llollusken,  z.  B.  jirioti  Feruss.  blofs  als  grölsere  und 
kleinere  Kalkstücke  rorhändnen  S'chalenkörner  nicht, 
indem  sie  doch  durch  Schleimgewebe  zusammengehalten 
werden. 

Gegen  die  Ansicht,  dafs  die  Schalensubstanz  in  ei« 
nem  eignen  Organ,  den!  Kalksack^  gebildet  werde, 
lassen  sfch^  mit  Recht  die  schon  oben  '}  gegen  dieselbe 
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AüBtcht  für  dieSchalenbildungderEchinödermen  erhobt 
ileii  Binwürfb  mach^. 

Zunächst  an  die  Cirripodenschliefsen- sich  die 
mehrBchaliged  Mollusken ,  mit  Ausnahme  der  Chi- 
ton e  ri ,  die  unterste  Abtheilun^  der  Acephale'n ,  wohm 
Alan  mitRecht  die ^joktursigen  Schalenträger  (Con^ 
chifera  crassipeda)  vonLamarck  setzt. 

B^  Teredö  tindet  sich  am  jrordern  und  hintern  £a^ 
de  des  se^r  länglichen  Körpers  ein  Paar  kleiner,,  seitli- 
cher, symmetrischer  Schalen,  die  also  um  die  ganze 
Länge  des  Thieres  von  einander  getrennt  sind.  Die  am 
Mundende  belindlichen  gröfdern  Hauptstüeke  sind  stark 
gewölbt,  von  der  Rüeken-  zur  Bauclifläcne  am  breitesten, 
dort  höher  als  hier,  an  der  innernfläche  hinten  mit  ei« 
nigen  Vorsprüngen  y  als  Muskelanheftungspuncten,  ver- 
sahen. 

Die  'entgegengesetzten,  welche  die  beiden  Röhren, 
in  weiche  der  Körper  de« 'Thieres  hier  ausläuft,  umge- 
ben, sind  platt,  länglichrundlich  und  an  ilirei;  im 
.  Mantel  festsitzenden  Grundfläche  am  ^chmalsteh. 

Pafs  die,  den  Körper  de^  Thieres  enthaltende,  an 
beiden  Enden  öffne  Röhre  ihm  so  fCemd.sey,  als  niaii 
gewöhnli<^  annimmt,  bezweifle  ich.'  Zwiarr  hatte  ich 
leider  nur  Gelegenheit,  aus  ihr  herausgenommene 
Thiere  zu  untersuchen,  indessen  fand  ich  einzeln^  Stii* 
^cke  derselben ,  die  bisweilex^  noch  an  seinem  hintern  £n« 
de  aufsafsen ,  immer  sehr  fest  mit  dem  Mantel  verbun-' 
den.  Hiezii  konmit,  dafa  bei  den  verwandten  Gattun-' 
geh,  j4spergitlum  und  Clavk^ella,  die  Schalen  in  der 
Röhre  festsitzen. 

Nicht  unwahrscheinlich  ist  wohl  die  Vermuthung, 
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da/idid  fänf vSchalienstücke  der  fiepade.n,  so  wie  die 
fiel  innern  Schalenstücke  und  die  äufsere  Schale  der 
ßalanenjj  den  vier  Schalenstiicken  ui^d  der  Rölire  von 
Teredö  entsprechen.    , 

Bei  den  Phöladfen  hat  das  bei  den  übrigen  Bival« 
ven  aljoin  vprhandne  Schalenpaar  ein  sehr  bedeutendes 
Uebergewicht  über  die  Nebenstücke  erhalten,  die  sich 
aberi^ocb,  doch  nicht  imn;ier  an  derselben  Stelle,  finden. 

Die  fernere  specielle  Beschreibung  der  Schalen  der 
Bi?alrcn  liegt  aufser  meinem  Plane  j  ioh  bemerke  nur . 
Folgendes: 

i)  An  denr  oberü  Ende  der  innem  Fläche  der- 
selben in  und  unter  dem  ,  obern  Rande  befinden  sich 
»ebr  allgemein  mehrere,  schwächere  oder  stärkere^  in 
einander  greifende  Vorsprünge  und  Vertiefungen ^  wel- 
che das  Schlofs  (Cai^o)  bilden,  .  Dieses  bietet  sehr 
verschiedene  Grade  der  Zusammensetzung  ^ar.  Bei.  ei- 
mgen^  z.B.j4cardo,  fehlt  jede  Spur,  bei  Ostrea  fin* 
det  sich  in  jeder  SchUe  nur  eine  schwache  Vertiefung, 
üeber  diesem  Schlosse,  aufserhalb  der  Höhle  der  Scha- 
le, liegt  ein  sehr  elastisclies,  zum  Theil  aus  fafriger, 
zam  Theil  aus  Müskelsubstanz  gebildetes  Band,  das  von 
einer  Schale  zur  andern  geht,  und  den  die  Schale  zu- 
sammenziehenden Muskeln  durch  seine  Elasticitä't  ent- 
gegenwirkt. ,  . 

2)  Die  Schalen  ^ind  sehr  allgemein  in  jeder  Hinsicht 
symmetrisch,  oft  aber  auch  in  mehrere  Hinsichten ,  so- 
wohl duf  Gröfse  als  Gestalt  und  f  ärbung,  sehr  asymme- 
trisch;      .  ,  .  ^ 

'3)  Beide  sind  entweder  frei,  oder  die  eineist  mit  dem. 
Boden  oder  andern  Körpern  verwachsen.    XJnter  dieser 
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Bedingung  ist  die.  eben  erwähnte  Asymmettie  im  ADija« 
mein^  am  gröfj^ten.  .         ^ 

Doch  sind  auch  die  Schalen  TÖlIig  freier  Btvalren 
häufig  im  hohen  Grade  asymmetrisch.  Die  auffalle udi^te 
Asymmetrie  bietet  unstreitig  wohl,,  wenn  man  von  der' 
Gröfse  beider  Schalen  absieht  upd  nur  die  Ges^lt  be- 
f iieksichtigt ,  Terebrätula  Aslv, 

Die  eineSchale  ist  hier  uichtniii' stärker  als  die  lindere  - 
gewöJbt,  sondern  überragt  sie  auch  an  der  Vereinigubgs« 
stelle  durch  einen  stumpfen »  etwas  umgebogenen  Fort» 
satz  beträchtlich«  Zugleich  ist  sie  in  der.iMiite  dieses 
Theiles  ddrch  eine  ansehnliche  9  rundliche  Oefihung 
durchbohrt*  Auf  jeder  Seite  derselben  spriogt  ein  star«> 
ker,  hakenförmiger  FortsätzTon  der  Grundfläche  der  Scha-^ 
le  hervor.  Dieser  greift  in  eine  entspi*echeude  Vertie« 
fang  der  entgegengesetzten  Schale  ein,  deren  innere  FJSf- 
t\iB  besonders  wegen  der  starken  Entwicklung  des  in« 
nei^a  Schälerivorsprunges  roerkwiirdig  ist,  indem  er-biclit^ 
wie  gewöhnlich,^  ih  der  Gegend  des  obernAandod  der 
Schäle  stehen  bleibt,  sondern  sich  bis  über  die  Mitte  ih^ 
rer  innern  Fläche  erstreckt.  Sei|[i  oberer,  stärkster  Theii 
ist  rautenförmig  und  hat  eine  weit  gi  öftere,  mittlere  und 
zwei  seitliche  Vertiefungen,  von  denen 4iese  in  die  bei^ 
den  Seitenzähne  der  obern  Schale  greifen.  Von  cjler 
Mitte  des  untern  Randes  diesc^sTtieilea  läuft  genau  in  der 
Mitte  der  innern  Fläche  ein  schmaler,  aber' hoher  Von» 
aprung  gegen  den  untern  Rand  hin,  der  sich  etwas  un« 
terhalb  der  Mitte  der  innern  Fläche  endigt,  nachdem  er 
kurz  vorher  zwei  ansehnliche  quere  Seitenfc^rtsätze 
dicht  unter  meinem  freien,  innerü  Rande  nach  vorn  xnni! 
hinten  abgeschickt  bat.    £}ae  Anordnungi  die  unstreilig^ 
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'  an  isß  innere  Skelei  der  meisten  Gliederikiere  erin^ 

Von  der  Schelenbildung  der  BiValren  iuliren 
wahrflichemlich  mehrere  Wege  zu  den  Cephalopho« 
reu.  Namentlich  findet  dies  Statt: 

1). durch  die  Asymmetrie  derselben,  indem  hier  eine' 
Schale  allmählig  verschwindet», 

In  dieser  Beziehung  ist  die  Anwesenheit  eines  De«» 
ckels^an  der  nntern  Fläche  d^s  Fufse«  bei  mehrern  Ga« 
iteropoden  höchst  interessant,  da  er,  aus  mehrem  Blät« 
tem  gebildet  und  ähnlich  gefkrbt,  wenn  gleich  sehr  tin* 
Totlkommen,  eioe^Wiedcrholmlg  der  eigentlichen  Scha* 
le  zu  seyn  scheint,  zu  welcher  er,  wenn  er  ihre  Muo« 
dang  rerschliefst^  sich  auf  dieselbe  Weise  als  eine  Scha-, 
lesar  andern  bei  den  Bivalven  verhälL 

a)  ein  zweiter  Uebergang  ündet,  wo  ich  nicht  irre» 
Ton  den'  symmetrisch  angeordneten  ßivalven  durch  die 
Gattungen  .F/,r^iire//a«    Emarginula,   Patella,.  Pleu^ 
Tolranchus  und  Halyotis'  zu  den   übrigen  Gattungen 
Statt*    Denkt  man  sich  zwei  symmetrisgbe  Schalen  in 
der  Mittellinie  ^Terwachsen ,   so  dafs  noch  in  der  Mitte  ^ 
oder  an  einer  Stelle  des  Umfangs  eine  Lücke  bleibt,   so 
hat  man  die  Schale  ron  Fissurella  oder  Emarginula; 
▼ersebwinden  jene   Lücken,    die    von    PateHa.      Bei 
.  diesen  ist  die  Schale  noch  nicht  ^ewünden^    Bei  Ha^  . 
Ifo£i>  windet  sie  sich^   ist,  aber  sehr  flach,  platt  und 
mit  andeutlichen  Krümmungen  ^ersehen.     Merkwürdig 
.  »fld  die  sehr  atlmahligen  Uebergange,  welche  hier  von  den 
platten, odereigentlichen Patellen  durch  mehrte  gebo- 
gene und  gewundene^  aber  iiymmetrische,  namentlich  Ca* 
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pulus  Moni/,  zu  den  ^symmetrischen  Halyotiden, 
Stattfinden. 

Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  wird  offenbar  durch 
die  vielen  Spfuren  TonDebergangsbildung,  welche  die  er- 
wähnten  Gattungen  durch  ihren  ganzen  innern  JBau  darr 
bieten^  bestätigt.  .. 

3)  Ein  dritter  Weg  scheint  mir  Yon  ^eredo,  PKom  ^ 
las  u.  s.  w.  durch  Chiton  zu  den  Gast^roppden 
zn  ftihrefi  und  vielleicht  stofsen  dieser  und  der  vorige  in 
der  Gattung  Patella  zusammen,  deren.  Schale  eben  so 
gut  durch  Verwachsung  der  vor!  vorn  nach  hinten  auf 
einander  folgenden  Abschnitte,  der  Chitonen,  als  durch 
Verschwinden  jeder  Spur  von  Trennung  in  zwei  Sei^en- 
hälften  entstehen  kann»  ' 

Die  Schalen  der  Oh  i  t  o  n  e  n ,  derer;  sich  sehr  allgemein 
acht  finden,  bedecken  einander  von  von\nach  hinten 
und  sitzen  locker  auf  ihnen  entsprechenden,  aus  Muskeln 
und  Sehnen  gebildeten,  queren  Erhabenheiten  des  Man« 
telä.  Die  vordere  und  hintere  Schale  sind  gegen  das  ent- 
sprechende Ende  des  Körpei;8  abgeruildet,>  die  übrigen 
haben  einen  vordem  und  hintern  geraden  Rand,  lene 
sind  von  vorn  nach  hinten  breiter,  von  einer  Seite  ^ur  an- 
dern schmaler  als  die  Zwischenstücke^  Alle,  mit  Ausf» 
nähme  der  ersten,  tragen  auf  JederSeito  von  ihrem  vor- 
dem Rande  einen  nicht  sehr  breiten,  aber  von  atifsen 
und  unten  nach  innen  und  oben  beträchtlich  weit,  rei- 
chenden Vqrsprung,  der  sich  unter, den  nächstvordem 
Muskelabschnitt  legt.  . 

Unterhalb  fieser  ^auptschalen  sitzen  giewöhnlich  auf 
dem  ganzen  Umfange  des  Mantels,  dicht  auf  sie  folgend, 
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eioe  beträchtliche  Menge  kleiner,  dicht  flehender  ßcha« 
.  leiutücke.  von  läoglichrundiicher  Gestalt» 
>     Seltner  finden  sich  ^einzeln  stellende,  aus  harten  Bor- 
sten gebildete  Büschel  an  derselben  Stelle. 

'Mit  der  Galtung  i/a(fd^£s  fängt , die  , gewundne 
Schalenhildang  der  Uniralven  an.  Doch  ist'^sie  noch, 
sehr  länglich,  niedrig,  platt  und  äufserst  \trenig  gewnn« 
den.  Mau  bemerkt  nur  1}  aulserlich  am  liintern  Ende 
der  Schäle  y'  namentlich  des  rechten  Randes  derselben 
eine  {nach  , oben  und  links  gewandte,  kurse  und  liie- 
drige,  indessen  von«  der  übrigen  Öberiläc^  deutlich  ab« 
gesetzte  Winduxxg;  3)  an  der  innern  Fläche  eine  ihr  ent« 

.  sprechende,  gebogene  Vertiefung,  welche  von  der  übri- 
gen, sehr  flachen 'HphU  der  Schale  durch  einen,  von  ih- 
rer Spitze  bis  gegen  das  hintete  Jilnde  des  linken  Handes 
gehenden ,  geraden ,  nach  links  etwas  ajasgeböllen  Vor« 
sprang  unvollkommen  abgesondert  wird ;  3)  eine  bedeu- 
tende Verschiedenheit  des  rechten  und  liiÜLen  Randes, 
indem  der  rechte'ikleiner.,  gerader,  einfach,  nach  aufsen 
gewandt  und  scharf,  der  linke  ^  mit  jenem  Vorsp^nnge 
anfangende,  längere  weit  gewölbter  ist  «lid  in  dem  gröfs^ 

^  tenTheile  seiner  Länge,  nur  das  vorderste  Stück Isiusge« 
nommen,  einen  nicht  unbeträchtlichen  Vor^rung  nach 
innen  bildet.    Dazu  kommt  noch  4)  die  Lüngenrcrihe  voz| 

%  Oeffnungen  längs  dem  Rande,  die  von  hinten  nach  vom 
gröfser  werden,  mit  dem  Alter  zugleich  an  Zahl  und  an 
Crölse  zunehmen,  von  denen  sich  aber  die.  hintern  in 

-demselben  Verbältnisse  verschliefsen,  als  neue,  vordere 

'^  entstehen.  :>; 

VVenn. übrigen»  Ton  denPatellenans  Capulus  durch 
stärkere  Wölbung  und  deutliche^  wenn  gleich' noch  sym«. 

\        *  ■  .  .  '  .  \ 
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mfitTtfiche  Spiralvfrindung  zu  Half  elf s^ron  dieser  aui  5^ö« 
.mätus  durch  tleft5^*6  Wölbung  und  Atärktoe  Windung  der 
'  Schale  y  stärkern  Voi'Sprang  des  linken  Randes  zu  den 
übrigen  UnivalVen  lübrt,  sp  nahern  sich  andere 'V^r» 
wandte  Gattungen,  die  durch  äufsere  Gestalt' n)efar  liiit 
.  Patella  übereinkommen I  durch  innere  Anordnung  d^r 
Schale  mehr  den  starker  gewunduen  Un  iYal  ve  n,  indem 
;die  Höhte  der  Schale  durch  einen  starkern  Vorsprung 
weit  mehr  als  bei  Halyotis  und  selbst  bei  S/omafi/^  ab« 
ge^hteilt  ist.  Dahin  gehören  Calyptraea^  mit  keg^Uar« 
miger,  spitzer,  kurzer,  fast  gar  nicht  gewundner  Scba« 
le,  an  deren  innern  Flache  sich  von,  der  Spitze  aus 
ein  senkrechter  I  niedriger  und  nicht  bis  zum  Raiid^ 
der  Miindnng  reichender ,  aber  ausgehöhlter  'Vorsprung 
erhebt;  Navicella  liäd  Crepidulaj  mit  länglicher  Scha« 
le,  und  bei  Crepidula  besonders  starkem  horizontalen 
Vorspränge  yon  dem  hintern  Theüe  des  Umfangs  der 
Schale  nach  vom»  Am  nächsten  steht  unstreitig  wölil 
Crepidula  den  übrigen  Univalv^n,  indem  hier  immer 
die  Windungen  nicht  symmetrisch,  sondern  nacli  der 
rechtei^  Seite  gerichtet  sind,  während  die  S<^halen  der 
übrigen  ganz  oder  iast  ganz  voUkommne  Symn^tWq 
zei^n/  ^        ^         . 

Interessant  ist  aufserdem  ifavicßllam  keil  sie  ssa« 
gleich  durch  Abwesenheit  eines  Schalenstückes  iminnera 
des  Rückens  den  Üebergang  zu  Chiton  mächt« 

Beiden  übrigen *Univalven>  wölbt  sich  die  Schale 
stärker,  D6r  rechte  Rand  f erhall  sich  wie  bei  Halyotis 
uhd  den  Verwandten,  de^  linlce  aber  biegt  sich,  wovon 
aber  auch  schön  eine  Andeutu^  angegeben  wurde,  stär* 
ker  nach  innen  ufn,  schwilll  auf  Verschiedene  Weise  mehr 
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oder  weniger  beträchtlich  gegen  den  rechten  hin  an  und 

bildet  80  eine  zusamniengeset^lere  innere  Schale  in  der 

uiypriinglidien  äufsemi  die  van  dieser  bedeckt  wird«  Die« 

S6  innere,  durch  starke  Entwicklung  des  linken  Randes 

.  edtlitandne  Schale  bildet  eine ,  gewöhnlich  beträchtliche 

Menge  ron  Windungen  von  dem  hinterp  bis  ztim  vor^ 

dem  Ende,  Toa denen  die  innern  und  hintern  allmählig 

kleiner  werden,  und  die  sich  von  der  rechten  zur  linken 

Seile  um  einen  ziemlich  centralen,  angeschwoUnen,  häufig 

hohlen,  sic^von  dem  vordem  Ende  der  Mündung  der  Scha« 

le  und  der  Stelle,  wo  der  rechte  und  linke  Rand  hier  zu« 

-.  ^ammenatö&en,  bis  zur  Spitze  oder  dem  hintern  ^de  der 

Schale  erstreckenden  und  die  linke  kleinere  Hälfte  des 

sich  von  vorn  nach  hinten  in  zw;ei  Aeste  theilenden ,  lin* 

ken  Randes  darstellenden  SUb ,  die  S  p  i  n  d  e  1 ,  schlagen. 

/ai  der  vordem  Vereinigungsstelle  de«  rechten  und 

linken  Randes  findet  sich  b^i  vielen  Unival  ven  linker« 

seits  ein  läiigerer  oder  kürzerer  Halbcfinai,  der  bei  vielen 

nur  als  Ausschnitt  erscheint  uüd  einen  entsprechen«^ 

den  Fortsatz  der  Athmungshökle  des  Thieres  aufnimmt. 

Die  Angabe  der  unendlichen  Verschiedenheiten,  wel« 
che  die  Gestalt  der  Schale  darbietet^  gehört  nicht 
hieher« 

Oea  peckeis  mehrerer  Gasteropoden  habe  ich 
schon  obed  ^)  erwähnt»- 


1}  8.  iif« 
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^       Siebenter  .  AbAcfitiiit« 
Skelet    der    Cephälopo'den. 


)  "§•  54. 
Die  C.epha'lopoden,  überhaupt  so  bewundcms- 
vriirdig  dui^ch  ihren  ganzen  Bau,  stellen  auch  durch  die 
Anordnung  ihrer  harten'  T|? eile  und  ihres  ganzen  Be- 
Wegungsapparates,  auf  höchst  merkwürdige  Weise, 
Vereinigungen  aufserdem  getrennter  Formen  dar,  indem 
sie  nicht.nur  sehr  allgemein  eine  mehr  odet  weniger  voU- 
kotnmen  gebildete  Schale,  sondern  vielleicht  noch  allge» 
meinerein.  Verschiedene  Grade  von  Vollkommenheit 
darbietendes  Rudiment  eines  knorpligen  innern  Skele- 
tes,  und  aufserdem  im  Umf^ugi  des  Mundes  Saugfüfse, 
.  die  bei  mehrern  selbst  mit  hakenförmigen  Spitzen  ver- 
sehen sind,  besitzen. 

/  i  5.  55.  ■  :  .  , 

Die  Schale,  welche  nur  den  Achlfüfslern  fehlt, 
ist  entweder  eine  aufsere  oder  eine  innere.  Die  .erste  An- 
ordnung ist  weit  seltner,  findet  sich  vielleicht  nur  bei 
Ar^onauta  und  selbst  hier  nicht  gewiis').  Sebr  allgemein 
ist  die  äufsere  sowohl  als  innere  Schale  symmetrisch',  übri- 
gens,, wie  bei  den  Univalven,  gewöhnlich  spik^alförmig. 
Die  innere,  spirale  Schale  der  m.eisten,  namentlich  JVatt- 
titus  und  der  verwandten  Gattungen,  die  gröfsentheils  fos- 
sil ist,  bietet  aufserdem  die  Eigenthümlichkeit  dar,  aus 
mehrem,  von  vorn  nach. hinten  auf  einander  folgenden  Ab- 
theilungen zu  bestehen ,  die  von  auf  dem  Umfange  senk- 
rechten Scheidewänden  getrennt  sind,^  durch  welche  bei  vip- 

i^  L  e a  c  h  Observ«  on  the  G«nus  OcythoS.  Phllos.  Transact.  181 7V  p,  293. 
^  Öajr  on  thc  Genus  Ocythoc.     fibcuä*  1819.  p.  107« 
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leneinQ^  sie  unter  einander  yerbindende,  unierbrocheiiie 
oder onanterbi^ocbene  Röhre  verläuft,  di«  vielleicht,  bei 
Naiuilus,em  die  Schale  mit  dem  übrigen  Kölrper  des  Thie«   ^ 
res  Terbindendes  und  durch  die  ganze  Schale  verlaufen^ . 
des  Band  enthält,  eine  Angabe ,   die  aber  durch  den 
Mangel  desselben  bei  Spirula,  wo  die  gewundne  Schale  ^ 
ifflinnem  des  Rückens  liegt,8ehr  unwahrscheinlich  wird.' 

Bei  Sepia  und  Loligo  hat  die  Schale  nur  undeulli« 
che  Spuren  von  Windungen,  doch  erkennt  man  sie.be^ 
sonders  bei  Sepia  deutlich.  In  beiden  liegt  sie  in  einer 
eignen  Höhle  der  Riickenfläche,  mit  der  sie  nirgends  ~ 
verbunden  ist  un4  durch  deren  dünne,  untere  Wifnd  sie 
Ton  der  darunter  befindlichen  Eingeweidehöhle  getrennt 
ist,  so  dafs  sie  durch  die  Mittellinie  genau  an  zweiglei« 
che  Hälften  getrennt  wird.  Sie  ist  .sehr  längli ch,"" vor- 
züglich bei  ip/zg'o^  wo  sich  ihre  Breite  zur  Länge  wie 
1:6  oder  1 : 7  verhalt,  während  das  Verhältnira  bei  Sepia 
nur  ungefähr  i'.S^T-i'.i  ist  In  der  Mitte Jst  sie,  vor. 
ziglichbei  Sepia.,  am  dicksten ), an  den  Rändern  und  an 
ihrem  hintern  Theile  dünner«. 

Bei  Loligo  ist  siä  iiberhaupt  viel  dünner  und  schmä«  * 
1er  als  bei  Sepia.  Vorzüglich  ist  bei  Loligo  ihr  voi-de- 
res  Viertelpiötzlich  sehr  schmal,  während  bei  Sßpia  die- 
ser Theil  wenig  schmaler  als  der  hintere  ist«  In  beiden 
ist  sie  oben  gewölbt ,  unten ,  .wenigstens  zum  Theil ,  aus- 
gehöhlt. Bei. Loligo  gilt  dies  für  ihre  ganze  Länge,  so  ' 
dals  sie  hier  aus  zwei  zu  einem*  Dache  vei^bundnen  Sei« 
tcnhälften  besteht.  Bei  Sepia  ist  sie  in  ihrer  vordem, 
gröfsem  Hälfte  nach  unten  gewölbt,  vorzüglich  in  der 
Mitte  und  etwas  weiter  nach  vorn,  wo  sie  am  dicksten 
ist,  hinten  dagegen  ausgehöhlt.    Zugleich  findet  sich  bei 
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Sepia  an  der  untern  Flache  ^  nahe  am  hinfero  Ende  ome 
gegen  dieses  gerichtete,  blinde  Vertiefung,  au  der  obera 
eine  den  lüutern  Rand  üheiTogende,  nach  unten  gebote- 
ne Spitze. 

In  beiden  wird  sie  aus  einer  grünlichen ,  hornardg^en 
Snbstanz  gebÜdet*  .Bei  Loligo  besteht  sie  ganz  aus  die* 
ser^  |>ei  Sepia  findet  sich,  selbst  bei  grofseii  Exempla« 
ren,  nur  eine  dünne  Schicht  von  ihr  i)  im  Uncif|ange'^  wo 
sie  ungefähr  eine  Viertelliniö  ho<*h,  3-^4  Linien  bnit 
ist^  3)  am  letzten  Zehntel  der  Rückenfläche,  wo  sie  eU 
was  dicker  und  mit  der  darunter  liegenden  Kalkschale 
lockerer  verbunden  ist. 

Zu  dieser  Hornsubstanz  \iommihth Sepia,  die  sich 
also  hierdurch  iiäjier  an  die  vorher  betrachteten  Cephalo« 
poden  anschliefst,  eine  sie  bei  weitem  überwiegende,'  fast 
aliein  die  ganze  Masse  der  Schale  ausmachende  harte, 
aber  lockere  u<id  zerreibliche  Substanz ,  welche  ihre 
Härte  bewirkt  *).  Sie  ist  an  der  obern  Fläche  vorzüg- 
lich in  ilirem  hintern  Theile  durch  'mehrere,  hier  gröfse» 
.re  Erhabenheiten  und  Vertiefungen  /auh ;  an  der  un- 
tern erscheint  sie  in  der  hintern  Hälfte  durch  viele,  dicht  ^ 
auf  einander  folgende,  von  hinten  nach  vorn  gröfser  wer* 
dende,  nach  vorn  gewölbte  Linit^n,  d|e  ihr  ein  hlättrigea. 
Ansehen  geben ,  ungleich.  EineSbnliche^  aber  wienigfer 
deutücheBildungbietet  auch  die  fordere  Hälfte  der  obe« 
ren  Fläche  dar.    '    \        ' 

>  ^Sie  besteht  aus  einer  beträchtlichen  Menge  sehr  dün«^ 
ner,  schräg  von  vom   und  oben  nach  hinten  abatei* 


ly  J  o  h  n  ehem.  tJtttmacIiaiig    dei   O«  sepiää^  in  M  c  t  V  e  I  •'  Arehi<^ 
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gioder«  mithin  i^jcht  ihre  ganze  Länge,  wohl  aber  ihre    - 
f§xae  Breite  eiiuiebmender .Plättchen,  <)ie  durch  viel  wei« 
tere,  gleichma&ig  verlaufende  RÄurachen  von  ungefähr 
{leicher  Weile  yon  einander  getrennt  sind*    Diese  selbst 
lind  mit  einer  zahllosen  Menge,  dicht  neben  einander  un4 
nf  den  Piättcheu  parallel  stehender,  diiiiffer  Säulchea 
angefüllt',  weiche  lockerer  als  die  Flatt  eben  selb^t'sind« 
Inder  Mitte,  wo  die  Schale  am  dicksten  ist,  finde.t  sich- 
natürlich  die  gröfste  Menge  jener  Piättcheu.  und  belauft  . 
dcfa  hier  ungefalur  auf  fünfzig, 

§.    56.  \ 

Aufserdem  findet  sich  bei  den  Cephalopoden  ein 
?on  der  Schale  getrenntes  inneres  Skelet,  das  aus 
den  Haaplabtbeiluiigen  des  Skeletes  der  höhern  Thiere, 
dem  Stamme,  dem  Kopfe  und  den  Gliedern,  zusammen* 
gösezt  ist.  ,         \  ,  *  '' 

'-  Die  Spuren jJer  Wirbelsäule  sind  nicht,  wie  von 
eiuigeq,  namentlich  6i)t;/j7  '),  angenommen  wird ,  ddrcl\ 
den  eben  beschriebenen  fälschlich  sogenannten  Knochen 
der  Sepien,  oder  den  Degen  der  Kalmare,  sondern 
Ton  einigen,  vor  diesen  Theilen,  zwischen  ihnen  und  dem 
Schädelknorpel  liegende  Knorpel  gegeben«  Indessen 
kommen  diese  Theile  nicht  allen  ^u.  Namenilich  feli- 
len  sie,  so  viel  mich  eine  sorgfältige  Untersuchung  meh« 
rerer  Indiv^iduen/von  verschiedner  Gröfie  lehrte,  bei^ 
Octopus.  Dagegen  finden  sie  sich  bei  Sepiap  wenigstens 
<^Sicinalis  und  bei  Loligo ,  wenigstens  communis  und 
sagiuat^. 

Interessant  wäre  dieAusmitt^un^,  ob  und  in  vt^el* 

ij)  Gcplulogcattit.  p.  $5#     .  ' 
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chem  Grade  der  Ausbildung  «ich  bei  j4rgonüuta\odeT 
Nautilus  mit  stark  entwickelter  Schale  ein  inneres,  knorpr 
liges  Skelet  findet?  Da  dies  bei  Sepia  mit  starker,  wenn 
gleich  innerer  (Scbalenbildung  sehr  stark,  bei  Octopus 
mit  Mangel  derselbeil  am  Wenigsten  entvviclelt  ist,  so 
läfst  sich  freilich  aus  der  Anwesenheit  einer  grofsen 
Schale  um  so  weniger  n?it  'Gewifsheit  auf  Mangel 
desselben  schliefsen,  als  es  allen  bisher  tihtersuchten 
'  Gattungen  allgemein  zukommt,    ^ 

Di^  Stammiknorpel  liegen  an  der  Rückenfläche  de«. 
tfia^des,  dicht  unter  der  hier  sehr  dünnen,  sehr  ^ng  an  sie 
gehefteten  Haut,  in  der  Mitte  ihrer  ganzen  Länge  nach 
sogar  völlig  frei.    Die  Rückenwand  des  Hinterleibes  und 
der  darin  enthaltne  feste  Theil  überragen  und  bedecken  sie 
so«  dafs  man  sie,  ohne  diese  Theile  in  die  Höhe  zu  schla« 
gen  und  zurückzuschieben,  gar  nicht,  oder  wenigstens 
nut  einem  kleinen  vordem  Theile  nach  sieht.      Doch  4 
sind'  sie  sowohl  von  diesem  Theile  als  dem  Schädel  vÖUIg  ^i 
getrennt^  und  nur  durch  die  Haut  und  Lätigenmuskeln  ' 
mit  ihnen  verbunden,  welche  von  dem  Rauchsacke  zum 
Schädel  gehen,  und  zwischen  welchen  sie  zum  Theil  fest«    i 
sitzen.  1 

Im  Yerhältnifs  zu  ihren  übpgen  Dimensionen  sind     j| 
sie  dünn,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  am  dicksten* 

In  Hinsicht  auf  die  Gestalt  kann  man  bemerken,  dafs 
sie  sowohl  bei  Sepia  als  Loligo  einen  vordem,  gewölb« 
ten,  in  der  Mitte  in  eine  Spitze  auslaufenden  Rand  ha- 
ben.  Ferner  findet  man  sowohl  bei  Sepia, als  JLoligo 
immer  wenigstens  zwei  dieser  Knorpel,  einen  o.beru 
und  einen  umtefn.  Der  obere,  »dünnere  bildet  den 
vordem  Theil  der  häutigen  Scheide^  welche  die  Schale 


\  • 
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imjgiebt ,  der  untere  Jiegt  Tol^ig  Ton,  diesem  gelrennt  in 
der,  die  Eingeweide  bedeckenden  Haut  hinter  dem  Ko« 
pfennd  ist  in  seiner /ganzen  L^jnge  genau'in  der  Mitte  an 
einem  Lfängenvorsprunge  angeschwollen,  dtt  selbst  wie« 
derin  der  Mitte  der  Länge  nach  vertielt  ist. . 

Aufser  diesen  allgemeinen  Bedingungen  kommen    « 
diesem  Rudiment  der  Wirbelsäule  in  den  yerschiedenen 
Gattungen  gewisse  besondere  za. 

Beiden  Serien  ist  es  am  unvollkommensten«  ent^ 
wickelt«    Beide,    nur  Ton  der  fiCaut  bedeckte  Knorpel 
siüd  der  Zahl  nach  einfach  ^  ferner  sehr,  dünn ,.  indem  siä 
bei,  vom  Munde  bis  zum  hintern  Ende  des  Körpers ,  sie-   • 
ben  Zoll  langen  Thieren  kauin  eine  Vicrlelslinie  Dicke 
haben.    Sie  sind  durchaus  gerade,  die  Längen^orsprünge 
niedrig,  die  Rinne  in  der  Mittellfaiie  des  untern  ist  breit,  , 
der  y  orsprung  selbst  verschwindet  hier  beinahe^  allmäli« 
Jich,  verflacht,  schon  am  Anfange  des  hintern  Drittels« 
Beide  Knorpel  haben  eine  halbmondförmige  Gestalt,  in« 
dem  die  mittlere  Spitze  des  vordem  Randes  sehr  stumpf 
ist'  und  sie,  hinten  von  einem  weniger  stark  concav^n. 
£ande  begränzl  werden.  Daher  sind  sie,  wenn  man  sie  in 
der  Mitte  der  Länge  nach  mifst,  bedeutend  weniger  lang 
als  breit ^  wenn   gleich  die.  Entfernung  yon  einer  der 
beiden  seitlichen,  hintern  Spitzen  bis  zur  ipittlern  de»- 
Tordem  Randes  etwas  gröfser  als  von  einer  seitlichen  Spi«  . 
jbe  zur  andern  ist*^ 

Der  obere  Knorpel  ist  etwas  breiter,  ^btr  kürzer  als 
der  untere  und'trägt  an  seiner  ganzen  untern  Fläche  ei- 
nen starken  LängenVorsprung.    • 

Bei  Loligo  ist  der  tintere  Knorpel  bedeutend 
dicker,  indem  er  bei  einem  fünf  Zoll  langen  Kalmar  in 
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derJVlitt^  undgeg^n  die^S^itenränder  hin  «iDoLiaieDick« 
hat  und  die^o  überall  nicht  unter  einer  halben  betragt. 
; Seine  Gestalt  ist  rautenfprtnig,  indem  er  Ton  zwei 
-  Tordern  und  zwei  hintern,  gerJiden  Ränder  umgeben  ist, 
welche  an  den^eiten  unter  fast  rechten,  vom  und  hinten 
unter  sehr  spitzen  Winkeln  zu^ammenstorseii^ 

Der  mittlere  Längenvorsprang  ist  sehr  stark  und  er- 
streckt sich  durch  die  ganze  Länge  des  Knorpels.  Dieaer 
ist  hier  an  der  untern  Flache  stark  yertieft,  dagegen  die 
obei^  Rinne  des  Vorsprungs  nur  sehr  schmal  und  flach. 
Die  Seit^ntheife  sind  gerade.  ^ 

Die  Länge  in  der  Mittellinie  verhalt  sich  ^ur  Breite 
wie3,:3. 

Die  Seitenflügel  des  Knorpels  sind  ganz  TonMnskelf 
Substanz  bedeckt,  so  dafs  nur  die  mittlere  Llhigenleiste 
frei  liegt»  •  ' 

Aufser  diesem  Hauptknorpel  findet  sich  bei  Lolig&p 
Toribm  u|id  von  seiner  vordem  Spitze  bedeckt,  nur  dnrcli 
Haut  und  Muskeln  mit  ihm  verbunden^  ein  viel  kleinerer^ 
gleichfalls  rautenförmiger)  und  mit  einem  obern^mittlena 
Längenvorsprunge  versehener,  aber  breiterer  Knorpel. 

Im  Gegensalz  mit  dieser  starben  Entwicklung  der 
nntem  Knorpel  ist  der  obere  aufserst  unmerklich,  sehr 
länglich,  nach  allen  Richtungen  sehr  dünn,  fast  nur 
durch  seinen  uiiterii  Längen vorsplrung  merklich  und 
kaum  Von  der  umgebenden  Haut  zu  unterscheiden. 

Diese  Knorpelfiir  das  Rudiment  der  Wirbelsäule 
anzusehen ,  werde  ich  durch  ihre  Loge  und  das  Ortsv^r- 
hältnifs  derselben  zu  den  benachbarten  Theileii  ^  so  wie 
durch  die  Ent.vicklungsweise  der  Wirbelsäule  in  der 
Thierrerhe  und  in  demselben  Organismus ,  veranlafst. 

•'■■;         Sie 
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Sie  entsprechen  aber^  8<M7<>hl  ihrer,  Lage  ala  ihrer 
Gestalt  naöfa,  wahrscheinlich  nicht  ganzen  Wirheln, 
fondern  nur  demfiogenihelle  derselheuj^^  und  die  GröCie 
/desHanplknorpela,  so  ti^ie  die  Art,  wie  sich  aitfwärts  in 
der  Thierreihe  die  Körper  der  Wirbel  bildeB*,  machen 
es  eben  so  wal^rscheinlich,  dafs  sie  die  Bogen^heile  meh- 
rere^ Wirbel  darstellen*  C  u  t  i  e,r  s  Bemerkung,  dafs  ge« 
wisse,  den  Rücken  der  Oktpp  öden  verstärkende  Kpoif^ 
pel  sich  nicht  alsk,  Wirbel  denken  lassen  ') ,  spricht  nicht 
gegen  iKese  Ansicht,  da  diese  ganz  andern  Theilen  ent« 
sprachen. 

Dagegen  entsprechen  die  oben  erwähnten ,  Ton  eini- 
gen Schriftstellern  fik  die  WirbelsHttle  ^ehaltäen  Theile 
deutlich  der  Schale  der  übrigen ,  namentlich  der  bauch« 
üilsfgeQ  AfoHusken,  was  sich,  mir  wenigstens ,^  sowohl 
aosihrer  lockern  Verbindung  init  den  sie  einschliefsenden) 
weichen  Theilen^  als  ihrem  geschichteten  Baue  und  ihrer 
tfischang,  sehr  bestimmt  zu  ergeben  scheint« 

Sehr  merkwürdig  ist  es  unstreitig,  bei  mehrem  Co^ 
phalopoden  auf  di^e  Weise  ein  inneres  Skelet  und  eine 
Schale,  ein  äufseres  Skelf^t,  zugleich  zu  finden,  da  sie 
überhaupt  so  deutlich  den  Uebergang  von  den  wirbeUo-* 
sen  zu  den  Wirbelthieren  machen  und  inder  That  eine 
swisehen  beiden  stehende  gleich  hohe  Abiheilung  bfl« 

Interessant  ist  die  ReQie,  welche  die  Terschiedenen 
Gattungen  dnrbh  die  ihnen  zukommenden  Entwicklnngs^ 


i)  Memoire  for  les  poidpes  et  lewt  nttomie ,  p.  43.    In  M^ni*  |«Mft 
avrnr  k  VhaaL  let  k  Tanat.  des  MoUos^nes«    Psria  1817*  M&n«  L 

•>S.  Bd- 1  8.  7*  «.  148. 
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stufen  dieter  Theiie  bilden.  Die  Oktopoden  entbehren 
der  Sehale  und  der  Wicbelsäale  gänzlich«  Vyie  sich  Ar^ 
gonäupa  verhält,  ist,  so  viel  ich  weifs,  unbekannt,  da- 
gegen ist  dieS^hal^  sehr  Tollkommen  ausgebil)det«  Bei 
iSe^^i'a  sind  iuit  etwas  zurückgetretener  Ausbildung  der 
Schde  zwei ,  aber  noch  sehr  dünne  Platten  als  erste  Rti« 
dimente  der  Wirbelsäule  erschienen  und  bei  Loligo ,  Wo 
die  Schale  noch  weit  ünvbllkonimner  wurde,  entwickelte 
sich  das  Rudiment  der  Wirbelsäule  noch  höher,  sofern 
es  nicht  blois  dicker  u^dyollkomniner  ausgebildet  er- 
scheint, sondern  auch  vor  dem  grofsen,  auch  den  Sepi^i 
zukommenden  sich  ein  weit  kleineres  anbildc^te,-  wie 
auch  zumal  bei  den  meisten  Fischen  der  vorderste  Halswir^ 
bei  klein  und  unvollkommen  ist,  Und  bei  vielen  der  zunächst 
,  auf  ihn  folgend^ ,  durch  Verschmelzung  mehrerer  ent* 
^stehende,  sich  durch  seine  bedeutende  Grölse  auszeich- 
net 

^  '.  $,    57.    . 

Aufser  dem  Rudimente  der  Wirbelsäule  besitzen 
mehrere  Cephalopoden,  namentlich  Sepia  und'Xo« 
2i^o  ^  noch  andere  Stammknochen. 

Diese  liegen  an  der  untern  Fläche  des  Körpers,  zum 
Theil  in  der  Substanz  des  untere  Blattes  des  Mantels, 
mit  der  sie  genau  verwebt  sind  und  über  Welche  sie  in 
die  Höhle  der  Kiemen  vorspringen.  Immer  findet  dck 
i|uf  jeder  Seite  einer«  Sie  sind  von  vorn  nach  hinten  am 
längsten,  von  einer  Seite  zur  andern  am  dünnsten. 

Bei  den  Sepien  sind  sie  weit  stärker  als  bei  den 
Kalmarn  entwickelt,  auch  mehr  von  den  umgebende^ 
iTieilen  gesonderjt«  \. 

Zugleich  sind  sie,  übereinstimmend  mit  der  Gestalt 
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AeBgmm  Koq>era^  ctort  \^eit  mehr  rundlich  und  dick 

^.  hier  länglich  und  dÜDö. 

I        Bei  diesen  reit^Ken  sie  bis  zum  vordem  Rande  der  un- 

I  t^nManteiwand^  bei  den  Sepien,.  Wo  sie  überhaupt  wei. 
ter  nach  hinten  Hegen  ^  erreiclien  sie  ihn  um  ihre  ganze 

I  Länge  nicht.  *     ^     '  ... 

[Bei  Oc^o/?iu  konnte  ich   keinfe  Spur  von  diesen 
Knerpeln  finden* 

i       Diesen  Stücken  gegenüber  liegen  auf  beidenSeiten  an 
derGrundfläche  des  Trichters,  in  einer  seitlichen,  klappeui^ 

.  artigen  Verlängerung  desselben,  findre,  ihnen  vöUfg durch 
Lage,  Gestalt  U3äd  Richtung  entsprechende,  bei  Sepia 
itärker,  bei.  i*oiig:o  Weit  schwächer  vertiefte  Knorpel 
die  sie  genau  aufnehmen  und  dadurch  eine  ziemlich  ge- 
näse Versohlie&nng  der  £ingeweidehöhl^  nach  vom  be- 
wirken können.  .V  . 

Bei  Öcu>pus  findet  sich  zwar  die  Seitenklappe,  allein 
keine  Spur  von  jenen  Knorpeln. 

Die  frage,    ob  diese  Knorpel  Spuren  voä  Skelet«- 
Iheilen  höherer  Thi^re  s^yen  und  welche  sie  vorstellen 
i«t,  wenigstens  ihrem  zweiten  Theile  nach,  ni<;ht  leicht 
Äuteantworten.    Vermuthlich  entsprechen  sie  der  un- 

1^  teni ,  der  Wirbelsäule  gegenüber  liegenden  Reihe  von 

'  Kaochen  der  Wi2^be^thiere• 

:  ^     -  §.       58. 

Attfser  den  beschriebenen,  die  Stammknorpel  oder 
Knochen  der  Wirbelthiere  darstellenden  Theilen  finden 
rieh  bei  Sepia,  Loligö  und  Oetopus  Knorpel,  welche 
höchst  wahrscheinlich  den  festen  ,  Theilen  de^ 
61ie  d  m  a  fs  e  n  derselben  entsprechen« 

Sie  Hegen  an  der  Seite  des  Körpers,  sehr  genau,  Vor« 

'  ■  Digitizedby  VjQÖÖlC 


j 


i3a  Skelet 


süglich  an  ihrer  oberh  Fläche,  in  die  Muskelsubstans 
desselben  eingesenkt,  haben  immer  eine  läi^liche  .G^ 
stalt  und  sind  an  beiden  Enden  zugiespitzt. 
^  '  Eei  Sepia,  und  Loligo  sind*  sie  plaijt,  an  ihrem  in» 
nern  Rande  ^icker  als  am  äufserä,  und  liegen  Ikngs  der 
ganzen  Grundfläche  der  Flossen  herab,  deren  Maskela 
Ton  ihnen  entspringen»  Nach  innen  aind  sie  fon^der 
Seitenfläche  des  Körpers  durch  eine,  mit  einer  eignea, 
geschlossenen  Membran  bekleidete,  ansehnliche  Liiok« 
getrennt 

Bei  Sepia  sind  sie,  übereinstimmend  mifder  gnn 
fsern  Länge  der  Floissen,  weit.länger  als  bei  Loligo,  enti» 
sprechen  dort  der  ganzen  Länge,,  hier  nur  dem  gröfsem 
hintern  Theile  des  Stammes* 

Bei  Octppus  sind  sie,  dehr  in  Ueb^reinstimmung  itait 
der  unTAllkommnen'JSntwicklung  des  ganzen  äkeletes, 
im  Rudiment  Torhanden,  weit  kürzer,  längllchrundliciii 
vorn  und  hinten  wenig  zugespitzt,  entsprechen  nur ov 
geiahr  dem  dritten  Viertel  der  Länge  des  Stammes  nod 
^ind  nach  innen  Yon  der  Muskelänbstanz  durch  keine 
Höhle  getrennt. 

Dies  sind  die  Theile,  von  welchen  Cjiyier  «)  mit 
Recht  bemerkt ,  dafs  man  sie  nicht  für  Wirbelsäulenspo«  ' 
ren  halten  könne,  ohne  däfs  aber  dadurch  die  Richtig«  j 
keit  der  Ansicht,  daC^  eine  Menge  von  Organen  der  Ca*  1 
phalopöden  auf  analoge  der  Wirbelthiere  zurückföhr»  ^ 
batseyen,  i^nd  sie  eine  Verschmelzung  der  Wirbello«  l 
sen  und  Wirbelthiere  darstellten,  im  mindesten  gefährdet 
r  wird. 


i)  S.  oben  S«  129.  \  .      ^    •     -    - 
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^-    59, 
Endlich  besiUseii.  die  Cephalopoden,'  namentlieh 
S^ia^  Loligoyind  pctöpus  wtenigstens  «inen  deudichea 
und  stark  entwickelten  Kopfknorpel,  dessen  gemein«' 
nme  Merkoiale  folgende  sind« 

£r  liegt  dicht  hinter  der  Mnndniaisuie,  tief 'in  der 
MotkebobstamB  rerborgen^  ikmehr  breit  alt  lang,  nach 
loraaitrkaasgehohlti  nach  hinten  gewölbt,  und  besteht 
aftseinemaiitllem,  niedrigem  ond  zwei  änfaem  Seiten- 
tbailetL    Der  ojttlere  Theil  ist  unten  von,  einer  änaehn« 
Uchaa  mmlen  Oeffaung,    vorzüglich  zum  Oorohgange 
der  Speiaeröhre  und  ^ur  Aufnahme  de$  Markhalabandea 
durchbohrt,  oben  zar  Aufnahme  dea  Gehirns  stark  ver- 
tieft, io  dalä  fieser  Theil  ein^_  eigne,  ansehnliche  Höhle 
eatÜSt,/ deren  hintere  Wand  einen  eignen,  mittlem  Hö^ 
ckar  bildet-,  der  aber  nicht  ao  weit  ala  die  Seiteniheile 
nach  hinten  vorapringt.    Der  obere  Umfapg  dea  Ringes  . 
jsletiraaachief  Venoben  und  vorn  nach  unten  und  hin« 
tea  gerichtet,  der  unleire,  jveniger  auagehöhlte,  liegt  1 
quer.    Dieaer  enthält  den  untern  Theil  dea  Ma'rkhala«  , 
bandes  nebat  dem  Gehörorgan  und  ist  zum  Durchgange 
der  Strange  dea  Bauchmarkeä  durchbohrt*. 

Die  Seitenthelle  s^^nd  flacher,  Murch  ihre  innere,  au& 
steigende  Wand  von  dem  mittlem  in  der^^anzen  Höhe 
desselben  etwaa,  doch  unvollkommen,  abgesondert.  Sie 
enihalten  das  Auge  und  der  Sehnerv  tritt  van  der  Oeff- 
imogimRingeauaio  sie»  An  dem  vordem  und  inne^'n  £n? 
de  ihr^s'  untem  Randea  tragen  aie  eine  dünnere,  von  in- 
nen nach  aulaen  gerichtete  Platte,  wodurch  sie  nach  vorn 
^inig^rmaraemvervoUatändigt  werden,  die  sich  hier* vor 
das  Ange  legt  und  in  die  Haut  verliert. 
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Von  dieser  allgemeinen  Anordnung  bieten  die  ver» 
'    schiedenen  Gattungen  einige  Abanderangeii  dat. 

Bei  Sepia  und  Loligo  ist  der  |Cnorpel  bei  weitem 
fester  und  dicker  als  bei  Qctopus,  bei  Löliga  fast'  am 
dicksten.  Zugleich  ist  er  hier  am  stärkten  y  bei  Occopu$ 
am  schwächsten'  gewölbt.  Bei  SepiOf  und  Loligo  ist  fer«  [ 
ner  die  Tordere  Platte  ein  eignes,  nur  mit  dem  Haupt- 
knorpel eingelenktes  Stück  und  Ton  aufsen  *w«it  länger^ 
-aber  niedriger  als,  bei^  Ociopusy  wo  sie  hoch,  rundlich 
und  nnr  ein  Fortsatz  des  Hauptknorpels  ist«  Endlich  ist 
bei  Öctopus  die  Oeffnüng  für  den  Sehnerven  nach  Torn 
Törschiossen,  bei  den  übrigen  nicht,  älso^n  blolsecAus^ 
schnitt«  . 

%  59, 
Aufser  diesen^  wohl  allen  Cephalopoden  «u« 
kommenden  Kopfknorpein  findet  sich  bei  Sepia  und,  so 
"viel  mich  meine  Untersuchungen  belehren  konnten, 
durchaus  blofs  hierein  unpaarer  starker  Knorpel.  Die^ 
ser  liegt  in  geringer  Entfernung  vor  dem  eben  be* 
schriebenen    Schädelknorpel,    blofs  durch  Muskelsub« 

^  Nstanaj  mit  ihm  Terbunden,  iti  querer  Richtung  Unter 
der  Mundmasse:  Er  ist  ein  sehr  unrollkonansner 
Hijilbring,  indem  er  nach  aufsen  etwas  gewölbt,  nach 
innen  riüsgehÖhlt  ist.  Er  schickt  aus  seinem  Tor^ 
dern,  ausgehöhlten  Rande  drei  Fortsätze,  aus  dem  liin- 
tern,  gewölbten,  nur  eitea mittlem  ab; 

Dieser  Knorpel,'  Ton  dem  sich  in  den  übrigen  Gat- 

*  tungen  kein'e  Spur  findet,  und  welcher  eine  Grundlage 
für  die  Füfse  abgtebt,    ist  nicht  unbeträchtlich,  indeiii 
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crbeireiner  siebeaZplI  langem  Sepie  beinal^e  eioe^  Zoll 
hng  nnd  swei  bis  Tier  Linien  von  Töm  nach  hiaten 
hnii^  Ton  aulken  nach  innea  dick  ist. 
.  $•    60.         . 

Die  am  allgem^^inaten  rerbi^i^elen  Theile  dea  ianem 
Cnorpelskeletes der  Gephalo-poden  aii|iiabo; 
1)  die  Kopfknorpel,  und 
a)  die  Knorpel  der  Gliedimaraen^ 
Hierzu  kommen  bei  Sepia  und  LoUgo  die  b0ideo 
Räckenknorp^l,  Tondenep^ich  bbidi^en  der  untere 
TOD  Ton^   nach    hipten  .^vervielfacht,    59  wie,  sich   bei 
beiden  der  vordere  Kopfknorpel  von  dem  Hauptknorpel 
trennt  und  die  Gliedmafsenknorpel,  vorzüglich  bei 
Sepiaj  vergröfsern  und  freier  werden.    Endlich  ^entsteh^ 
bei  diesen  vor  denKop£knorpeln  im  Umfange  der  Mund« 
masae  und  der  Grundfläche  der  f  üfae  ein  eigner  Knorpel. 
Bei  Sepia  ist  also  der  Knorpelapparat ,  so  wie  die 
innere  Schale,  am  vollk<Mnmensten,  bei  Ociopus  am  un« 
voiU;ommen8ten.    Hier  besteht  er  nur  aus  drei,  bei  Zo« 
Ugo  waA^S^pia  aus  zwölf  deotUch  Vozi  einander  getrenn« 
ten  Stücken.. 

$.61. 
Aas  dem  Vorigen  ergiebt  sich,  dafs  die  Cephalo« 
podea  sehr  allgemein  eine  Schale  und  ein  Knorpelske- 
let  besitzen.  Seltner  £nden  sich  apich  harte  Theile,  wel- 
che höchst  wahrscheinlich  den  borsten£%tnigen  Bewe^^ 
gaogsor^anen  mehrere^  Würmer  hnd  den  Füfsen  der 
GUederthiere  entsprechen.    Bellen  <)|  Fabricius  *), 


1^  Bellottint  de  Aqnatillbus  ^  ^ 54o« 
a)  O.  Fahr  teil  Faunii  sro«iü.  p.  Sog. 
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MoHim  9)^  Berg  *)  und  LJchtenstein  ')  haben 
diese  Anordnung  b^ftehrieben)  und  ich  selbst  im  Hau« 
ter'schen  Musäum  zu  London  zu  bemerk^i  Gelegenheit: 
.gehabt.  * 

Nach  den  bisher  yprhandn^n  Thatsaehen  sitzen  diese 
Theile  nur  an  den  beiden* längern  |oder  Fangarmen  nnd 
vertreten  liier  die  Stelle  der  Saugnäpfe,  vbn  denen  sie 
Wahrscheinlich  nur  eine  Abänderung  sind.  Diese  besit« 
een  als  Hauptstütze  einen  homartigen,  gezahnten  Riogy 
^  und  die  äaken  sind  nur  diese  Terlängerten  Riüge^  Sie 
ste)\en,  wie  die  Satignapfe,*  (ilternirend^  befinden  4ch 
auf  einem  fleischigen  Stiele  und  sind  von  einer,  häutigen 
Sclieide,  einer  Umwandlung  der  Hautringe  des  Saugnäpf« 
chens  j  Soist  bis  vor  Spitze  umgeben.  Die  Zahl  und  Grö« 
fse  dieser  Haken  yarürt  nach  den  Arten^, 


/       Achter    Abschnitt«* 
8kelet    dar    WirbeltHiere    oder- Kno- 
ciiensystem» 


Das  innere  Skelet  der  Cephalopoden  fuhrt  zu 
.dem  der  übrigen,  höhere  oder  Wirbelthiere ,  als 
dessen  unmittelbares  Rudiment  es  mit  Recht  angesehen 
werden  kaijin.  . 

Dieses  innere  Skelet,  oder  das  eigentlich  Kno«* 

chensystem,  unterscheidet  sich  von  dem  äufsern,  dec 

.1-  / .  \ 

5^  Molina  Saggio  tnU*  stör«  nat«  ^el'Chils«  p«  199» 
^  4)  Lieh teost ein  im  folgenden  Citat. 
5)Licktensteinia  OkenV  Im«    l8iS*    P«  i^^^*     ÖBjchoUntlii«« 
Sepien  mit  Krallen,    Taf.  i^,  ^  '        ' 
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Sehle  oder  Kruste,  durch  LAge;  äuTsere  Ge« 
ftflit;  G^webe^und  Mischung.  Die  ÜarsteUang 
leiner  allgemeinen  Merkmale  enthalt  isiigleich  gröitten^ 
tbeilft^die  Angabe  jener  Versc)iiedenheited/  Es  iat  in 
denTerschiedenenCiasaen  der  Wirbelthinre  in  allen  Hia«^ 
lichten  weit  jmebr  nach  demselben  Plane  angeordnet  ala 
Aeftslen  TheHe  der  bisher  betrachteten  Thiere^  und 
towoU;seine  allgemeinen  als  besondem  JBigenschaftea 
iiianen  daher  zweckmälsig  in  eioem  Abschnitte  zosam«^ 
ffieogestellt  werdet,  ehe  seine  Anordnnng  in  den.yer«^ 
idiiedeoen  Clasien  beschrieben  wird. 


!•  Allgemeine^  Bedinguiigen  des  Knoclien^ 
Systems. 

Allgemeine  Bedingungen;  weli^he  das  Knochen^ 
System  darbietet ,  sind  voreüglich  folgende: 

s:    Lage« 

Die  Knochen  liegen  gröfsentheils  in  der  Tiefe  zwi^ 
sehen  den  Muskeln,  rpn  ihnen  umgeben,  durch  sie  undl 
die  zu  ihnen  und  der  Haut  sich  begebenden  Geifafse  und 
Nerven  yon-  dieser  getrennt  Dicf  Muskeln  jbeften  sicU 
also  rermittclst'  ihrer  Sehnen  en  ihren  äufsem  Umfang; 
Nor  selten  liegen  eigne  Knochenstücke  von  TerschiedneiH  - 
Gestalt  frei  in  dbr  Haut^  doch  bieten  TorzügÜch  die  Fi« 
if<rhe  picht  selten  diese  Anordnung  dar,  und  als  eine  Aa4. 
näherung  daran  kann  man  eiDigermafsen  auch  das  Aus^* 
wartsdrisgen  von  Knochen,  besonders  des  Schädels  Und 
der  vordem  GUedma&en  bei  ihnen,  so  wie  andrer,  be«  j 

sonderst  der  Rippen  bei  den  S  c  h  i  1  d  kr  ö  t en  ansehen* 
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a.  jktin£%ere-  Gestalt.  ^ 

Die  allgetneinsteii  Bedins:ang^ii  .der 'änjbern  Geslalt 
der  Knocheo  sind : 

i),etn  gewisser  Grad  yoq  Qli(tte:der  äulsern  Ob^r- 

*     fiä^be  in  dem  gröfsten  Theile  ihrer  Aüsfareitung, 

Diese  aber  schliefst 

d)  die  Aiiweaänheit  mehrerer  9  ;saiii  The^Jbedeuteilde^ 

Ungleichheiten  nicht  aus,  die  selbst  dochjwie« 

(der  eine  glatte  OhecUäcbe  darbieten  ^  häufig  mehr 

.  "     oder  wei|iger.äbgemp<iet  ;3ind. 

JDiese  Ungleichheiten  erscheinen  in  m^hrnii  Gestal« 
ten;  zuerst  als'  Erhabenheiten,  Vorsprünge, 
Fortsätze,  die  vorzuglich  eine  zweifache  Bestimmung 
haben.  Am  gewöhniichsten  stehen  jie  .mit  «der  Ailhei- 
tüng  Ton  Muskeln  in  Beziehung  und  dienen  zur  Ver- 
stärkung der  Wirkung  derselben,  indem  dadnrpb.  der 
Winkel,  unter  welchem  sie  sich  ansetzen,  zugleich 
überhaupt  die  Oberfläche  der  Anheftungsstelle,  Tergr<i«  . 
Isertwird*' 

Addere  Erhabenheiten  dienen  zor  Verbindung  ron 
Knochen  mit  einander» 

Diese  beiden  Arten  TOn  Erhabenheiten  unterschei« 
den  sich'TOTzüglich  durch  Ueberknorplung  der  letztern  , 
Idangel  dieser  fiedingübg'ttn  den  erstem.  Zugleich  sind 
dieMuskeiefhabenheiten  meistens  mehr  oder  we« 
nigerraüh,  die  Verbindungserhäbenheiten.sehr 
häufig  glatt)  wc^nn  gleich  auch  diese,  wo  eine  festere,  im 
Allgemeinen  unbeweglich^  Yferbindungdarch  sie  vermit« 
icdil  wird ,  oit  sehr  bedeutende  Ungleichheiten  zeigen. 
Ferner  bieten  di^  Knochen  V e rtiefungen,  H öh» 

leii,  Futchen,  Gruben,  Hinnen  dar^  die  theils 

/ 

'.     _  .  '  .  Digitizedby  VjOOQIC 


det  Wirbeltjiiere.  ^      t5g 

fdr  sich,  Üheilii  all  dto  oben  erwäfahteii  Fortsälz^h  vor« 
lommen  und  sowohl  «sur  Anhei'tung  Toii  Müskelh^  ila 
cor  Sicherung  d^irLage  und. dem  Schatze  TorzüglichTOB 
Sehnen,  Gefäfsen  upd  Nerven,  endlich  zur  Au£* 
nähme  Ton  Knochenrorsprü^gen  dienen».. 

Auf  diese  Vertiefungen  folgen  Oeffnungen^ 
Löcher,  Gänge,  Canäie.  - 

JNficfat  selten  ^erwandell  siqli  eine  Riniie  durch  AV 
satz  von  KjiochenBabstanz  in  dem^gevröhnüch^  freien,,  nur. 
dnroh  Zellgewebe  oder  Fasersubstanz  gebildeten  Theile 
ihres  Umfapgs  m  eine  Oeffnnng.-  Aufserdem  finden 
sich  eigene,  beständige  Oeffnungen,  die  aehr  aftige« 
meiü,^  namentlich  aofern  de  niclit  mit.der  Ernähruhg- 
der  Knochen  in  Beziehung  stehen,  Vorüb^ehend  oder 
bleibend  durch  mehri^e  Knochen  gebildet  werden.  Die«» 
se  umgehen  entweder  gröfaare  oder  kleinere  Abachn&itte^' 
des  Gefiiis«  und  N^nrensystems jodet  sie  tragen  zur  V^r*^ 
minderung  der  Schwere  ^esKnoöhensystems,  mithin  zur 
gröiseni  Leichtigkeit  der  ganzen  Körpers'  bei^  oder  sief 
lassen  die  Cmahrungsgefailse  des  Knochens  uiid  die. 
Absonderungsgefafse  der  in  ihm  enthaltenen  fiussigeu^ 
Substanz  durch.*  Beispiele  ersterer  Art  sind  das  cen« 
trale 'fiinl^rhanptlochj  das  ilückeni|i£irkloch  der  Wir- 
bel, die  meisten  groliern  seitlichen  Oeffnui^gen  dieser 
and  der  ^chädelknb'cheh;'  eine  iQeJfoung.^  welche  die 
zweite  Bedeutung  hat,-  ist  das  Bü&beinloch  im  Becken« 
Öie  fimährungs^updMarköShungen  zerfallen  sehr 
allgemein  i|t  grofsere  und  kleinem,  von  denen  diese  sich  '-• 
fast  überall  in  sehr  grpfser  Menge,  Jene  nur  weit  ^elte* 
ncr  und  an  einzelnen,  be^timi&teii  Slejlen  finden.* 
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Alle  Knochen  kommen  ferner  in  Ilüe)t;8iclit  auf  ihre 
Inbere  Ge«talt  darin  iiberein ,  dafü  ne  m^hr  oder  weni« 
ger  deutlich  entweder  ganze  Ringe,  Wirbel,  oderain» 
seine Theile,  Abschnitte  derselben  bilden,  die  dann  oft 
durch  Ihre  gewölbte  Gestalt  und  ihre  Neigung  zu  Ter» 
wachsen,  ihre  Abstämmling  noch  deutlich  zeigen.  Wenn 
diese  gleich  nicht  selten  ^  gut  als  ganz  gerade  sind,  ao 
ISfst  sich  doch  auch  so  oft  ihre  ureprüngh'che  Bedeutung 
durch  die  Airt  ihrer  Entstehung  nachweisen« 

3.    Innere   Gestalt    oder    Gewebe; 

^  Die  Knochen  bestehen  sehr  allgemein  aus  einer  dop« 
peltCT  Substanz,  Von  denen  die  auisere  weit  fester,  här* 
tfelr  und  dichter  ah  die  innere  ist.  Beide  aber  sind  nicht 
Wesentlich  von  einaüder  unterschieden,  indem  sie  theila 
unmerklich  in,  einander  übergehen,  theils  sehr  gewöhn« 
lic^  sich  die  eine  an  den  Terschiedenen  Stellen  desselbea 
Knochen  oder  an  Terschiedräen  Knochen  g^enseitig  auf - 
Kosten  der  andern  entwickelt,  theila,  anfanglich  die  gan« 
ze  Substanz  des  Knochen  die^igenschaften  hat,  welche 
später  nur  dieinnere  zeigt,  theils  die  Mischung  TÖUig  gleich 
]st|  theils  endlich  krankhalt  sich  oft  auch  die  Sulsere  in  die^ 
innere,  oder  umgekehrt  diese  in  jene  umwandelt. 

Die  lockere,  schwammige,  mehr  oder  weniger  deul* 
lieh  aus  yerschiedentlich  gestalteten  Blättern  und  Fäden. 
.  bestehende  Substsinz  bildet  eine  mehr  oder  weniger  zu« 
aammengesetzte  Höhlo  im  Innern  der  Knochen,  die  mit 
einer  ziemlich  allgemein  fetthaltigiu  Flüssigkeit,  dem 
Marke,  angefüllt  ist.  ,  •        ' 

In  dem  größten  Thetle  ihres  äufsern  Umfangs  sln4 
sie  eng  von  einer  faserigen  Haut, der  Beinhaut,  umge- 
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beul  in  welcbeip  sich  'die  GrefölGse,  ehe  sie  in  den  Kno- 
eben  dringen «  Torbreit^n.  Die9e  fehlt  nur  an  dem  ein« 
ander  entgegengewandten  i^nocheniläthen  and  \irirft  sicl^ 
liier  über  den  Raum  zwisc&eu  beiden  weg,  indem  sie  sich 
hier  gewöhnlich,  besonders  Stellenweise,  zu  den  eigenU 
lichep  oder  Faserbändem  verdicla. 

AnTserdem  treten  Gefäfs^'atif  die  vorher  angege^ 
bene  Weise  zu  undvondenKndchen  i^d  verbreiten  sich 
in  ihrem  Innern. 

4*    M  i  s  c  h  u  n  g. 

Die  Knochen  bestehen  ans  einer  doppelten  Substanz, 
einer  eigent];^Umlichen,.  thierischen,  eiweifsartigen  und 
einer  harten,  die  ans  mehrem  erdigen  Verbindungeki , 
Torziiglich  phosphorsaurem  Kalke^  zusammenge» 
setzt  ist,  und  von  denen  jene^eser  als  Gründlage  dient 
Die  letzte  Substanz  hat  sehr  allgemein  das  Uebergewicht 
über  die  erste ^  die  aber  -doch,  auch  wenn  diese  ent- 
fernt ist^  die  Gestalt  des  ganzen  ICnochen  darstellt*  Au^ 
User  dem  phosphor sauren  Kalke  findez^  sich^  abe^ 
immer  in  weit  geringerer  Menge  ^  andere  Salze  in  den 
£nochen.       .         ■'        . 

5.    Physische    Eigenschaften, 

Sehr  tllgemem  sind  die  Kaochen  gelUichweilk^^e« 
firbt 

Sie  besitzen  immer  einen  bedeutenden  Gri^d  von 
Harte  und- Festigkeit ^  wenn  .sie  gleich  auch  mehr  oder 
weniger  elastisch  sind. 
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.  .  6.  Lebetiseige^achaften. 
Die  Rnöchen  unteracheiden  sich  von  sehr  vielen  <)i> 
ganischen  Theilen  i)  einerseits  durch  die  Langsamkeit 
und  Einfachheit  ihrer  Lebensprscheinungen ,  die  nur  aut 
Bildung  beschränkt  sind ;  anderseits  ü)  unstreitig  überein- 
stimmend damit,  durch  die  Energie  und  Vollkommen» 
heit 'ihrer  Wiedererzjeugungsfdhigkeit,  worin  ^ie  alle 
übrigto  übertreflfen. 

Die  eben  angegebenen'Merkmale  kommen  den  ein- 
zelnen Knochen  an  und  für  sich  zu.  Das  ganze  System 
erscheint  als'  ein,  zwar  nicht  ununterbrochncs,  aber  doch 
auf  die  schon  oben  *)  angegebene  Weise  fest,  wenn 
gleich  verschiedentlich,  zusammenhängendes  Ganze,  das 
man  als  knöchernes,,  inneres  Skelet  bezeichnen 

kann.  \ 

Die«  tann  man  zunächst  in  einen  m i 1 1 le r n ,  c e n« 
traljBn  und  zwei  seitliche  'theile  zerfallen.  Der 
erste  besteht  i)  aus  den  Knochen  des  Stammes,  der 
Wirbelsäule  und  den  mit  ihr  verbundneii  Neben- 
knochen, Rippenund  Brust  bei^;  a)dem  Schädel 
nebst  einigen  Antlitzknochen;  der  letztere  aus  den 
Knochen  der  Glie^mafsen  und  einigen  seitlichen ' 
Enobhen  des  Kopfes.  Det  centrale  wird  gi  öfstentheils 
aus  von  vorn  nach  hinten  auf  einander  folgenden  und  z\i 
einem  Canzön  verbundnen  Ringen^  oder  Wirbeln, 
und  solchen  Theilen  gebildet,  die  man  gröfsten- 
theils  selir  deutlich  für  einzelne  Theile  und  Wie- 
derholungen   derselben    erkennt.      Et    zerfällt    selbst* 


i)  S.  oben  S.  4  — 8. 
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wieder  in  2Wei,  grö&tentheÜB  völlig  aymmetrfklie  Sei- 

(enhälfteD. 

Da  sich  die  Knochen  des  Kopfe»,  wenn  sie  gleich 
Wiederholungen  der  Knochen  dei  Stammes  sind,  doch 
sehr  bedeutend  von  ihnen  und  denen  der  Gliedmafseii 
imterscheiden  j  diese  übei^dies  gruTstentheits'  deutliche 
Wiederholungen  der  seitlichen  Wirbeltheile  sind,  mit 
der  Wirbelsaule, direct  und  indirect  vielfach  in  naher 
Verbindungs-  und  Thäligkeitsbeziehung  stehen,  so  ha« 
beich  es  fiir  das  zweckmafsigste  gehalten,  in  der  speciel« 
len  Betrachtung  des  Skeleles  nach  den  einzelnen  Classen 
die  Beschreibung  der  Gliedmafsenknochen  auf  die  der 
StämmknoGhen^  zuletzt  erst  die  der  Koptknochen  fol« 
gen  zu  lassen* 


H.    Besondere  Bedingungen,  oder  Verschie« 
denheiteu  des  J^nochensystems. 

$i  €4. 
Der  angegebnen  Merkmale  des  Innern  Skeletes,  wel« 
che  eben  so. viele  ÜebercHnkanfItspunkte  für  alle  Theile 
desselben  in  demselben  Thiere  sowohl,  als  für  alle  Thie« 
re  in  Bezug  aiif  dieses  System  enthalten,  ungeachtet^ 
bietet  es  sowohl  in  einem  und  demselben  Organismus  zu^ 
derselben  Zeit  und  in  verschiedenen  Lebensperioden ,  als 
»wiacheh  den  vei^hiedenen  Organismen,  also  örtliche, 
periodische  und  Classen  Verschiedenheiten 
dan 


I  -1 
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f    " 

i  -  A.    Oertliche    T«rsehieil6nheit«li: 

/  "^  ■  - 

«.    65. 

Die  drtllclieii  Verachiedenheiten  bestimmen 
^  die  Bildung  mehrerer  C lassen  Ton  Knochen.  Nament- 
lich sind  dies  drei  bis  rier^  .1)  die  Glasse  der  ^ti,rze& 
oder  rundlichen;  a)  die  der  breiten  oder  plat« 
ten;  3)  die  der  länglichen  oder  cylindriscJien; 
4)  die  der  zusammengesetzten,  wtolche  niehr  oder 
weniger  an  den  Eigenschaften  der  übrigen ,  Vorflsüglich 
der  ersten  und  zweiten  Art,  Theil  nehmen.^ 

Die  rundlichen  Knochen  sind  nach  allen '^Bich*  ^j 

tungenhin  ungefähr  gleich  grols,.  die  platten,  sind    J 

^hr  allgemein  dilnn,  dagegen ;nngefahc  do  b?eit  als  lang^     \ 

die  länglichen  yerhältnüsmäfsig  zu  ihrer  Länge  dünn    '  \ 

/  und  schmal.    Die  rundlichen  sind  oft  sehr  unregelma«    j 

-^  Isigi  die  platten  meistentheils  regelmalsiger,  dreieckig^     \ 

Tiereckig  n.  s.  w« ,  gewöhnlich  nach  anisen  gewölbt  y  nach     i 

innen  ausgehöhlt,  die  länglichen  mehr  gerade,  gewöhn«    | 

^  lieh  aji  beiden  Enden  angeschwollen,  weil  sie  sich  Tor«     . 

^    züglich  beweglich  mit  andern  Knochen  Terbinden,  hier     J 

überknorp0lt ,  Di^  länglichen  sind  die  gröüiten,  die,küi^     | 

2em  die  kleinsteii,  und  jene  bilden  gewöhnlich  da,  wo     j 

sie  sich  finden ,  die  grölste  Masse  des  Skeletes.  ^| 

Die  langen  enthalten  zwar>  wie  die  rundlichen  tmd 
breiten,  zweiSnbstanzeni  eine  äulsere  und  eineinnere^m^ 
terscheiden  sich  aber  Ton  den  letztern dadurch,  dals  die« 
80  in  einem  beträchtlichenTheile ihrer Länge,nAmeiitUck 
im  mittlem^  fehlt,  und  die  Höhle  durch  ein  eignes  Mark« 
Organ,  eine  zarte  Membran,  deren  Product  hieV  mehr 
fettartig  als  in  deniibrigen  Knochen  ist,  angefüllt  wird, 

^     -       wah« 
t  '  - '  ' 
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während' in  den  |)eid^n  ersten  Arten  van  Knochen  sich 
düs  lockere  Gewebe  durch  die>  ganze  ^u^^^^^^ung  des 
Jijio^hens  erstreckt,  '     >. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  mufs  man  aber  sigen,  dafa 
die  xneisleh  Knochen  zus'ammengeselsit  dihd,  indem  theils  - 
einzelne  Abschnitte  derselben  'beständig  in  Yerschiedene 
der  gewohnlich  aufgestellten  Classcn  gehören,  theils' die- 
se von  einander  verschiedne  Theile  nrspfÜQglich  von 
eilender  getrennt  siiid  uiid  nur  allmohlig  s^u  einem  Gan« 
2en,verschmeli&en.  So  sind.  z.B.  die-Witfbel,  die  man 
gewöhnlich  als  Beispiele  kurzer  Knochen  anfuhrt,  nur 
ihrem  Körper  nach  kurze,  dem  übrigen , Theile  nach 
breite  oder  längliche  Knochen;  in  den  langen  Knochen 
ist  nur  der  Körper  lärt glich,  die  angeschwolleineh  £nd^ 
stücke  sind  kur^  und  dick.  ^ 

Die  kürzen  Knochen  bilden  vorzüglich  die  Körper- 
abiheilungen ,  WQ  ein  hoher  Grad  von  Festigkeit  mit  ei- 
niger Beweglichkeit  erfordert  ^vurde.  So  finden  sie  sich 
in  der  Grundfläche  der  Hand-  und  Fofswurzel  sehr  all- 
gemein. Eben  so  bilden  die  Körper  der  Wirbel  auf  ahn- 
hohe  Weise  den  festesten  Theil  der  Wirbelsaule.  Ge-* 
wohnlich  sind  sie  deshalb  auch  seh^:  fest  und  ganz  oder 
eam  Theil  durch  Fugen  unter  einander  verbunden.  Au^ 
l^erdem  entwickeln  ^ich  Knochen ,  welchen  die  £igen« 
Schäften  der  kurzen  zukommen,  in  den  Sehnen  der  Mus«^ 
kein  und  dienen  Iheils  zu  gröCserer  Festigkeit^  theils  zu 
Verbefsrung  d^r  Insertion  derselben. 

Die  breiten  Knochein  bilden,  allein  oder  in  Verbind 
düng. mit.  kurzen  und  zusammengesetzten,  vorzüglich 
Höhlen,  worin  wichtige  Organe  enthalten  sind.    Sie  sind 

deshalb  gewöhnlich  noch  fester  als  die  kurzen  mit  den 

*  .■■••■ 

Meck^l  TWgl.     Acat   U«  .lO 
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benachbarten;  durch  Näihe  verbunden  ^  daher  ^n  ihren 

Rändern  mehr  oder  weniger  ungleich  und  gezackt,  and 

haben  oft,  vorzüglich  arn  Schädel,  besonders  ^ine  grobe 

'  Neigung,'  zu  einer  ganzen  Höhle  zu  ver«chmelz^i«  \ 

Dia  langen  befinden  sich  in  den  Abtheiluiigen  des  Kör« 

pei*s^  dijHTch  welche  die  gröfst^  tmd  freieaten  Bewegun», 

gen  Tollzbgen  werden,  abo  in  c}en  Glie'dmafsen*  ^ 

Uebergangsbildungen  von  ihnen  zu  den  platten-  aind 

die  R  i  p  p  e  n ,  welche  im  Allgemeinen  den  grölstea  Theil 

der  Brusthöhle  bilden. 

'   B.    Periodische   Verschiedenheiten« 

§.    66. 
Die  periodischen  Verschiedenheiten^  der  Knochen 
sind  theils  an  und  für  sich,  theils  weil  sie  mit  bleiben-/ 
den  Glassenverschiedenheiten  zu^aqiunenfallen,  höchst 
interessant.   ^  -  ^ 

.  Anfangs  findet  sich  an  der  Stelle  des  Knochen  eine 
völlig  von  ihm  verschiedene  Substanz,  Knorpel,  der 
zwar  die  Gestalt  des  später  entstehenden  Knochen  hat,, 
sich  abei*  von.,  ihm  durch  ganz  oder  fast  gaüz  homo* 
genen  Bau,  Solidität,  Mangel  oder  wenigstens  äufserst 
geringe  Menge  erdigter  Bestandtheile ,  daher  viel.gröfse» 
re  Weichheit  und  Elasticitat,  und  blauiich^eiJüse  Farbe 
unterscheidet. 

in  diesem  entwickeU  siiäi,  nachdem  er  selbst  seine 
Gestalt  verändert  hat  und  vorzüglich  aus  seinem  mittlem 
Theile  Fortsätze,  Yerlän^erun^n  hervorgewachsen 
sind  >),  sehr  gewöhn^qh  an  mefa^rern  Steilen,  nament«  • 


i]}  Diitrochfit  Mt:fti.  8iir  Msteogenie.   J.  die  Pbjriique.  T*  95*  9. 161. 
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lieb  in  seinem  Iimern,  überaUfön  iiim  umgeben,  Kno« 
cheosabsLatiKi  nnd  zugleich  führen  die  Geiafae,  was  frii« 
her  nicht  der  Fall  war,  rothes  Blut. 

Diese  einzelnen  'Knochenkerne  verwachsen  in  den 
meisten  Thieren  früher  oder  später  zu  einem  Knochen, 
mid  oft  tritt  auf  di^ae  Weise  eine  sehr  b1eträcht]iche  Zahl 
ursprijngHcfa getrennter Knooheukerne,  indem  z.B.  bei 
den  Vögeln,  oft  auch  bei  dto  Saugthieren,  fast  alle  Kno« 
•hen  des  Schadeis  und  riele  des  Antlitzes  rersthnierzen, 
zu  einem  Ganzen  zusammeUf  Gewöhnlich  entstehen  eini« 
ge,  wenn  gleich  nicht  alle,  Knochen  des  Stdmmes  zuerst, 
auf  sie  folgen  mehrere  Kopfknochen,  zuletzt  die  der 
Giiedmafsen.  Die  Ausbildung  geschieht  ungefähr  in 
derselben  Ordnung.  Oft,  z.  B*  in  den^langen  Knochen, 
entsteht  der  gröfste,  mittlerb  Theü  zuerst,  in  andern  in- 
d^seUy  Z4  B.  den  Wirbeln,  den^SchädeikndcHen,  bil«' 
den  sich  di^  Seitentheile  vor  den  centralen« 

Aata'ngli^k  sind  die  Knochen,  'so  wie  sich  früher 
welcliere  Knorpel  an  ihrer^tejle  fanden, auch  rundlicher^ 
und  enthalten  TerMItnif^ärsignehr  weiche ^  thiedsche^' 
als  erdigle  Substanz.  Späteiniih  kiimtnt  dic^  zu,  sie'wer^  ^  / 
den  fesler,  härter,  zugleich  eckiger  und Tergröf^ern  ^ch     ^ 
'  nach  allen  Richtungen.    Später,  zumal  im  höhern  Alter^ 
schwinden  sie,  yorzüglich  in  der  ßichtuog  der  Dicke, 
mehr  oder  weniger  bedeutend  and  oft  werden  sie  bedeu« 
tend  weicher  als.  in  frühern  Lebensperioden« 

Nach  Hatchett  und  Home  ist  immer  eine  ge« 
wisse  Menge  TonFett  zur  Bildung  von  Knochen  erfordere 
lieh,  indem  die  Eier  der  knochenlosen  Thiere^  keinen  fett» 
haltigen  Dotter  enthalten,  und  da,  wo  dieser  auch  bei  mit 
Knochen  versehenen  Thieren ,  z^:B.  den  froschlarren^ 

IG*  ^ 
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fehlte  sich  gegen  die  Zeit  der  Knochenerzengang  Fett  im 
Unterleibe  bildet,  welches  allmählig  .wieder  in  demselben 
Mafse,  als  die  Knoph^n  ^ich  entwiciceln  9  v^rsoh windet  ^)< 
Indessen  ist  o£Eenbar  Frout's  Bemerkung,  daTs  man, 
bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  unserer  Kenntnisse, 
durch  nichts  zu  der  Annabn^e  her^chi;jgt  ist,  dafs  das 
J^ier  abgelagerte  Fett  sich  Wirklich  in  die  erdigte  Substanz 
derKnpchen  umwandle*),  richtig.  Höchst  wahrschein« 
lieh  ist  es  hier,  wie  im  Allgemeinen,  nur  als  Vorratlis« 
nahrung  anzusehen  und  4ler  Dotter  kann  höchstens,  nach 
Front's  V^rmuthuug-^)^  durch  dien  reichen,  Während 
der  BebrQtung  aber  verschwindenden  Fhosphorgehalt 
ifisofem  an  der  Knochenbildung  Antheil  haben  ^  als  er, 
in  Fhosphorsäure  umgewandelt,  in  die  Substanz  dersel- 
ben eingeht.  ;     ■ 

C.   Clftssenverschiedenheiten* 

Die  auffallendsten  Verschiedenheiten,  welche  das 
innere  Skelet  in  den  verschiedene]^  Thieren  darbietet, 
sind,  hauptsächlich  ii|i  voUkoinmaen  Zustande, 
folgende. 

1»    Aeüfsere    Form« 

Da  sich  die  Knochen  desselben  Tfaieres  so  bedeutend 

Ton  einander  unterscheiden ,  so  läfst  sicherwarten,  dafs 

die  verschiedenen  gr&fsern  und  l^^leinern  Ablheilunj^en 

der  ^hiere  in  Hinsicht  auf  die  äufsere  jForm  ihrer  Kno« 


j)  On  4lie  A}rmatioii  of  fat  in  tlie  intestiliB  of  llie  tadpole  and  of  tKe 
US«  q£  tlie  jclk  in  the  formation  of  the  cinbrj«  in  tke  egg«piuloa* 
Transact.  iÖi6.  p.  3oi.  ff.       /  ^ 

sl}  Som«  experimenU  on  the  chang«8  yfhlth  |ake  place  in  the  fixedprln- 
ciplca  of  the  egg  duriog  incubaiion.  Philot,  Tr.  iSis*  p.  3qq. 

5)  i&lMindaaelbst.  i      *-    y^' 
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eben  sich  nkht  bedeutend  genug  voti  einander  unteN 
scheiden^'  um  für ^ das  ganze  Skelet  Classen-  und  Ord«« 
nang9mer]unale  u.  *8.  w«  mit  Sicherheit  festaetzein .  zu 
können.  • 

,  Ein  ziemlich  allgemeines  Claasenmerkmal  bietet  die 
Vergleichung-  der  verachiedenen  Knochen  deaaelben 
Thieres  insofern  dar,  als  zwischen  ihnen  die  Aehnlich« 
keit  im  entgegengesetzten  Verhältnisse  mit  üem  Grs^de 
der  Ausbildung  des  ganzen  Organismus  Wächst.  So  sind 
die  Terschiedenen  Wirbel,  eben  so  die  Rippen,  bei  den 
Fischen,  den  Schlangen ,  unter  einander  ^eit  ähnlicher, 
ak  bei  den  höheren  Thieren,  eben^so  kommen  rorziig« 
lieh  die  hintern  Schädelknochen  dort  weit  mehr  mit 
Wirbeln  überein  als  hier,  uüd  die  Gliedmafsen  mehrerer 
Fische,  so  wie  die  Kiefern  der  Schlangen  und  Batrathier, 
sind  FÖllig  rippenähnlich.  ,      .     ' , 

Piek  beruht  auf  dem  Gesetz,  dafs  die  verscliiedenen 
Knochen  nach  einem  (Jrtypus  gebildet  sind,  entwe- 
der auf  ganze  A^irbel,  oder  einzelne  Theile  derselben 
zurückgeführt  werden  können,  und  dafs  jeder  Knochen 
in  seiner  einfachsten^  pn vollkommensten  Form  und  mehr 
oder  weniger  bei  seinem  ersten  Erscheinen  in  der  Thier-^ 
reihe  diesen  ursprüpglichen  Typus  am  meisten  darstellt. 

^Für  das  ganze  Skelet  kann  man  imÄllgemeinen  grö«  ' 
fsere  oder  kleinere  Abtheilungen  bezeichnende  Merkmale  . 
nai^da  festsetzen,  wo,  Ausnahmsweise,  das  Knochens;^ 
sLem  grofse,  mit  ijler  Lebensweise  uxid  namentlich'^der  Art 
der  Bewegung  zusammenhängende  £igenthii^Iichkeiten 
darbietet.'  Ein  merkwjirdiges  Beisjpiel  dieser  Art  giebt 
die  Classe  der  Wo  gel  ^  sofern  bei  ihnen  zu  den  gewöhn- 
lichen Vertiefungen  und  OefFnungen  in  den  Knochen  ei- 
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aeeigt!% Art  tritt,  darefa  welche  .ein  S^iismnmenhahg 
^wiacben  der  Höhle  der  Knochen  und  den  Athmnngsor« 
ganen  vermittelt  wird,  indem  sieh  i^on  den  Wegen,  durch 
welche  dieLu^t  in  den  Körper  tritt,  ausgehende  und  mehf- 
odel*  weniger  weit  sich  yerhreitehde  Gänge  in  sie  Öfiben. 
'  Die  yor^uglichsten  Betracfatungsmomente  sind  hierl 
!•  Die  Lage;  .  ^  • ' 

a.  die  Gestali; 

3*  dieGröfse;  * 

4.  die  Zahl  dieser  Qeffnuiigen ;      -  ' 
^  5.  die  StellQ  des  Hespirationsorgäns,  mit  welcher  sie 

zusammenhängen;     j  , 
6.  die  Angabe,  6b  alle  Knochen,  oder  nur  einige^  und 
welche,  mit  det  Luft  auf  diese  Weise  in  Verbinduhg 
stehen;  , 

7«  ob  alle  Vögel  dieselben  Bedingungen  darl)ieten,  oder 
ob  sich  Verschiedenheiten  finden )  und  welcher  Art 
diese  sind?       /  • 

8.  ob  periodische  Verschiedenheiten  Statt  finden,  und, , 
wenn  dies  der  Fall  ist,  welche? 
i.'  L  age.    Immer  liegen  die  Luftlöcher  rersteckt  und 
an  der  innei^ii  Fläche  der  Knochen,  an  den  langen  Käo« 
chen  bdnahe  immer  an  dem  einen ,  und  namentlich  dem 
centralen  Ende.  - 

'2.  Gestalt.  Die  Gestalt  derselben  ist  immer  rund« 
lieh',  die  sie  umgebenden  Ränder  sind  glatt  und  rund^  ihre 
Richtung  ist  oft  schief,  so  dafs  ein  kurzer  Gang  entsteht,  der 
,auch  bisweilen  nicht  unmittejlbar  und  durch. seinen  gan- 
zen Durchmesser  in  das  Innere  des  Knochens  führt,  son« 
dern  eine  Grube  bildet,  deren  Grund  von  mehrern  klei- 
neren Oeffnungen  durchlöchert  ist.  - 
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3.  Gröfse.  Dfe  Größe  der  Oeffiiangen  sowohl  als 
dier  Zellen,  zu  welchen  sie  fiihren,  varürt.  Beide  ste« 
faen  aber  im  AUgemeinen  im  geraden  Verhältnila.  unter 
Lander.  i 

"  4.  Zahl.  Bei  einigen  Knochen,  namentlich  den 
Wirbeln,  Rippen  und  ihren  Anhängen,  eben  ^  dem 
Bimstbein*,  finden  sich  gewöhnlich  mehrere,  an  den  mei- 
sten übrige»  dagegen  Unr  einzeln  stekende  Qieffnangem 

5.  Dip  meisten  Knochen,  namentlich  des  Stam- 
mes und  der  Gliedmafsen,  stehep:  durch,  ron  d^n 
Ijungen  auslimfende  Gänge  mit  diesen ,  die  übrigen , 
also  die  des  Kopfes,  unmittelbar  mit  der  MundhöK* 
]e% durch  einen,«  von  ihr  in  ^i^  Paukeolüyilexdes  Oif 
res  dringenden  Gang,  die  Eustachische  Trompete-,  bei' 
einigen  Vögelu,  namentlich  den  Euleui  auch  durch 
die  Ni^se,  mit  dem  Resptrationsorgan  in  Verbindung. 

'  &  Nicht  alle  Knochen  nehmen  Luft  auf,  nicht  qlie 
sind  daher  mit  diesen  Oefinungen  Tereehen.  Namenü 
^  li<^i  gehören  hierher  allgemein  di4  Knochen,  des  Vorder- 
arms und  der  Hand,  des 'Unterschenkels  und  des  Fufses, 
die  Jochbeine  und  die  Qberaugenhöhlenknochen,  da^ 
Zungenbein,  der  knöcherne  Augenring«  Unter  den  Luft« 
-kntochen  selbst  giebt  es  keinen,  der  nicht  bei  einem  oder 
dem  «andern  Vogel  luftlos  lyäre.  Die  Oberarmbeine  und 
der  Unterkiefei*  treten  selten  uns  der ^  Reihe  der  Lufl- 
knochen,  am  häufigsten  die  Flügelfortsätze« 

Zwischen  den  vollkommnen,  ganz  marklosen  ]Luf^» 
knochen  und  den  gewöhnlichen  Markknochen  stehen  bei 
einigen  Vögeln  mancfhe,  die  bei  andern  Yollkommene 
liuftknochen  sind,  in  der  Mitte,  sofetn  sie  gr^fstentheils 
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Mark ;  aufserdwi  aber  auch  eine  mit  eiii«r  engen  O'eff« 
nadg  versehene,  Ueine'Luftzelle  haben. 

Aufser  diesen,  zwischen  '  verschiederie»  Knochen 
desselben  Vogels  Statt  findenden  Verschiedenheiten  giebt 
es  individuelle ,  generische  und  periodische. 

Individuelle  koinmen  vorzüglich  bei  kleinen  und 
solchen  Knochen  vor 9  welche  häufiger  als  die  übrigen 
aua  der  Reihe  der  lufthaltigen  Knochen  treten,  z.B.  dftta, 
Verbindungsbein  ^  das  bisweilen  auf  beiden j  bisweilen 
nur  auf  einet  Seite ,  bisw/^'len  gar  nicht  hohl  ist. 
'  >  7.  Die  geherischen  yerschiedehheiten  sind  sehr  be« 
deutend. 

Bei  mehrarn  ,  grofsen,  hoch-  und  achneljlliegendon 
Vögeln, nameutlich.den  Pelikanen,  Tölpeln»  StÖr» 
chen,  stehen  alle  die  Knochen,  welche  als  lufthaltige 
angegeben  wurden,  mit^em  Respkationsorgan  in  Ver« 
bindung,  fast  eben  so  beiden  Adlern  und  Geyern, 
indedi  nur  die  Vorbindüngsbeine  ausgenommen  sind. 

Dagegen  sind  bei  Podiceps,  St  er  na,  Fulica^  nur 
cfinige  Knopfknocheii  und  auch  diese  nicht  bedeutend  • 
hohl.  ; 

Uebrigens  weichen  selbst  nahe  verwandte  Geschlecht 
ter  und  Arten  oft  bedeutend  in  dieser  Binsicbt  von  ein«, 
ander  ab.  '  "  , 

^      8.  Sehr  merkwürdig  sijnd  die  Entwicfclungsverschie« 
denheiten ,  welche  diese  Anordnung  darbietet. 

Immer  entwickelt  sich  die  Lufth^iltigkeit  der  Kno^ 
chen  erst  nach  d^r  Geburt,  und  anfanglich  kommen  alle 
lufthaltigen  Knochen  durch  Markgehalt  mit  den  übrigen 
überein.  Erst  allmählig  verschwindet  djes,  und  nament- 
lich immer  von  der  VerbindungsÖflEhung  aus.    Die  voll- 

■/ 
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köminne  Äaäbädung  der  iiuftzelle  tritt  gewohnlicU  >erct 

mit  der  vollendeten  Entwicklung  jdler  Zeugongslbeil^^^ein, 

wie  überall  der.  ReapiratLons-  und  Zeugung^procefs  find  . 

die  ihnen  ehtBpreöhenden  Organe  zagli^ich  ihrexVoU-i 

iommenhßit  erreichen ,  Biidungsfehler  des  Herkens  und 

derliunge,  welche  die  lotegrilät  de«  AUimens  .stören, 

beim  Eintritte  der  Pubertät  am  nachtheiligst^n  ia£  jleu 

Olrganisnius    einwirken    oder    den   der  Pubertät  selbst 

hindern.  ... 

§;    68. 

Wenn  es  aber  sehr  schwer  ist,  Allgemeine  Verschie- 
denheiten des  Skeletes  aufzufinden,  in  welchen  «ich  der 
Charakter  einer  gröfsern  oder  kleinern  Thierabth,eilung 
mit  Bestimmtheit  ausspräche  ^  so  läfst  sich  dagegen  leich- 
ter aus  den  Abänderungen,  welche  ein  bestimmter  Kno^ 
chen  in  der  Thierreihe  erleidet,  nachweisen,  welcher 
Thierabtheilung  er  angehöre.  In  der  That  ist  2 War  der- 
selbe Knochen  überall  nach  demselben  Typus  gebildet, 
allein  dieser  ist  aus  mehr  als  einem  Grunde  oft  derge- 
stalt abgeändert,  dafs  ei^ selbst  ron.dem  geübtesten  Auge 
nur  schwer  erkannt  wird.  '      - 

Die  Veranlassungen  2u  diesen  Abänderungen  lassen  . 
«ich  Torzügtich  auf  «zwei  .zurückführen :  entweder  schei-< 
nensie  in  denKnochea  selbst,  oder  in  andern  Theilen 
begründet.  Ein  Beispiel,  der  ersten  Art  ist  die  Anord- 
nung der  Wirbel,  der  Rippen  und  des  Brustbeines  der 
Chelonier;  der  zweiten  die  Mannichfaltigkeit  der  Ge* 
stalt  der  Scbädelknochen ,  im  Einzelnen  sowohl  als  im 
Ganzen,  welche  sowohl  mit  der  Gestalt  ,uud  Gröfse  de» 
Gehirns,  als  de;r, Kaumuskeln  in  Beziehung  steht  und 
tine  Folge  der  Abänderungen  ist,  welche  diese  Theile 
darbieten.     Freilich  kann  man  nie  mit  Yoller  Gcwifsheit, 
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s^gen^  "dafs  dier  Grand  det  G^staltsrerschiedenlieireti  deiK; 
Knoche;!  in  ihnen  seibat  enthalten  aey^  da  sie  überall 
da]|n;h  die  eiaes  andern  Systems;  und  namentlich' des 
NenrelQi«  und  Maskelsyatems,  bedingt  seyn  können,  viind 
man  inderThat,  z.  B.  bei  den  Cheloniern,  die  Muskeln 
dfeaStammes  in  demselben  Verhällnifs  «nrücktreten  sieht,- 
als  seine  Knochen  Yorzügiich  dnrch  Vergröfseirung  und 
Ausbreitung  ihre  Gestalt  verändern«  Diese  Yerxnuthung 
;Wird  überdies  durch  das  späte  Erscheinen  des  Knochen« 
Systems,  in  der  Thierreihe  sowohl  als  beim  ßmbryo,  und 
durch  ihre,  im  Vergleich  ipit  dem  Mnskelsystem  gerinn 
ge  MassQ  bestätigt;  allein  für  die  Annahme,  dafs  doch 
in  ihnen  ursprünglich  der  Grund  mehrerer  Abäriderua- 
gen  zu  suchen  sey,  sprecheo-auf  der 'andern  Seite  die, 
welche  sie  r^egelwidrig  als  ursprüngliche  ßildungsfehlei^  - 
und  später  eintretend^  Abweichungen  der  Foi*m'und  des 
Gewebes  vom  Normalzustände  darbieten.  T 

Die  Gestaitsverschiedenheiten  der  Knochen,  sind 
übrigens  so  beträchtlich,  dafs  ein  und  derselbe  Knochen 
Tersctiedener  Thiere,  vorzüglich  aufser  dem  Zusam- 
m^hhangb ,  kaum  erkennbar  ist«  So  sind  z.  B.  die  Rip« 
pen  der  Fische  im  Allgemeinen  sehr  dünn,* klein,  äu« 
fserst  länglich,,  verhältnil^smäisig  weit  von  eiüander  ent« 
£&mt,  die  der  Schildkröten  bilden  sehr  allgemein  breite, 
sehr  grotse,  yüvi  zackigen  Rändern  umgebene,  untet  ein« 
ander,  mit  den  Wirbeln  und  dem  firustb^in  durch  feste 
Näthe  unteweTglich  verbundene  Knochen.    ^  v 

Das  Brustbein  bietet  wenigstens  eben  so  auffallende     - 
Verschiedenheiten  dar,  indem  es  z.  B.  bei  den  'Vlogeln 
fast  ohne  Ausnahme  aus  ^inem  Stücke  gebildet,  sehr  lang, 
sfark  gewölbt,  treit,  in  der  Mitte  mit  einer  stark  nach 
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Torn  und  obeh  vorspringenden  Langenleiste  versehen  iif^ 
beiden  übrigen  Thieren  meistens  platt,  schmal,  aus 
melirern  Ton  hinten  nach  rorn  auf  einander  folgenden , 
nnpaaren  Abtheilungen  gebildet,  bei  den  iSlchildkrÖten 
ubd  verwandten  Thieren  zwar  l^uch  platt,  allein  verhalt« 
nifsmärsig  noch  gröfaer  isla  bei  den  Vögeln ,  und  aus 
mehrern,  theila  paaren,  theQs  unpaaren  Stücken  zusam«- 
mengeselzt  ist«  .  - 

Die  Schädelknochen  der  Säugthiere,  besonders  der 
höhern f  sind  stark  gewölbt,  die  der  niede^n  Thiere  ge« 
r«de,  platL  ^ 

.Auch  die  J^noch^n  der  Gliedmaß^en  zeigen  die  au« 
feerordentllchsten  Gestallsvefschiedeniadten«,  indem  das 
Verhältnifs  ihrer  Dimensiohen  aufserordenttich  yarürt^ 
sieb  oft,  wie  z«  B.  im'  innern  Oberarmbeiuknorren ,  be« 
trachtliche  und  wichtige  O^ffnungen  finden,  die  anderti 
Thieren  fehlen,  die  Gestalt  der  Gelenkflache  und  Fortsä* 
tse  Bedeutend  abweicht«    ^ 

2.    G  r  ö  f  •  e. 

Die  GröFsenverschiedenheiten  der  Knochen'  lassen 
sich  in  mehrern  Hinsichten  betrachten«      Namentlich 
kann  man : 
i)  fragen,  ab  vielleicht  gewisse  Knochen  vorzugsweise  - 

in  Hinsicht  auf  diese  Bedingung  variiren  t  '   , 

Wirklich  laTst  sich  diese  Frage  bejahend  beantworten. 
Die  Wirbel  sind  den  wenigsten,  die  Knochen  der  Glied« 
inafsen,  vorzüglich 'der  Hand  und  desFufses,  den  mei« 
Sien  Gröfsenverschiedenheiten  unterworfen,  Zwisched 
beiden  stehen  die  Knochen  des  Kopfes  und  die  Hippen 
in  der  Mitte. 

Dies  hangt  offenbar  damit  zusammen,  dafs  die  Glied« 
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xnafsenJiia'Ganzeir^  deren  Grundlage  ihre  Knochen  bil» 

den,  so  bedeutende,  auf  die  Bewegungs weise' einwirken« 

de  Verschiedenheiten  darbieten. 

.  fl)  £ietet  d^  Ver^ältnifd  des  Knocbe^systems  zu  den 
übrigen  Organen  sehr  bedeutende  Verschieden  hei- 
ten  dar.  So  ist  es  z;£.  in  den  Schildkriiren  so  aufr 
fallend  entwickelte  dafs  ich  ip  einer  griechischen 
Schildkröte,  die  i  Pfund  9  Unzen  A.G.  wog,  dasGe* 
,  wicht  des  Skeletes  i0  Unzen  fand«  ^VerhältniiGimä« 
Isig  am  kleinsten 9  wenigsteiis  der  Masse  nach,  ist 
wohl  im  Allgemeinen  das  Skelet  bei  den  Vögeln  und 
Fischen. 

5.  «  •  h  1- 

Der  Betrachtung  der  Verschiedenheiten  der  aufsern 
Form  ui^d  Gröfse  der  Knochen  schliefst  sich  zunächst  die' 
der  Zalil  an.  ; 

Im  Allgemeinen  läfst  sich  hier  festsetzen,  dafs  die 
niedrigeren  Wirbelthl^re  die  grqüteZahl  von  getrennten 
Knochen  besitzen.  Dies  ergiebt  sich  leicht,  wenn  man  die 
S^ahl  der  Kopfknoclien  eines  Fisches,  eines  Aniphibiums, 
mit  d^neri  eines  Säugthieres  vergleicht.  Eine  Zusam- 
menstellung der  Rumpfknoche'n  dieser  Thiere,  derGlied- 
mafsenknocheil  der  Fische,  auch  dbr  Saurier,  giebt  das- 
selbe Resultat.  .Diese  Erscheinung  beruht  auf  einem 
doppelten  Grunde^  Theils  sipd  bei  den  niedrigeren 
Thieren  Knöchenstücke  getrennt,,  welche  bei  den  höhoprn 
zu  einem  Ganzen  verschmelzen,  theils  wiederholen  sich 
bei  jenen  wirklich  mehrere  Knochen  häufiger  als  bei  die- 
sen. Das  erste  gilt  vorzüglich  fiir  die  Knochen  des  Scha- 
deis und  des  Antlitzes,  das  letztere«  für  die  des  Stammes 
und' der  GUedmafsen.     Vielleicht,  ja  sehr  wahrachein« 
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lieh,  laßseti  sich  indessen  oft  beide  Principiien  auf  das* 
selbe ^  jnametitlich  das  erste,  zn^tickfuhren.  '^Die  ver^ 
mehrte  Zahl  der  Wirbel  der  Ophidier  und  Fische  kann 
in  der  Vergröfserüng  der  vordem  und  hintern  Knochen« 
scheibe  am  Körper  dieser  Knochen,  die  Anwesenheit 
mehreterReihen  von'obem  und  untern  Dornknbchen  bei 
vielen  Fischen  in  der  Ausbildung  dct,  bei  mehrern  Säüg^ 
thieren  in  deri^pilze  derD'ornfortsätze  an^vesenden  Kno« 
chenkerne^zu  eignen  Knochen  begründet  seyri.  '  Eben 
so  kann  die  obere  Rippenreihe  vieler  Fische  durch  Ver- 
grö&erang.und  Getrenntbleifacn  des  eignen  Knochenker« 
nes  in  der  Spitze  der  Wirbeltjüerfortsätze 'entstehen. 
Die  zahlreichen^  ton  der  Wurzel'zur  Spitze  aufeinan- 
derfolgenden Knöchelchen  In  der  Flosse  der  Fische,*  vor- 
züglich der  Knorpelflüglcr  j  sind  ^wohl,  zum  Theil  we- 
nigstens ^  die  nicht  mit  dem 'Körper  verwachsuen  und 
Vergröfserten  Ansätze.  Selbst  die  ansehnliche  Zahl  der 
auf  diese  Weise  entstehenden  Flössenstrahlen  läTst  sioti 
▼ielleicht  auf  dieselbe  Weise  erklären,  wenn  man  sich 
erinnert,  dafs  der  Mittelhand  -  und  Fufsknochen'  der 
Wiederkäuer  anfönglich  aus  zwei  ganz  getrennten  Sei- 
tenliälften  besteht,  die  erst  allmählig  durch  ga'nzüches 
Verschwinden  ihrer  innern  Wand  völlig  zu  einem  ver- 
schmelzen. 

Wie  dem  auch  seyj  so  ist^ehr  häufig  mit  dieser  ver- 
mehrten Zahl  der  -Knochen  ünvollkomnine  Ausbildung 
de» ganzen  Skelete»  verbunden  und  die  Zunahnie  desseU 
ben  an  einer  Stelle  scheint  mehr  oder  weniger  deslialb 
Statt  zu  finden 9  weil  an  einer  andern  ihre  Ausbildung 
tmterdrÄckt  ist.  >,  .  ,        ... 

So  fallt  bei  de«  JÖchlapgen,  Sauriern  und  Fische  u 
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m^hr  oder  weniger  bedeutend  Vjeiniiebrte  Zahl  der  Wir^ 
i^el  uod  ihrer,  bei  den  letzten  vielfachen,  NebenknMhen 
'  mit  Mangel  oder  Kürze  d^r  Gliedmafsen  im  Ganzen,  atär- 
l^ere  Ausbildung  des  Hand-  und  Fufstheiles  in  den  beiden 
letzten  mit  Mangel  oder  Kleinheit  der  hohem  Abihei« 
lungen  4ler  Gliedmafflen zusammen,  eine  Anwendung 
.des  allgemeinen  Lebeasgesetzes ,  dais  lürhobung  der  I^e- 
bensthäügkeit  an  einer  Stelle  in,  Vermindetrung  dersel- 
ben an  einer  andern  häufig  begründet  ist,  oder  sie  hei> 

beifiihrt. 

4.    G  e  w  e  b  •• 

Davoti  abgesehen,  da£i  bei  den  Cephalopoden,  eben 
X  io  bei  einer  beträchtlichen  Menge  von  Fischen  der  Kno« 
oben  ganz  oder  fast  g,anz  bloIIT  durch  Knorpel  ersetzt 
wird,  so  finden  sich  auch  zwischen  den  wirklich  entWi« 
ekelten  Knochen  in  dieser  Hinsicht  mehr  oder  w^ger 
bedeutende  Verschiedeuheileh  zwischen  grö&ern  und 
kleinern  Thierabtheilupgen. 
,  hl  den  meisten,  namentlich  langen  Knochen  der  Vö« 

gel,  ist  das  schwammige  Gewebe  im  Allgemeinen,  nieht 
blols  in  den  luflhaltigeu,  sparsamer,  gröt}^,  mithin  lo^ 
ckerer,  die  Markhöhle  yerhaltnirsmäfsig  weit  gröfser  aU. 
in  de](i  Knochen  der  übrigen  Thierp,  äie  RindensubstamK 
einförmiger,  festen  'Dage^gen  ist  es  in  den  Kopfknochen 
besonders  stark  entwickelt  und^  überwiegt  die  Rindepsub- 
s^nz  bedeutend.  Vorzüglich  gilt  dies  für  die  Nacht« 
raubvögel.  Die  langei^  Knochen  einiger  Amphibien^ 
namentlich  der  Schildkröten,  steigen  dagegen  aueli 
in  den  grölsten  Röhrenknochen^  wie  im  Oberarmbein  und 
Oberschenkelbein,^  nirgends  eine  Markhöhle,  sondern 
überall  schwammiges  Gewebe.    Ihre  aehr  stark,  entwi« 
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ekelten  jlippen  zeigen  denselben  Bau ,  während  die  der 
ScjhJaDgen  ganz  hohl  und  ohne  schwammiges  Gewebe 

Die  Knochen  der  Fische  haben  im  Allgemeinen  an« 
üierlich  einen  lockern,  straUigen  Bau,  der  überhaupt  an 
die  Fötosknoehen  der  höhern «Thiere  erinnert,  auch  ent- 
htlteof  sie  keine,  oder  wenigstens  keine  heträchlliche 
Markhöhle;  doch  unterscheidet  man  auch' hier  das  in« 
^nere,  schwammige  Gewebe  von  der  äufsern,  festen  Hin« 
deroabstanzy'die  sich  auch  hie  und  da  durch  Faserlosig« 
keit  und  Homogeneität  auszeichnet. 

Auch  bei  einpscilnen  Säugthieren  weioben  einzelne 
Knochen  von  der  im  Aligemeinen  gewöhnlichen 
BQdnng  ab.  So  haben  z«  B»  das  Oberarmbein  und 
die  yerderarmknochen  der  Ce^ceen,  wenigstesis  DeU 
phinus  delphis  vmd  phocaena,  durchaus  keine  Mark« 
bohle,  sondern  sin^  ganz  mit  fester  und  feinzelliger 
Schwammsobstanz  ange'tiillt.  Die  Knochen  dieser  Thie« 
re  sind  durchaus  an  ihrer  äoTsern  Fläche^  wie  in  ihrer 
RiüdenSubstanz  überhaupt,  lockerer  als  bei  den  übrigei^ 
SäQgethieren,  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Sub« 
stanzen  ist  daher  geiinger»  - 

'    5.    F  «  •  t  i  g  k  c  i  t.    .^ 

Die  Festigkeit  dfer  Knochen  zeigt  keine  sehr  bedcu« 
tende  Verschiedenheiten,  doch  scheinen  mir  die  Kno» 
I  chen  der  YögeL,  am  brüchigsten..  Natürlich  sind  die 
Knochen  in  demselben  Verhältnils  am  biegsamsten,  zu« 
gleich  aber  am  weicbsten,  als  die  Menge  der  erdigten 
Substanz  geringer  ist.  / 
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\"  Die  Kilocheti  der  verschiedenen  Wirbelihierckssea 
unterscheiden  sich  von  einander  haujptsächlich  durch  da». 
V^rhältmfö  der  thieriscfaen  Substanz  zu  dei^  erdigten  Be- 
stand theUeti.'  Jene  ist  bei  den  niedrigern^  namentlich 
^  den  Fischen,  auch^  wässriger,-  mikhin»  auch  da,  wo« 
nacÜ  dem  Trocknea  das  Verhültnifa  zwischen  ihr  tiud 
der  '  erdigten  Substanz  4em,  was  die  höhi^rn  Thiere 
darbieten,  ähnlicher  ers^cheiut,  doch  in  ansehnlicherer 
Menge'  als  bei  dieser  vorhanden^  Daa  Skelet  der  Knor*  * 
pelfische  isi  keinesweges  bIo& knorplig,  wenn  gleich  be- 
sonders die  Kopfltnpchen  derselben,  wenigstens  des  Glatt" 
rochen,  nur  äafserst  wenig  erdigte  Bestandt  heile  enthal- 
ten *).  Die  chemische  i  Analyse  weift  darin  in  der  A 
That  schwefelsaures,  salzsäpres  und  kohleiisaures  Na- 
tron,  phoBphorsfturen  -Kalk,  Bittererde  und  Eisen,  schwe« 
feisauren  Kalk  u. s.w.  nach. *)i  Bei  den  Knoch^enßschwi 
findet' sich  immer»  phosphorsaurer  Kalk  in  Menge,  etwas 
kohlensanref  und  vielleicht  weniger  allgemein  auch  phos-  , 
phorsaurCr  Magneaiai» 

Von  denAmphibienknocben  finden  sichleider. 
weniger  Analysen  als  wegen  der  bedeutenden  Verschie* 
denhei ten  der  verhältnifsmäfsigen  Entwickl ung  ihres  Sker 
Utes  zu  \<^ün6Chen  wäre.  Doch  ekilhalten  di^  Knochen 
der  Viper  viel  phosphorsaure  und  ^enig  Icohlensaure  ,. 
Kalkerdcr  ,        . 

JSei  den  Vögeln,  wehigstena  den  höhern,  findet 

i)  Hatclictt  über  Schaleniliiergchaase  \ih(\  Kiioclien  PWl,  Tr.  ijQ^ 
Daram  iu  Ilorkels  Archiv  iur  die  th.Cliemie*  Bd.  1.  U.  i.iS.  6i.    ' 

a)  Chcvreul  Ann^  dq  Rio«,  V.  i8.  p.  löo. 
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sich  ferhälüiifsmäfsig  viel  erdigte  Sähe ,  besonders  phos« 
pfaof saurer )  sehr  wenig  kohlensaurer  Kalk  ^  etwas  phos- 
phorsaure  Magnesia. 

In»  den  Knochen  mehrere^  SatrgtbrSre  haben  die 
neuern  Analysen  auch  flulssauren  Kalk  nachgewiesen  ^ 
der  vielleicht  anderii  TEieren  ^.  Wenigstens  ^  nach  ,  einer 
einzelnen  Angabe  zu  schliefsen^  namentlich  den  fischen^ 
fehlt  >>  -     •        '   / 

Farbenferschiedenheiten  sind  höchst  unbedeutend^ 
und  namentlich  nicht  classiscfa.  Die  bedeutenden!  kom^ 
men  in  einzelnen  Gesehle^htern  oder  selbifc  Arten  ver- 
schiedner  ClaSsen  von  Dahin  gehört  £.  fi«  die  grüne 
Farbe  der  Knochen  des  Hornhechtes,  jdie  seh warzli* 
che  derselben  bei  mehrem  fiühnerspielarten« 

^.    Verbind  angetii  ^ 

jbie  Verbindungen  der  Knochen  bieten  iJesonder^ 
aufTallende  Verschiedenheiten  dar,  indem  es  fiir  Vield 
Kuochen  beinahe  keine  Abänderung  giebt)  wovon  ihre 
Verbindung  nicht  ein  Beispiel  lieferte^  So'  z.B.  ist  der 
vordere  und  innere  'rheil  des  Oberkiefers ,  der  ZwiScheü« 
liefer )  bei  den  meisten  Wirbellhieren  nicht  nur  von  dem 
übrigen  Theile  getrennt,  sondern  bei  den  meisten  Fischen 
und  Ophidiern  selbst  beweglich  mit  ilini  Verbunden  ^ 
bjsim  Menschen  dagegen  schon  lange  ror  der  Geburt^  bei 
Tielen  Säugthieren  im  Alter  mit  ihm  yerwachsen*  Eben 
80  ist,  das  Hinterhauptsbein  bei  mehrem  Eidechsen  mit . 
:  dem  übrigen  l^chädel  beweglich  yerbunden,  bei  den  übri«» 
^  gen  Thieren  •  durch  Näthe  vereinigt.  Die  Wirbel  sind 
bei  den  Säugthieren  sehr  wenig  beweglich  durch  Knor- 

Z.   ,     ,   '    ,,Tr.     '  fc  * 

1)  ChemUche  JSergllederong   der  Fuchknoieheh   to&   Büm^nil*    In. 
T jr  o  m  m  •  d  0  r  £•  .J*  t  die  PUarmacie»  Bd«  «•  sSt.  i.  S«  37s« 

Ktckel  TerKh  AMt.    11,  1* 
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peibandmasso  tereinigti  welche  m  dem  größten  Theile 
der  einander  entgegengewandten  Flachen  und  Ränder 
derselben  wurzelt,^  bei  den  Vögeln  yerbinden  sich  die 
Halswirbel  duwii  ein  Qelenk,  in,  welchem  sich  ein  freier 
Zwischenknorpel  befindet,  bei  den  Schlangen  fehlt 
fluch  dieser  .und  an  allen  den  Stellen,  wo  bei  den  Säug« 

^  thieten  F(i8erbänder  die  Verbindung  vermit  teln,  geschieht, 
sie  hier  durch  Synovialbänder.  Dagegen  heften  sich  bei 
den  Schildkröten  die  Wfrbelbögen  nicht  nur,  sondern 
auch  ihre  Domfortsätze  überall  durch  tiefe  Näthe  ganz 
unbeweglich  an  einander»  £in  noch  auffallenderes  Bei- 
spiel dieser  Verschiedenheiten  bieten  die  Kippen  dar, 
die  einander  bei  den  übrig(en  Thieren  von  vorn  nach  hin« 
ten  nur  Ausnahmsweise  und  an  isehr  kleinen  Stellen  er- 
reichen, mit  den  Wirbeln  nnd  dem  Brustbeine  mehr  oder 
weniger  beweglich  durch  Synovialb'ander  verbunden 
s'ind,« dagegen  bei  den. Schildkröten  sowohl  unter  einan« 
der  als  mit  den  Wirbeln  und  dem  Brustbeine  gleichfalls 
durch  Näbbe  unbeweglich  zusammengeheftet  sind*  Die 
Oliedmafsen  zeigen,  wo  möglich,  noch  gröfsei^e  Ver« 
schiedenheiten,  sowohl  durch  die  Stelle  als  die  Art  der ' 
Verbindung«  Die  vordem  sind  bei  den  mdisten,  ganz 
oder  fast  ganz  sdhlüsselbeinlosen  Säqgthieren  nur  durch 
Musl^eln ,  nirgends  durch  Knochen  und  Bänder  mi^  dem 
übrigen  Skelet  verißinigt,  bei  andern  vermittelt  ein  Schlüs« 

.  ftalbein  diesen  Zusammenhang,  bei  den  Vögeln  und  den 
Sauriern  ein  zweites,  der  vergrößerte  i^chulterhaken. 
Bei  den  meisten  iFischen  setzen  sich  die,  bei  den  übrigen 
Thieren  gegen  die  Rückenseite  deaKö^pers  freien  Schul« 
terblalter  mit  ihren  gegen  diese  gewandten  Enden  an 
den  Schädel  oder  die  Wirbelsaule,  sind  dagegen  an Jkein 
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frnstbela  geheftet  Die  bei  den^  übrigen  Thieren  be» 
weglick  rerbandnen  Qber-  und  Vof  derarmknochen  sind 
bei  ihnen  gewöhnlich  zu  einer' Masse  verschmolzen.  Die 
hintern  Gliedmarüen  bieten  fast  noch  gi  o&ere  Verschie* 
denheilen  dar.  Bei  den  Vögeln  und  Säuglhieren  sind 
ihre  Anfangsstücke,  die  Hüftbeine,  mit  dein  untern 
Ende  der  Wirbelsäule  so  gut  als  unbeweglich  verbun- 
den. Bei  den  Säugthieren  und  den  mit  vollkommnen 
Gliedmafsen  versehenen  Amphibien,  auch  den  Fischen, 
eiTeichen  sie  einander  zugleich  an  einer  oder  zwei  Stel- 
len in  der  Mittellinie,  wo  sie  bei  den  Vögeln,  mit  we- 
nig Ausnahmen,  Ton  einander  getrennt  sind.  Dagegen 
sind  sie  bei  vielen  Amphibien  nur  sehr  Jycker  und  be- 
weglich durch  Kapselbänder,  bei  den  jFischen  durch  Mus» 
lein  mit  der  Wirbelsäule  verbunden. 

Das  Oberschenkelbein  I^äogt  bei  den  meisten  Thie- 
ren durch  ein  inneres  Baild,  das  runde,  mit  dem  Hüft- 
beine zusammen.  Dieses  fetlt  dagegen  bei  einigen,  z.  B. 
dem  Orang- Outang,  dem  dreizehigen  Faul« 
thier,    den  Schildkröten. 

Bei  den  Vögeln  erreicht  auch  das  Wadenbein ,  bei 
den  Säugtbieren  nur  das  Schienbein  den  Oberschenkel- 
knochen. 

Die  bedeutenden  Verschiedenheiten  der  Anordnung 
der  Gelenkflächen  der  Handwurzelknochen  und  Zehen 
bestimmen  die  jsehr  verschiednen  Grade  von  Be^weglich^» 
keit  dieser  Abtheilungen  der  Gliedmafsen« 

g.    Periodische    TerschiedeiiheiteD. 

Aür$er  diesen  Verschiedenheiten,  vsrelc^e  sich  im 
Vollkommnen  Zustande  finden,  »bietet  das  Knochensystem 
in  den  verschiednen  Thieren  auch  sehr  bedeutende  p  e^ 
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riadiscke  Verschiedenheiten  dar,  die  sich  nicht 
leicht  auf  allgemeine  Gesetze  zuüückiiihren  lassen* 

a)  Die  auffallendsten  und  aligeme^sten  beziehen 
sich'^auf  die  Zeit  des  Erscheinens  einzelner  Knocben« 
stücke  und  ganzer  Knochen  und  der  Verschmelzung  der 
erstem  zu  eifern  Ganzen»  De^:  Umstand,  dafs  bei  den 
niedrigen. Wirbelthieren  mehrere  Knochenstücke,  wel- 
che hei  dw  höhern  z^u/einem  verschmelzen,  das  ganze 
Leben, hindiirch  getrennt  bleiben,  könnte  zu  der  Vei> 
mutliuxig  führen  I  dafs  die  Schnelligkeit  der  £ntwicklang 
der  Knochep  in  einem  geraden  Verhaltnils  znit  der  Voll« 
konlhienheit  der  Organisation  stehe.  Diese  aber  wird  in 
der  That  durch  die  Erfahrung  widerlegt«  So  findet  man 
£•  £•  beim  S  c  h  w  ein  schon  um  die  Mitte  des  Embi^jrole- 
bens  den  Körper  und  die  grofsen  Seitenfiiagel  des  Keil« 
bein3»  eben  so  die  $eitenhälften  seiner  rordern  Eälfte, 
Terwachsen« ,  um,  dieselbe  Zeit  ist  bei  ihm  und  dem 
Kaninchen,  sqnon  der  Körper  des  ersten  Halswirl^els 
vorhanden,  ^iich  beim  Hunde  findet  er  sich/ schon 
eine  Zeitlaüg  Tor  der,  Geburt«  Beim  relJFen  f  ötus  des 
Schafes  u^d  des  MeerschWein<;hens  sind, selbst 
die  Bögen  der  Wirbel  schon  zu  einem  Knochen  Ter* 
schmolzen.  £b'en  so  finden  sich  in  beiden  jetzt  schon 
alle  Knochenk^rnOi  woraus  sich  allmählig  die  Aöhren« 
knochen  bilden«. 

Beim  Hundte,  dem  Mensch en^^enthalten  zur 
Zeit  der  Geburt  di^^  Röhrenknochen  nur  einen  Knochen- 
kern ,  und  die  ehizelnen  Stücke  des  .Keilbeins  sind  noclf 
mehr  oder  wenigfe'r  Von  einander  getren<it. 

Es  fragt  sich  nun  hier,  ob  wirklich  zwischen  rer« 
schiednen  Thi^iren  eine  solche  Verschiedenheit  in  der 
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Schnelligkeit  der  Entwucklnog  Statt  findet?  £s  wäre 
näffllich  sehr  wohl  möglich,  .dafs  der  Embryozastahd  bei 
einigen,  namentlich  bei  denen^  deren  Knochensystem  sicli 
dem  Anscheiii  nach  später  ausbildet  ^  nur  einen  kiifzern' 
Abschnitt  des  ganzen  Lebens  ausmachte  als  bei  andern,' 
^nd  dafs  demnach,  wenp.man  Ton  dem ,  in  Hinsicht  ^uj^ 
Ausbildung  dieser  Organe  offenbar  gar  nicht  au  berück'^ 
sicbtigenden  Unterschiede  zwischen  dem  Zustande  des 
Embryo  und  des  Gehörnen  absähe,  für  alle  Thiece  di^ 
Zeit  der  Entstehung  und  Ausbildung  der  Knochen  die)« 
selbe  wäre.  Dies  ist  aber  in  der  That  nicht  der  Fall;  So 
entsteht \heini  Menschen  dei:  Kuochonkem  im'Kör« 
per  des  ersten  Halswirbels  im  sechsten  Monate  nach  der 
Geburt,  beim  Hunde  mit  dem  zweite^,  dem  Schafe 
im  dritten,  dem  Schweine  mit  dem. dritten  Monat, 
beim  K  aninchen  mit  der  dritten,  dem  Me>f  sehw.c^in« 
chen  in  der  Mitte  der  zweiten  Wo|che  des  Embryole« 
bens»  Kimmt  man  fiir  das  ganze  Alter  des  Menschen 
höchstens  70,  des  Hundes  \5,  des  Schafe^  i4, 4eB  Schwei« 
nes  10  9  des  Kaninehens  9,  des  Meerschweinchens  6  Jahr^* 
sa  ergiebt  sicb^  jdaCi  zwischen, ^er  Zieit  der  Entstehung 
dieses  Knochens  und  der  Jjtebeasdauer  dea  Thjierea  das; 
Yerhältnifs  beim  Meifschieai  wie  4  :  46i 

beim  Hunde  r^  ^*^,  - 

beim  3cIjAfe  •?»-  ^*^T< 

b^im  Schweine.  ^  «  :  i^f 

beim  Kaninchen  -^   1  :  a;i6L\ 

beim  Meerschweinchen  —  t :  aig  ist^ 
Das  VerWtnirs  in   der  Entwicklung  der  iibrigen 
Knochen  bietet  sehr  ähnii,6hd.  Veritehiedenheiten  dar«,  Es 
ergiebt  sich  aus  diesen  Beispielen  zunächst  und  Am  All« 
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gemeinsten ,'  dafs  die  Knocbenavsbildang  de$to  8cl)neller 
ist)  je.  frachtbarer  .das  Thierut,  8ofern«die  Thiere^t  ^^^ 
.  deneri  sie  am  raschesten  eilt^  am  frühsten  mannbar,  am 
]bättfigsten  in  derselben  '2^eit  trächtig  werdi^n  und  zu« 
gleich  die  meiste  Zahl  von  Jungen  hervorbringen.  Zum 
Theil  läuft  hiermit  auch  das  Yet^bältnifs  zwisdien  geisti« 
ger  Vollkotnmenheit  und  Schnelligkeit  in  der  Ausbildung 
derKaocljien  parallel,  wenn  dies  gleich  durch  das  Beispiel 
des  Schafes,  bei  wejichem  die  Bildung  langsatiier  aU 
dem  JSunde  geschieht,  beschränkt \Yird« 

Im  All|[emeiaen' lälst  sich  endlich  noch,  nach  den. 
bisher  bekannten  Untersuchungen,  festscJtzen,  daf<»  beim^ 
Memtphen  die  Knochenausbildung  langsam  geschieht. 
.  ,    Bleiben  ferner  gleich ,  wie  es.  z.B.  beim  Keilbein  dep 
Fall  ist,  bei  denXhieren  Knochen  das  ganze  Leben  hin« 
durch  iq*lnehrere  Stücke  zerfallen,  so  verschmelzen  doch 
jie,.  welche  bei  ihnen  der  liegel  nach  verwachsen,  fri^iher 
9u  einem*  .  £ine  speciellere  Verschiedenheit  zwischen 
Mensch  und  Thieren  scheiiit  darin  zu  bestehen,  dafs  bei 
diesei\  hinter .  einander  liegende  A  b theilungen  eines  Kno«< 
chen^si^h  das  ganze  Leben  hindurch  nicht  mit    einen« 
der  y^bi^den,  seitliche,  gleichnapiige  dagegen   unter 
einander  oder  mit  einem  unpaaren  mittlem  schneller 
verwachsen.    So  bleiben  das  vordere  und  hintere  Keil- 
/    bein  bei  den  meisten  Säugthieren  immer  getrennt,  eben, 
so  verschn^elzen  Ober-  und  Zwischenkiefer  nur  im  höch- 
sten Alter, ,  dagegen  weit  friiher  als  beim  Menschen  die 
Seitenstücke  des  Vordem  und  hintern  Keilbeins,    Diese 
Verschiedenheit  scheint  auf  einem  dreifachen  Grunde  zu 
beruhen:  namentlich  i)inder  gröfaernAehnlichieitzwi- 
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Kiien  den  Sch^deU  und  Wirbelknochen  bei  den  Thieren 
$h  beim  Mensclien,  wie  überhaupt  abwärtfl  in.  der  Thier« 
reihe  die  Aehnlichkeit  der  verschiednen  Theile  zunimmt/ 
Offenbar  aber  erscheint  d^  Untere  und  vordere  StUck! 
des  Keilbeins  für  sich  einem  Wirbel  ähnlicher  als  das 
menschliche  aus  beiden  '^^asammcingeilossene»    Als  zwei- 
ÜDGmnd  I^aiin  m^n^das  Gesetz  ansehen ,  nach  welcliem 
dieKopfknochenJä  überhaupt  die  Knochen  ixi  derThier» 
nihe  entstehen.    Dies  gesdüehC  ofifenbar  in  der  Längen« 
riciitang,    80  wie  sich  anfangs  nur  eine  Wirbelsäule  fin« 
det,  ise  entstehen  auch  ^on  hinten  nach  Torp  allmählig 
erst  die  in  der  Mittellinie^  liegenden  Kopfknochen,  und 
diesen  gesellen  aicb  erst  nachher  seilliche  zu«    Die  frü- 
her entstaaclenen  bleibei^  nm  So  mehr  getrennt|  je  iiie« 
tfriger  das  Tbier  ist,  und  verwachsen  desto  schneller*,  je 
mehr  sich  die  seitlichen  ausbilden.    Der  dritte  Grund  ist 
die  Verschiedenheit  der  Grölee.    So  ist  das  vordere  Keil- 
bein verhältnilsmä(sig  znm' hintern  bei  den  Thieren  Weit 
gröiser  als  beim 'Menschen,  oft  absolut  grölser,  die  Sei«  . 
tenfldgel  des  letztern  sind  besonders  viel  kleiner.    Eben 
90  ist  auch  das  Zwischenkieferbein  verhaltnifsmäfsig  zum 
sigentlich^i  Oberkieferbein  viel  ansehnlicher.     Daher  v 
dann  die  Neigung,  sich  durch  Nichtvereini^nng  mit  diem 
Eaocheii,    als.  deiBsen  Anhang  es  beim  Menschen  er- 
scheint, zu  einem  eigiien  zu  entwickeln.  ^ 

S.  Weit  aeltner  sind  Verschiedenheiten  in  der  Art 
dfet  Entwicklung  der  einzelnen  Knochen  uiid  da»  ganzen 
Knochensystems.  ^ 

Es  fragt  sich  hier  in  ersterer  Hinsicht:  1)  ob  bei 
allen  Thieren  derselbe  Knochen  aus  der  gleichen  Anzahl 
Von  einzelnen  Stücken  entsteht;   ^)  ob  diese  einzelnen 
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Stücke  bei  allen  ^i  derselben  Ordnung  zn  eltiem  ret^ 

tchmelzen  oder  nicht;  3}  die  Beschaffenheit  und' gegenp* 

aeitige  Lage  dieser  Knochehstiicke  überall  dieselbe  ^isi; 

'in  letzterer,  ob  bei  allen  Thieren  die  yer^chiednen  Kno» 

chen  in  Hinsicht  auf  die  Zeit  ihres  Erscheinens  in  dem«« 

selben  Verhältnifs  unter  einander  stehen,  oder  ob  bei 

onigen  diesbiben  Knochen  früher  als  andere  ^  bei  andern 

jltese  früher,  jeue  «päter  erscheinen  und  Terschmelzen? 

So  viel  ich  aus  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  tJxu* 

tiersuchungen  schliefsen  kanii,  finden  in  dieser  Bezie«« 

bung  weit  geringere  Yerschiedenbeiten  als  in  der  ersten 

^  Statt,  unstreitig  wohl,  weil  eine  solche  qualitative  Ver- 

achiedenheit  eiaen  höh^m  Gi^d  von  Abweichung;  vom 

.  allgemeinen  Typus  darbietet^  als  eipe  quantitative.  Doch  - 

giebt  es  einige, 

^  So  finde  ich,  in  der  ersten  Beziehung,  bei  keinem 
yon  mir  untersjichten  Säugthiere,  au&er  dem  Menschen,  ^ 
am  siebenten  HalswirW  einen  eignen,  da^  Geiafslocli 
Tpm  umschlieTsenden  Knochenkern,  ungeachtet  das  Loch 
selbst  immer  vorhanden  ist;  «einige  Thiere,  namentlich 
.  die  Wiederkäuer,    wenigstens  das  Schaf,  haben  einen 

eignen  Knochenkem  im  Dornfortsatz^näehrerer,  nament^ 

Uch  der  langgedornten ,  mlttlern  Wirhel,  der  den  übri# 

geni^hlt. 

Das  Hinterhauptsbein  entsteht  bei  den  meisten  Saag^ 

thieren  aus  einer  gröfsern  Anzahl  von  Knochenstücken  ^ 

ala^  es  beim  Menschen  und  deni  Schweine^  wenigstens  in 

vielen  Füllen ,  Statt  findet. 

Bei  den  Vögeln  bildet  sich  der  Unterkiefer  auf  jeder 

Seite  aus  einer  beträchtlichen  Menge  von  Knochenstü« 

cken ,  bei  den  Säugthieren  nur  aus  einem« 
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Beispiele  dext  srv^elten  Art  sind  noch  einzelner.  '  In<« 

d0fii  giebt  die  VerknÖcherangsweise  des  K.eilbeins  ein  sol» 
ch^^ab.  Beim  Mensehen  verschmilzt  das  innere  Blatt 
der  'FlügelfortsSt^e  viel  früher  mit  dem  grofsen  Fitigel 
als  dieser  mit  dem  Körper  des  Keilbein S',  bei  mehrem 
Thieren,  iiamentlieh\dem  Hunde,  dem  Schafe,  dem 
Schweine,  findet  völlig  das -Gegenl  heil  Stalt,  eine  höchst 
interessante  Erscheinung,  sofern  die  sehr  lange  Tren« 
nnng  dieses  Knochenstückes  vom  grofsen  FltigeJ  an  die 
beständige  desselben  bei  4ea  Vögeln,  den  Amphibien 
imd  Fischen  erinnert^  * 

Das  Hinterhauptsbein  bietet  ähnliche  Erscheinungen 
dar.  Beim  Menseben  vereinigen  sich  seine  seitlichen 
und  obern  jStücke  früher  unter:  einander  als  mit  dem 
Körper,  bei  den  Wiederkäuern  und  dem  Schw'ei« 
ne  dagegen  jene  mit^dem  Körper  weit  früher  als  dem 
dbern  oder  der  Schuppe.  Etviras  Aehnliches  bieten  auch 
die  Hunde  dar,  sofern  das  oberste  Stück  der  Schuppe 
noch  ^r  lange  nach  geschehener  Verwachsung  aller 
übrigen  getretint  bleibt. 

Auch  die  Beschaffenheit  und  Lage  det  einzelnen 
Knochenstücke  ist  im  Allgemeinen  dieselbe ;  doch  findep 
sicli  auch  von. dieser  Regel  Ausnahitaen.  So  bildet  sich 
z.  B.  der  mittlere  Theil  des  Unterkiefers  der  Vögel,  wel« 
eher  den  forderen,  größeren  Theil'  einer  jeden  Hälfte  be- 
greift ,  ungeachtet  jede  aus  vielen  Knöchenstück^n  enU* 
steht,  ans  einem  unpaisiren,  während  bei  (fen  Säugthiew 
.  ren  die  beiden  Seitenhälften  des  Unterkiefers  anfänglich 
in  ihrer 'ganzen  Länge  getrennt  sind  und  erst  in  der  Mit-^ 
tellinie  verschmelzen. 
^   Ein  Beispiel  für  den  Satz ,  da&  Aqsbildang  der  yer» 
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•chiedneii  KnSOchen  dess^ben  SkdIeCes  öichi  uberiül  ge^ 
nau  in  d^insolbbn  Verhältfüsae  geschieht,  gtebt  der  Un« 
terkiefer^  dessen  beide  Hälfton  beim  Mensclieii 
sclion  äufserst  früh|  weit  früher  als  die  einstellten  Stücke 
der  meisten  Knochen,  2^u  eifern  Gänsen  T^rscfamelzen^ 
während  sie  bei  den  meisten  Thjeren  weit  läng^  als  ia 
den  übrigen  getipennt  bleiben- 


Neunter     Abschnitt;    ' 
Skelet     d  e  r     F  i  8  c  h  e. 

"»I 
A.    Knochen  de«  Stamm««.. 

a.    Wirbelsäule. 
1.     K  n  Cr  p  e  l  £  i  »  c  h  «•.  ^ 

§•     69.     .         ; 

Nachdem  sich  bei  den.  Cephalopoden  die  ersten  Spu- 
feri  des  Bogentheiles  der  Wirbelsäule  gebildet  haben, 
Tervolikbmmtie.t  sich  diese  bei  den  Cyklostomen  un- 
ter den  Knorpelfischen  theiis  durch  4eö  Zutritt  des 
Körpers,  theiis  durch  höhere.  Ausbildung  dea  Bogjen- 

theiles. 

^  Ammocoetes  und  Mya?i»e  hatte  ich  nicht  aü  unter^ 
aubhen Gelegenheit.  BeiAntmocoeies  beharrt  nach  Cu- 
▼ier  die  .Wirbelsäule  beständig  in  einem  häutigen  Zu- 
aiande  »)•  Bei  Petromysion  finde  ich  folgende  Ahord- 
Bung.         ' 


Hiu,  d'hiit.  VOM.  Tom,  1.  Dirau.  m  M  «  c  k  1 1  •  ArcbiT.  Bil.  4.  f».  »6 1 

^  Digitized'by^'^OQlC 


^'  der  Fi^cliQ«  ^      171 

0er  Köirp^rtheil  der  WirbeUaale  isl  ein,  duroh  dia 
gen:äe  Länge  de9  Fisches,  den  Kopf  abgerechnet  9  rerlao^ 
feüdj^r,  jsehr  länglicher^  dopt>eker  Kegel ,  dessen >orde« 
ret  Ende  mit  stumpfer  Spitze  auf  "dem  Sehädel  aufsitzt| 
in  der  That  unmittelbar  in  denselben  übergeht ,  des« 
sen  hinteres,  viel  mehr  zngespitztes  und  dünneres  zu^ 
gleich  das  Ende  des  ganzen  JSLörpers  bildet«  Er  besteht 
ous  zwei,  durch  den,  Grad  ihrer  Festigkeit  Terschiediiea 
Theilen ,,  einem  äuisern  und  einem  innem« 

Der  äiiTsere  ist  hohl,  .fas^rigknorplig,  sehr  ^la* 
«tisch,  und  aus,  im  Verhältnifs  zu  seiner  Mündung^ 
dünnen  Wänden  gebildet,  indem  diese  bei  über  zwei 
f  üla  langen  Petromyzon  Märinus  kaum  ^  Linie  betra» 
gen«    Er  bildet  pia  durchaus  homogenes  Ganzes*  ^ 

Er  ist  gröfiitentheils  kreisförmig ,  an  der  äuXsera  i^nd 
innrem  Oberfläche  glatt,  doch  fest  mit  den  umgebenden 
TheUen  verwachsen/  Auch  erscheint  er  bei  näherer 
Untersuchung  sowohl  an  der  äulsem  als  innem  Fläche 
durch  eine.sehr  grolse  Menge  äufserst  dichtstehender, 
kreisförmiger  Einschnitte  ungleich^  wodurch  ^r  das  A^ 
sehn  erhält,,  aus  einer  aufserordentlich  grofsen  Anzahl 
Tpn  Ringen )  die  Von  vorn  nacji  hinten  an  einander  ge^ 
reihet  wären ,  gebildet  zu  seyh. 

An  dem  untern  Theile  des  Umfanges  dieses  Ganala 
«itzt  auf  beiden  Seiten  ein  dreieckiger,  festerer,  mehr 
gelblicher,  mit  der  freien  Spitze  nach  aufsen  gewandter, 
kür^fer  Streif  auf ,  der  ?war  ziemlich  fest  an  ihm  hängt ^^ 
f  ber  doch  ohne  beiderseitige  Verletzung  getrennt  wer^ 
den  kann.  Beide  Reihen  von  Streifen  werden  durch  eine 
weifsliche,  feste,  aponeupotische,  düund  Haut  zusam- 
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mengekakra.  Diese  setzt  sich  auch  an  den  Seitto  des 
knorph'gen  Doppelkegels  nach  oben  f^st  un^  schliefst  * 
sich  über  deih  Bogeniheil  der  Wirbelsaule ,  dessen  obern  ' 
Theil  sie  in  der  That  gans  bildet. 
^  Der  innere  Theii  ist  solide.  Vom  endigt  sich  der 
Knorpelkegel  allmählig  stampf  zugespitzt,  so  dafs  er 
einige  Linien  weit  in  den  Schädel  dringt  und  ungefähr 
das  hintere  Zehntel  der  ganzen  Länge  des  Kopfes  ein-* 
nimmt«  Zugleich  läfst  sich  im  rordern  1^  der  ganzen 
Längender  Wirbelsäule  die  aponeurotische  Hülle,  inderii 
sie  zugleich  dicker  wird,  leichter  und  genauer  von* ihm 
trennen,  die  Seitenstüeke  werden  härter,  wirklich  knö« 
ehern  und  rücken  unl^n  näher  gegen  die  Mittellinie  zu«« 
sammen ,  bis  sie  am  Schädel  in  dieser  ganz  zusammen!« 
'  stofsen*  Auch  in  dem  hintern  Theile  der^  Wirbelsäul« 
schlagen  sie  sich  naeh  unteii ,  statt  dafs  sie  Torher  ,näch 
aufsen  gerichtet  waren  i  und  erreichen  einander  endlich 
in  der  Mittellinie, 

Der  innere,  in  diesem  Canal  enthaltene  Theil  ist  « 
halbflüssig ^  wie  geronnene  Gallert,  überall  yqn  gleicher 
Festigkeit,  gelblicli  weifs  und  zerfallt  wenigstens  sehr 
leicht  in  vier  S^tränge,  zwei  obere  und  »^ei  untere  sekli« 
che,  welche  in  der  Mittellinie  tusammensloßeli,  ohne 
eine  Lücke  zu  las^n.    Jedelb  scheint  aus  einer  zahllosen 
Menge  äufserst  dünner,  dreieckiger,  von  fomnach  hin« 
ten  dicht  auf  einander  folgender  und  durch  kurzes  Zell^ 
gewebe    verbundner  Blättchen    gebildet.      Diese    Sub^  / 
stanz  füllt  den  Canal  genau  an,  so  dafs  sie  stellenweise  . 
schwer  davon  trennbar  ist,  und  scheint  daher  mit  ihm  eins 
zu  seyn ,  wenigstens  das  gefurchte  Ansehen  seiner  \Vän^ 
de  w  Teranlassen.    Sie  ist  abei^  so  wenig  von  einer  eig« 
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lien  Membran  iinigeli>eti>  als  sie  ja  ilirem  Inneri]^  eine 
Höhle  und  eine  FlÖÄSigkeit  enthült. 

I>ie  allgemeinen  Bedingungen  der  Anordnung  des 
untern  Theiles  der  WirbelsäuleJbaben  schon  J?üm4v 
ril.*),  Home  *)  und  Caru»  ?)  angegeben.  Dvtm6^ 
ril  beschrejibt  die  äufserste ,  apotienroüscbe  Substan:^  als 
rund,  weich  und  in  gewissen  Perioden  des  Jahres  stär« 
ker  erhärtend ,  eine  Bemerkung,  die  ich  bisher  nicht  be« 
stätigen  konnte.  Nach  Home  würde  der  Bau  diesem 
Theiles  in  Pecromyzon  genau  mit  demselben  im  Stör 
übereinkojnmen ,  eine  Angabe  ^  welche  mehrere  Unrich- 
tigkeiten enthalt,  sofern  Home  die  Anordnung  beim  Stör, 
unrichtig  beschreibt,  und  beide  Gattungen  grofse  Ver> 
schiedenheiten  darbieten*  £beh  so  wenig  ist  die  Angabe 
,  von  Carus  richt^^g,  „dafs  die, Höhle  des  Knorpelcanals 
„sich  gegen  die  MiUe^des  Körpers  verliere,  folglich  der 
„hintere  Theil  der  Wirbelsäule  *blo£i  aus  einem  sehr 
„elastischeii  Knorpejcylinder  bestehe,  welcher  innerlich 
„mit  einer  weichern  Knorpelmasse  angefüllt  sej.'*  In 
der  That  finde  ich  durchaus  in  der  gansen  X»änge  ded 
Körpers  völlig  diesel'be  JBeschäSenheit  der  enthaltnen> 

,  "*  Substanz  und  dasselbe  Verhältnifs  derselben  zu  dem  ent* 
haltenden  Cylinder,        '  -  , 

-■     Diese  Abänderung  des  innern  Theiles  in  den  ver^. 
A  sohledenen  Gegenden  der  Wirbelsäule  findet  daher  in 
der  Natur  nicht  3 tat t«  ■      ■* 

Keiner  der  frültern  Schriftsteller  über  diesen  Gegen« 
stand  hat  dagegen,  meines  Wissens,  die  deutlich  vor* 


1^  Sur  l^  poissoif  cycloitomes.'    PariA  igio» 
ä^  Lect.  Ott  comp.. anatomj^.r    Lönd.  i8i4*  p.  8S.    ' 
5)  Vehet  einig«  £ig(BiiUi»  der  LuDftnt*     Hecl^eli  AxeLkr*    B<L  3* 
S,  60a,  '  * 
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handln  Hndlme^te  der  QüerförisäbBe  angegeben;  nnd 
eben  so  wenig  war  der  Üebergang  des  untem  AbschpiU 
tes  der  Wirbelsäule  in  die  ^Grundfläche  des  Schädels 
bekannt«  ,  '        S 

Der  Bogentheil  der  Wirbelsäule  ist  viel  kleiner  als 
der  Körper theil  und  bildet  eine  dreieckige,  mit  der 
Grundfläche  nacli  unten^  der  Spitze  nach  oben  gerichte- 
te Rinne,  weiche  in  ihrem  obern  Theile  gröfstentheils 
blofii  apoiieurotisch  ist  und  aus  zwei  über  einander  lie- 
gCAden  Gängen  besteht.  / 

Der  untere  dieser  Gänge  umgiebt  das  Rückenmark 
und  bildet  mit  dem  mittlern,  obern  Theile  des  Körper'« 
knorpels  den  von  oben  nach  unten  niedrigereQ,  dret« 
eckigen  Canal  für  dasselbe.  Auch  seine  Wände  bestehen 
aufserlich  aus  einer  knorpligen,  nach  innen  aus  eiiier 
i^eiTslichen,  sehnenartigen  Substanz,  welche  in  die  Sub- 
stanz der  Wände  des  Körpe^knorpels  u^ünterbrocheir 
Übergehen.  Aufserdem  aber  findet  sich  aiif  beiden  Sei- 
ten eine  Reihe  dreieckiger,  an  ihreir  obern  und  untern 
Fläche  ausgehöhlter,  weit  härterer,  länglicher,^  auf  der 
äufsern  dieser  Knorpelsubstan^  aufsitzender  und  durch 
BIß  unter  ejnander  verbundener  Stücke,  welche  diesen 
Canal  nach  obeii  überragen.  Hierdurch  tragen  sie  ^r 
Bildung  des  darüber  liegenden  bei.  Diese  Knorpeistü« 
cke  etnd  überall  in  der  Mittellinie  nur  durch  Knorpel« 
bandmasse  verbunden,  stofsen  nicht  zu  einem  zusam« 
inen,  '  ''      .,   v 

Der  oliere  Caüal  ist  dreieckig,  nach  oben  zugespitzt 
Und  wird  unten  aufbeißen  Seiten  durch  den  obern  Xbeil 
der  erwähnten  Knorpelreihe,  in  der  Mitte -durch  die 
Knorpelban^masse^  welche  sie  vereinigt,  auf  den  Seiten 

/  '    '  ^  ^  .        DigiLeäby  Google 


der  Flache.  \  47^' 

lind  oben  blofs  äarch  die  sehnigd  ^ipie  gebildet;  welcka 
den  Körper  und  auoh  den  nnlem^Theil  Ton  aufsen  um« 
schliefst.  . 

Cr  enthält  eine  weiehe  Masae ,  welche  in  dem  gröfs« 
ten,  mittlem  Theile  der  Wirbelsäule ,  wo.  er  viel  weiter 
als  der  Qückenmarkj^anal  iift,  eine  braunrothe  Farbe'ha/« 

Von  seiner  Spitze  vaas  setzt  sich  in  der  Mittellinie 
bis  zar'Gaut  imgröfsten  Theile  des  Köi:pers  eine  dÜDne, 
eehnjge  Membran  fort  ^  wodurch  der  Körper  der  ganzen. 
'  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Seitenhälflen  getheilt  wird« 

So  wenig  als  der  untere  oder  Köi^pertheii  bietet 
der  obere  oder  Bogentheil  in  der  ganzen  Lange  der  Wir» 
belsättle  dieselben  Bedingungen  dan  folgendes  sind  die 
vorzüglichsten  Verschiedenheiten» 

Der  ganze  Bogentheii  ist  im  vordersten  Theile  d^ 
Wirbelsäule  niedrig,  aber  breit,  die  harten  Knocheq« 
stücke  conrergiren  wenig  und  sind  daher  durch  eine  bereite 
Knorpelbändmasse  vereinigt,  die  obere  Höhle  über  dem 
Rückenmarke  ist  kaum  angedeutet,  mit  Knorpelband^iasse 
angefüllt;  von  der  faserigen  Scheidewand  findet  sich 
kaum  eine  Spur.  ,Gegen  die  Mitte  eMwickelt  sich  diese 
Höfale  nnd  diese  Scheidewand  immer  beträchtlicher,  jqüB' 
füllt  sich  mit  einer  w<oiehem  Masse,  die  Knorpelsiücke 
wenden  üch  einander  etwas  entgegen,  sind  aber  noch 
w^it  von  einander  entfernt«  In  der  hintern  HäUle  bietet 
vorzüglich  der  obere  Theil  der  Bögen  eine  merkwürdige 
•  Abänderung  dar.  An  der  Stelle ,  welche  der  bileiten  Bii« 
ckenflosse  entspricht  |  also  fast  in  der  ganzen  hintern 
'  Hälfte,  wandelt  sich  diese  aponenrotische  Scheidewand  in 
e|ne  Menge, dicht  auf  einander  folgender,  sehr  länglich« 
rundlicher,  alhnählig  dünner^  werdende?  Knor^elstrahlen, 
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nrelche  aiiftng^  nur  ssuinTheil,  naidentlicliy^ni^  in'ih« 
re^  ganzen  xmtern  Hälfte  im  Fleische  verborgeia  sind, 
überall  bis  zum  Rand^  der  Rückenflossen,  welche  dureh 
sie  ihre  Festigkeit  erhalten  ^  reichen.    Die  meisten,  na- 
mentlich die  in- der  hintern  Flosse,  spalten  sich  unge- 
fähr am.  Anfange  des  obera  Dritlheils  jja  einen  vordem 
und  ein^n  hintern  Strahl,  von  denen  jen^r  wieder  biswei- 
len in  eine  vordere  und^ eine  hintere  Hälfte  j^erfallt;  nie 
aber  findet  man  sie  der  Lange  nach  aus  meh« 
rern  Stücls:^!^  zusammengesetzt.    Die  Zahl  die- 
ser Sirahlen  übertrifft  die  der  Bogenhälften  bedeutend , 
indem  sie,  sehr  dicht  an  einander  stehend  und  zugleich 
sehr  schmal,   sich  zu  ihnen  wie  4:i  verhalten«     Zu«. 
gleich  schwindet  aufeh  die  obere  HöKle ,    ihr  lieber^ 
bleibsel  fiillt  sich  blofs  mit  Faserknorpel  an^  so  dafs  die 
Knorpelstrahlen  auf  K^osten  der  in  ihr  befindlichen  Mas^e 
i^enigstens  zumTheil  gebildet  zu  seyo  scheinen^  und  die 
Bogenhälft^n  vergröfsern  sich  und  erhörleii  in  di6mselhen 
y^rhältnifs  als  sifh  difj  Strahlen  vergröfsern,  Auch.wen« 
'  den  sich  die  BogeühalUen  hinter  einander  starker  in  der 
Mittellinie  entgegen,  sind  aber  nie  verschmolzen,  son- 
dern überall  durch  eineverhältnifsmäfsig  breite  Lage  ypa 
Bandmasse  mit  einander  verbunden« 

Auf  die  Cyklostomen  folgen  durch  die  Anordnung 
des  unter  deiüRückenmarke  Hegenden  Cylinders  und  die 
Art  des  Ueber'gangs  der  Wirbel  ihden  Schädel,  die 
Störe,  durch«  die'ganae  Anordnung  del^  Wirbelsäule 
dagegen  CAiinara  undPotyodon  foliunip  weshalb  diese ' 
am  besten  zunächst  betrachtet  werden» 

Bei 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  £ische.  177 

Bei  Chimaera  arciica  besteht  der  Korpor  ans  ei» , 
vtßBfi^  in  «einer  vordem  Hälfte  gleich  weiten,  daim  aU« 
vaSiWig  sich  bedeutend  verengenden  knorpligen , '  dorch« 
aus  bis  ''zum  Ende  des  Schwanzes  hohlen  Gylinder', 
dessen  Kaliber  bei  einei^  a'  6^  langen  Thier^  da,  wo 
er  am  weitesten  ist,  ungefähr  3  Lhuen,  so.  wie  die 
I>icke  seiner  Wände  etwas  über  eine  halbe  Linie  be« 
tragen*  In  seinen  vordem  drei  Fünfteln '  ist  er,  iodit 
Ausnahme  des  vordersteil  Dreilsigtels^/ durch  eine  au« 
fserordentlich  gröfse  Menge  von  vollständigen  Itnorpli« 
gen  Ringen  gebildet,  welche  sehr  dicht  an  einander  lie« 
gen  und  durch  faseriges  Gewebe  so  eng  ^n  eilender  ge^ 
heftet  sind ,  däfs  sie  nui^  als  schwache  Vorspränge  ei> 
scheinen..  Dieser  Kin^e  finden  sich  in  iem  erwähnten 
Exemplar  ungefähr  vierzig  in  der  .Strecke  eines  ZoUea^ 
indem  sie  nicht  vöUig  eine  Drittellinie  br^t  sind.  In 
den  hintern  zwei  Fünfteln  IVhlen  die  Vorsprnnge 
upd  ^gleich  ist  der  Cylinder,  der-  den  Schwanzfaden 
bildet-,  länglich  viereckig,  von. einer, Seite  zur  andern 
zusammengedrückt,  von  oben  iiadi  unten  beträchtlich 
höher.  .       .       \ 

Iix  dem  vordersten,  etwas  engern  Theile  fehlen  dieaa 
Ringe  9  hier  erscheint  daher  der  .Cyliiidej?  aiis  einem  einr  . 
fachen  Knorpel  gebildet  und   auf  merkwürdige  Weise 
^   dais  vordere  Ende  dem  hintern  ähnlich« 

Geschlossen  ist  dei^  Cylinder  hier  durch  ^ne  dünne 
Knorpelplatte,   welche  die  Gelenkverbindung  mit  dem 
.   Schädel  vermittelt  und  später,,  mit . deuv  Rochen  und 
Haien ,  beschriel^en  werden  wird* 

Innerhalb  dieses  holilea  Cyliaders  findet  sich^  ein 

-  •    '  '  '    .  -  t 
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zweiter,  weit  ditänerer^  häutiger,  fiAseriger,  dicht  an 
ihn  geheftet.  In  ihm  finde  ich  in  dem  ycnr  mebreru  Jah« 
ren  Tim  mir  gefertigten,  getrocknet  gewesene^,  and  aehr 
leicht  erweichten  Skelet  keine  Spur  roif  Abtboilup^en 
und  wahrscheinlich  enthielt  er  daher,  wie  bei  den  Gy« 
klostomen ,  eine  an  einander  hängende  gallertige  Maase, 
Oben  und  unten  sitzt  auf  dem  Knorpelcylinder  zu 
^  beiden  Seiten  ein  weicherer,  dünnerer  und  mehr  häutiger 
Vorsprütig  j  der. in  dem  Ma^fa  weicher  wird,  als  er  sich 
roh  ihm  entferut.'  Beide  können  von  dem  Cy linder  ge« 
trennt -^wlsrden,  ohne  dafs  die  Rin^e  verletzt  wurden. 
Die  untern  ^t^Uen  kur^e  .Querfortsätze  dar  ündi 
bilden  die  WSnde  ein^  breiten,  niedrigen  Halbcanala, 
die  oUem- sind  die  Bögen,  oben  in  der  MitteHinie  Ter- 
wiigt  und  bilden  mit  dem  Cy  linder  den  Canal  för  das 
Riickenm^rk. 

JBine  Abtheiinng  in  mehrere,  Ton  Tom  nach  hin- 
ten^ auf  einandw  folgende  Stücke,  wie  an  dem  Körper, 
bemerkt  man  wenigstens  nicht  deutlich. 

Vorn,  wo  die  Ringe  fehlen,  ist  cJieser  Qogentheil 
mit  dem  Körper  enger  zu  einer  Masse  Terschmohsen. 
Zugleich  ist  et  hier  höher  und  setzt  sich  überdiefs 
ineiue  ansehnliche,  hohe,  Tiereckige,  Ton  ^oer  Seite 
zur  andern  zusammengedrückte  Platte  fort,  welche 
nach  hinten  noch  etwas  weiter  als  der  ringloae,  Tor- 
derste  llieil  reicht  Ihr  oberer  Rand  isfhalbmondför» 
mig,  sehr  stark  Tertieft.  Vorn  sowohl  als  hinten,  hier, 
wo  sie  auch  höber  ist,  betrachtlich  mehr,  breitet  sie  sich 
flügeiförmig  nach  beiden  iSeiten  aus  und  endigt  sich  oben 
mit  zwei  seitlichen,  rückwärts  gebogenen  Zackien;  Die 
vordem,  kleinern,  sind  ganz  frei,  die  hintern  nehmen 
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^wischien  sich  darch  ein  Gewerbgelenk  die  rordera  RU* 
ckenflossen  auif.  '  , 

Von  dem'*anterä  Theile  des  hintern  queren  Flügel« 
blattes  geht  eine  kurze |  dünne,  knorplige  Brücke  211 
dem  darauf  folgeliden  Bogeniheile.  ' , 

Die  Vordere  Rückenflosse  besteht  aus  einem  sehr  \ 
starken,  langen,  nach  Tom  gewölbten,  spitzen,  knö« 
ehernen  Stachel  und  einer,  Ton  voiii  nach  hinten  breiten, 
dännern,  Tön  einer  Seite  zur  andern  easammengedrück« 
ten ,  dreieckigen  Platte,  welche  hinter  dem  Stachel  liegt 
tinÜ  die  Grundlage  des  hintern  Theiles  der  Flosse  bildet, 

Di€»  Grundlage  der  riel  langem ,  den  b^  weitem 
gröbsten  Theil  des  Körpers  messenden,'  aber  weitoiedri« 
geren  tiinterDi  Rückenflosse  mrd  durch  einfache,  läng« 
]i(  he,  um  ihre  ganze, Bi*eite  ron  einander  abstehende, dün« 
ne  Knorpelstrahlen  gebildet,  welche  in  der  Mittellinie 
liegen,  und  durch  einen  hohem  ^  häutigen  Streifen  mit 
den  Bogenlheilen  in  Verbindung  stohen.  ^ 

Die  Flosse  seihst  besteht  hlofs  aus  eiVier  weit  grö«    ' 
fsfem  Menge  häut^er  Strahlen ,  die  sehr  dicht  an  einan« 
.der  stehen. 

Bei  Pelyodon  folium  ist  die  Bildung  insbferQ  TolI«    . 
konimner ,  als  die  Zahl  der  Körper  und  Bögen  der  Wir^ 
bei  gleich  ist«), 

.  §.    71.    . 
An  diese  Bildung  der  Wirbelsäule  scheint  sich  zu^' 
nächst  die,  welche  der  Stör  darbietet,  zu  sehlieisen.  [ 
Es  findet  sich  gleichfalls  ein ,  di^  ganze  Länge  des 
•  .  la  * 

'**  .  '      • 

1}  Ciivicp   über  die  Zu^mmeiiftetzan^  de«  Oberkiefen  der  Rtch^; 
Me'iu.  du  Mus«  UMii.'.t.  ii.ii,,    Mcekcl»  Archiv,   fid.i»  j5«26i» 
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StaiBm^»  darchlkufeudeTy  knorplij^cri  mit  einer  galler- 
tigen^ weichen  Mawe  angejfiillter,  unter  denl  Rücken- 
txiarl:  liegander  CanaL ,  Schon  dieser  Theil  selbst  aher 
bietet  Sptirea  einer  höhern  Ausbildang  dar,  Sofern  sei« 
ne  Wand  im  Verhältnifir  zu  der  yon-ihm  uingebenen 
Höhle  wenigstens  doppelt  ao-  dick  als  bei  Pietromyzon 
ist.  Dieser  Canal  ist  wenigstens  bei  jungen  Thieren  au« 
rserordentlich  ausdehnbar ,  indem  er,  ohne  zu  zercei« 
jTsen,  um  das  Dreifache  der  Länge  des  Stammes  ausg<^o« 
gen  werden  kann.  Vier  Reihen  Streifen,  welche  sidx 
nach  hinten  spitzwinklig  vereinigten,  konnte  ich,  ohne 
Anwendung  einer  solchen  Längendehnung^  nicht  wabr- 
nehmlen*  Dann  aber  entstehen  sie  unter  den  Augen ,  ii.- 
dem  kreisrörmijB^e  Streifen,  die  äich  wirkli9h'£iiden|  ^ich 
in  sie  umwandeln.  Die  gallertige  H^sse  enthalt  in  ih« 
rem  Ini\e^ii^  nicht  völlig  in  de^  Achse,  aondern  etwas  ^ 
weiter  nach  unten,  einen  runden,  von  einer  eignen  Sehet» 
de,  welche  durch  Verdickung  und  Erhärtung  der  gal- 
lertigen Substanz  entsteht,  umgebnen  Clanal,  in.welcheni 
sich  eine  dünne  Flüssigkeit  befindet. 

Nach  Home  <)  würde  dieser  Canal  eine,  auf  merk« 
würdige  Weise  zusammengesetzte  Bildung  *  haben ,  in«- 
dem  er  eine  Kette  rautenförniiger,  der  JSahlder  KnoN»' 

^  pelringe,  von  welchen  sogleich  die  Rede^eyn  wird,  enl« 
sprechender,  durch  enge  OejBFnungen  mit  einander  zu- 
sammenhängender Höhlen  bildete;  allein  ich  habe  diese 
Anordnung  in  der  That  so  Wjsuig  als  Baer  gefunden  ^) 
und  halte  daher  die  Erweiterungen  mit  ihm  nur  für  zu- 

.fällig -und  durch  Einreifsen  entstanden. 

t)  Lect.  oa  comparatWe  anatomy,  Tom.  I.  p.  87.  88. 
2)  Baer.  im; zweiten  Bericht  yon  d^rKöüigl.  äuat.  Aovtalt  zu  Königs- 
berg,   1819.  S.  18. 
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Atifserdem  ^rscheiht  die  Anordnung  <Jer  Wirbelsäa« 

Je  theils  durth  Vergröfserung  und  TollkommneFe  Au*» 

bildung  ihres  Bogentheiles ,  iheiis  durch  Entstehung  von 

^Jtnorpejslücken  im  Umfange  des  beschriebenen  Cylin- 

ders  bedeutend  vervollkommne t<  * 

Auf  den  Seiten  nämlich  und  unter  d^r  Bauchfiäche' 
desselben  findet  siqh  eine  beträch tiicho  Anzahl  düniier, 
viereckiger  Knorpel ,  die  nach  aufsen  gewölbt,  nach  in- 
nen ausgehöhlt , '  von  vorn  nach  hinten  langer  als  von 
oben  nach  unten  sind.  In  der  vordern  Häufte  der  Wir- 
belsäule biegen  sich  ihrö  untern  Ränder  einande^  üur 
gegen  die  Mittellinie  entgegen,  und  werden  durch  eine 
dünne  Membram  verbunden,  in  der  hintern  dagegep 
lliefäcn  sie  völlig  zu  einem  zusammen« 
'  Dicht  unter  ihrem  obern  Rande  geht  vop  der  weit 
geiingerii  Zahl  der' vordem,  uhgtjfahr  vieraig,  Wirbel  eitt^ 
verhältnifsmäfsig  kurzer ,  querer  Fortsatz  ab,  n|it  dessen 
Sj^itze  die  Flippe  durch  ein  Band  ver^nigt  wird.  - 

jEtvvas  unter  der  Mitte  ihror  Innern  Fläche  springt 
ein  kürzerer,  aber  breiterer,  die  ganze  Länge  derselben 
einueJinlender  Fortsalz  nach  innen  vor,  der  miCdem  un- 
tern Theile  des  Knorpels-  einen  nach  itinen  gewandten 
Halbcaual  bildet»  Von  seinem  innern  Rande  ent- 
springt eine  dünne  Membvan,  wodurch  diese- ForUätze 
von  beiden  Sdten  vereinigt  werden«  Dadurch  oxid  durch' 
den  untern  Theil  des  Knorpels,  sowie  die  AusiuUungs- 
membran  desselben,  entsteht  ein,  in  dem, iintem  Ab» 
schnitte  der  Wirbelsäule  verlaufender,  zum^Theil  häu- 
tiger, zum^Fheil  knorplig^  Canal,  in  welchem  die  Aor- 
te  verläuft.     * 

'  Aufser  diesen  seitlichen  und  untern  Stucken  finden 

'  /  '      ■ 
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sich  ober^^  welche  den- Knorpelcy linder  voi\  oben  b»*dc- 
ckeny  und  den  Bogeatheil  biideni  seilljche  und  mUl« 
lere,    •          •  '  y.\       ''•'.     ''  .^ 

Die  seitlichen  sind  laoglichdreieckig,  werden  yoa 
unten  naqh  oben  schmale^,  wölben  sich  nach  auCson  und 
bilden,  T<m  beiden  Seiten  vereinigt,  zwei' über  einand««r. 
liegende  Gäii|^.  Der  obere,  welcher  eine  Hfindaillge 
Substanz  enthält,  ist  länglich,  höher  und  8chmnl<;r  lUs 
A^  untalra  nnd  nur  jßin  Halbciipal,  indem  die  ,S|>if  zon  d<;r 
beiden  Seitenstttcke  einander  flicht  in  der  MtltellJnie  er^ 
reich^  sondern  sich  ein Theil  der  Grundfläche  des  ubcra 
mittlem  Knochen  sswischen  beide  schiebt  und  so  den  Ca* 
1^1  vervollständigt.  Zwar  würden  nach  andern  Ar.« gafbeu^) 
,  beide  Schenkel  der  obiirn  Seitenstücke  allein  aiH*h  diesen 
obertf  Canal  bilden,  allein  in  der.Tbut  verhält  es  sich 
auf  die  so  eben  angegebene  Weise. 

Dagegen  wird  die  untei^e  Wand  dieses  Canala  blof« 
durch  einen  Innern  Vorsprang  beider  Settonstüi  be  ge^ 
bildet I  indessen  verschmelzen  auch  sie  hier  VLwhl  mit 
einander,  sondern  werden  durch  eine  schmale  Schicht 
von  fiandmasse  getrennt» 

Dieser  Vorsprung  bildet  zugleich  die  obere  Wand 
des  iintem  Canals* 

Unten,  gegen  den  Knorpejcylinder  hin,  wenden  sich 
die  obem  Sritenstücke  gleichifalls  nach  der  Mittelilina 
einander  entgegen,  sind  aber  hiei*  immer  nur  durch  eine 
diinn6,  verhältnirsmärsig  breite  Membran  verbunden« 
Doch  entsteht  so^ein^  durch  die  ganze  Wirbelsäule  lau» 
fendeQy/blofs  durch  die  Bogontbeile  der  Wir* 
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bei  gebilä^tar  Canal,  in/Welchem  das  Rü« 
ckenmark  enthalten  iaty  das  durch  ilie  .untere 
düiuiQ  Zwiflclieiihaut  in  jüngeren  Individuen  durcHc 
acheint  Weder  der  Cylinder^  noch  die  ihn  bedecken« 
den  untern  Knorpelslücke  I  haben  an  der  Bildung  diese« 
Canals  AnthejU  .      ^       ^ 

Auf  den  Spitsen  der  oberh  Seitenilieile  siüsen  sehr 
dicht  andre,  -längliche^  von  unten  nach  oben. dünner 
werdende,  von  einer  Seite  äsur  andern  susammenge» 
drückte^  rigne  Knorpelstücke,  die  gleichCaila  Ton  un- 
ten uiiJ  vorn  nach  oben  und  hinten  verlaufen,  dtcbt 
aufeinander  folgen  und,  wie  schon  bemerkt,  die  obere 
Wand  des  Bibern  Qsnges  vervollstä&digeq. 

Diese  Stücke  sind  die  Dornfortsätze« 

Nir*ht  alle  die^^e  veri^hjedneh;  Stücke  hängen  nn« 
millelbar.  zusammen.  Zwar  sitzen  die  Domfortsätze 
dickt  auf  der  Spitze  der  BbgenhÄlften,  die  von  vorn  nach 
hinten  auf  einander  folgenden  Stücke  liegen  nahe  an 
emander,dieBogenstÜQke  stoßen  über  demRückenmarke 
fast  zusanlmenj;  allein  die  untern  Seitenstücke  sind 
darcii  eine  mehr  oder  weniger  breite  Lücke  von  den  ßo* 
gentlieilen  getrennt.  ' 

Die  Wirbelsäule  des  StÖrs  bietet  ühsigen^  in  den 
vecscbieflnen  Gegenden  vorzüglich  ,f<dgendo  V^schie? 
denbeiten  dar«  '      . 

Did  beiden  Hauptäbtheilungen^  woraus  sie  besteht, 
der  untere  oder  Körpertheil  und  der  obere  oder  Bogen« 
theil  mit  den  Dornen,  sind  theils  verhältnilsmäGrig^ 
theils  «i^bsolut,  desto  weiter, von  ^inandvr  entfernt,  und 
blofs  durch  einen  desto  breit^ern,  häutigen  Streifen  mit   ' 
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einander  verbunden,  je  weiter  sie/^icb  nach  hinten  be- 
finden» In  dem  zweiten,  und  dritten  Viertel  ist  die  En^ 
fj^niiang  zwischen  ihnen  Absolut  am  gröfsten.  Sie  beträgtr 
bie»  in  i'4"  langen  Stören  bis  auf  drei  JLiinien,  während 
T<jfrn  Korper  und  BogentEeil  .cfina'nder  fast  berühren. 

Auch  die  Gestalt  der  Wirbelsäule  variirt. 
'  8.€lhon  !:>ben  wurde  bemerkt,  dafs  ungefähr  an  den^ 
▼ordern  vierzig  Wirbeln  sich*  auf  jeder  Seite  ein  kurzer  , 
Qj^^rfortsatz/befindet^  die  Körper  der  vordem  Wirbel 
,  aicb  unten  in  der  Mittellinie  nicht  vereinigeii|  während 
'    dies  an  den  hintern  der  Fall  istw 

Diese.  Verwachsung  nimmt  aber  weit  später  als  das 
Verschwindeajder  Querfortsätze  ihren  Anfapg^  ' 

Zugleich  werden  die  Körper  in  dem  Verhaltnifs,  als 
sie  weiter  nach  hinten  liegen,  von  einer  Seite  zur  andern 
mehr  zusammengedrückt,  dachförmig  und  dadurch  in 
tmtere  Dornen  umgöwaudell,  '       ,  .  \,    . 

In  der  Afterflosse'befinden  sich  neun,  von  vorn  nach 

'  hinten  dicht  aufeinander  folgende  Strahlen,  welche  ganz 

.  von  den  Wirbelbögen  getrennt  sind,  und  aus  dvei,  vori 

innen  nach  aufsen  dicht  aufeinander  folgenden  Gliedern 

bestehen,  davon  das  innerste  das  gröfste,    das  mittlere 

um  die  Hälfte  kleinet,  das  äufserste  sehr  unbeideutend  ist, 

Sie  bilden  nuf  die  Grundlage  der  Flosse,  welche  aus 

zwei,  dicht  an  einander  Uzenden  ^  harten  HautUättern 

'  gebildet  ist,  die  ads^einer  weit  gröfseirn  Menge  viel  fei- 

jKiorer  Glieder  bestehen* 

Die  Schwanzflosse  ist  weit  einfacher  gebildet,  indem 
sieh  hier  im  bei  weitem  grellsten  Theile  ihrer  Länge  mir 
die  untern  Domen,  besonders  ^vorn ,  vorzüglieh  stark 
verlängern.    Nur  auf  der  »weiten  bis  achten  Spttjse  sii^t 
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ein^  niedriger ,  rundlichWcreckiger  zweiter  Kern.  Ge- 
^u  das  Ende  des  Schwanzes  worden  sie'  'bedeutend 
dünn,  niedrig  und  scheinen  hinten  ganz  zasainmenzu« 
fließen.     "  $        ■ 

Die  Körper  der  sieben  vordersten  Wirbel,  mit  Aus« 
nahm^  des  ersten,  bieten  sehr  merkwürdige  Bedingungen 
dar.  'Siezerfallen  in  einen^innern,  gröfsern  und  einen 
änfsern^  viel  kleinern  Theil ,-  die  blofs  durch  eine  löcke^ 
r,e  Membran  vterbunden  sind.  Die  letzter n  trogen  die 
Aieben  vordem  Rippen.  Die  hinern  verwachsen  unter 
einander  zil  einem  Stücl^.  Dom  s^ciisteq  bis  achten  ßo- 
gentheile  gegenüber  bleibt  die«  von  diesem  gfelrennt, 
.  vom  dagegen  verschmilzt  es  zugleich  mit  den  Bogen* 
Iheilen,  so  dafs,  da  diese  auch  verwachsen/  hier  ein  sehr 
'  langer  Wirbel  entsteht. 

Dieser  geht  ununterbrochen  in  die  Knochen   der 
\  Schädelgrundfläche  über,   so  dafs  nch  durchaus  keine 
Gränze  angeben  lafst. 

Der  Canal  für  den  Knorpelcylinder  verkleinert  sich 
allmählig  und  setzt  sich  fast  durch '  das   gafnze  hintere 
"Vüerlel  der  Schädelgründfiäche ,  die.  ei^st  von  hier  an  so-  * 
lide  wird,  bis  oberhalb  des  ernsten  Kiemenbogens  fort.' 

Unter  den  Innern  Theil,   zwischen  ihn  und  den  äu- 

fseÄUy  legt  sich^  vom  einet  Membran  locker  ünigeben,  das 

*   hintere  Ende  oiner  Jangen,  diinen.und  schmalen  Kno«^ 

chenplatte,  welche  ununterbrochen  unter  dem  innern 

,   Thelle  der  Schädelgrundflache  verläuft. 

. '  Aach  die  obern  Wirbelstücke  bieten  in  denTerschie« 
desien  Gegenden  der  WirbeMule  mehr  oder  weniger 
beträchtliche  Abänderungen  dar. 

Die  Bogen t helle  sind  in  dem  gr^fsten  mittlem 
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,  Theile  der  Wirbelsäule  ungefähr  gleich  hocli|  vorn  noch 
Wfdit  mehr  ^  abei'.hiaUn  bedüuteud  niedrige. 

'  Di^  vier  vordem  sind  in  ilirer  gancen  Hübe  völlig  zu 
einer  Masse  verbunden,  und  man  erkennt  die  Stellen, 
welche  die  veirischiedenen  Wirbel  Von  einander  abgräii« 
zen,  nur  durcfi  die  hier  aus  dem  Canal  der  Wirbelaäule 
tretendiB^n  vörd^,rftteo  Rüct^enmarksnerveppaaRe« 

£ben  so  versehmelzen,  wie  an  der  Grundfläche,  diese 
vordei^sten  Dotncin  unmerklürh  mit  dem  obern  und  Sei» 
tenlht^ile  des  Ujuterhaupibeines  zu>einetti  Qiinzcii. 

Die  Dornen  dnd  in  dem  bei  weitem  gröfsten  Thei« 
le  der  Wirbelsäule  vorhanden ,  fehlen  indessen  fin  den 
3  — '  4  ersten  Wirl)eln  durchaus. 

Eben  so  iiüde  ich,  wenigstens  bei  jlipgem,  i'  \"  laa« 
gen  Stören  keiue  S,pur yötiiimcn  in  der  hintern grölsern 
Uälfte  der  vordei*n  Rückenflosse  und  dem  Räume  zwi- 
schen dieser  und  der  hiutcrn  Rücken-  oder  Schwanz^ 
flösse.        / 

Sie  werden  in  der  erstem  allmähHg  s^hr  niedrig, 
finden  sich  aber  ;doch  über  den  sechs  vordem  Wirbeln« 

In  deir  voirderu  RuckenJ[|psse  werden  sie  sehr  reieh« 
,  lieh  durch  eigne  Knorpelkerne  ersetzt,  welche  die  Grunde 
läge  derselben  bilden  und,  wie  die  Flosse  selbst,  von  vorn 
nach  hinten  kleiner  vrerden.  Mit  Ausnahme  des  vordeci» 
aten  Strahles  der  Flosse  bilden  sie  drei,  dicht  über  einw^ 
der  stehende  Reihen,  wovon  die  beiden  untern  länglich 
aind,  die  oberste  rundlich  gebildet  jst.  Die  letztere  ist 
seht;  niadxugt  wenigsten«  fünfmal  niedriger  als  die  mitt« 
lere,  welche  ungefähr  um  die  Hälfte  niedriger  als  6X^ 
untere  ist,  An  dem  vordersten  Strahle  fehlt  die  ob^re 
AblheiluDg.^    £fi6  unterste  ist  in  dcm^vordersten  Strahle 

.      \  ■  •  . 
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mebr  aU  doppelt  so  hoch  als  die  gewöbnlkltefi  Dof  Den* . , 
Vorn  siüBfiti' die  Strahlen  niiUelsl  der  kkjnen  Dornen , 
hinten  uiimilfcelbar  auf  den  Bogeiltheilen.  Diese  Knor» 
pekeihen  stehen  ungefähr  zur  Hälfte  asSyiflchen  den  Mua« 
kein 9  aar  Hälfte  liegen  sie  frei,  bilden  aber  nur  einen 
sehr  kleinen  Theil  der  Flosse,  die  grorsteniheils  aus 
zwei^  durch  ZeAgewebd  verbundnen,  ieslen  Haulbllit« 
lern. besteht  5  welche  auf  ähnliche  W^i«^  von  o)>en  nach 
unten  abgetbeiit  sind,  aber  ans  weit  feinern,  dichtste« 
henden,  daher  zahlreichem  Strahlen  bestehen,  deren 
|eder  wieder  aus  cin^r  betrachtlichen  Menge  von  Gliedern 
zusammengesetst  ist. 

Aulser  den  angefiihrlen  Verschiedenheilen  der  6e« 
stall  bieten  die  Wirbel  des  Siors  auch  bedeutende  Mi« 
schungs^  uiid  Texturverscbiedeuheiten  dar. 

Der  mit  einer  gallertigen  Subslauz  angerdllte  un« 
lere  Cylinder  ist  überall  knorpligfaserig,  ,' 

£ben  so  sind  die  ihn  von  der  Seite  und  unten  um« 
gebenden  Blätter  giöfstentheils  blofs  knorplige  nur  an 
ungefähr  zehn  Wirbeln,  namentlich  vom  fünfzehnten 
bis  vier  und  zwanzigsten ,  sind  die  kurzen  ^uerfortsatze 
derselben  knöchern« 

Weit  allgemeirier  sind  die  fiogensiUcke,  wenigstens 
in -ihrem  obern  Theile,  und  die  obern  Dornfortsätze 
völlig  knöchern.  Diese  Beschaffenheit  derselben  Y^Uert 
sich  erst  hinter  dem  ersten  Orittldl  der  Rückenflossen. 

X^ie  beiden  untern  Reiben  der  Rücken*  und  After« 
flossenstrahlen ,  so  wie  die  einfache  Reihe  der  Strahlen 
in  dem  obem  und  tintern/rheile  der  Schwanzflosse,  sindf 
in  den  ersten  durchaus,  in  der  letztern  wenigstens  in 
der  vordem  Hälfte ,  gleichfalls  ganz  knöchein«  . 
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Die  WiVbelsaulo  der  Hochen  un3' Flaifi- 
sche  unterscheidet  sich  von  den  bisher  belrachlcien 
fischen  insofern ,  als  die  in  ihrem  Innern  enlhdtne 
Galiert^dhrcH  die  verlialtnifsntäC>ig  auch  gröfser  gewor- 
denen \\' irbelkörper  in  so  viele  Doppelkegel *zer£illt  ist 
als  sich  Wirbel  finden.  Jedev  Wii^bel  ist  etwas  mehr, 
-lang  al^  hocfh  uijd  breit  ttrld  iü  seinem  vordem  und  hin- 
tern Theilq^  beträchllich  lief  ausgehöhlt*  Beide  ^  von  . 
aufsen  nach  innen  sich,  stark  zusammenziehende  Vei^lie- 
füngen  stofsen  in  der  Mitto  fast  zusammen,  und  die  Rei- 
he von  gallertigen  Doppelkegeln  bildet  daher  pc.<:li  bei- 
nahe ein  zu^^ammcnfiangendes  Ganze.  Indessen  sind 
wirklich  .die  Wirbel  nieiö'dor  Mitte  durchbrochen,  die 
Dappelk<^gei  zwilschon  je  zweien. daher  yon  einander  ge« 
,  irenpt  '     . 

An  der  ÜebergangssleUe  der  SeUenilächen  der'Wir^ 
belkörper  in  die  Untere  sind  die  Wirbelkörper, -vorzüg- 
lich die  meisten  vordem,  ^ mehr  oder  wenigst'  stark  ia 
einen  von  oben  nach  unten  «uaamnaengedriicktenrortßlalz 
ausgezogen,  welcher,  wenigstens  bei  den  Haifischen 
und  den  Zitterrochen,  getrennte,  auf  ihm  bev^egliche^ 
längliche ,  c^uer  liegende  Knochen ,  die,  R ip  p en  trägV 

Sehr  merkwürdig  ist  eine  Entwicklungsrverscliieden« 
heii  der  Wirbelsäule,  die  ich  hei  Skalas  acuntkias 
beQbac&tet  habe«.  Die  Wirbel  sind  hier  im  Fötuszostande 
gana  hohl  und  bilden  Ring^i  w^lchp  in  ihrer  ganzeh 
Lange  völlig  dieselbe  Weite  haben«  Diese  Bildang^  wel- 
che ich, bei  Fötus  ,^e  ungefähr  einen  Fufs  Länge  haben, 
b^släadig  finde,  nähert  $id  also,  so  lange  jsie  sich  noch 
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auf  dieser  Stufe  befinden^  darchaus  den  Chimären, 
Pelyodon,  Acipenaerii,u,a.w.  Bei  einem itfweiFuIa 
langen  E:i^emplare  finde  ich  keine  Spur  davon  »^  uftd  did 
Wirbelfcörper  haben  ganz  d§n  fiar  die  höhe^rn  Knorpelfi- 
sche im  Allgemeinen  angegebnen  0att«  VieUeicht  bi'eien 
alle  Knorpelfische  voräbergefaend  die«e  Anordnung  dar, 
and  dje  hiihere  Bildung  entoteht  ^  indem  aich  alllbahlig 
Ringe^  von  fdater  Substanz  von  aulsen  nach  innen  an  der 
ianern  fläche  der Wirbelkörperring^  so  anbiiden^dafssie 
Ton^eiden  £nden  derselben  gegen  den  läittlemTheil  lup 
sich  Tergröfsem^  und  untereinander  und  mit  der  iQnern 
Fläche  des  Ringes  verwachsen,  während  diö  in  dem  durch 
je  9^wei  Wirbelkörper  .gebildeten  Doppelkegel  befindliche 
Substanz  weicher  bleibt*  > 

Der  IJogentbeil  ^er  Wirbelaäule  ist  bei  den  Rochen 
und  HaiKscheh  nicht  gepau  nach  demselben  Typus  ge- ' 
ifildet.  iieide  kommen  darin  überein,  dafs  er  aus,  von 
den  Ki>q>erlheilcn.geürennteh,  plaiUen,  nach  oben  ge*' 
gen  eiJJuander  geneigten  und  mit  einander  verbundenen 
Stücken  besteht;  alleiq  die  Zahl  und  das  VerbuUnils  dev- 
.  selben  zu  den  Körpern  ist  in  beiden  Gattungen  Vijr- 
schiedeii.  Bei  den  Rochen,  deren  Wirbejikörper  >vüit 
kleiner  und  zahlreicher  sitid ,  entspricht  jedem  nur  eiji 
Bagenthell;  bei. den  Haifischen  dagegen  anderthalb,  ein 
elwaV  gröfserer,  auf  dem  miitlern  Theile  eines  jeden  ;Wh,> 
belkörpora  sitz^ndeif,  und  ein  schmalerer,  allein  nichV 
Niedrigerer,, ^.wischen  diesen  und  je  zwei  Wirbeln  lie« 
gender,  die  einander  aber  durch  ihre  Gestalt  enispre-. 
clien  und  mit  den  Körpern  und  unter  einander  durch 
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weichere  Knarpelmassa  su  einem  Ganzen  verbanden 
atiid»  liideaaeh  findeit  man  diesen  Unterschied  dadurch 
^tt'g^glM^hen,  daCi  bei  den  Rochen  über  den  Bogenihei- 
ten^  in  der  MiiteUinie,  eine  zweite  Reihe  von  Knochen- 
stücken^  liegt,  welche  atif  die^Ibe  Weii^e  als  bei  den 
Haien  e Wischern  die,  Jiaf  dem  mittleren  Theile  der  Kot> 
per  sitzenden  Stücke  ^^eschobea  ist.  Meisten^  sind  die- 
se Knochenstücke  brdt  nnd  niedrig,  bi$w»len,  z.  £.^ 
bei  Mafa  aifuila,  hoch  und  dünn.  Die  Richtigkeit  die«, 
aer  Ansicht  ergiebt  sich  vorzüglich  aus  der  Betrachtung' 
des  hintern  und  mittlem  Theiles  der  Wirbelsäule,  in* 
dem  hier  diese  vorsprinj^enden  Knochenstücke  dadurch 
dachförmig  werden ,  dafs  sie  sich  auf  beide  Seiten  nach 
unten  beträchliich  verlängern, \0o  dafs  sie,  wie  bei  den 
Haien,  ^  tief  als  die  übrigen  Platten ,  bis  ztz  den  Wi^> 
beln,  herabreicl^en.  Beiden  Haien  ist  daher  nur  ange* 
deutM,^  was  bei  den  Rochen  deutlicher  entwickelt  ist, 
die  Anbildong  einer  eignen,  von  den  Wirbeln  verschied* 
nen  Knochenreihe,  welche  über  der  zuerst  vprhandnen 
Urwirbelsäule  liegt  und  die  sich  hei  den  Knocheiifischen 
im  Allgemeinen  noch  viel  volikommner  ausbildet.  Ein 
Ersatz  für  den  Theil  dieser  zweiten  Reihe ,  welcher  bei 
den  Rochen  die  übrigen  Knochen  überragt,  ist  indessen 
bei  den  Haifischen  höchst  wahrscheinlich  die  Anbildurig 
^  mehrerer  Rückenflossen,  von  welchen  die  vordere  durch 
mehrere  über^  einander  liegende,  die  hintere  durch  eine 
einzige,  einfache  Reihe  von  Längenknochen  gebildet 
wird,  deren  Zahl  nnd  Masse  iMigefähr  den  Vorragenden 
Thei^en  jener  zweiten  Reihe  entspricht. 

Die  beiden  SeitenhäSften  aller  Rogontheile  der  Wir^ 
bei  sind  in  der  Mittalliuie  nicht  Terwachs(;n,  sondern  nur 
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diircb- KnorpeUu^stane  vereinigt;^  was  rorzüglicb  bei 
den  Haifischen  sehr  deutlich  ist  Oer  grofserey  hin« 
lere  TbeU  der  Wirbelsaule  unterscheidet  sich  ron  dem 
Tordßrn  noch  durch  di<s  Anwesenheit  einer  mitilern, 
plai^ten,  von  einer  Seite  zur  andern  «usammen^edruck«  ' 
ten  Verlängerungi  welche,  in  ihrer  obem  Hälfte  gespal« 
tett|  aus  zwei)  Ton  einander  dnrch  eine  weite  I^ückege« 
trennten  seitlichen  Wurzeln  gebildet  ist,  wodurch  ein 
unter  den  Wirbelbogen  verlaufender  Kanal  entsteht« 
Diese  Fortsätze  kann  man  als -untere  Bogentheile  der 
'Wirbel  ansehen,  welche  dadurch  gebildet  werden,  dafs 
die  0aer£brtdatze^  sich  nach  unten  und  innen  wenden 
und  in  der  Mittellinie  zu  uiltern  Domen  terschmelzen. 
Diese  untern  Domen  verlängern  sich  bei  den  Haifi« 
sehen,  Zitterroc}ien,.  nicht  aber  den  eigentlichen 
Rochen,  am  Endtheile  der  Wirbelsäule  sehr  beträcht* 
lieh,  wei'den  aber  in  demselben  Verhältnis  platter,  in* 
dem  ihre  beiden  Seitenbalflen  von  ihrer  Wurzel  an  Ter» 
schmeUeen^  milhin  die  Höhle  in  dieser  verschwindet. 

-Der  Krötenhfii  (Squalus  Sjtfuatina)  bietet  raeh« 
rere  merkwürdige  Eigenthümlichkeiten  dar.  Die  Wir* 
belbögeti  sind  kürzer  aU  bei.anidern  Haifischen  und  da^ 
dareh  Rochenahnlicher,  zugleich,  besonders  die  vordem» 
sehr  breit  und  an  ihrer  untern  Flache  verlieft,  an  ihren 
beiden  Enden  weit  weniger  angeschwollen,  daher  an  dcui 
Seiten  flächer« 

Die  Rücken«  nnd  Aflerflossenstrahlen  sind  bet  den' 
Ifaifisohen  im  Allgemeinen  aus  drei  Reihen sWker, 
länglicher  Knorpelstiicke  gebildet,  deren  mittleres  be- 
deutend langer,  ^Is  das  untere  und^  obere  ist  Gewöhn« 
lieh  ißt  ihre  Zahl  um  die  Hälfte  grofser  als  die  der  Wir^ 
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belkörp€r>  denen  sie  entsprechen;  iiidem'sie  auf  .den  in 
doppelt  90  groC^er  Menge  vorhandenen  Dornfortsätzen 
sitzen.  Eben  so  entsprechen  sie  gewöhnlich  gerade  pur 
fler:.  Grundfläche  der  Flosse.  Auf  die  dritte  Reihe  von 
Kpotpeln  folgt  zwischen  den  beiden  Blättern  der  Haut 
eine  zahllose  Afenge  laoger,  dünner  Knorpelstreif chen. 

Hievon;macht  derKjrötenhai  gleichfalls  eine  Aus- 
nahme. Es  findet  sich  1)  vor  der  ersten  Rückenflosse  in 
/einer, Strecke,  welche,  ihre  Grundfläche  dreimal  an  Län- 
ge übeArifft^  vor  der;  zweiten  in  einer  etwas  kürzeni 
Strecke  eine  einfache  Reihe  länglicher  Strahlen;  diesen 
aber  entsprechen  2)  weit  weniger  Wirbelkörper,  indem 
sich  vorn  17  — 18  Körper,  nur  io--ii  Strahlen,  hin- 
ten 5  Strahlen,  8  — 10  Körper  finden;  5)  enthält  die 
Flosse  nur  z^yei  Strahlenreihen,  die  beide  von  vorn  naph 
hinten^ breit  und  niedrig  sind,  und  voii  deneh  die  untere 
aus  zwei  sehr  hreiten,  die  obere  aus  4,-5  schmalem,  be^ 
stehU  .      .       ' 

^        Die  Flossen  der  Rochen  sind  weit  schmaler  als  die 
der  Haien,  und  bestehen  aus  einer  jgeringern  Anzahl 
von  Strahlen,  deren  jede  aber  aus  einer  gröfsern  Menge  ^ 
von  Glied e&n  zusammengesetzt  zu  seyn  pflegt,  als  bei 
den  Haien.  „       *.  »  ' 

Die  Zitterrochen  sind  auch  in  dieser  Hinsicht 
nach  dem  Typus  ^er  Haien  gebildet. 
•        ■    5.    75.' 

Der  vordere  Theil  der  Wirbelsäalcf  bietet  bei  den 
Rocheh,-»icbt  dagegen,  wenigstens  nicht  in  allen  Ar» 
ten,  bei  den  Haifischen,  eine  merkwürdige  Anord« 
nungjjdar,  deren^*  wesentlichste  Bedingung,  die  Ver- 
schmelzung mehrerer  V^^irbelzu  einem,  indessen  schon 
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bei  der  C)i  1  m K r  e  tind  dem  Stör  vorkommt.    Ungefähr 
von  der  Stelü  an ,  welche  den  vordem  GUedmjifsen  ent« 
spricht  9  vergröfsert  sie  sich  in  allen  ihren  Theilen>be« 
deutend,  und  jdie  Wirbel  verschmelzen  zu  einer  Masse, 
an  welcher  man  nur  durc}i  zwei  vibßv  einander  liegende  - 
'TR.«ihen  von  Oeffnungen,  durch  welche,  die  bfiden  Wur* 
zelü  der  Rucke nmarksnerven  treten,  die  Zusammensei«  . 
zung  ans  veracbiedenen  >VirbeIn  angedeutet  findet«.    So« 
wohl  die  Körper  al,s  die  Bögen  sijud  unter  einander  genau 
Tet;sch]bolzen;  e6.en  so  bilden  die  Querfortsätze  der  Kör« 
per  auf  jede  Seite  ein  yon  hinten  und  vorn  bis  zur  Mitto 
allmählig  brei'ler  werdendes,  in  seinem  gri^fsten,  mitt«  , 
lern  und  vordem,  breitesteh  Theile ,  durph  die  Kieme^ 
ejLwas  nach  oben  umgebogenes,  Blatt.  v 

Dieses  umgebogene  Blatt  ist  immer  in  der  Mitte  sei« 
ner  Länge  bei  weitcini  am  breitesteh,  von  dem  hintern 
Theilehier  plötzlich  abgesetzt,  so  dafses  sich  fast  unter  1 
einem  rechten  Winkel  nach  aufsen^  umbiegt,  ,in  den  voiw 
deicn  dagegen  allmählig  absteigehd  übergeht*  JSs  bildet 
daher  ein, Dreieck,  dessen  hinterer  Rand  gerade  ver« 
^  läuft  j  Während  der  vordere  schief  von  oben ,  anfäen.  und 
hinten  hath  unten,  innen  und  vom  hermbsteigti  Bei  den 
Zitterrochen  ist  dieses  Blatt  bedeutend  stärker  ab 
bei  den  eigentlichen  R'O che n  entwickelt.  So  finde  ich 
es  bei  einem  braunen  Zitterrochen  (T.  Gülvußi} 
voii  x''  H*  Länge  an  seiner  höchsten  Stelle  neun  Linien 
hoch,  im!  Ganzen  vierzehn  Linien  lang,  bei  einer  gleich 
4fipge.n;:JB4  oxyrynchus  nur  neun  X'iuien  lang  un4  drei 
Linien  hoch;  Bei  Torpedo  überragt  es  daher  die 
übrige.  Wirbelsäule  bedeutend  nach  aüfsen,  bei  den  Ro«  ' 
qhen  weit  weniger. .   Z ugleich .  liegt; >eine  freie ,  äuftete 
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Spitze  dort  bedeutend  höher  ala  der  fr'eie  Rand  der  Dor« 
non^  hier  nicht ,  ungeachtet  es  sich  hier  stark  zu  einem 
Halbkoinal  umbiegt,  was  dort  nicht  der  Fall  ist. 

, .  Beim  Trocknen  biegt  sich  dieses  Blatt,  vonäeh  es  be« 
deckenden,  starken  Muskeln  getrennt',  sehr  leicht  stark 
liach  oben  und  innen,  dem  der  andern  Seite  sogar  en€« 
gegen,  so  dafs  sie  sich  »bei  Torpedo  sogar  berühren >  wo« 
durph  man  zu  qnricbtigen  Vorstellungen  von  der  Lage 
und  Gestalt  dieses  Theiles  veranlafst  vrerden  kann. 

Die  in  den  übrigen  Wirbeln  getrennten  Bogen  •  und 
Körperlheile  sind  gleichfalls  ^veruvachsen :  kuirz,  der 
Tordere  Theil  der  Wirbelsäule  bildet  nur  einen  einzi« 
gek  Knorpel.  Dieser,  durch  die  Verschmelzung  m^h«* 
rerer  Winkel  gebildete  Knorpel  Jst  in  seinem  Innern 
durchaus  hohl;  rdocfa  hat  diese  Höhlung  eine  andere  Be« 
deutung  als  die  des  Wirbelsäulenknorpels  der  Petro« 
myzonten,  4lerC!himare^  und  des  Störs,  denn  sie  entsteht  - 
nicht  durch  Erweiterung  des  Korpertheites,  sondorn  des 
Bogentheiles ,  womit  zugleich  beträchtliches  Dünne|wer^ 
den  des  Körpers,  auf  Kosten  der  Ausdehnung  in  die 
Breite  5  verbunden  isi,  und  setzt  sich  daher  nach  vorn, 
in  die  Schädelhöhle ,  liach  hinten  in  den  Riickenmiarks« 
kiänal  fort,  Svahrend  bei  jenen  Fischen  diese  Höhlen  rolU 
kommen  Ton  einander  getrennt  sind,  "* 

," '  Gerade  diese  Verschiedenheit  aber  ist  sehr  merk« 
würdig,  indem.sie  verschiedene  Grade  derselben  Bildung 
nachweist*-  Bei  den  Petromyzonten  ist  noch  in  der  gan« 
^^en  Länge  der  Wirbel^ule  die  aponeitrotische,  die  Kör- 
per darstellende  Substanz  mit  den  Querfortsätzen.  nur 
eine  homogene  Masse  *,  ^ei  den  Chimären  gliedert  sie  sich 
in  d^^ni  größten  Theüe  ihrer  Lange  u^it^fllkommen,  nur 
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fOTü  bleibt  die  Verschmeknng.  Beim  S  io r  ist  die  Glte« 
"derung  weit  VoUkömmn^r ,  die  Vterwachsüng  im  trordern 
Theiie  zwajr  noch  sehr  bedeutend,  doch  erkennt  man 
aoch  S0|  voräsiiglich  an  den  Dornen,  eine  Neigung  kur 
Sondernng^  In  beiden  ist  noch  der  Körper  hohl;  bei 
den  Rochen  dagegen  ist  dieser  Theil  $oh*de* 

Dieser  vorderste ,  aus  verwachsenen  Wirbeln  gebH« 
dete  Theil  dkt  Wirbelsäule  bietet  indessen  nicht  bei  ' 
'  allen  Rochen  genau  dieselben  Bedingungen  dar.  Schon 
to  eben  wurde  die  Verschiedenheit  der  Lange  und  Höhe 
des  nach  aufseh  schief  aufsteigenden,  durch  die  vei^« 
iracHsneti  Querfortsa't^e  gebildeten  Blattes  erwähnt. 
AuiseAlem  ist  zu  bemerken,  dafs  das  Verhältnifs  der 
Länge  dieses  Theiles  zur  ganzen  Wirbelsäule  nicht  über« 
all  dasselbe  ist. .  So  finden  ich  es  bei  JR.  batis  und  Ä.  ro^ 
uellata  wie  i  :S,  eben  so  heiTorpedo  Galvani,  wenn 
man,  wie  dort,  alle  Wirbel  zu  ihm  zählt« 
deren  Q'uerfdrtsätze  verschhiolzen  sind;  bei 
it.  c/ät;a^a  und  Rhinobates  yn^  i:6.  Bei  R.  öxyrynm 
chus  und  Cuvierii  nur  wie  i  i  7,  J>ei  A  pasnnaca  wie  1 :  10, 
eine  Verschiedenheit,  welche  mit  der  Verschiedenheit 
der  Länge  des  Schwanzes  zusammenzuhängen  scheint. 
"  Eben«  so  wenig  ist  auch  der  Grad  der  Verschmel« 
ZQng  der  vereinigten  Wirbel  derselbe« 

Bei  Totpedo  Gälvani  unterscheidet  man  in  d^r 
etwas  gröfsern  hintern  Haltte  sehr  deutlich  eilf ,  bei 
Rhinobaies  la  Halswirbel,  deren  Korper  und  Dornen 
von  einander,  vorzüglich  bei  Torpedo^  durdh  Einschnitte 
▼öilig  getrennt  sind  und  nur  durch  ihre  Querfortsätze 
zusammenhängen,  bei  Raja  oxyrynchus  nur  zwei,  wel- 
che daa. letzte  Zehntel  bilden.      ä^R*  batis  besteht 
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das   hintere  Sechstel  aus  liinf  sehr  kleinea  Wirb^Ja 
dieser  Art  •    ,  * 

,  Eben  s|o  ist  die  Zahl  der  Wirbel,  aus  welahea.die^e 
Stelle  besteht,  im  Gansenf  nicht  ganz  gleicfb.  Diese 
£:ann  inan,  au&er  den  Trenaupgilspuren ,  aus  der  Zahl 
der'Zwischetiwirhellöcher,  die  den  Austritt  der  Nerven 
I^ezeichnen^  abnehmen.  JBei  M.  batis  z.B.  würde  hier« 
Xiach  dieser  vordere  Theii  aus  einigen  dreilsig,  bei  Tor» 
pedo  Galvani  aus  zwei  und  zwanzig,  ,bei  H.  oxyryn* 
chus  aus  zwanzig  beste^^n«  ^us  diesen  Beispielen  er« 
giebt  sich  wenigstens,  daM  die  yerhaüLlnifsipalaige-Grö« 
fse  der  Ver^achsupgsstelle  mit^der  Zahl  der  Wirbel  in 
keinem  nothwen^igen  Verhältnifs.  steht,  indem  jene  bei 
JK/3tf^i«  und  Torpedo  Galvani, uugeCihr  gleich,  die« 
se  bedeutend  verstbieden  it^t«  Dagegen  ist  die  verhält^ 
nifsmäfiige  Länge  bei.iR.  oxyrynchus  weit  kleiner  als 
bei  Toirpedo^  die  Zahl  der  Tjetwachsenen  Wirbel  dage« 
gen  ungefähr  gleich« 

/  Eine  Annäherung  an  diese  Bildung  kohimt  bei 
Squälus  squaUna  Vor.  Die  vier  vordersten  Wirbel  wer« 
den  allmählig  beträchtlich  breiter  als  die  übrigen,  so 
dufs  der  vorderste  fast  doppelt  so  breit  als  die  übrigen, 
vont  vierten  an-,  ist,  die  in  dieser.  Hinsicht^  mit  Aus« 
nähme  der  letzten,,  wie  gewöhnlich  nur  wenig  Versdhie« 
dehheitea  zeigte.  Ferner  verwachsen'  vom  vierten  bis 
-ersten  die  bis  dahin  getrennten  Rippenrudimente^mk 
dem  Körper  und  richten  sich  mehr  nach  der  Seite. 

.  §.    7& 

.   Die  Chimären,  Rochen^  Zitterrochen  und 
Haifische  unterscheiden^ich  von  den  Petromyz^n« 
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ten  und  Acipen^ei'u  sehr  bedeutend  durch  dieV^^"* 
'  Trindungswijise  der  Wirb^JsäuIe  Aiit  dem  Schädel,  j  Statt 
dafd  bei  diesen  die  Wirbelsäule  durch  ununterbrochenen 
Ueb^rgang  in  den  Schädel  wirl^^lich  mit  ihm  eins  wird,, 
sind  beide  dort  Toilig  Ton  einander  getrennt  lind'mefat 
oder  weniger  beweglich  mit  einander  Ferbuuden» :  JGfas  , 
Weisen  dieser  beweglichen  Verbindung  ost  bei  allen  je« 
neu  Gattungen  Vereinigung  beider  Theüe  an  mehrern,   . 
▼oa  einander  gans  entfernten  Stellen.     Dies  hat  aoch 
CuTier  im  Allgemeinen  für.  die  Rochen  und  Hai« 
--fische  richtig  angegeben,  wenn  «r  sagt,  dals  beiihnen 
*  der  Kopf  mit  der  Wirbelsäule  dnrch  zwei  Gelenkknor- 
ren eingelenkt  sey  Ol  allein  er  hatthcilsd>e  merkwür- 
dijgeh  Verftchiedei^heiten,  welche  beide  Gattungen  dar^^^ 
bieten I  nicht  angeführt,  theils  duVch  den  Zusatz,  dafs 
diefes  Gelenk  nicht  sehr  beweglich  sey,  wenigstens  fiir 
^  die  Rochen  zu  viel  gesagt.  /    . 

Die  Haifische'  stehen  den  bisher  betrachteten  am 
nälchsten,  soüern  die  Verbinduug  hier  am  wenigsten.be-* 
weglich  ist.  ,  -    \ 

Der  K  ürper  des  vordersten  Wirbels  veirbindet  sich,  wie 
'  diedi^r  übrigen W^irbel  unter  einander,in  der&Utte  durch 
knorpelbandmasse  mit  dem  Körpertheile  des  Schädels 
unter  dem  Hinterhauptloche.  Beide  Knorpel  sind, 
wie  die  einander  entgegen  gewandten  Abschi^itte  zweier 
Wirbel,  beträchtlich  vertieft;  und  bilden  einen  doppel- 
ten Kegel.  Neben  dieser  Stelle,  oberhalb  dieser  sehr 
festen  Verbindung^  hefindet  sieh  eine  zweite, 'welche * 
durch  lein  kurzes,  von  dem  ganzen  Bogen  des  ersten 
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Wirbels  zürn  Umfange  d^&  Hinterhdviplloches  gehendem, 
jcrebformiges  fi^nd  bewirkt  wird* 

Aa&er  dieaer  Yerbindang  zeigt  sich  eine  driUe  und 
vierte  aeitliche.  Auf  jeder  Seile  der  vordem  Fl^he  des 
Queifortsatzes'VOEii  ersten  Wiirbel  nöknlich  befindet  sich 
eine  schwache ,  l*undli(;he^  von  Torn  und  iunen  nacii  an« 
fs^n  und  hinten  verlaufende  Vertiefung ,  welche  einer 
äbniicben  Erhalienheit  ehtspricht^die  neben  der  mittlemr  ^ 
Verbindüftgsfläche  des  Hinterhauptes  vorspringt.  Beide 
\  sind  völlig  von  dieser  und  von  einander  getrennt  un^ 
werden  durch  kurse,  straffe  Kapseln  an  einander  ge« 
heftet«  '  ^  ■ 

Der  BogeQtheil,  welcher  dem  Hiutei4)auptloche  etf^*- 
jBpricht,  ist  der  erste  vou  denen,  welche  sswischen  die^  mit 
den  Wirbeln  verwachsenen  eingeschoben  sind,  und  liegt 
daher  etwas  vor  dem  ersten  Wirbelt  ' 

Bei  den  Chimäre;!!  und  Rochen  ist  das  Gcle^ 

-    "Weit 'freier,  inde^i  in  beiden  die  untere,  durch  Band« 

masse  bewii'kte  Verbindung  durch  eine  Gelenkkapsel  er« 

set|5l  wird.    Bei  den  Chimären  endigt  der  Körper Lheih 

der  Wir^belsäule  durch  eine,  von  einer  Seite  zur  anclern 

gewölbte I  von  .obpn  na^h  unten  ausgehöhlte,  viereckige 

Fläche,  diö  einer  breiten ,  niedrigen,  voii  einer  Seile  zur 

anderu  und  von  oben 'nach  unten  ausgehöhlten  Fläche 

des  Hinterhauptbeins  entspracht.    Ueber  diesen  Hegt  das 

^    weite  Rückenmark«  und  Uinterhau^tloeh ,   uuter   und 

über  ihnen. am  untorn  Theile  des  Unafangs  dieser  Oeff« 

nung  auf  jeder  Seke.eine  eigne,  von  einer  Gelenkkapsel 

umgebne  Gelenkflache,  die  am  erstert  Halswirbel  flach- 

.  gewölbt,  am  Hinterhauptbein  ausgehöhlt,  an-beiden  weit 

mehr  hoch  als  breit  sind.     , 
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Bei  den  Rochen  ^hwillt  1)  die  raitüere  Gelenk«  s 

fläche  beträch tlfcfa  itn  und  ragt  etwas  in  die  Höhle  des 

Schädels;  3)  liegen,  die  gleichfalls  weit  stäi^ker  angeschwoU 

lenea,  und,  wie  bei  Chimäera,  getrenuteri  6elenkflächen| 

weit  mehr  seitlich ;  3)  sind  die  des  ersten  Wirbels  sowohl 

als  4ie  des  Hinterhauptbeins  stark  gewöibt,^  ,und  4)  befin« 

det  sich  zwischen  beiden  ein  sehr  ruhdlichei:  Zwischen« 

gdenkknorpel. 

-  So  finde  ich  es  Wenigstens  ]bei^orp^doj  M.  oxyryh* 

chus  und  ba^is.  Bei  jR«  aquila  ist  die  Bewegung  beschränk«« 

ter  und  sehr  Haifischartig ,  indem  alle  Flachen  weniges 

randlich)  breiter 9  niedHger  sind,  die  Zwischenknorpei 

fehlen  I  wenn  gleich  die  Amphiarthrose  durch  Gelenkt 

v^bindung  ersetzt  ist,  ^ 

Immer  aber  findet  sich  oben  und  unten  eine  Lücke 

zwischen  dem  Hinterhaüptloche  und  dem  Bogentheil^ 

der  Wirbel,  während  bei  den  Haifischen  das  Bogenstück 

dicht  an  dem  Hinterhauptloche  liegt. 

'""   / 
a.Knochenfiaclie«  ^ 

•$•    .77- 
Dio  Wirbel  der  Knocheufische  liaben  im  Ganzen 
dieselbe  Fprm  als  bei  den  höhern  Knorpel  fischen  ^  ihre/ 
Fortsätze  aber  sind  vollkommner  ausgebildet.    Im  Allge«» 
meiuen  sind  die  vordem  etwas  kürzer  als  die  übrigen^,, 
werden  von. vorn  nach  hinten  sl;hmQler,  vorzüglich  ge- 
wöhnlich der  letzte,  welcher  im  Allgemeinen  sehr  plötz«  > 
lieh  von  oben  nach  unten  beträchtlich  hoch,  aber  in  dem«    • 
selben  Verhältniff  dünn  wird  und  die  Cf estalt  eines,  mit 
der  Spitze  nach  vorn,  g^gen  den  vorletzten  Wirbel ,  mit 
der  Grundfläche  nach  hinten  gewandten  Dreieckes  be-^. 
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kommt,  dessen  hiaterer  Rand  die  Schwanzflosse   ^i*'^^^* 
Bei  einigen  Fischen,  z.B.Ldphius  pisca,c<frius »  ist  er 
cJntacl^',   bei,  mehrem ,  ss.  B«  Silurus .  glanis,  in  ^wei  , 
)>ei  Balistes  sogar  in  vier,  bei  Tetrodon  rnßola  in  eine 
Hoch  w|6it  grölsere^enge,  bis  auf  nenn /über  einander 
liegende  .Stücke,  deren  inneres  den  Körper,  das  obere 
tind. untere  dieobern  und  untern  Dornen  darstellen,  zer«  ^ 
fallen  und  trägt  immer  auf  seinen!  hintern,  gewölbten, 
Rande,  eine  ansehnliche  Menge  von  längern  oder  kür« 
zern,   von  oben  nach   unten   auf  einander  folgenden 
Strahlen,    welche ^ die  Schwanzflosse  bilden,  aber  ton 
denen  sehr  allgemein  die  vordern,  sowohl  die  obern  als 
die  uiltprn,  den  Dornfortsätzen  vorhergehender  Schwanz-» 
trirbel  entsprechen. 

Von  dieser  Anordnung  des  letzten  Scbwaiizwirbels 
giebt  es  indessen  einige  Ausnahmen,,  welche  vorzUglich 
durch  die  s6hr  länglichen  Fische  gebildet  werden..  So 
besonders  hei  Silurus  glanis  idt  dieser  Wirbel  wenig  hö- 
her als  der  vorhergehende.  Bei  Cepola  taenia  hat  er 
zwar  die  angegebene  Ge'stalt,  ist  aber  nicht,  oder  we- 
nigstens nur  unroeFküch,  höhet  al#  die  übrigen«  >.^ 
A  Bei  Muraena  und  Muräenophis  w:erden  die  Wirbel 
ununterbrochen  immer  kürzer,  niedriger,  schmaler  und 
unvollkommner,  ohn^  dafs  auch  die  noch  bei  Cepola^ 
Stattfindende  Gestaltsveränderung  des  letzten  einträte. 

,  Bei  PUtularia  findet  sich  die  merkwürdige  Anord« 
nung,  dafs  sich  die  imtner  kleiner  werdenden  Wirbel 
über  die  Schwanzflosse  hinaus  in^eineii  langen,  sehr  dün« 
neu  Faden  verwapdeln,  welcher  nur  in  seinem  Anfange 
in  unvollkommne  Wirbelabgelheilt  erscheint. 
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Sehr  allgemefjn  trafen  die  Wirbclkörper  der  Kno^ 
chenfi^he  1}  ein  Paar  vordere -,  a)  ein  Paar  hintere,' 
schiefe,  Vcrbindungs-  oder  .Gelen kfortsälze  und  3)  ev» 
neu  obern  Dornfortsatz.  Weniger  allgemein  besitzen 
sie  4)  untere  Dornfortsätze  und  5)  qupre   Fortsätze. 

Sie  dnd  unter  einander,  wie  die  der  Knorpelfische^ 
durch  ihre  Köq>er,aurserdein  durch  die  schiefen  Foi#» 
Sätze  verbunden.  Äufserdem  verschnielzen  auch  die 
Dornfortsätze ,  seltner  die  Querfortsätze,  bisweilen  mehr 
oder  weniger  vollkommen  untet  einander.  Eben  so  ver^ 
bindet  sidb  der  erste  Wirbel  i)  durch  seinen  Körper  ver- 
mittelst einer^  durch  Knorpelbai^masse  gebildeten  Fuge 
völlig  nach  Art  der  übrigen  Wirbel  mit  einem  unpaaren, 
gleichfalls  stark  vertieften  Fortsatze;  2)  höhet*  oben  und 
vom  sehr  gewöhnlich  dturch  starke  untere  Gelenkfortsätze 
mit  dem  Bogenthlile;. des  Hinterhauptbeins.  Diese  Aii^ 
Ordnung  ist  so  allgemein,  dafs  ich  sie  für  Regel  halte« 
Aüfserdeoablegt  sich  noch  3)  sehr  häufig  die  Schuppe  des 
Hinterhauptbeins  durch  ihrbn  hintern  Rand  an  den  vor« 
dem  des  untern  Öornfortsatzes  des  ersten  Wirbels. 
Durch  diese  v^schiedenartigen  Verbindui^gen  wird  die  ^ 
Vereinigung  des  Kopfes  mit  dem  «rste^i  Halswirbel  noch 
fdfter,  als  es  gewöhnlich  angegeben  wird.  Durch  die 
beschriebhe  Anordnung,  schliefst  sich -auch  die  Verbin-' 
düng  der  Wirbelsäule  mit  dem  Kopfe  sehr  nahe  an  die') 
aus  den H a i f i^ c he n  beschriebene. 

Man  kann  sie  am  Allgemeinsten  in  B^uch  •  und 
Schwanzwirbel  theilen|Vondeneti  die  erster^  unmittelbar 
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auf  den  Kopf  folgen,  da,  wp  diese  Theile  überhaupt  vor- 
'handen  sind,  Querfortaälze  und  Rippen,  aber, keine  un- 
tern Dornfortsälze,  diese  gewöhnlich  keine  Querfortsälze 
und  Rippen,  dagegen  untere  Domfortsätze' tragen. 

Sehr  allgemein  ist  ihre  Zahl,  wie  bei  den  fischen 
überhaupt,  sehr  beträchtlich,  wenn  gleich  auf  der  andern 
Seite  manche,  wie  Teirodorig  Batistes p  zu  den  Thieren 
gehören ,  welche  die  wenigsten  Wi|:bel  besitzen* 

§•79- 
Die  Wirbelkörper,  der  KnochenfischeJcommen  im 
Allgemeinen  mit  denen  der  vollkommnen 'Knorpelfische 
überein  y  indem  sie  aus  <zwei  einander  entgegen  gewaod- 

^ten  und  'mit  ihren  Spitzen  in  der  Mitte  ihrer  Längd  zu« 
sammenstofsenden  hohlen  Kegeln  besteben,  die  hier  bis« 
weilen  nur  durch  eine  düniie  Membran  von  einaVider  ge* 
trenntja  selbst  durch  ein  Loch  Ter  bunden  sind.  Meisten« 
theils  sipdsie  von  Torn  nach  hinten  nich^sehr  lang,  i^ovon. 
indessen  einige^z^B.  Cepolacaenia,Gjrmnetrus  cßpedia^ 
nuSf  diese  besonders  an  den  hintern  Wirbeln,  eben  so 
Syngnachus,  durch  sehr  längliche  Uestult  Ausnahmen 
inathen.  Keineswegs  aber  findet  eine  nothwendige  Ueber« 
cinstimmung  Zvvischen  der  Gestalt  der  Wirb/^ikörper  und 
des  ganzen  Körpers  Statt^  wie  man  nach  diesen  Bejspie« 
len  erwarten  könnte ,  denn  beiden  sehr  länglichen  Mu* 
jränen  und  Muraenophis  z.  ß.  sind  die  Wirbelkörper 

^   sehr  kurz  upd  verhält nifsmaf^ig  hoch, 

Oie^  Wirbelkörper  der  Fische  sind  ^neistens  mehr 
oder  weniger  deutlich  xlurch  einen  queren,  bald  schwä- 
cher, be^ld  slärker  entwickelten ,  über  dejn  Querforlsalz 
liegeqdea  und  yon  ihm  ganz  verschiK^dncn  Liingenvor- 
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«prung  in  mne  obere  und  eine  untere,  stark  vertieTte 
Häifte  getheilt ,  wa*  rorzugltclk  bei  mehreru  W e I « e n  ». 
dann  bei  Anarrhichas,  Sargus,  sehr  deutlich  ist.  fiei  eini« 
gmSilurus  (Harmouth'-Hale)  ist  diese  Bildung  vorzüg« 
li^h  merkwürdig,  ind^m  an  den  meisten  hintern  Wirbeln ' 
die  Gruben  beider  Seiten  mehr  oder'  weniger  Toltkom« 
men  in  der  Mittellinie  durch  eine.QeiFnnng  im  Wirbel 
zusammenflielsen ,  so  dafs  der  Körper  dadurch  unvoll^> 
kommen  in  drei  üBer  einander  liegende  Stücke  ;seriallt. 
Diese  Anordnung  ist  insoff^jru  besonders  merkwürdige  als 
dadurch  in  den  übrigen  Wirbeln  sc^on  die  durchbroch« 
ne  Facheirform  des  letzten  angedeutet  zu  sey n  scheint.  . 
jBei  yamer  Brcwnii  findet  sich  vom  achten. bis  secli«, 
»ehnten  Wirbel  eine  solche  O^ßnuug  in  der  untern  f lälfte 
des  Körpers  und  an  der  Wurz^si  des  untern  Stacht^ls. 

'     §•    8«>-  .  . 

Die  schief.en  oder  Verjbindungsfoptaätze  be« 
finden  ^ich  auf  jeder  Seite  der  obern  Fläche  des  Körpers 
und  der  W  urzel  des  obern  Dornfortsatzes  oder  dies  Bogen«^ 
theils,  genau  am  vordem  und  hintern  JEnde  des  Körpe?*«. 
Sie  sind  gewöhnlich  die  kleinsten ,  dreieckig  und  u^ch^ 
oben  und  etwas  nach  aufscn  gerichtet; 

Die  vordem  sind  länger,  liegen  weiter  nach  innen, 
und  werden  daher  von  deii  ,hintern  des  nächstvordern: 
Wirbels  -nach  aufsen  bedeckt ^  oder  bedecken,  wo  dies 
wegen  Kürze  der  hintern  nicht  der  Fall  ist,  diese  wenig« 
slens  nicht  ^sondern  stofsen  gerade  auf  sie. 

Die  vordern  scheinen  fa?st  immer. vorhanden  ?!u  seyn,' 
doch  fehlen  sie  milden  hiuiern  hei^ynynathus ,  odejp 
Mnd  wenigstens  höchst  unmerklich.     Bei  Muraena  con^^ 
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ger  fehlen  die  hintern  ^  vrährend  die  .vordem  sehr  stark 
eQtwicl;;el(  sind. 

f-    8i.  ' 

xDie  Qu,erfortsät2&e  der  Fläch wirbel  sind  in  allen 
fieziehnngep  sehr  vielen  Verschiedenheiten  unterworfen. 
In  Hinsicht  auf  ihre  Anwesenheit  sind  sie  un* 
streitig  die  T heile  -der  Wirbel,  welche  am  häufigsten 
fehlen.  Dies  gilt  namentlich  für  7e^roi2oi»^  namentlich 
mala,  hUpidust  fahaca,  testudinarius 9  Diodonm 
Ostrapion,  Lophius  piscatoriusp  Chironectes ,  Ba» 
trachus  sunnameßsis,.^Zeus  lunüß  Callionymus,  Ser^, 
rasatmq^  Conus  insidiator.  . 

Diese  Fische  bieten  offenbar  die  niedHgste  Wirbel» 
ibrm  dar,  indem  ifire  Wirbel  zwar  mehr  oder  weniger 
.  deutlich  sehr  allgemein  schieFe  Fortsätze  und  obere  ^ 
die  hintern  auch  untere  Dornfortsalze  tragen, 'aber  mit 
Ausnahme  breiter^  querer,  vorzüglich  an  den  hintern 
Wirbeljl  deutlicher  Leisten,  jede  Spur  der  Querfort^ätze 

fehlU 

Doch  ist  diese  Bilduhg  verhältnilsmä&ig^  nicht  hau« 
fig,  wenigsteps  nicht  die  gewöhnliche,  und  eine  weit 
gröfsere  Anzahl  von  Grätenfischen  besitzt  quere  Fort« 
Sätze,  die  allgemein  von  den  Seitenflächen  der  Wirbel«  ' 
körper  entspringen. 

Gewöhnlich  fehlen  sie  an  den  vordersten  Wirbeln, 
sind  au  den  ersten,  wo  sie  vorkommen,- kurz,  vergrö« 
fsem  sich  allmählig  und  nehmen  an  den  hintern  \7ieder 
ab.  Zugleich  sind  sie  fast  nie  gerade,  sondern  mehr 
o46r  wenigen  von  oben  und  innen  nach  unten  und  auf 

fsen  gerichtet,  ^  ^      , 

I  '  .  .        .         •  '  ,  * 
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DleGröfso,  Gestalt/Ricbtung,  selbst  ZahJL 
dieser.  FoVUätze  varürt  aufserordeDtlich« 

Am  stii^Lsten  entwickelt  sind  sie  bei  ^ilurus\  Tor« 
säglich  einige  Arten  i-  namentlich  «9.  gourgat  cmraseh, 
,  wo  Sie  bei  einem  nicht  i^  langen  Exemplar  fast 
i''  lang  sind;  eben  so  bei  Gadus,  besonders  jiegrefinusp 
Merlaciuä.  Bei  Gadus  aegreßnus  sind  sie'  besonders 
sehr  lang,  bei  Merlacius  aurserordentlich  breit ,  stark 
nath  oben  gewölbt,  nach  ntaten  aiisgehöhlt,  sehrdühn) 
so  dafs  sie  eine  kegelförmige  Gestalt  haben.  Am  an« 
sehnlichsten  sind  ^  "Vielleicht  janter  allen  h^ilAnableps 
ieiroplukalmus* 

Die  Gestalt  ist  sehr  verschieden. 

Jbleislens  sind  sie  länglieh» dreieckige  von  innen 
nach  atilsen  zugespitzt,  an  ihrei^i  hintern  Ilande  enge« 
schwöllen,  in  ihrem  vordem  Theile  dünner,  so  dafs  die 
obere  Fläche  eine  Rinne  bildet,  bisweilen  gerade,  bis- 
weilen oben  gewölbt,  unten  ausgehöhlt,  bisweilen^von 
vorn^nach  hjnteil^  bald  von  oben  nach  unten  zusammen« 
gedrückt.    Letztere  ist  die  gewöhnliche  Anordnung. 

^Attch  die  Hieb  tu  ng  dieser  Fortsätze  ist  yerschie« 
den.^ 

Bti  den  meisten  Silur en,  eben  so  jinähleps,  ist 
sie,  als  Atisnahme  von  der  Regel,  gan^  oder  fast  g^^nz 
gerade,  dagegen  sind  sie  bei  audernTischen ,  besonders 
Blenniu$0  jinarthichas ,  Labrus»  Gobius^  ^carus^ 
Sparus,  sehr  stark  nacli  nuten  gewandU 

£me  merkwürdige  Anordnung,  weii^  wie  sich  aus 
der  beschichte  der  untere  Dornfortsätze  ergiebt,  diese  , 
aus  der  Vereinigung  und  Verlängerung  der  queren  ent. 
stehen* 
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^  la  dieser  Hinsicht  ist  die  Bildung  eiiier  neuen, 
mit  Scarus  croicensis  ^}  nahe  VerweBdten  Art  be* 
sonders  merkw^iirdig»  Die  Querfortsätze  des  fünften 
Wirbels  ilielsen  hier  schon  bald  nach  ihrem  Ursprun« 
ge  in  der  Miltellinie  zusammen  ^  so  dofs  hierdurch 
eine  uiiter  d^m  Wirbelkörper  liegende  Oeftnung  ent« 
Äteht.  welche  unten  durch  e|nen  knöchernen«  über« 
all  Von  einer  S^ite  zur  andern  breiten  Querstrei^  Ter«i 
schlössen  wird«  Unterhalb  dieser  weichen  die  Qaerfort« 
fätte  wieder  nach'  unten  aus  einander.  OeShung  und 
Briieke  vergrörsern  sich  vpn  rom  nach  hinten  bedeti» 
iend,  bis  endlich  am  zehnten  Wirbel,  der  zugleich  er« 
ster  Schwanzwirbel  ist,  sich  unter ^ der  obenr  gewöhnli«, 
ihevk  Oeffnung  eine  untere,  und  unter  den  queren  Fort« 
salzen  ein  langer  unterer,  den  vordem  Rknd  des  Schwan« 
zes  bildender  Stachel  findet. 

Dieselbe  Bildung  findet  sich  an  den  letzten  RückeUf 
ihrirbeln  bei  Sparus  aürata,  virginicus,  b^i  Calasio^ 
MUS  tereSp  bei  Silurus  niger,  felis^  mystus,^  dar  ras  an 
den  zwe^,  hßi  Plagusid  an  den  fünf,  bei  Silurus  anguiU 
laris  an  den  sechs,  bei  S*  bagre  sogar  an  d^n  sieben  letz« 
ten  Rückenwirbeln  und  i^t  an  eiiiigen  der  Torhergehenl« 
den  durch  einen  kleinen  innern  Vorsprung  auf  Jeder 
ßeite  angedeutet. 

Am  merkwürdigsten  ist  die  Anordnung  bei  Silutus 
aspredo.  Alle  Wirl^el,  mit  Ausnahme  der  letzten 
Schwanzwirbel,  tragen  gewöhnliche,  nicht  sehr  lange, 
ganz  gerade  QuerfortsStze;  AoTserdem  aber  findet  sich, 
Ton  dem  ersten  der,  auf  die  vereinigten  ersten  Wirbel 
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folgerid^n^  td  allen  ein,  unter  dem  Körper  verlaufender, 
in  den  Halbcanal  der  verwachsnen  vordersten  Wirbel 
übergebender  Canal,  dessen  untere  Wand  verbältnifs« 
mäfsig  breit  ist  und  an  ihren  beiden  Rändern  die  Rippe 
trägU  Hier  sind  also  die  Querfortsätze  in  einen  queren 
und  einen  absteigenden  ^  in  der  Mitte  an  beiden  Seiten  * 
^«reinigten  Theil  zerfallen. 

Bei  einigen  Fischen,  z«  B.  Vomer  Brownii,  wahr« 
tfcbeinlich  bei  mehrern  sehr  platten,  doch  nicht, bcd  allen^ 
2.  B«  dicht  heiZeuif^Pleurone&ies  im  Allgemeinen,  C/tae«^ 
todofif  wo  vielmehr  die  Qüerfortsätze'an  den  Rücken« 
wiirbeln  gan«  getrennt  sind^  verwachsen  die  Querfort« 
Sätze  der  hintern  Rückenwirbel  zu  einem  solchen  mitt- 
lem ,  an  seinem  untern  Ende  die  Rippe  tragenden  Fort«« 
Satze  mit  einer  queren  Oeffnung,  welche  nach 
vorn  in  die  eben  beschriebene iLangenöiTnung  iibergeht. 
Die  iQuerfortsätze  der  Fische  sind  gewöh/ilich 
einfach,  bisweilen  aber  gespalten.  ,  Die  Spaltung  fin* 
det  auf  doppelte  Weise  Statt,  entweder  Von  vorn  nach 
hinten,  oder  von  oben  na6h Junten. 

Von  vorn  nach  hinten  getheilt  findet  man  sie  bei 
Muraena  serpens*  Die  ersten  81  sind  solide,  breit,  von 
vorn  nach  hinten  platt,  dreieckig,  entstehen  fast  von  der 
ganzen  Länge  des  Körpers.  VovA  ein'  und  achzigslen 
an  zerfallen  sie  .in  eine  hintere  breitere  und  eine  vordere 
schmalere  Hälfte,  welche  aich  niit  ihren  freien  Enden 
^nander  entgegen  biegen,  und  von  denen  endlich,  abet? 
finr  aif  den  letzten  SehwanzwirbeliU ,  die  vordem  Ver« 
schwinden,  während  die  hiiitern  bis  zuletzt  bleiben. 
.  Zugleich  entstehen  von  dem  ein  ut^  achzigsteh  Wirbel 
an  untere,  breite,  aber  k^rze  Dorüen.  ^ 
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Bei  Muraena  conger   und  MuraenophisZ  helena 

kommt  ein6, Spaltung  in  eine  obere  und  eine   untere 

Zacke  vor.    Der  zweite  bis  fünfte  Wirbel  von  M.  conm 

ger   trägt   einen  breiten ,   seine  ganze  Lange  einnehi^ 

menden  untern  und  einen  schmalen  spitzen,''  aberlan« 

^  ßen  FortsJQ^tz.    Die  folgende^  Vierzig  sind  einfach,  «n 

den  meisten  übrigen,  nur  ungeJTdhr  die  letzte  Vierzig 

au^enoiiimen,  ist  der  jQuerfortsatz  in  eine  obere  und 

eine  untere  Zacke  gespalten,  von  denen  die.  untere  weit 

gröfser   ist,    ^i<^h  ^^^  ^^^^  zehr^ten  dies,er  Wirbel  an 

zur  Bildung  des  untern  Dorufortsatz^  nach  innen  ximr 

achlägt    und  mit  der  gleichnamigen  der  andern  Seite 

Terwächst.t  Diese  untere  Zacke  bleibt  aü  allen  Schwanz« 

.   wirbeln,  während  die  ohere  an  den  letzten  yerachwiitii 

det. 

Bei  Mar äenophis  helena  ist  die  Bildung  ähnlithS 
.  Mit  Ausnahme  der  vordersten  vierzehn  Wirbel  trägt  je* 
der  Querfortsatz  über  seiner  äu&ern  Spitze  ein  oberes, 
durch  ein«n  Einschnitt  von  ihr  getrenntes  Knöpfchen  , 
das  sich  alhnählig  bedeutend  verlängeirt,  so  daß  dadurch 
ein  obere'ir  und  ein  unterer  Querfortsatz  entsteht"  Zu«* 
gleich  wenden  sich  die  untern  Querfortsätze  nach  unten 
und  verfließen  vom  zwei  und  siebzigsten  an  in  der  Mitte 
zu  untern  Dornfortsätzen.  Die  obern  verschwinden  erst 
an  den  letzten  zwanzig  vollkommen. 

Bei  Muraena  serpens  hl y  da  an  der  Stelle,  wo  die 
Querfortsätze  sich  i|i  der  Längenrichtung  zu  spalten  an« 
fangen,  'auch  untere  Dornen  etitstehen,  in  der  That  die^ 
Bildung  von  Muraena  tl«s,^v•  zugleich  vorhanden. 

Die  Querfortsätze  hören, gewöhnlich  am  Seiiwanze 

auf  und  werden  durch  die  utttern.Dornfortsatze  vertre« 

■'.,-,  '      '  len 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Fische.  «09 

t^o;    Nur  einige, Fische  machen  ¥on  dieser  Regel  eine 
Ausnahme«'  Namentlich  gehören  hierher  mehrere  Pleu* 
ronecies,  2.B.  PL  maximus ,  platessä,  besonders  rhom^ 
bui  und  rhomboiJes ;  femer  Tkeutis  hepatuSm   Ttigla . 
'voliians,    Müraena   conger,    Muraenophis    Helena»  . 
Mehr  oder  Vemger  deutlicfh  sind  diese  Fof  Isätze  y  welche 
aich  bei  den  Plenronecten  am  vordern  Ende  des  Körper» 
,  der  Wirbel  befinden  und  von   vom  nach  hinten   be- 
deutend an  GröisiB    abnehmei^^   die  obern\TheiIe  der 
Tordcim  queren  Tortsätze,  deren  untere  sich  vergröfsern 
und  nach  unten  wenden,  um  die  untern  Domen  zu  bilden« 
,  Schon  am  letzten  Bauchwirbel  und  dem  ersten  Schwanz« 
Wirbel  sie)it  man  diese  Tbeilung  bei  PI:  rhomb]^s,  indem 
der  obere  und  untere  Theil  nur  durch  eine  dünne  Kno« 
chenplatte  verbunden  sind.  >Vom  ersten  Schwanzwirbel 
>Q  wendet  sich  der  obere  Theil  mehr  nach  oben  und  bin« 
tetf,  oft  quer,  wahrend  der  untere^  mit  dem  der  andern 
Seite  verwachsend,  gerade  absteigt  und  in  die  Mittellinie 
EUl. 

ikiiTheutis  Vergröfsert  sich  die  gewöbplicheSeiteoif 
leisto  zu  einem  breiten  Kamme. 

Bei  Trigla  volitans  geben  oben  und  seitlich  too 
allen  \V^i^^i^>  ^i^  Aufnahme  des  zweiten,  und 'der' 
drei  Utzten  Schwanzwirbel,  lange,  dreieckige,  scharf- 
zugespitzte,  mit  Aüspahme  des  ersten,  nach  vorn  und 
oben  g^ichtete  pbere,  vom,  seobsten  Schwanzwirbel 
an,  Von  dem  untem  Rande  der  Seitenfläche  nach  uuf 
ten  gerichtete ,  ähnliche  unlere  Fortsätze  ab* 

Jene  scheinen  den  oberii  Rippen ,  diesd  den  untern 
zu  entsprechen  und  trefen  wirklich  an  ihre  Stelle, 

M  «  p  (^  e  I  Tergl.  An«t.  ^11.  1 4 
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Aqa  Muraenä  und  Muraenophu  habe:  icl^  die  An« 
Ordnung  derselben  8o  eben  beschrieben« 

$•    8a- 

Die  Dornfortsätte,  sowohl  die  obem  als  dlenn« 
tem,  sind  bei  den  Grätenfisohen  im  Allgemeinen  weit 
langer  als  bei  den  Knorpelfischen.  Vorsüglich  stark 
entwickelt  sind  sie,  namentlich  allgemein  besonders  die 
onterny  an  den  hintern  Wirbeln  von  Tetrodon  moJup 
VoMerBrowniifChaetodow,  Pleuronecti^s,  Sporns 0 
wo  die  Höhe  des  Körplsrs.gröfstentheils  daVon  herriihrt, 
Qnd|  wie  die  Zahl  der  Wirbel  überhaupt,  ihre  Zahl 
durch  ihre  Länge  ersetzt  wird«  Doch  rührt  bei  den  mei« 
'  sten  die  Böhe  des  Körpers  nicht  blofs  davon ,  sondern 
m^hr  oder  ;freniger  auch  von  accessorischen  obern  und 
untern  Strahlen  her,  wenn  gleich  ihre  Läoge  mit  der 
Höhe  d^s  .Fischkörpei;s  im  geraden  Verhältnisse  zu  stof*' 
hen  pflegt  9  so  dafs  sie  bei  hohj^n  Fischen  sehr  ansehn« 
lieh  9  bei  meddgen  yiel  nnbedeutj^nder  si|id«  Dagegen 
sind  sie  bei  den  MurSaen  und  Misraenopkis  sehr  nie- 
drig. An  den  vier  vordern  Wirbeln  von  Teirodon  mpla 
j^i^Ien  sie  gi^z*  Zugleich  sind  bei  ALconger  die  vor", 
dern  dreizehn  obern ^  mit  Ausnahme  cjier  beiden  ersten, 
Überali  gleich  breit  |  so  dafs  sie  sich  in  ihrer  ganzen  Hö» 
he  berühren  und  zu  einem  langen,  ununterbrochenen 
Dache  verbinden^  eine  auch  bei  Gadus»  Uranöscopus^ 
Batistes,  noch  mehr  bei  fi/uriir  angedeutete  Bildung. 

Die  obern  Domen  bilden  sehr  allgemein  ein,  auf  der 
obern  Fläche  der  Wirbelkörper  diirch  zwei,  bald  in  doD 
lilttiellinie  vereinigte  Schenkel  sitzendes  Dreieck,  des« 
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seti  oberer»  grofüenpr  Theil  einfach  ist  und  das  sich  ?ou 
unten  ^nd  vorn  naeh  oben  und  leinten, wendet«  , 

Am  hau^gslen  sind  die  obem  Dornen  sehr  lang« 
I ich rnnjd lieb.       80    yerhält   es    sich    bei   Salmo^ 
Serrasalmus »     Esbx  $     JSxoeoetus ,     Clüpea  0    den 
•meifXm  SiluruSp    Cfprinus,  Anableps,  Öobitis,  den 
meisten  ^  Qudus ,   Pleuronee$es  s    Labrus  #    Biennitis^ 
Anttrrhichas ,  '  Cepgla  j  Seorpaena,  MulluSj  Urano* 
seöpus,  Sphyraena,  Sparus^  Holoeentrus,  Pagrus,  Sei-' 
aena,  Perca,  Trigla,  Batrackus,   Zeus,   Cheilodi* 
pterust  Coryphaena,  Scombßn     Bei  mehrern  Fischen 
sind  alle  oder  einige  in  ihrer  ganzen  Länge,  oder  ip,  ih<* 
rem  nntem  Theile,   mehr  oder   weniger  ^beträchtlich 
breit  von  Vorn  nach  hinten*    Wp  nur  ein%e  diese  Ge* 
atajt  haben  y  sind  es  meistehiheib|  wohl  hnmeri  die  ?or« 
dem*    Unter  den  angeführten  sind  hüEsöx,  Silurus» 
Gadus,  Cyprinus,  V^anoscopus,  eine  gröfsere  oder  klei« 
nere  Zahl  der  vordem  Wirbel  mehr  odei^  weniger  an^ 
sehnlich  breit.    Bei  Polyp^rüs  bidhir  sind  alle  in  ihrer 
ganzen  Hohe  mafsig  breit  in  dieser  Richtung.    Bei  TW« 
irodon,  Diodon»  Batistes  sind  alley  vorzüglich  ab^ 
auc'ivdie  vordem,  in  ihrer  ganzen  Höhe  ansehnlich  breit; 
Dasselbe  findet  sich  bei  Tketuis,  Searus»  Chaetodoru 
Meistens  sind  sie  Hier  an  ihretn  vordem  Rande  mehr 
oder  weniger  betrScfatlich  angeschwollen,  so  daJb  sie 
hij^  a|ich  von  einer  Seite  zurrendem  mehr  oder  weni» 
ger  ansehnlich  breit  und  dick  sind*    Bei  7%eiu£f,  Seäf 
,  ru$9  Chaeiodon  areuätus  und  bicornis,  BßUsües,  Te» 
tredon$  vorzüglich  hispidus,  Ostracion,  flielsen  mehi- 
rere  vordere,  vorzüglich  an  ihrem  uniem  Ende,  hie« 
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di^*cli  zu  leiirer  zusammeohärigenden  knöchernen  ^Schei- 
dewand zwischen  der  rechten  uixd  linken  Körperhälfta 
zifsammem       ^ 

-  Die  obern  Dornen  $ind  gewölinlich  auf  die  oben , 
angegebene  Weise  einfache)  in  der  MiiteUinie  durch 
Verwachsung  zweier  Seilenhälften  gebildete  Strahlen. 
Ausnahtuen  hiervon  machen  indessen  ^nige  Welse: 
iSp  iät  bei  £y7i/r2ii/zzger  der  Stachel  des  ersten  bia  sie- 
benten^ heim.jF/^i-ma2^Ä*£fa/e  der  des  zweiten  bis  sieben« 

^  ten  Wirbels  in  zw^i  Seitenhalften  gespalten.  Dieselbe 
Bildung  zeigen  der  zweite,  dritte,  vierte  und  fünlle  der. 
'^uf  die  grofsen;  vordersten,  verwachsenen  Wirbel  fol« 
gendeix  Wirbel  bei  Zioras  carinaliis»  Silurm  b^igre » 
wo  fije  durch  die  äccessorischen  kleinen,  sswisqhen  did 
beiden  Seitenhalften  tretenden  St^chelp  veranlafsi , wird , 
odel^  wenigstem  damit  i&usammenhängt. 

BeiSalmö  üaurui  findet  sich  eine^  solche  Spaltung 
vom,  sechzehnten  bis  fünf  und  zwanzigsten  Wirbel.    An  , 

.  dei]i  mittlem  «Ind  die,  Stacheln  gans  iji  zwei  Hälften  zer- 
ffiUen,  an  den  vordem  und  hintern  jElieften  sie  erst  zu« 

jsammeu^  dann  weichen  sie  na<rh  oben  aus  einander* 

Bei  ^^JjtzM^/o^ijKa  irt  der  erste  bis  dritte  Wir^^ 
gehalten« 

_  \Noch  starker  ist  Rieses  /luseinajiderweichen  der 
obern  Sta^cheln  bei  Tet^odonfahacui  entwickelt. 'iBei  den 
sechs  ersten,  also  fast  allen,  Rückenwirbeln  steigen  die 
breiten  j  dreieckigen ,  stumpfspitzigen  Dornen  in  ihrer 
ganzen  Höhe  völlig  getrennt  von  der  Grundfläche  des 
Bogentheiles,  um  seine  und  des  Wirbels  ganzp  Breite, 
von  einander  entfel:nt|  in  die  Höhe,  so.dafs  sie  an 
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den  7ordA*n  einander  parallel  liegen^  an  den  Hinteim  0|i- 
vergiren,  biy  aie  an  siebenten  zasammenfUeiaen« « 

Bei  mehrern  D i od  on  arten  ist  df^  Abweichäng  you 
der  Regel '  noch  weit  stärker.  Die  brdteJti  St^dh'ehr  der 
eniexK  sehn  Rückenwirbel  weichen  vto  der  ^Seite  der 
jQtandfläcbe  des  Bogentheiles  an  slark  aus  einander  und 
nach  hinten  und  bilden  dadurch  eine  nach  oben  offne 
Rinne.  Der  Boden  von  dieser  wird  an  den  «wei  vdrdetn 
duKchden  düiinen^  knöchernen  Böjfenf heil,  jpfh -den 
iibri^n  nur  durch  eine  Membran  ode^  Khbrpel  ^^bii« 
det,  welche,  von  oben^den  Canal  för  dias  Rückt^mnärk  be«  ^ 
deckt.  Dies  sind  wirkUchdi^  Borneni  indem;  sieh  aräf^rV 
ihneq  an  den  vier  letztea  dieser  Wirbel  deutliche  Quer« 
iorlsätze  finden.  "  -   "      ■         :     ^ 

^ne  öfienbas  insofern  höchtt  fderkwUrdige  Biln' 
dupgt  als  sie  mit  der  vegelwidri^n  Wii^belsp4lto  die 
gröfste  Aehnlichkeit  hat.  .  -  "     ' 

Bei  Teirodon  fafiacn  ist  der  6in;ial  für  das  Riidten« 
mark  überall  durch  ein  starkes  kiiöchernes  Blatt  ge^, 
schlössen  y  mithin  die  "Anordnung  auch  itisofera  jvtoir 
ger  vbn  der; Regel  abdeichend«  NodH  gerhtgeiy ist  sie 
bei  Teirodon  kispidus,  wo  i^war  anchdas  Wese»  der  Ati» 
Ordnung  dasselbe  ist,  die ^Spialte  aber  sich  nur  bis  zum  , 
vierten  Wirbd  ersjyreckt  und  die  I>qniedhiüft6x^  n&her 
An  einander  liegen«  ^  --; 

Bei  ZV^ro^Zon ^e«#a<2/Aarii^stetgimdiid  breiten  f>or 
foirtsätoe  der  drei  ersten  Wirbel  senkrecht  in  die  £K%e; 
so  dals  sie  bd  einem  Exemplar  v6»  8  Zoll  Länge  fest, 
sechs  Linien  entfernt  sind..    Der  vovder^^Theil  d^  Tierr 
len  zeigt  ^e  schwadie  Spur  dieser  Bilden  j^^        ^^ 

Bei  Ojitracion],  wenigstens  friqueCer  und  cubicus,  ^ 

.     '  •'        '        '  >,         •    •     .-        .  "    ■  » 
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kommt  dkse  Bildung  nicJitTor,  son/iero  Ai^  ßögoa  Icit*^ 
gen  scharfe  ^  niedirige  ^  letsienfiNrmige  obere  Qomea«   -^ 

Auf  eine  andere  Weiaoi  nc(mUcbT<m  vorn  nach  hiiH 
Uüf  i|nd  die  obern  Domen  der  Syngnathen  geapid« 
"iten*  Ihre  Schenkel  bestehen  aus  fUnf  bis  sechs  zarten, 
dOnnen  Süfbcheni  die  fast  senkrechtin  die  Höhe  steigen 
|l9d  Jich  an  den  meniten  zu  einem  ein£ichen|  mittlem  § 
lanigeni  aber  niedrigen  Blatte' i^eteinigen 9  das  i^ber  v^« 
ter  der  RÜQokenfljOsse  iheils  bedeutend  hoher  wird^i^theila 
atcb  von  vom  yiach  hinten  in  drei,  vier  bis  föqi  in  dieser 
Biobtnng  aoseinander  weichende  Strahlen  spaltet,  wel- 
isimdie  Floseenatrahlea  tragen, 
'  .\:'-  ^  ^  JBS.  :     —  '.  ^  .  . 

M^stms  findet  sich  in  einer  iHngern  Oder  kär« 
9em  Strecke,  oft  fsist  in  der  ganzen  Iiwge  der  Wirbai« 
säole  die  «write,  bei  mehrem  Knorpelfischen  voi^an* 
dene  Reihe  von  Dornen,  welche  i$ wischen  den  öbem 
Tbett  der  ersten  geschoben  ist ,  aber  die  ^ücke  weniger 
genau  enrfiUlt,  so  daß  d^  übrige  Theil  derselben  durch 
eine  häutige  Ausbrcatang  versthlo^en  wird« 

iMese  obern  acoesaorischen  Domen  stehen  mit  den 
Rückenflossen  in  der  genauesten  Beaiehung.  W  o  diese 
sich  über  dinen  grossen  Tlieil  der  Wirbelsäule'  erstre? 
cken,  finden  sie  sich  daher  in  beträchtlicher  Menge  und 
nehmen  die  gan^e  oder  d^n  gröfsten  Theil  ihrer  Läng^ 
ein^f 'fehlen  daher  fast  gans,  wo  die  Rückenflossen  nur 
l^leitt  sind«  So  fehlen  sie  naknentlich  h^iLophius  piscm- 
toriu$4  IHodon^  Tew^don  hispid^s  und  fahaca^  ^en 
n^eisteii  Silurus^  Anableps^  Ebosp^  Clupea,  MopM 
0aurus$  mehreren  Arten  Cyprinus,  ziB*  aHurnus,  na* 
$ui,  in  dein  größten  Thcilt^  der  Wiibelsiule  und  fin« 
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d^  sich  hier  nur  an  der  kur^ra,  der  kleuileii  Rieken« 
flösse  entspreehendte  Stelle«  '.«.. 

-  Bei  aadem  |  s«  B.  Sklmo  sätar,  riUeg^/ariif  i  irAi» 
ta,  äegjrpiius^  thymallusg  niloticus,  maraena,  ep^tü>^ 
nuSp  Serrasalmus  cühärinus^  Myletei  rkomhwtdeus, 
Cyprtnus,  wenigatens  depki^iHen  Artend  kommea  aie  in 
der  fordern  Hälfie  der  Wirbelsäule  Tom  Kopfe  Hie'  xum 
hinteni  Ende  der  Rückenflosse  Tor.  '^    «.  % 

Dagegen  finden  sie  sich  i^berall  bei  sehr  yielen  |  U|id 
snm  Theil  bei  Geschlechtern  find  Arten,  die deaeni  wo 
sie  fehlen^  nahe  recwandt  sindi  ao  s.  Bjbei  Chir^nee^ 
ies,  laevigoiuSß  JSatrachus  surihamensisi  l^rddon 
piola.  Ueberhanpt  erstrecken  sie  sich  über  die  giuusa 
oder  fast  die  gapze  Wirbebäule  bei  Pofypt&rus,  GadutM 
Pleuronectes ,  Phyois,  Blennius  ^  ^nurrhiohas  0  ILm^ 
brusg  Cepola,  Mur^en^a^  iMtfanüä'g  L^fri^opus,  JH^ 
chiurus,  Sparus,  Sargus,  JffatocenirüsyScarus^l^^um 
:tisp  Mugil,  Toenianotus,  Scorpaena,  Muttkiß  Pa^ 
gras,  Sciaena,  Trachinus,  Trigla,  Perca,  Uranü* 
scopüs,  Ophidium,  Coryphaena,  Ferner,  Pomacani» 
iJms ,  Chdetodon  ,  Zeus. 

Indessen  iet  es  bemerkeuiwerthy  dala  sie  auch  da^ 
vro  sie  auf  den  ersten  Anblick  die  ganse  £jänge  der  Wir» 
belsäule  einzunehmen  scheinen,  doch  fast  ohne  Ausnah« 
tn<e  an  einigen  der  leUcten  Scbwanswirbel  fehlen. ' 

Bei  Gadus  fehlen  sie  gewöhnlich  einigen  der  bersten 
Halswirbel;  dagegen  ersti^ecken  aie  sieh  bei  Pleuronec* 
ies  und  den  Terwatidten  Geschlechtem  weit  auf  dem 
idchSdel,  so  daft  Ider  liis  über  &wolf ,  die  allmahlig  fast 
parallel  mit  seiner  obern  Fläche  und  dicht  auf  ihr  li^en, 
bis  zum  Antlitz  reichen. 


Bigitized 


by  Google 


ai6  Skelet 

Pi^Zahl  der  Nebendornen  steht  im  AUgemetden  mit 

des  Streo]i:e  der  Wirbelsäule^  dje  sie  einnehmen,  und  der  , 

2iaU  dei^  Wirbel^  welche^sicl^  in;  dieser  befiiidenyiQ  Bezie« 

hutig^iadejn  jedem  Wirbel  einer  entspricht}  doch  finden 

eicb^  wena  gleich  selten,  Abweiohungen  von  dieser  Regel*  ^ 

.Bisweilen  «nämlich  Inreitet  sich  die  Reihe  der  .Kebensta« . 

Qhelni.ItbeceinAn^gro£»eaTheU  der  Wirbelsäule  aus^  alleia 

ihre  Zahl  ist  TerhältniTsmäfsig  gering,  indem  nicht  jed^m 

S^irbcl'eiliStacliol  entsppcht.  So  z. B.finden  sichbei  Po« 

fypterui  uiloüciu  auf  68^  Wirbel  n&  ad,  indem  sie  sich 

€csi  vom  sechsten  Wirbel  an  bilden  nnd,  mit  Ausnahme 

derletetem^  eibe  grofsere  oder  geringere  Zahl  derselbe^ 

'iibertpringen.  Dagegen»  übersteigt  ihre  Zahl  bei  Plmro^ 

njßcteryxoiX  den  ahnlichen  Geschlechtern  die  der  Wirbel 

auXberovdenÜieli^  Siphr  all^^^iein  finden  sich  iuer  ^  i)Sir 

jeden  Domfortiörtsat«  »wei>ein  Forderer.und  ein^ütereri 

welchedordi  ihre  untern^  finden  seineSjntze  einschlielsen ) 

fi)  in  der  hintern  Hälfte  der  Wirbelsäule,  zwischen  idem 

«rarderAi;ind  hintern  I<i(ebenstaehel  von  je  %yt^\  apf  einen«» 

der  folgenden  Wirbeln  ein  eigner,  unten  frei  geendlgter. 

Bei  PU  bippoglossus  liegen  zwischen  den  beiden  vorletz« 

teti,fios8mtragenden  Wirbeln  dreisolcher  Nebenstrahlen* 

Diese  ^Wischenstrahlen  scheinen  vorzüglich  den  grcilsern 

Flenronecten  zuzukommen«  Wenigstens  findeicfa sie 

besonders  b^i.  PI,  maximus  und  bippoglossus^  wenigeri 

selbst  gar  nicht ,  bei  den  kleinem  Arten,    Bisweilen  rei« 

chen  sie, .  ^.  B*  bei  PL  maximus^  bis  in  die  vordere  Half« 

teder  Wirbelsäule,  wo  dagegen  hier  und  auch  bei  den 

,  meisten  übrigen  Arten  stellenweise  die  Wirbel  nur  jeint 

zelne  Nebenhauptstrahlen  tragen. 

Ganz  ähnliche  Bedingungen  bieten  «euch  die  Neben* 
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«trahleii  vod  BaHMtßi,  Chae^odonj  Ferner,  Zeui,  Iheüf 
^SfSparWp  BramaRajijCorYphaena»  Sciäena,  Perca 
dar.  Zndesden^ki^  luer,  mit  Auanahme  der  fialisten,  dio  '^ 
Neb^nstrählen  meistena  wxt^  in  der  i^intern  Hälfte  der 
Wirbelaäute.Todiamlen,  uq4  ihre  Einfachheit  wird  im 
Y(M?dem  dutch  gröfsere Breite  ersetzt.  ]3ei-den  Balisten  \ 
aind  alle  so^  beträehtlif^h  breit  »dafs  sie  unter  einander 
und  mit  d^n  abem  Dornen  zu  einei^knochem  Scheiden 
wand  zosanmienflie&en.  .Bei  ihnen  liegen  in  der  hintern 
Hädfte  der  Wirbelsäule  zwischen  je  zwei  Wirbeln,  aufser 
den  besdeiiy  eiiiem  jed^n  zogehorigen  Stacheln,  zwei  ac« 
ceaswische,  wenn  man^aich  der  Zahl  der  Qaeplelsten  als 
einea  Be8tinunung9panctea  bedienen  kann. 

Die  Vermehrung- der  Zahl  der  NebenstrahW  steht 
Abehnalr»  wieibröV^minderang,  wieder  im  genauesten 
yerhältnifii  mit  der  Vermehrung  und  Verminderung  der 
Flosseiistrahlen. 

Diese  BUdu^ng  steht  mit  der  ansehnlichen  Höbe  des 
Körpers  in  Beziehung  und  entspricht  ^ohl  unstreitig  der 
Vermehirang  der  Flossenglieder  bei  den  Rochea  und  H  a  i- 
fischen« 

Aufserdem  übertrifft  die;  Zahl  der  pbera  Nebendor^ 
nendiederWirbelbeidenFleuronecteti  und  denver« 
wandten  Geschlechtern|Wie.6chon  bemerkt,  noch  dadurch 
gewöhnlich  nicht  unbeträchtlich,  dal^.  sie  sich  weiter  nach 
vom  als  die  Wirbelsäule,  auf  dem  Schad^  bis  gegen  das 
TofidereEnde  des  Kopfes  bin  entwickeln. .  Diese  BHdung, 
an  delr'aach  die  Yordern  Flossenstrahlen  Antheil  nehmen, 
bietet  einige^ieht  uninteressante  Verschiedenheiten,  so« 
-  wohl  in  Hinsicht  auf  die  Ausbreitung^  als  auf  die  Anord« 
nung  dar. 
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In  ertidrer  IltiasichtübertrefFen  einige;  «.B.  P/eiH 
ronecies  solea,  ünguamla»  microchirusg  het^roehi* 
rus,  Achims  fasciatuSj  Plagusia,  die  übrigen  bedeu« 
tend,  mdem'  sie  bei  ihnen  bis  zum  Tordern  ^nde  des  Ko- 
pfes, bei  andern,  2.B.  Pleuronectes  rhomboideusg  nur 
bis  TOr  die  Angenfaöhlen  reioht 

In  Bezug  anf  die  Anordnung  kann  man '  bemerken , 
rdafs  die  Bildung  meistens  sehr  wijrbeldornenartig  ist. 
Auch  hier  aber  finden  sich  Verschiedenheiten/  Bei  ei« 
nigen,  t.B.  Pleuronectes  macrolepidoms,  haben  diese 
Schadeldornen  dieseH^  Riditung  als  die  Wirbeldonten, 
nnd  sind  nicht  merklich  näher  an  einaiider  ^rückt;  bei 
andern,  in  der  That 'den  meisten yTorzüglich  bei  den 
^cfairen«  rücken  sie  allmählig  Ton  hinten  nach  vorn 
sehr  stark  zusammen  und  nehihen  eine  mehr  schiefe^  «a* 
letzt  fsst  horizontale  Richtung  an,  so  dafs:siei  auf  flem 
Schädel  autliegen.  Zugleich  yerlangem*  sieh  die  unter» 
Men  und  irordersten  betrSobtlich  und  wölben  sich  nach  ^, 
oben),  krümmetl  sich  nach  unten«^  Die  Flossenstrahlen 
behalten,  hierbei  mastens  ihre  gewöhnliche  Richiung,  - 
Gestalt  und  Größe« 

Diese  Anordnung  fuhrt  in  der  Bildung  3ron  Plagwm 
siagjvro  auf  eine  sehr  merkwürdige  Weise  die  Tor  der 
AugenhiHile  Hegenden  Domen  afu  zwei  Stücken  i^etschmel« 
zeuy  einem  hintom,  obem,  gröfsern,  länglichdreiecki» 
gen,  mit  der  Spitze  fiapb  hinkten  gerichteten,  dessen  Fa« 
fem  dui^h  ihre  Richtung  die  Strahlen  ronjichirus  u.K^. 
darstellen;  und  einem  länglichen,  dicht  vor  diesem  senk- 
recht Ton  oben  nach  unten  bis  vor  dem  Oberkiefer  her^ 
ebsteigenden^  Aulsjerdem  steigt  vor  diesem  noch  ein 
weit  gröllieres^  kammartigos,  nach  vprn  gewölbtes,  i^em? 

Dig"itized'by  vIjOOQIC 


der  fkchef  '  fki9 

hrAnöstA  Sliick  herab,  cbii  «ich  mit  dttm  sw^tei  unttn 
io  gl^idtiMr  Höh«  endigtt 

Diese  Anordnung  ist  al»  Beitrag  su  xder  Witbalali»» 
lidd^t  der  Schädelknophen  insofern  faöohst  interessant, 
als  dto  NebensteaUen  anf  dieselbe  Weise  auf  derSehei« 
teU  und  Hinterhauptsleiste,  wie  die  4er  Wirbelsäukauf 
den  obem  Wirbehtornen  shaen. 

Die  liänge  der  JBfebenstrahlen  steht  gans  allger 
mein  mit  der  Entwicklung  des  Fischköipers  in  der  Rieh« 
tang  von  der  Rucken»  aui^  Bauchseite  im  geraden  Ver^ 
hältnafs,  und  ^e  sind  daher  W  den  plattgedrückten  sishr 
amehnlieh^  bei  den  übrigen  weit  niedriger; 

Seht^Igemein  sind  sie  ktiraer  als  die  eigentlichen 
obern  Domen,  doeh  hin  und  wieder,  a.B.  bei.<Sii/ifso^ 
Spiirus  oder  Brnma  M^fiä  Zeus  lunß,  mehrem  SiluruS" 
furten,  .wenigstens  sunrTheil,  länger. 

Sehr  allgemein  reichen  diese  I^Tebenstrahlen  nur  bis 
sondern  obem  Sude  dej^O^oMen,  welchen  sie  entsprechen, 
dagegen  dringen  sie  bei  manchen  Arien,  a.  B«  den  W  e  1« 
aen,  deren  Dornen  deshalb  gespalten  sind,  betritchtlich 
tief  herab.  Dagegen  sind  di^  hintern  bei  den  Welsen 
durch  eine  weite  Lücke  Ton  den  Spitaen  der  Domen  ge^ 
trennt. 

Im  Allgemeinen  aind.die  Nebenstrahlen  mdir  oder . 
weniger  schräg  Ton  unten  und  vorn  nach  oben  und  hin« 
len  gewandt,  und  diese  Richtung  ist  desto  schräger,  ja 
weiter  sie  nach  hinten  liegenv  beidenPleurojae^cien, 
in  geringecm  Grade  auch  bei  mehr^rn  andern  hojwt  Fi« 
sc^en  dagegen  sind  die  tordem  niciht  nurg^rad^i  fon» 
dem  selbst  scliief  ton  unten  und  hinten  nach  obcpim4 
▼orn  gewandt  /  «o  da|«  «ie  fasi  horizontal  Üctgen^ 
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Im  AltgeiQiein«n  sind  «ie  länglich;  Be\  den  Lach«, 
8'en^  noch  xpehrden  Gaden,  wo  ^s,  vorsüglich  wegen 
4er  ansahnUchen  breite  der  wahren  Dornen ,  bei  Molua 
und  Merlüciüs  %h\xic  auffallendt  iat,  hei  ^rtarrhichas', 
^BienniuSr  Callionyffuis  ly^u^  >  sind  ^e  im  Allgemeinen 
dikin^  aelhflt  dünner  als  die  Domen,  Sehr  häulig  sihd 
sie  aber  weit  stärker  nud  von  einer  Seite  2ur  andorn ; 
oder  von  vorn  nach  hinten  brditer«  ,  Vorsüglich  dehnen 
sie  sich  in  der  ersten  Richtung  aus;*  doch  trdgen  sie  zu« 
gleich  sehr  allgemein  auch  entweder  in  der  Mitte  oder , 
lünien  e^n  queren^  scharfen^  seitlichen  Vorspning. 
Diese  Bildung  findet  sich  nameiitlich  l»i  Batisten,  Sul^ 
v$6  niloti^us,  denteai^  Serrasalmüs  cUharinus,  Blops 
sauirus  9  Esom  lucduä ,  Pjrpnnus ,  bei  mehrern  S  i  1  u  ^^ 
ren^TOrzuglich  andeii  rordern,  dieFauch  aufserdem  be« 
trüchtlich  dick  und  gröfs  siud,  Sargui^  Taeninnoius, 
Scorpaenä»  Priacarithus^^  zum  Theil  bei  Berca»  Sciaem 
na,  Trigla.,  Zeu^g.  Scarus.^f  Th^utiM,  ßhaetodon. 
Bei  den  Tier  letztern  erreichen  sie  der  ansehnlichen  Brei- 
te wegen  eioa^nder  von  vorn  nach  hinten  und  llicfsen , 
mehr  oder  wenigeristi  einer  nnunterbrocbnen  Knochen« 
platte,  zusammen.  Bei  C/o/^ea  sind  sie  blofs  yon  einer 
Seite  {&ur  andern  breit.      : 

Bei  einigen,  namentlich  J9aZtJ/e^«  sind  die  eiiuseK 
nen  Knochenstucke  ^  welche  diese  zweite  Reihe  in  ihrem 
gröfserici,  hintern'^Theile  Jiilden,^  vorm  zu  ;EW6i  grp&en 
Stückez^  verwachsen,  einem  weit  ansehnlichem,  vom  Hin« 
terhanpü^eiii  naiokhinteii  sieh;  erstreckenden^  und  einem 
kleinen,  zwischen  seinem  hintern  Ende  und  den  Dorn« 
foytsätzibn  des  vierten  und  fönften  Wirheh  schief  toii 
obenuiad  vorn'itaoh  hinten  und  unten  herabsleigj^nden« 
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JBifle Annahenrng  hieran,  ist  «lie  $fldutig  des  Triglep^f 
wo  fiicb  diese  Strahlen  ^  hauptsächlich  bei  T*  hirundo, 
cuculusj  lyrajaspera,  weniger  bdi  Carolina  und  voliiansj     ' 
Tom  obern  Ende  nach  der  Seite  ^  torn  und  hifaten^  in 
breite,  einander  däcMomiig  bedeckende  Platten  ausdeh« 

,  nen.  Bei  Lortcaria  cataphracta  findet  tich  dieedbe  BSh 
dang  als  bei  Trigla,  und  die  fordern  der  auf  diese  Wej[^  t^ 
se  gebildeten  qneren  Schäder  terwacl^en  auf  den  Seiten 
mit  den  aufwärtsgericbteten  accessorischen  Qtterfortsä't« 
cen.  Erst  anf  dieser  zweitett  Reihe  stehen  die  Rücken«^ 
flossenstrahlen ,  welche  sich  eagespitzt  endigen  nnd  im^ 
mer  einlach  sind,  wenn  gleich  ihre  Länge  bedeutenden 
Verschiedenheiten  unterworfen  ist. 

'      $.84^ 

üie  bei  weitem  gröfsteiZah]  dier  Knochenfische  besitzt 
an  der  untern  Fläche  des  Körpers  einer  gröfsern  oder  ge« 
ringem  Menget  von  Wirbeln  Fortsätze,  Welche  man  mit 
dem  Namen  unterer  Dornfortsätze  belegen  kann» 
Sie  bilden  mit  den  obern  eipeti  mehr  oder  weniger  spit« 
zen  Winkel  und  sind  starker  oder 'schwächer  von  oben 
und  Tom  nach  unten  und  hititen  i^drichtet 
/  Am  Allgemeinsten  kommen  sie  an  den  Schwanz« 
wirbeln  vor  und  biiäen  einen  mehr  oder  weniger  be« 
trächtlichen^  Theil  der  Höhe  der  untern  J^älile  des 
Schwanzes;  dock  finden  sich  oft  schon  Andeutungen  ?on 
ihnen  an  den  Bauchwirbeln^;  vorzüglich  den  hintern. 

Sie  sindi  da  sie  gewöhnlich  nur  am  Schwänze  vor« 
kommen,' weniger  allgemein  als  die^  obern  und  im  Allge«. 
meinen  besiimint  die  Länge  des  Schwanzes  ihre  Zahl. 
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Sie  pind  bei  einigen  Fischen  mit  den  obem  von  glei- 
cher Gestalt  und  lÄnge»  bei  andern  etwas  länger  ^  bei 
andern  kürzer.  Gewöhnlich  ist  der  Unterschied  sehr 
Unbedeuitetid«  Sie  sind  entweder  gerade^  oder  schwach 
nsrch  fom  g^wölbt^  nach  hinten  liusgehöhlt«  \ 

Meistentheils  sind  sie  länglich  y  einfach  |  fangen  mit 
einer  Jofipelt^n  Wnrsel  an  ulid  haben  dahto  oben  eine 
^uere  Oeffnung  fiir  die«  Gefa&stämme.  In  dem  gröCsten 
Theile  ihrer  Länge  sind  diese  beiden  Seitenhäliten  za  ei* 
nem  einfachen  Stachel  rereinigt 

Di«  Hiiitlem  sind  gewöhnlich  linger  als  die^^rordem 
und  hint€i*n;  . 

^gleich  sind  dijs  Vordem  meistens  dicker,  oft  be* 
trächltich ,  und  nach  unten  gespalten.  Vorzüglich  gilt . 
dies  tw  die  noch  an  den  fiauchwirbeln  ^befindlichen,  Rip- 
pentragenden,  wie  z«  fi.  bei  Salmo,  Seomber,  mehrern 
Fleur onecteiä, '  Vomer  BrowniL  Bei  Pleuronectes 
^  solea  sind  die  untern  Baucbwirbeldornen  sehr  länglich 
nnd  nehmen  von  vorn  nach  hinten  beträchtlich  an  Länge 
zvL.  Bei  Pleuronectes  rhomboiieus  sind  die  Safpchwir- 
beldornen  bicht  sehr  hoch,  aberToUiTorn  nach  hinten 
sehr  breit,  so  dais  sie  einander  fast  berühren,  zugleich 
TOn  einer  Seite  zur  andern  sehr  düiin. 

Die  untern  Domen  tragen,  wie  die  obem,  bisweilen, 
TorzügUch  in  ihrem  obem  l'heite,  in  einer  langem  oder 
kürzemStreche, mehr  oder  weniger  breite Längenleisten, 
welche  von  einer  S^te  zur  andern  weit  dtünner  als  die 
eigtotlichen  Domen  sind»  '    y 

Bei  Themis,  Searus,  gehen  diese  jLeisten  blofs 
von  dem  hintern  Rande  des  eigentlichen  Doiyes  ab;  bei 
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iDehrern  Chaetoileuy  &  B.  arouaiuSs  ^örnumi^  idiuch 
Tom  Tordern.  / 

Bei  Theiuü  nicht^  wohl  aber  bei  Seamsxmd  Chae^ 
iodony  Terwaohsen  mehrjere  Fon  den  untekn  ^oriieii; 
namentlich  der. Schwaii2iiHril>el|  unter  etti^iider;  die  Zahl 
der  unter  einander  yerwachaenw  QQtem  Dwnen  ia% 
aber  nie  80  grola  alsdie  der  o}>eni« 

pie  Fiache^  hei  denen  aie^achon  an  denBänchwirheln 
Totkommen,  aind  Lophiusg  wo  ihre  Anwestahelt  an  die* 
ser  Stelle  wegien  der  übrigens  so  unTallkommnen  Auahil« 
dang  der  Wirbel  höchst  merkwürdig  iat^  Chironectes,^ 
Siümpj  Serrasatmu$0  ClupeüM  Mormjrrußß  einige  Plen«^  * 
roneoten,  fi;.B«  PL  rhomboi4eu$p  S^lea,  maefolepidc» 
tus,  heierrochirusg  microchiruig  femer  Plagusia,  A^ 
ehims  mavrolepidoms,  heurroehirusg  mierochirus^p 
während  sie  bei  d^i  meisten  übrigen  Plenronecten 
fehlen  odericRrenigflteas  in  ein«  andern  Gestalt  vorhanden 
sind«  Sehr  allgemein  sind  sie  bei  iSi^aro#^^/7artcjjfnr^ii^, 
Box^p$g  Scorpaena ,  eben  so  bei  Perca  und  MugiU        ' 

Besoiiders  weit  nach  vom  und  lang  sind  «[e  bei  Spa^ 
yus.Rafig  t^omer,  Z^us  faber,  Ch^lodipierus,  Co^ 
ryphuena  hippuruSg  Sci;^mben 

Sie  sind.ln  der  That  keine  eignen  Theilci  Sondern  die 
gewöhnlichen  untern  queren  Fortsätze  der 
Wirb^lkörper^  welche  die  untern  Rippen  tra«  ' 
gen,  entweder  gani^i  odet  dem  nntern  Theile 
derselben  nach^  allein^  oder  .in  Verbindang 
mi^  diesen  Rippen,  die  unter  einander  in  der 
Mittellinie  zu  einem,  einen  Stachel  trafen» 
den  Ringe  versi^hmelse^. 
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Die^  ergiebt  sich,  aus  Folgendam«        ^ 

1.  Diese  queren  f'ortsätze/  gehen  ununterbrochen  in 
die  Hütern  Domen  über,  indem  sie  si^h  verlangern,  ein* 
,  pnder  unten  entgegeneilenden,  mit  den  Rippen  verwach- 
sen, lind  in  der  MitteUinie  zu  einem  geatacheiten  Ringe 
rasammen£(ijlsen.  Besonders  deutlich  ist  dies  bei  den 
Gaden,  hauptsächlich  G.  barbatus,  wo  der  erste  die- 
ser iintern  DorAforUalze  ein  ungeheurer  Ring  mit  eznena 
kaum  m^klichen  Stachel  ist,  an  dem  m^n,  wie  an  dem 
«weiten,  noch  #ehr  deutlich  die  Verwaclisungsstelle  ;5\vi- 
ßchen  Queiiortsatz  und  Rippe  erkennt.  Die  meisten 
Gade;n  zeigen  ähnliche  Bildungen,  besonders  merk- 
würdig aber  ist  noch,  die  Ton  G.  carbonarius^  wo  an  dem 
ersten  Wirbel  mit  unterm  Dornfortsat^  die  queren  sich 
plötzlich  sehr  stark  verlangern,  einander  entgegenbie- 
gen /  über  noch  nicht  erreiehen. 

a.  Die  untern  Domfortsätze,  welche  bei  den  enge«, 
führten  Fischen  schon  an  denfiauchwirbeln  vorkommen, 
ir^gea  häufig  die  Untern  Rippen  an  ihrer  Spitze«  .  So 
'  verhält  es  sich  namentlich  bei  mehrem  der  angeführten 
Pleuronecten^  den Soombern,  Sparen,  Ferner, 
Zeus,  Coryphaena,  Mormyrus,  Satmo^  Scarus,  Scar» 
paena.      '  .         •  - 

Als  Geg^ngtund  kann  man  nicht  etwa  die  Anwesen- 
heit.  von  Querfortsätzen  mit  den  untern,  Domfortsät- 
zen anführen,  welche  ieh  weiter  oben  betrachtet  habe, 
denn  gerade  diese  Querfortsät^e  sind  theils  eignem  Theile , 
tlieils  stärkere  Entwicklungen  der  mittlen^  Leiste  am 
l^örper  der  Wirbel,  theils  nur  der  obere  Theil  der  ge- 
wöhnlichen .queren,  in  die  untern  Dbrneu  übergeheuden 
Fortsätze.  ^        ^     ^ 

Au- 
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Aurser,  diesen  untern  Dornen,  die  vorzüglich  in  der' 
jiinlern  Gegend  des  Körpers  vorkommen ,  nimtnt  man 
siei  in  seitnern  Fällen  auch  an  dem  vordem  £nde  der 
^Wirbelsäule  wahr. 

So  tragen  die  Körper  der  ersten  vierzehn  Wirbel  bei 
Muraenophis  helena  ansehnliche,  breite,  ihre  ganze 
Uädige  einnehmende,  zu  einer  Leiste  vereinigte,  vo9 
vorn  nach  hinten  aUmahlig'  kleiner,  werdende  Dornen , 
welche  weit^beträchtlicher  als  die  obern  sind,  die  aud;!^ 
indem  sich  der  letzte  »paltet  und  nach  aulsen  werydet^ 
allmählig  i^  diei  Querfortsätze  übergeljjBn,  *aber^  keine 
Höhle  enthalten.  '  ,  - 

Bei  Muraena,  wenigstens  congef,  findet  sich  keihe 
Spur  dieser  Anordnung/  ,     . 

$•.   85. 

Sehr  allgemein  folgen  auf  die  untern  Doi^en  der 
Fische,  wie  auf  die  obern,  Nebemdornen,  welche  in  Hin« 
sieht  auf  Anwesenseit,  Zahl,  .Gestalt  tind  Gröfse  ge« 
wohnlich  mit  der  obern  übereinkommen.  - 

Indessen  findet  bisweilen  keine  ganz  genaue  Ueber^ 

'  eiiistimmung  Statt.     So  z.  B.  kommen  sie,  in  Hinsicht 

auf  Gröfse  und  Zahl  sehr  stark  entwickelt  im  ganzen  be« 

trächtlich  Iatig|en  Schwänze  des  Wels  vor,  während  sich 

hier  von  den  obern  keine  Spur  findet. 

.  '  Gewöhnlich  sind  sie  dagegen  in  geringerer  Zahl  vor« 
hand^  ab  die  obern,  indem  sie  immer  nur  den  pntern 
Dolmen  entsprechen.  ^  . 

.Meistens  sind  sie  sehr  länglich« rundlich <>  doch 
bei  manchen  Fischen ,  namentlich  platten  und  hohen,  in^ 
finer  lungern  oder  kürzeraStreck^  in  der  Aföte  von  einer 

Meckel  tergl.  Anat.    11,  l5  - 
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Seite  asar  andern^  von  TOrn  nach  hinten ,  in  Leisten  ana«^ 
gezogen^,  so  dafs  sie  dann  eine  kreuzförmige  Gestalt  ha« 
hetif  und  die  vordernund  htntern  Leisten  "einander  suopi 
Theil  in  einer  langem  oder  ^iirz^em  Strecke  berüliren*   . 

Bei  P/ezironec^e^  findet  diese  Bildung  nur  in  einem, 
sehr  kleinen  untern  Theüe,  iind  nur  bei  den  betrachtUiA 
hohen^  nicht  bei  den  längergestreckten  Arten  ätatt,  da« 
gegen. erstreckt  sie  sich  bei  Zeus,  Scarus,  Theuiis,  J^o^ 
^er#  Chaetodon  arcuatus,  Balisles ,  Coryphaena  ^ 
durch  die  gan^^eliänge  der.nntern  Dornen^  so  dafs  sie 
^dadurch  einander  erreichen.  Bei  Batistes  und  Chaeto^ 
don  ist  die  Entwicklung  der  Querleisten  bei  weitem  am 
stärkstem 

Bei  den  meisten  Fischen  sin 4  die  untern,  wie  die 
obern  Nebendornen  überall  ganz  von  einander  und  den 
eigentlichen  Dornen  getrennt,  und  die  vordersten  über*" 
ragen  die  ihnen  entsprechenden,  untern  Dornen  nach 
vom  ganz  f^ei ;  bei  «iner  veriiältnirsmäfsfg  geringen  An* 
zahl  dagegen  y  namentlich  bei  hohen  Fischen,  verbinden 
sich  die  vordem  untern  Nebendornen  mit  den  untern 
Dornen  sehr  fest  durch  Aneinanderlage.  Die  Aqord« 
mxBg  ist  hei  Pleuronecies,  Chaetodon,  Zeus,  Ferner, 
Balistes,  also,  wie  ea  acheint,  fast  uberaÜ  da,  wo  sich 
c^ne  solche  genaue  Verbindung  findet,  iblgtade«  Der 
vorderste  untere  Nebendom,  der-  bei  weitem  starker, 
länger^  dicker  und  breiter  als  die  übrigen  ist,  steigt,  von 
i)nten  nach  oben  zugespitzt,  vor  dem  meistens  etwas 
nach  vom  ausgehöhlten,  nach  hinten  gewölbten,  gleichfiUla 
langen  und  breiten  tmtem  Dome  des  erstenSchwanswiiv 
bels,  4^ht  auf  ihm  liegend,  bis  fast  zu  dem  Körper 
dieses  Wirbels  empor,  und  beide  vereinigen  sich,  in  dem 
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gr^firtra  Theile  ihrer  Länge  dicht  an  und  hinter  eiftaiip 
der  liegend,  za  emeiu  aehr  starken  Strahl ,  der  die 
Bauchhöhle  Ton  hinten  schliefst  und  die  Festigkeit  des 
Schwanzes  bedeutend,  rermehrt.    .^      . . 

Diese  Anordnung  bietet  einige  Verschiedenheitett 
ditr«    Bei  Vomer  Srownii  und  Pleuroneetes  w^ti  dieser 
Strahl  auf  die  eben  angegebene  Weise  blofs  durch  die« 
se  beiden 'Stücke  gebildet      Bei  ,Pleuronecle9  Solea 
sind  aufserdem  beide  Stücke  verhcOtnifsniärs^  zu  den 
übrigen  sehr  kurz  und  dünn,    berühren  einstiger  auch 
nur  in  ^iner  kurzen  Strecke.    Bei  Plagusia  findet  Hch 
nicht.einmal  ein  solcher  starker  vorderster  Strahl,  son- 
dern die  untern  vordersten,  längsten  Nebendornen  legen 
sich,  nach  vorn  ausgehöhlt,  von  oben  nach  unten  nur, 
durchaus  von  eiaande^  irenabar,  an  einander  und  stei« 
'  gen  so ,  oben  zu  einem  JBündel  vereinigt,  zvt  dem  untern 
Ende  des  ersten  Schwanz wirbeldoms  empor,  mit  4efla 
sie  nur  locker  verbunden  sind.    Dagegen  ist  bei  Salisies 
und  Chaeiodon  die  Festigkeit  weit  gröfser,  indeni  sich 
auch  der  letzte  Bauchwirbel  durch  einen  stark ,  wenn 
gleich  weit  weniger  verlängerten  untern  f ortsata  oben 
und  vorn  an  jenen  Strahl  legt.    Bei  Balikes  eapriscus, 
monhceros,  ater,  aemleaius  ist  er  oben  von  dem  zwei« 
tau  untem  Dom*  und  dem  etvten  Nebendorn  durch  eii» 
an^^nliohe  Lücke  entfernt,  hüB^dlemen^i^,  oatyrhyn^ 
ehtUß  verrucosus  dagegen,    wie  bei  Chaeiodon,  in 
seiher  ganzen  Länge  an  ihn  gehefiet,«  Bei  2ku9fohsr 
tritt  sQgdr  der  Domfortsit«  des  zweiten  Scl|Wnswirbe)s 
an  diesen  StrahL 

Baden  drei  letzten  Brüsten  ist  der  ^tereOwn 
des  letzten  Bauchw^^^  aa  deinem  i>bern  Ende  plötzlich 
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nacKcbeideh' Seiten  zn  einem  starken  Schilde  aufigebm- 
tet,  wovon  die  übrigen  Fische  keine  Spur  darbieten. 

Dieser  vorderste  untere  t^eben$trahl  eütspricht  mei-  - 
stens  mehr,  öder  weniger  deutlich  mehrem  Sirahlen  der 
Afterflosse,  und  ist  daher  wohl  wahrscheinlich  eine  Zu* 
sapamensetzuti^' mehrerer  NebensU-ahlen.  Altch  tragt.er 
hei' Chaetodon  arcuatm  unten  hinter  einander  zwfei 
4>reite  Querleisten,  während  die  übrigen  nur  eine  haben. 
,  Bei  dieser  Anordnung  sind  die  ersten  der  auf  diesem 
grofsen  Strahlfolgenden  untern  Nebendornen  gewöhnlich 
mehr  oder  weniger  bedeutend'  verküramerl.  Vorzüglich 
ist  dies  bei  den  mehr  hohen  und  kurzen  Pleurone- 
6 teil, "wie  PL hippoglossus,  n^aximus,  limarrda  u.s*w« 
der  fall ,  weniger  bei  PL  solea,  indem  hier  mehrere  Nc« 
benstfahlfen  zu  einem  grofsen  verwachsen  siniJ;  /gar 
nicht  bei  Baiistes  und  Chaetodon,  "wo  der  darauf  rfol- 
gepde' Nebenstrahl  wenig  kleiner  als  der  erste  ist,  un^ 
alle.  TOn  vorn  nÄch  hinten  an  Gröfse  abnehmen,       ^    .^ 

.  Den  Dornen  und  .Nebendornen  der  Fisch wirbel 
schliefsen  sich  diö  F 1  o  s  j8  e  n  st  r  a  h  1  e  n  an.  Alle  Fliesen, 
diej  Rückenflossen,  SchwauÄ  »und.  Afterflossen,  epthaUra, 
seltne  Ausnahmen,  z.B.  &'|ttrwgfZanw, jabgcrechne», 
von  vorn  nach  hinten  auf  einander  folgende  Strahlen, 
welche  ihre  knörfierne  Grundlagen,  bilden  und  iin  ihrer 
Crundfliiche  taehr  oder  weniger  ii?i  Äwei  kurz^.aelUicke 
Fortsätze  auseinander  weichen,  wodurch  sie  auf  den 
Obern  Enden  des  .ihnen  entsprecheiiden»N«bendomes, 
•  beweglich  mit  ihm  verbunden ,  sitzen.  . 

/    . .    , . 
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Ihre  Iiih^ge*  ent^riefat  sehr  allgetnein  der  LKage  ^A 

Flosse  oder  des-Theäle»  derseibeti,  w«rin  sie  sich  befinden; 

i  Sebr  aUgemeki^siiid  ^Ue  ader;Rne|iigsteiis  die*  ztieisten 

S^g^ü  ihr  freies. £aide  höher  eiferrüefm!  ton  vorn« ^och 

hinten^  mlehr:oder  woiiiger  der  Iiiifige 'nach  gespalten ^ 

wodurch  die  UuUi'fiiutzatigsfläsfae  fiiir'^dle  g^es  Ben 

freien  ^Kand  sidi  ausbreitende  Flosse  Vergröfsert  wird\ 

doch  sind  sie  bei  mehrern  Fischen ,  z.  B.  Spamber^  Zeus, 

fiha^tadon  ,\Sdarus,  vrenigsien»  yoTti  eitdkcht     ,       .  \ 

^'Bei  mjehrera'  Welsen,' z.  B.  Doräs  carinäius];  S.' 

^eßßtt^  S*  earaschg  S.  bagre , .S. aBu^sariistdArm^eile^ 

<  4er  vördern  Riickenflos^.  sebr.grofii,  augcspilzt,  mehr 

ed^.  w'eniger  von  ddr  übrigen  Flosse,  getrennt,: sie"  über« 

ragend  und  an  seinem  voi:'demj,.ibiaw£ilen  auohan  aeir 

aem  hintern  Rande  stark  gesiafant,. ->  .       ■  ,    !  •       -t 

.  Bei .  4^n  Batisten,  sind  auf  ölmUche  Weis49  telittwe* 
der  biofft  dar  erste,'  oder  dieser  und  4er  zw«lte,'  sdlbst  der 
dritte.,  von  den  :übrigtfn  Flossen' getrennt  und  jihnUch  ^ 
g^ildet.  .  Der  ei^te  und  zweite  istehen  imi  letztem  Falles 
dicht  sasammen,  ^ev  dritte  einzeli^    Der  ei^lt  ist  im«- 
mer  der  längste,  der  dritte  der  kürzeste.   Alle  dien^i  als 
kräftige  Waffen*    Di«!  nähere  Beschreibung  dieser  An« 
Ordnung  i[o]gt  sogleich.  .    :     .       ; 

.  Aulser  den  bisher  betrachteten  allgemeinen;  Bedis«  > 
gangen  bieten  einzelne  grölsere  und  kleinere  AbtHeikmr 
gbn  von  Fischen  noch  mebrere  besondere  dar« 

Hierher  gehört  zuerst  V^er-einigung  mehrerer    . 
iVVirbel  oderi  ei^zd.ner  Theiie  derselben  unter  einander.  . 

Die  bei  den  Knorpelfischen  sßhr  aUgemeine.Neigung 
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der  Wkfaoldeii  wrdem^licfildKle^  Wirbdftättte,  xaelnem 

Knodien  sa  Teisphinelsen^  0ffeiit>ari  «ich  bei  den  <i^ft« 

lOTiflifchBi»  imt  «eltnec».^  Bine  Andenlang  von  diese»  BUr 

dimg  ^t  die  BUdong  dep  swetien  Uabwirbelt  bei  den 

KffpfeiV    Br  isC  betrSehtlicl^grQrfl«  ab  die  nhpg^Xkf, 

und  auf  jedei^Seile  mil  swei  QuerforUätoen ,  einem  hioi^ 

täm,  Ütngenci,  absteigenden^  einem  Tordern,  kurzem , 

anfilteigendeO}  yerseben*     Weit  säirJce^  abdr  ist  dieso 

Anordnung  beioi  Wela  mtwipkelt,     Ü»  entM  Hab# 

Wirbel  iftUün,  beatdit  fiist  blöd  aus  d$m  dünnen  Kör^ 

pei^y^Md  eraciieiBt  fiuit  nuct  ala  ein  verJciKkdierter  Zmic 

ecinenluiorpelf  der  aweite  aber  ist  wenigsten«  secbsmal 

grofier  als  et  nnd  die  anniiclt$t  folgenden,  mebr  als  drei# 

aial  gröCser  als  die  grSfiiten  desr  übrigen  uiid^^nicbt  nun  ^ 

bedtotQnd  länger ,  sondern  auch  breiter,  wenn  gleich 

aein^  Dwnfortsätoe  niedriger  sind«  Er  tiragt  bei  dem  get« 

jn^nen  W  eis  aitf}e4or Seite  swei  Querfortoätaei einen 

vorden^  und  einen  bintem,  welche  an  ihren  Chrundfiä*^ 

che  auli^menfliefsen.    Der  vordere ,  weit  grö&ere,  i»r 

wieder  in  aw^iZact.en  gespaltet,  von  welcjjiem  der  vor^ 

dere  atftrkere  und  breitere  sich  durch  eine  Überknorpel« 

te  Gelenkfiache  an  den  Scfaulterkn^ochen  legt^  der  hin« 

tere  frei,  liegt»    £ben  so  ist  der  Oornfortsats^  in  awei 

Hälften  aerfallen,  ycm  denen  die  vordere,  viel  gröfsere 

den  ersten  Halswirbel  weit  ^berragt  und  sich  genau  mit 

der  Hinterhapptsieiste^verbindi^«    Purcli  die  Breite  se^ 

liier  Querförtsätze,  welche  die  d^  übrigen  Wirliel  weit 

V  überragen,  ist  a%4i^^ni  Wirbel  diö  lUppenbüdungy 

welche  mit  dem  dritten ,  wenn  gleich  noch  aeb^  im  Au* 

diment,  anfangt,  angedeutet.    Von  vorn  nach  hinten 

erschciint  er  sehr  deutlich  aus  zweien  zusaiiamengeflossen. 
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Diese  .Eigenlhämliohkeit  ist  bei  melirete  Welaar- 
Um  noch  stärker  nU  hei  SilBrusgiaßis^ai^ickAt  Hier 
ttJ^  hel^.  ahgtdU^n^^^^  der  That  dieser  Wirbel 

«m'Uebisten^  danti  Mffi  Sm/mystusi   hierauf  Z^ora^, 
&k^gre,  felis,  aspredi^^    Beim  leUtoTD  fand  ich  den 
Wfirbel  in  einem,  wenig  uW  einen  FuTs  langen  Thler^ 
leinen  Zoll  lang  und  breit«      Idt  deinselben  Yerbältüifs 
'tragt  dann  der  Wirbel  d^reb  seine  Dornen  tncifir  ctir 
iJnimtätsttng  der  RiicJ^enflosse  bei|  erscheitit  alfo  avta 
€inet  gtM$eitä  Menge  von  Wirbeln  rasammeng^o^en« 
In  Bestig  unf  die  Form  la&t  sich  gleicbfalls  eägen^ 
daiji  der  Tei^ößsefte  Wirbel  immer  die  eines  flsnsämmen« 
gesellen  Wirbela  hat.    W^nigitens  finden  sich  2 wei 
QnerfertsStze,  einTorderer  u]ld  ein  hintere%  w^ron  je«  , 
ner.meistens  stärker  entwickelt  und*  tiefer  öder  jBacher 
wieder  in  eine  .fordere  und-^ine  hintere  Hälfte  gespal« 
ten  ist    Bei  Piemodes  auratus  bildet  der  Quertheildies 
sehr  langen  Wirbels  nur  eine  t^reite,  einfache  Schuppe  i 
welche  mit  dem  Schilde  der  Oheloniejr  Ai^nlichkeit  hdt« 
Die  Zahl  der  Domain  entspricht  gev^ohiülicb  der.  Zahl 
der  Queirfortsätze.     Beim  gemgern  Grade  der  Atisbil- 
dung  hat  dieTorm  auTserdem  nichts  n^^erk würdiges ,  bei 

'  ändern  aber,  besonders  z.  6.  S.  Sßren,  S^  clarias^  Do^ 
ras,  legt  sich  mn  breites  Knochqnschild  über  seine  Dor« 
nen  weg  bis. zum  ersten  Strahle  der  {luckenflosse . und 

.  Terbindet  Schädel  und  ^Wirbel«  Bei  ai^dern  ist  dieser 
Knochen  sehmäler^- hinten  seitlich  gespalten.  Merkwür« 
dig  Jst  die  bei  5.  bagre  vorkommende  Anordm^pg«  Von 
dem  ersten  y^sefarbrdten 'Dome  gehi,  in  seiner  ganie^en 
Höhe )..  auf  beiden  Seiten  ein  sehr  breites iQueirblatt  ab, 
das  bis  zu  dem  b^decJ^enden  Knochen'  reicht  v  eine  Auf 
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deiBLiv^t^g  d^v  yerlangorang  dea,  SchädeU  nach  hinlen* 
Als  solche :  erscheint  auch  die  Y^rbiodaBg  dev  Spii2iM 

«der  Querfortsätze  >mit  den,  Seitentheileii  des  Hinter? 
hauptbeins ,  die  iimner  Statt .  iiadet«  ,  £bea  äo  t^t 
auch  bei  Tielen  Welsen  die  Spitze  des  yocdern  D<)m«> 
fortsatzes  mit  dem  Uintorhauptbeiii  durch  eine  NaUi  ver- 
bunden. Bei  mehrern  9  s.  ß.  t}ora$,  S%hagre,  erstreckt  ' 
sich  vom  hintern/ äufsern  ,Ende^de^  Scheitelboins  ein 
'eigner  Knochen  zu  diesem  Wirbel,  und  zwis^chen  diesen 
drei  Knochen  befindet,  sich  eine  OeffnUng«  nirelche  an 

_  die  ,  bei  den  meisten  Ampbibien. zwischen  dem  Scheitel« 
und  Hinterhauptbein'  befindliche  erinnert«  Bei  mehirem 
W^elsen,  fehlt  auch  der  erste  Wirbel  als  eigner  Knochen 

..und  41^  Verbindung  mit  dem  Hinlerhauplbeia  ist  ge- 
zackt, aJUo  nathartig.  Ebep  so  ist  bei,  $•  niger  sem  Bo« 
.geniheil  mit  dem  des  folge^aden  4nrcn  eine,  scharf  ge« 
zackte  Näth  verbunden*  .'- 

^      .  Annäherungen  an  diese  Bildungen  feigen  SerrasaU 

^^mus  cüharinus  und  Salmo  niloiicus,  wo  der  erste  Wir- 
>bel  einen 9  von  vorn  nach  hinten  sehr  breiten,  den  K^p- 

.  per  besondei*$.näcli  vorn  überragenden,  obern  Dqrnfort« 
;fiatz  tragt,  die  bei  dem  let:^ten  durch  eine  Nath  mit  dem 
Zwisphenscheitelbein  verbunden  ist. 

Bei  Fistularia  besteht  gleichfalls-  der  erste,  sehr  läng« 
üche  Wirbel  aus  mehrern,  durch  Fugen  verbundenen 
'Stücken*      Bei  JP.  tabacaria  beträgt  er  ungefähr 'ein, 
iMeuiltel  der  ganzen  Wirbelsäule,  bei  F.chinenz^is  ist  w 
etwas  kürzer  ')•  -  ^ 


/    i).S.  dat  Skelet  dtr  e^etern  abgebildet  nnd  betcbrleben  lon,  E9$en- 
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:  ^Auf  «»djßre^\y*eisQ  mgrof5^rt.3ii:h  dei^Äweile^^H^^ 
Wirbel  he^  Cobitis  fp)ssüis,^  ^tJ^^FE^öiper  ^chirlllt  auf  bei« 
deo.Seiteh.nacI}  oate^  ttadJuA^ep^u  ^iBe^^ehciftoaelm« 
liehen,  run^dUicheii^  dünnwandigen ^  lockei^  Blade  an; 
deren  bei^e  Hälften  äarserllph  u^ten  und  ^hinten  durch 
ejjM^  flachen  Eioachi^Ut  getrennt  sind,  in  dej^-Mij^flUnle  v 
^bec : uaantorhrpchen;%2USanmif$ifjh^ngeii ,  i^nd  w^i:he4ie 
9qhwimmbla9fi  enthält«       " ^  *  « 

Noch  fttsainmcKnged^iz^r  erschew 
.  ^hen  diese  vorderste  Gegend^  der  Wirbelaäuie  durch 
die  An weaenheit  niederer  fvjerhaltniXsmäraig   zo:  den 
übrigen  hier  biöfindlichen,  aeht  kleinen  yy^^  Arten  Kno.<« 
chen.       ■     ,      ,     .  '['■  ^  ■     ,    .    '  /! /  '  .■  " 

.Sie  alnd  bis  jetzt  nur  bei  den  Karpfen^^Welsen 
und  ^chlammpeizgern  nacbge wiesen  Vorden,;  und 
ich  konnte  sie  ^  anf»ar  den  von  W  e  b  e  r  untersuchten 
Gatt\ingen ,  bei  ^eneq  sie  fehlen,  fiuch  bei  einigen  nahe- 
stehenden ^namehtlicii  Expcoems  exsiliem  und  Mugit 
cephaluS»  nicht,  finden. 

Gewöhnlich  finden^  sich  drei  £|plcher  Kn'oches,  die, 
dicht  neben  dem  ersten  und  zweiten  Wirbel,  zwischen 
ihnen  und  dem  Hinterhauptbein  liegen,  und  von.  vorn 
liach  hinten,  mit  einander  beweglich  verbunden,  au£. 
^iaander  folgen* 

'  »Der  hintere  ui^d  untere  ißt  der  bei  weitem  gröfstej; 
länglich,  vorn  und  hinten  mehr  odervtreniger  zugespitzt,\ 
gebogen  und  ungefähr  in  der  Mitte,  doch  etwas  weites 
nach  voirnjj  xuU  einem  öbern  Fortsätze  versehen, 

J]^r  mitileie,  nac]^  vorn  auf  ihn  folgende  ist  ge;wSImi 
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Itch^d^r  kidloste I  dann,  länglich |  bei  deöi  Wels  uud 
SchlammpeitE^ger  einfiiGhi  bei  dem  Karpfen   am 
«meounengeietsteftteni  ed  eeineiD  hintem  Ende  ih  ^ 
.  nen  obem  tind  eitlen  ttnUm  FertMts  gespelteD« 

Der  TordeMe  lind  oterste  Ut  bei  dem  Scblamm« 
peisger  eine  ^letne,  schwach  yertieAe'Ptttte.  Beim* 
Karpien  tihift  diese ^  stärker  Vertieft y  oben  und  nnten 
in  £wei  kurze  FortsKtze  aus,  beim  Wels  findet' sich 
hinter  ihr  ein  nmdlichep  Knopf  j  wodorch  das  Kn5* 
chelchen  beweglich  anf  dem^  ersten  WiilMd  eingelenkt 
i$(j  tmd  Töti  welcUwi  avsrsicfa  ein  itarkelr  Fortirats  tiach 
oben  erstreckt.  *  \      >  . 

Das  Plattchen  9  weldies  diesen  Knochen  characteri« 
^irt,  Tersdhlieftt  eine,  za  dem  Gefa&rorgan  gehörige 
OeflEhnng,  der  hinterste  Knochen  liegt  dagegen  auf  der 
Schwimmblase.  *  # 

Wegen  der  Verbtn)lang  dieser  Knochen  mit  dent 
Gehörorgan  wm*den  sie  von  Webcfr.  '^  als  zti  dieseiri 
gehörig  betrachtet  und  mit  den  Gehörknöchelchen  der 
Säugüiiere  so.  verglichen ,  dafa  der  hintere  denr  Harn« 
mer,  der  mittlere  <^e)aii  Ambdai  der  vordrere  dem 
Steigbügel  entspräche.  ^  , 

Allerdings  spricht  die  Lage  und  Verbindung  der« 
selben  sehr  für  diese  Ansicht,  und  es  la&t  sich  dage- 
gen Yor;EÜglich  nur  der  Umstand  anführen  y  dafsiiei  d6n 
über  den  Fischen  stehenden  Amphibien  und  Vögeln  die 
Gehörknöchelchen  der  Zahl  und  Ausbildung  nach  weit 
pnyollkommner  als  bei  jenen  sind,  uncf  die  Fische  durch 


1^  De  «Ute  et  itudita  bominU  et  .animalium  ^  P^i.    De  ture  «niau- 
UuQi  j|q[ii«liUiuii.     »820.   a«  m.  O. 

/      -Digitizedby  VjOOQIC 


4^  Fis,die*  .   ,  a5S 

di^#  Anordnung  dali^r  dm  SSuglliieimi  w«il  mh»i  #to« 
hen  värdra,  wlibtrad  «bell  4ie  gleich^^ 
.9lh|ü6dgmTlMfadfi»0«l^  ao&erer  und  imiK 

Mr,  eine  bSobit  nnuntarbreehene  AeOie  hildeK     • 

£.o.senthiil|  der einigedkiiw Knocken  0chonfra«  , 
ber«  ebUMet^  ^)  y,  aber;  den  miniem  ubersalie ,  nennte ,  / 
oibne  über  ihia»  ^^jBdeiiiung  etwee  sa  äofsern^  den.  bin« 
Vom  das  eäbelfönmge  Knocbenstück  oder  den  ficlgelför« 
imgen  Anhäng 'd^  »«reiten  Wirbeie  ^) V  ohne  den  vorr 
dem  mit  einem  andern  Namen:)  ala  den  einea^  mit  dem 
ersten  Wiirbel  verbondnen  KnocbemcbiippciMm  sa  bd* 
aseicbnen  ^\ 

Mi(her  werde  ich  auf  sie  in  der  Lehre  vom  Geb^r» 
Organ  zurückkommen,  da  aje  offenbar  mit  diesem ,  ihre 
Bedeutung  sey,  welche  sie  wolle,. ia  der  nächsCen  Bezien 
hun^  Stehen. 

$•    ^9- 

Die  Wirbel  mancher  Fische  sind  femer  noch  züsam«* 
mengesetzter,  ab  oben  ^)  im  Allgemeinen  angegeben 
wurde,  indem  zu  den  früher  beschriebenen' Fortsätzen 
neue  treten.  Namentlich  gehören  hierher  mehrere 
/Welse,  besonders  eine,  Hannauth^Hale  {Silurusn^ 
HeterobrahcJuis  hidorsalls). 

Vom  fünften  Wirbel  an  tragen  alleQuerfortsäUe  an 
ihrer  Grundfläche  einen  nach  unten  gerichteten  FottsatZ) 


i)  Ickthyotom, tafeln,    H.  s«   )8fd,    H.  a.   i8i^.  Taf«  t«  fig.  9->6» 

a)H,  i.  S.a.    H,  35.  S.  3J, 

3)  H.  1.    5,  8, 

4)  S,  aar.  •  - 
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d«r  sich 'Von:  Tornrnafch  fainien  aUii]äkli^..TerkäUuir:iitea<^' 
big  vet'iAügert  und^voni'  fiechsjtea  an^  unüen  am  hintern 
£iHle'(fer  SQitönfliicbe  da^iük^rS',  eix»n  SKubcbeh,  4ie 
einander  berülireny  eme^r^nordnuag,  wodufccfa'natürUcb 
'  die^Festigkeit  der'Verfai|i&Bg  veifmelirt'Wird^     m> 

Eine .  äbnUebe ,  aUiäm^  viel  weniger  acisgehädete  Amr 
Ordnung  fipdet  iBieh*  aueh  bei  Siturus.\ungaiilaris  und* 
niger.  ^-•'.  .    "-         •'''■'•'  •  ■  *     :-:•;;.  :*  -  ^  ?  ^  .  t  »  ••  - 

Noch  weit  zusammeQjfe^tzteF  aJte^  die:  eben  aligege« 
.  bede  ist 'dagegen  die,  welcbe  Scomber  alAäeore  dar-  ' 
bietet.*  Außer  kursen^  aeitlichen^undobern,  unmittel«* 
bar  aut  dem  Korper  sitzenden ,  nach  hinten  gerichteten: 
RippeiT,  gehen  von  allen  Wirbelkörpern,  die  voi:^ersten 
afUsgenomnie'n ,  vom  uäd^  hinten  FortsätsEe  nach  unten  > 
ab.    Die  der  rordecn  Wirbel  sind  getreni^t^  die  der  hin- 
tern   liegen  in  ieiner  betrüchtlickQn  Höhe« wenigstensN 
sehr  dicht  an  einander ,  und  weichen  erst  dann  seitlich 
aus  einander.     Die  hintern  FortdStze  sind  in  dem  ^or* 
dem  VieHel.der  Wirbelsäule  nur  Spitzen,  wie. bei  den 
Welsen,  ui)d  von  den  vordem  desselben  und  desfol». 
genden  Wirbels  ganz  getrennt,  wenn  sie  gleich  dicht  vor. 
den  letztem  herabsteigen«    Von  hier  an  aber  verlängern, 
sie  aich  {Plötzlich  beträchttich  und  spalten  sich  an  ihrem 
untern  Ende  in  zwei,  nach  aufsen  und  vorn  laufende  Za- 
cken  j  die  sich  an  ähnliche  Zacken  des  vordem  Fortsatz 
zea  desselben  Wirbels  legen. 

Die  vordem  Fortsätze  sind  im  l^ordem  Sechst^  ein« 
fach,  «palten  sich  aber  von  hier  an,indem  sie  sich  verlän- 
gern, in  eine  vordere,  kürzere,  und  eine  hintere,  längere 
Zttcke,  wovon  diese  mit  dem  hititern  Fortsatze  auf  die 
>^gegebene>  Weise  zusammenüiefst,  sich  dann  nach  un« 


d^r  Fische.  ag^ 

ten  nnd  hinten  verlängert,  vorn  eine  Aippe  trägt,-  und 
liier  von  der  gleichncmiigeii  der  $itidern  Seite  anfangs jge^ 
trennt  bleibt,  denn  mit  ihr  zusamitieniSielAt^  im.  Schwänze 
sich  dagegen  sogleich  n^ihr  iwrtinigt  und  deanntern 
Dom  bildet.  Die  vordere^  kürzere  Zack^  iat  in  den  vor- 
dem ,ttnd  hintern  Wirbeln  unten  frei^  in  den  mittlem 
legt  sie  sich  m  die, hintere  Zacke  des  Eonächst  vorher« 
gehenden  Wirbels.  < 

t         5.  .90.  .         > 

Bei   einigen   Fischen  bieten   besondera    die   obem 
und  untern  Dornfortsätze  und  ihre  weitern  Jßntwicklun« 
gen ,  die  Nebendornen  und  Flossen^trahlen^  Eigenthüm« 
-  lichkeilen  dar. '  / 

Die  merkwürdigsten  sind  folgende: 

Bei  einer  Ghaeeodonavl  (Chaetodon  arthriticus)  ^) 

finden  eich  1)  an  dem  o1>ern  £nde  des  ersten  obern  Me« 

bendorhs;    a)  an,  vier  der   ohern- Dornen  der  hintern 

/   Hälfte,  ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Länge,  doch  etwas 

weiter  nach  oben,,  so  dafs  sieh  immer  zwischen  je  zwei, 

auf  diese  Weise  gebiWe^e^ein  gewöhnlicher  legt;  3)  an 

dem  untern  Ende  dös  sehr  langen,  ersten  untern  Dorns, 

und  der  Mitte  eines  dey  letzten,  von  welchen  dieser. dem 

letzten  der  obern ,  so  gebildeten  entspricht ,  sehr  starke, 

Tuxxdliche,  schwammige,  weiche^  mit  oligeiki  Marke  ange- 

i^ltillte  Anschwellungen ,  von  welchen  die  obern  und  d!e 

hintem  untern  ungefähr  die  Hälfte,  der  vordere  untere  im« 

geiahr  ein  Viertel  der  Länge  des  ganzen  Dorns  betragen. 


-  1^  Descr.  o£  a  Species  of  Chaetodon ,  called ,  by  the  Malayi ,  Eain 
Lonna.  By  Mr.  W.  MX  c(c.  at  JBencoolen.  Pliilos«  Xrausact.  17^,  p.  i» 
pag^;7.  Tab.  tfv  ' 
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^  Nacli  d^r  aasdriick^hen  Angabe  des  Beotwi^htena  kom« 
man  sie  an  allen  Fischen  dertelben  Art  und  immer  an 
d^BseMben  Knochen  vor.  Ihr  EinAQ&  auf  die  Lehens* 
weise  ist  nnbekannt/  Tielieicht  nuU^  wenigsttea  kaum 
Ton  Bedentung  au^  die  langiBabie  Bewegnngswf  ise  des  J^i« 
aches,  die  mehrem  zukammt,  deren  ^efet  m*cht4iuf  die- 
aa  Art  abweicht»  ISiu  Srsaiz  für  die  dadurch  etwas  Ter* 
mehrte  Schwere  ist  indessen,  vieli^icht  die  ansehnliche 
Grölse  der  Schwimmblase  *}• 

Eine  andere  Eigenthümlichkeit  dieser  ITbeile  ist  die 
Entwicklung  mancher  Flossenstrahlen  zu  einzeln  stehen«* 
deiij  mehr  oder  weniger  spitzen,  gezacjcten,  oft  Jangen 
Stacheln.  Am  gewöhnlichsten^  stärksten,  und  in  der 
.grölkten  Za^l  Torh^mden,  sind  diese  an;i  Rückea,  doch  * 
kommen  sie  auch  Im  der  Banchfläche  tot*  Sie  liegen  im 
Allgemeinen  Tor  der  ßiicken*  und  Afterflosse,  isind  in 
ihrem  obern  Theile  nackt,  doch  so;  da{s,  wenigsfens 
lläufig,  die  Haut  hier^  nicht  )i?irkUch  fehlt,  sondern  sie 
wie  eine  lockere,  weiche  Scheide  umgiebt*.  Aufserdem 
sind  sie  im  'Allgemeinen  weit  beweglichec  als  die  Flosaen«*. . 
strahlen  und  können  sich  jeinerseits  mdir  oder  weniger 
tieJPundTollkommen  in  einer,  durch  die  benachbarten 
Knochen,  Muskeln  und  Haut  gebildeten  Ainne  Terbeiv 
gen,  anderseits  ganz  oder  fast  ganz  senkrecht  aofrichtent 
Beispiele  hiervon,  mit  Teticbiednen  Abiuiderungen,'g#« 
faen  Cei!itr99ioi^s ,  Baiistesy  Erieiusn 

3i\  Ceiuronotw^  finmt  sieh  zwischen,  d^Rückenftos« 
se  upd  deni  Kopfe  eine  Reihe  Ton  Stacheln  dieser  Art,, 
deren  Zahl  nach  den  Arten  Tarürt    Bei  C,  I^zan  (Bis- 


i)AmA»p.$.g; 
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m)  2.B<  siiid  es  sieben«  Die  vorderste  ist  gätiz  nnb^weg« 
lieh,  liegt  horizontal,  dicht  auf  dem  obem  Räcken^ndA 
nnd  xnit  dtv  Spitze  gerade  naph  Torn  gerichtet.  Die  ^Of 
ben  luntern  sind  beweglich ,  doch  nimmt  ifarä  Beweg« 
Uehkeit  von  vorn  nach  hinten  bedeutend  ah»  S|e  kön« 
nen  sich  mehr  oder  weniger  senkrecht  m  die  Höhe  und 
mft  der  Spitze  nach  hinten  wenden,  die  vordem  unter 
dijBser  Bedingung  in  einer  Rinne  ganz  verbergen. 

Von  der  Afterflosse  hat  derselbe  Fisch  zwei  hinter 
einander  liegende  Stacheln,  die  sich  nach  unt€n  fast  ganz 
senkrecht  aufrichten  und  nach  hinten  in  einer  ahnlichto 
Rinne  verbergen  közmen. 

Bei  Batistes  i»t  die  Anordnung  ih  mehrera  Hinsich'« 
t€tt  interesitont;  Wie  schon  oben  ')  erwähnt  wurde,  ist 
der  vorderste '  unmittelbar  auf  den  K^pf  folgende  Ab« 
achnittdjßrRiickennebendomen  in  zwei  Knochen  verwan« 
delt^  Der  hii^re^  viel  kleineire,  langlich^rctndliche  ist 
Ton  hinten  undunten  nach  vorn  und  oben  gerichtet  und 
slöFst  hier  an  das  hintere  Ende  des  öbem«  Dieses,  das 
Tora  an  das  Hinterhauptbein  slö&t,  ist  länglich  und 
kahnfbimig,  so  dafs  die  tiefe  Rinne,  welche  ös  bildet ^ 
nach  öben.^  der  lange  scharfe  Kiel  nach  unten  gewandt 
isti  Das  vordere  Ende  ist  über  den  übrigen  llieil  des 
Knochens  etwas  erhaben  nndtr%t  i)  zWei  seitliche,  an« 
Mhnliche^  randliche  OeletikerbabeBheHen;  a)  nach  im* 
neu  und  vorn  von  diesra  zwri  an^re  kMne  Hervorra« 
gni^gep,  die  nach  hinten  in  eine  rundliche,  mittlere, 
andi  zwischen  jen^Ei  liegende  Erhabenheit  überg^n.  Mi^ 
dieeea  ist  der  vorderste  grolste  Stachel  eingelenkt. 


l)    S.  220» 
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^  Dicht  hinterdi^ser  Stelle  ist  dieBildutig  didses  Stük- 
kes  noch  isusammengeselz^er.  Von  der  Mitte  der  obern 
vertieften- Fläche  erhebt \8ich  i).eihe  beträchtliche- Läri- 
generhabenheilj   2)  sind  beide  Seitenblä'tte]^  durch  eine 

'  noch  weit beträcliüichete' Lang«nöfthung  durchbrochen, 
Welche durcbeihdn  starken  Balken  in  eine  vordere  Idei» 
nere  und  eine  hintere  gröfsece  Hälfte  getbeilt  wird, 

Au£.die9em  Knochen  sitzen  dtrei,  aa  ihrem  untern 
Theile  durch  weieh^  Haut  mit  einander   verbundene, 

'  au&erdem  frfie  Stacheln,  wovon  die  vorderste  die  beiden 
'  übrigen,  die  einander  ungefähr  gleichsihd,  bedeutend  an 
Gröfse  übertrifft.  Alle  sind  an  ihrer  Grutidfläche  in  zwei 
seitliche  Gelenkfortsätze  gißspalten ,  nach  vorn  etwas  ge-  - 
wölbt,  nach  hinten  ausgehöhlt,  zugespitzt,  der  vordere 
an  seiner  voi?dern Fläche  mit  einer  halten,  sehr  rauhen 
Ufid  gezackten  ,^  an  der  hintern-,  wie,die  übrigen  durdv- 
aus ,  mit  einir  zarten ,  wdichen  ÜAuit  bekleidet.  Auiser- 
dem  unterscheiden  sich  der  erste  und  zweite  auf  merk« 
würdige  Weise  von  eiliander  und  dem  dritten.,  i)er  erste 
nämlich  hat  übet  und  hinter  den  kurzen  Cxelenkfbrtsät« 
zen  auf  jeder  Seite  einen  stärken,  ihnern'y  hintern.  Jüan* 
genvQrsprui;igf  zwischen  ^em  sich  in  der  Aiitte  eine  an« 
sehnliche '.Längenrinne  befindet  j  der  zweite  Jäuft  unten 
in  swei  sahr  fange  seitliche  Schenkel  aus,  welche  durch 
die  hintere  Hälfte  des  vorerwähnten  Saiteni^EEhungen  des 
Hauptkndcfaehs  trete«  und  i^ier  nut  deniSeitenflächen  ge« 
nau,  äb^t,  beweglich  Verbunden  sind*  Dicht  oberhalb 
dieser  Stelle  schwillt  er  zu  einem  rundlichen,  nach  vorn 
gewölbten,  in  der  Mitte,  besonders  der  Länge  nach^  er- 
habnem Knopfe  an,  der  durch  diese  Längenerhabenheit 
in  die  hintere  Rinne  des  erstien  eingreift.    Unten  ist  die- 

■      •     '  '  ■  r  '  .    ^®^ 
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ser  Kopf,^besoiiders  diese  Gelenk^rhabenheiti  vorn  stark 
suxgespitztj  hinten  vertieft. 

'^Dieäe  beiden  Stacheln  liegen  dicht  hinter  einander, 
der  dritte  weit jroxl  ihhen  entfernt,  fast  am  hintern  Ende 
des  Hauptknochens, 

Alle  werdet  in  einiger  Entfernung-über  ihrem  an« 
tern  £nde|darch  ein  starkes ,  von  der  hintern  Fläche  dies 
Tord«rn  zu  der  des  hintern  gehendes  Faserband  genau  an 

einander  geheftet,  wodurch  bewirkt  wird,  dafs  sie  sich 

-      ,       ■  ff.      '  '     '       '  •    ' 

nothwendig   zusammen    emporrichtet'  «md   nach   hin« 

ten  «Renken  müssen.    Der  vordere  Stachel  wird  durch  die- 

innern  vordem  ^  seitlichen  Erhabenheiten  aal   vordern 

£nde  des  Hauptknoqhens    unmittelbar   in   se^akrechtei; 

Richtung  erhalten,    gehindert,  sich  i^ach  vom  zu.  be« 

wegen/  und  durch  den  mittlem  Yorsprung,  in  w'elchen 

8ie  übergehen ,  abgehalten ,  sich  nach  der  Seite  ^u  bewe« 

gen.  '  Der  zweite  bewirkt  besonders  die  Feststellung  die« 

ser  drei  Stachelt,  indem  er,  senkrecht  aufgerichtet,  mit 

seinen  untern  Kröpfe  iiber  die  zweite  Mitte lerhabenheifc 

desIi[auptknocheiis,  aufder  er  sich  bjBwegty  nach  vorn  . 

weggleitet   und    in    eine  ansehnliche  Vertiefung  zwi«. 

^  sehen  ihr  i^ndder  ersten  gelangt.  Dazu  fi^^iren  ihn  die- 
intern  hintern  Erhabenbeiten^des  ersten  Stachels,  indem 
sie  sich  von  oben  in  seine  Grundfläche  drücken,  noch 
mehr.  Druckt  mi^n  daher  d^n  ersten  Stachel  auch  mit 
gröfsker  Qewält  auf  den  zweiten,  so  weicht  weder  der 
'eine,  noch  der  andere  zurück,  der  zweite  wird  vielmehr 
dadurch  noch -mehr  befestigt;  nur  durch  Rückwärts^ie« 
hang  der  hinterii  kann  man  die  vordem  herab  und  "so  in 

'    die  durch' den  Hauptknochen  gebildete  Rinne  ziehn,  dafs 
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sie  gi^ns  horizontal  liegen  und  von  der  Selt^  faatganz 
verdejckt  sinrL 

Die  Bildung  von  Pomocentrus  und  ßalisies  eiv 
scheint  auf  ^ine  höchst  zusammengesetzte  Weise  vereü 
nigtin  einem ^  von  mehrern  Naturforschern,  besonders 
'aber  von  Tilesius,  der  ihn  lebend  sähe,  genau  be« 
schriebnen  Fische  *).  An  der  StelJe  der  Rückenflossen 
findete  sich  hier  drei  längere  und  drei  kürzere  Stacheln^' 
die  eiiiander,  aufgerichtet,  durchkreuzen.  Sie  sind  ^n 
ihrer  Grundfläche  in  der  tiefen  Rückenfurche  durch  eine 
starke  Sehne  befestigt  und  können  sich  in  dieser  Furche 
niedersenken  und  verbergen,  im  Gegehtheil  kreuzweise 
so  aufrichten  j  dals  sie;  durch  keine  Gewalt  zurückziibie*' 
gen  sind/  Jedes  ihrer  Gelenke  ist  rechtwinklig  und  hat 
einen  JEinschnitt,  in  den  ein  Vorsprung  der  Hückenfui*« 
che  ßo 'eingreif tj.dafs  sich^  der  Stachel  nicht  ^urückbie« 
genläfst,  sondern  unbeweglich  bleibt,  bis  er  durch  die 
Sehne  sus  dem  scharfen  Vorsprunge  geltbben  wird. 

Diese  Beschreibung  ist  zwar  auf  keine  Weise  völtig 
genügend ,  indem  weder  die  Form  der  verschiedneh  Sta*« 
^cheln,  noch  die  Anordnung  der  Muskeln,  noch  ihre 
Verbindung  unter  einander  einigermafsen  genau  angegä^* 
ben  sind,  indessen  weisen  die  Abbildungen  die  vor.I),ia 
angegebne  Zusammensetzung  deutlich  nach. 

K    Rippen, 

!  ■'■    '     .  '    ■   '  §.  9»- .  ■" 

Sehi^  allgemein  kommen  den  Fischen  Rippen  zu, 
längliche  Knochen,  die  auf  den  Seilenflächen  des  Kör« 

'i}>£rictns  caUphractOi  mihi,  der  spanitche  ttenterfisch ,  ^Maiskasaoibo 
'Japon. ,    MoDocentris    carlnata    Bloch«     Gaslerotteus.  Japon.     Houutiva 
Scinpoa  ca^pbracta  Tbuniberg.  Münchner  jDenkschr,  i^ii.  i25i3.  S.77II; 

i 
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persdeirWirM,  meistens  nur  der  jBauchwirbel,  ge-. 
'  \^ölitilich  vom  ersteig  bis  zum  letzt^en  ah,  beweglich  mii 
ihue^  TerbundeJQ^  aufsitzet  mid  sicfi  nach  aufseu  frei  eh- 
digeu.  Sie  können  im  allgemeinen  als  Wiederholun- 
gen und  Verlängerungen  der,  Querfortsätze  angesehen 
werden,  und^  man  kann  auch,  in  Hinsicht  auf  «ie 
dje  Knorpel«  und  Knochenfische  Ton  einaüder  getrenni 
betrachten. 

1«    K'  n  o  r  p  •  l  f  i  •  ch  <^ 

\  Schon  früher  *)  habe  ich  erwähnt,  dafs,  gegen  Vicq 
d'Azyr  *)  und  Cuyter's  Angabe  ^),  mehrere  Knorpelfi- 
sche, namentlich  die  Rochen,  Haifische  und  Störe 
Rippen  besitzen;  indessen  fehlen  sie  in  der  That  meh« 
rem ,  namentlich  Chimaeta ,  Petromyzon ,  y unstieitig^ 
wohi  auch  den  diesem  verwandten  Gattungen.  £b^  «Cx 
konnte  ich  keine  Spur  davon  bei  Räjß  aguila  finden* 

Beiden  Rochen  und  Haifischen,   denen  sie 

zukommen,  so  wie  beim  Stör,  sitzen  sie'' au^  kurzen^ 

dreieckigen,  zugespitzten,  imiiicr  an  dem  untet^n  £nde 

der  Seitenfläche  der  Wirbelkdrper  befindlichen  Quer« 

I  fort^ätzen. 

Beim  Stör  und  Zitterrochen  sind  sie  verhält« 
nifsmälsigam  längsten,  bei  den  Rochen  jm  Allgemein 
^  neu  kleiner  als  bei  den  Haifischen.     Unter  diesen  iin« 
de  ich  sie  beim  Krötenhai  am  ansehnlichsten. 

SiiJ  sind  gerade  und  liegen  beim  Stör  schräg  von 

^ ^  lis  * 

l^  Cttviet's  Vorl«.  üb.  Tergl.  Anat.  üeber?.   öd.  1,  5,4q4, 
2)  M^nv  de«  Saraus  v'irangers.     T.  7.    p.  25- 
5}  Cuvier  a.  a«  O.  S.  191. 
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oben  und  innen  j-  nach  unteii  untl  aufren,  bei  deU  Ro* 
chen  und  Haifischen  qaer. 

Imixier  findet  sich  auf  jeder  Seile  nur  eine  ein&ctie 
Reih^,  £b^n  so  $^^d  sie  weit  kleiner  alß  beiden  m.6isteB 
Knochenfischi^. 

2.     K  n  o  ch  e^  n  f  •  i  »ch,«»- 

'     :    i       '     ,     ^    ■  -    §•     93v  "  •  .      ^    .'     /  .       /- 

Auch  bei  den  iti^isteri  GrätenfiscKen  finden  »sich  Be-* 
ben  den  Wirbehi  Rippen,     7   ^ 

/Die.  vorzüglichsten  Bed^ngungien/ welche  sie  in  Be- 
zug auf  Anwesenheit,  Beschaffenheit/  Zahl, 
Lage,  Verbindung  mit  den  Wirbeln,  Rich- 
tung'^ Gestalt  und  Gröfse  darbieten,  sind  fol* 
gende.  ,  ^ 

'  1.  Anwesenheit.  Sie  sind  sehr  allgemein,  in- 
dem sie  nur  bei  wenij^en,  namentlich  Tetrodon,  Dit^ 
doat  Qstmcioftt'Lophius,  Chironectes,  Syngnathus,^ 
XipMas,  Fi'StuJaria,  fehlen.  Wo  sie  vorkommen,  fi,nden 
sie  sich  fast;  imm^  schon  YOn  dem  ersten  Wirbel  an. 
oder  nehmen  wenigstens  schon  in  geringer  Entfernung 
vom.  toi^dern  Ende  der  Wirbelsäule  ihreft  Anfang. 

ä.  Beschaffenheit,  Nicht  alle.  Rippen  haben 
dieselbe  Beschaffeioheit,  nnd  nian  kann  vorzüglich  zwpL 
Arten  od^  Qrdntingen  festsetzen ,  eine  obere  und  eine 
untere.  Die  untere  ist  gewöhnlicheir  und  allgeipeiner 
^ials  die'ob^e,  meistentheils  stärker  entwickelt  und  auch 
da  vorhanden,  wo  jene  fehlt,  während  diese  ni«  ohne 
sie  vpirkomxnt.  ,  " 

Beide  Vereinigt  finden  sich  bei  Salmo,  Mscx,  Mar^ 
myrus,  Clupea»  Cyprinm,  Pleuton^ctes/Oadus^  La^ 
brus,  Bleaniiis,  Cepvla »  AharrhichaSp  Sürgüs,  Scor^ 
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paem,  Ta^nianotusy Mullas»  AnthuSj  Pagrus,  Spa^, , 
rusi  Staräi,  Stiüehd,  Perca,'  Tirachinusg^  Xlrßno^ 
icopus ,  Trigla^  ßrämd  Raji,  Theütis  >  Chaej^odon, 
iScomber^CqrypJki^rtä  überhaupt  Wohl  bei  den  meisieq. 
SöS  einigen ,  niftlidaifich  Cluped',^  findet  sich  aufser  den 
gewöhnlichen  öbern^  noch  eine  dritte^  oberste,  vöa  den 
übrigen  um  die  gätiaife  Hohe  des  yVirbelkorpors  geCrennte 
Ordnung.  Üiese  BiSdulig  ist  wahrscheinlich  bei  mai^ 
FMchenj^a.ß.  JBioa;;  "durch  tiefe  S|>aItQng  des  innern-En- 
de»  der' obetn  Rippen  iiflgeSeutet;  ^, 

^  3.  Zahl.  "^im'Ällgeinelnen  wird  die  Zahl  der  Rip- 
pen  durch  di^  Zahl  der  ßaüchwirbel  bösUmmt,  ipdem 
die  Scfhwanzwirbel  ripp^nlos  sind  \  döch  macfl&en  rön  die- 
»em^ixe^eitz  einige  Fische  eine  Ausnahme ,  iiiden^  auch 
Schwänzwirbel  mit  Rippen  versehen  sind.    Djfea  und 
dann  immer  kurze,  obere,  indem  die  untern  mit  ein- 
ander und  mit  diön  *:Q'uerfQrtsätzen  «ur  Eildung  der  un- 
tern Dornen  verwachsen.    Namentlich  bieten  diese  Bil-  ^ 
diing    Cyolopterus    lumpus,    Sargus   vulgaris»   Pa^ 
grus  'vulgaris,    Coryphaena,    Ckaetbdon  arcüätus, 
Scomber  dar.    Bei  Scpmber  finden  Äiö/ sich  anbeten  meif  ^ 
steil,    bei  den  übrigen  nui^  an  eitler  geringett  Ztthl  der 
Torderii  SchwanzwirbeL;  Bei  S,  pelamis  üUhen  sie  a^  v 
^en  hintern,  zu  einer  breiten  Querieistö  zusammen  und 

verwachsen  mit  den AV^^'^^^'^* 

4.  Lage  itnd  Verbindung/  Die  obern  Rippeti 
liegen  immer  neben  den  iWirbelkörpern;  die  untetn  He- 
ben oder  entweder  zum^heil  nAeti,  zum  Theil  unter 
pder  gawz  unter  ihnen.  Lelzterea  findet  da  Statt,-wo  sie 
an  der  untern  Fläche,  ersteres,  wo  sie^  an  der  Seite  der 
yiTirbel  aufsitzen.  .  ^     "  -     ^  , 
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.  Sie  Bitzen  entweder  unipil,lel(jaf  qiif  dem  Kpvp^^9 
oder  auf  Forifiatzen>  desselben.  Die  pbern  Ripp^u  biet^o 
gew<>hnlicji,die  erste  ^  die  uiiiei:n  die  letzte  Art  det  Yer-: 
billdang  dar.  Oofh^iod  hisweilejoi^dje Qbern Rippeji^ ni|r 
dutcb  lange,  dji^ne^  Se6nenradex>  »jt^dpn  WirbeJ%  toi* 
biinde^i  und  scheineq^ahei:  uuc|i^  Flwcbe  zu  Uegen«  ißei 
Reichen  fischen  dfe  untern  Rippen  auf  Querfortsatzea 
sitzen,  ergebt  sich  ai7«  df^J^eschri^him^ 

.  Die  obern  Ripjpen  sitzen  beiden, Seimen,  Mar« 
in  y  r  e  n ,  C 1  u  p  e  e  n ,  iBramß  ^^^  .(fQryphaena,Scam^ 
her,  höher  oder^nied^'^g;^  ,yond€|r  Wurzel,  der  obern 
Dornen,  bis  beinahe  zu  den  untern; herab, •  anöden  Rei- 
ten der  Wirbelkörper  i  n^ehc  oder  >veniger  hoch  jubec 
den  i^nlern.  Bei  PoJffpcer,u^  ^i>^£^  sitzen  vorn  .an 
den  Köcpern,  hinten  an  der  untorutFiciche^er  Querfort« 
»Äl?e,,  überall  vor,  pu^gends  ü$ev  den.  entern  Rippen , 
andeje,  welcheLden  gewöhnlichen  obejrn  Rippen  eplspre^ 
chen.^^    ;./.-.■ .  .      ■  -     >•     ' .      \'  ■••* .» 

^  Bei  den  P  l  e  u  r  ö  n  e  c t e  n ,  O a  d  e n , r  /inarrkicf^<f>$> 
IführuSj  Sparus^  Sparus^  .Taenianotus ^  Trachinus^ 
Sciaena,  sitzen  sie  in  geringer  Entfernung  von  den  ^ii» 
lern  Rippen  an  den  Querfortsäiztjnf 

An  dem  hintern  Theije  des,  obern  Endes  der  un- 
t^rii  Rippen  selbst,  vorzüglich  der  vordern,  sitzen  dio 
obern  bei  mebrern  Arlß»  von  Ga4u$»  Labrus^  Percß, 
Ch(^todQtt*  JBiaweilen  setzen  sich  die  vordem  N^ben* 
pppen  an  die  untern,  die  hint^xn  didijt..  neben  ihpen 
an  die  Querforlsätze«  So  verhält  ea  sich  z«  B«  bei  Scor* 
püena* 

Die  ont  er  n  Rippen sirzcniveit  gewöhnlicher  seitlich 
auf,  wie  sich  dies  schon  zumTheil  ausderBemer|s:i.(nger«* 
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'  gieb't,  dafs  die  Querforlsätze  gewöbnliok  eine  mehr  selt^ 
liehe  RiohtUDg  faiiben.  Wo  dieB^  ,iia<:h  uateh/göwaadt 
sind  y,  liegen  sie  guviz  unterhalb  der  Wirbel.  Dies  gilt 
denn  duch  für  die  untern  Rippen,  welche  vor  den  nach  ii£* 
ten  gewandten  Querfortsätzen  ^  an  der  untern  flächadet 
nicht  daoiit  veraehnen  Wirbel,  unmittelbar  aufaitzem  /  < 

Piese  Bildung  bieten  yor^siigUeli'  Scamben  oml  Cp'^ 
ryphaena^  Aw^* 

Mehr  aeitlich  sitzen  sie  dagegen  bei  den  moiaten^ 
übrigen  Fsscheia  auf.  , 

^  5.  Gestalt. und  I^ichtnng.  Die  untern  Ripp^xi^ 
des'  Grätenfisohe  sind  meistens  mehr  oder  woniger 
nach  aufsen  gewölbt,  ni^ch  innen  ausgehöhlt^«  an /ih«> 
rem  obern  JSnde  zu  einem  kurzen  Kopfe  angeschwollen 
und  werden  von  hier  ar^  bis  zu  ihrem  untern  finde  all- 
xnäblig  dünner )  so  dafs  sie  sich 'mehr  odör  weniger  zu« 
gespitzt  endigen«  Meistens  si^d  sid  sehv  iäaglichrund« 
lieh  und  steigen  von  oben  nach  unten  und  ^u^leich.et« 
was  nach  hinten  herab.  ;       \ 

Auf  die  angegebene  Weise  gewölbt  finden  sie  alcli  ^ 
%Jä*\i^\SalmpBSerräsalmus,  CypriniUj  Esox,  Marmf^ 
rus^  Sxocoe$us,  Clupea,  Gadus,  Pleuranectes,  Slen^ 
nüis  M  .Labrus »  S^iaena»  Perca^^l^ugil^  Zew. 

Dagegen  aiud  sie  bei  andern  Fischen,   namentlich 
ßalisies,  Loricaria^  Meistens  auch  bei  dten  Sviluren^  . 
Wran<fScopu^ s  TrigltL,  ßa$räcfiuß  Aach  vorn  gewölbt, 
nach  hinten  ausgehöhlt  und  liegen  waagerecht ,  oder 
nut  wenig  schief  nach  unten  gewandt. 

£^i  wenigen,  z.  B,  PolypceFUS  nilotieus,  siod.sie 
gerade.  ,.  ,  , 
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^  "  Bei  Salmp,  Serrasalrßus ,  Mormyrus»  eioigernia» 
-^üea  ^xxchh^i 'Esox,  Cobiüs,  Anableps,  die  yordern 
sswei  auch  sehr  stark  bei  Pitnelodus  biscutatus,  alle 
Q(der  die  meisten:  bei  CyprinuSj  Labrus,  besonders  lii^ensp 
"vetulaj  obscurus,  Holocentrus,  Sargus,  Pagf-iis,  Spa»^ 
rus-,  Sciaena,  Perca,  Mugilj  Theutis,  Scarus^  Chae^ 
€odon,  Corjrphaena,  Scomber,  Exoeoetus»  sind  sie 
laicht  länglicl^rundlich,  sondern  von  auf^ett.nach  innen, 
froBzüglicfa  Dben ,  weit  breiter  als  von  yorn  nach  fainteti, 
in  welcher  Richtung  sie  beträchtlich  dann  und  Knsam« 
mengedruckt  sind.  Zugleich  ist  cier  äufsere  Rand  dicker 
als  der  übrige  Thei],'  so  dafs  sie  nach  innen  vertieft  sind, 

Voa  vorn  nach  hinten  breit  und  von  anfsen  nach 
innen  zusammengedrückt  findet  man  sie  meines  Wissens 
nicht.  ,      ^ 

6.  GröCse.  Die  untern  Rippen  smd  me&iens 
sehr  ansehnlich,  sowohl  Is^ng  als  breit  und  niehr  oder  w^ 
niger  dick,  vorzüglich  bei  SerrasalmuSß  Cyprinus,  La* 
brxis,  Sargus  M  Pagrus ,'  Spariis ,  Mortnyrus,  Söiaena, 
Peroa^  Scomber,  Chaeeodon,Zeus  luna,  TheuUsy^^t 
\xaz  hti  PleuTQnectes ,  Pqlypterus,  den  meisten  Sil u« 
T^tTL^  Marama ,  Cepala,  Anarrhichas,  Cyclopterus. 

Bei  Cfupea  sind  sie  beträchtlich  lang,  aber  außer« 
ordentlich  dünn^  t)ei  ^alistes  kurz,  aber  sehr  dick« 

Bei  den  übrigen  sind  ^ie  mäfsig  lapg  und  dick. 

Di^  obern  Hippen,  stehen  zu  den  imtem  nicht 
immer  ^n  demselben  Verhältnifs.  Sehr  allgemein  diad 
sie  kleiner  und  zugleich  dünner,  doch  ist  der  Unleirte 
scjiiied  bei  einigen,  besonders  bei  Clup^a,  Exacoefus, 
Esoxp    Pleuronectes^    GadtkS^  beBonders  b^i  diesen, 
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JLairuSj  Anarrhichas^  Tracbinus^  Bräma  Rafi^  Scom 
ber.  nicht  sehr  beträehtUch.  ^ 

Sehr  gro&  ist  er  dagegen  Jbei  Spams  and  den  von 
ihn^i  getrennten  Crattqngen,  bei  Perca^  TheuM^  Chae^ ' 
todorij  Corjrpkaej^aj  Centronoius.  :-      ' 

Als  Ausnahme  verdient  beliierkt  zu  fixerden,  dafs  bei 
'  Taenianotus  tuberculosus  die  obern  Rippen  zwair  nicht 
so  lang,  aber  dicker  als  die  untern  sind.  Bei  Polypterus 
mlodcus  dnd  die  rordecn  oheraRippen  weit  kleiner  Und 
daaner  alsdle'unt^m,  die  hintern  gröTser,  weün  gleich 
auch  diiiitifrC 

Gewolinlich  sind  sie  gerade  und  nach  aufsen^  hinten 
und  oben  gerichtet;  doch  lindet  man  sie  bei  Taeniano 
tus  t^ubet^culoms  ziemlich  stisirk  nach  unten  geWölbt, 
noch  oben  ausgehöhlt.  Bei  mehrern,  z*  B«  Labrus^  mek» 
.  retnSparus^  (kintronotiu^  Scomker^  Coryphae^a^  sind 
sie  nach  aufsen  gewölbt* 

Bei  Polyp teriis  ßicUir  sind  die  vordem  Ueinep,  g^ 
rade,  die  hintern  gewölbt« 

Bei  mehrem  fi6^\i^Uj'z.*li.  Balistes^  Polypterus, 
niloticus,  Cyprinus^  Esox^  Labrus^  sind  alle^  Rippe« 
einander  gapz  oder  faBt  ganz  gleich. 

Dagegen  bieten  sie  .bipl  den  nleisten  mehr  oder  we« 
ntger  aufiallende  Verschiedenheiten  da^.  Die  erste  oder 
die  z^wei  vordersten  sind  gewöhnlich  sehr  klein  ;^  dann  aher 
Tergrölsern  sie  sich  vom  zweiten. ^der  dritten  Wirbel  au 
plötzlich  imd  nehmen  dann  von  vorn  nach  hinten  all« 
inäblig  erst  ap  Lange  zu,  dann  ab,  so  dafs  also  die  vor« 
dersten  und  letalen  die  kUisesten  ain^^  Zugleich  werden 
die  hintern  dUnaer, 
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'  Bei  einigen  Fischen,  z.  B«  Salmo  niloticusy  Myletes 
rhomboidaliSf  CfprinuSj  iatdie  erste  unter  den  langen 
Bippen  bei  weitem  breiier,  zagleich  gerader  als  die  übri« 
gen.  Bei  Cyprinus  ist  die  Verschiedenheit,  wegen  der 
Bereite  der  übrigen  Rippen  weniger  auffallend. , 

Bei  Siturus  Schal  caraich  gilt  diea  fär  die  zwei 

'  Bei  den  Gadeo  aitoea  die  vbrdeni  ner  bis  fiinl 
Bippen  unmiitelbarV  die  übrig^i  durch  Querfortsät^e, 
auf  den  Stiten  der  Wirbelkörper  und  &ind  küra;er|  aber 
W^t  dicker  als  die  hintem»  zugleich  ganz  oder  we« 
nigstois  fast  gans  geradb^  während  |ene  gekriHomt 
sind.    .■■..'. 

V  Dieselbe  VerschteAenheU  in  Hinsicht  auf  den  Ansät«; 
bieten  jaueh  andre y  z.B.  SCriglä.y  Scomber^  dair;  nur 
Unterscheiden  sie  sich  dadurch  Ton  einander,  dafs  t>ei^ 
iTriglaj  wie  bei  Gadus,  die  vordem  hoch  oben,  bei 
S^omb.eritk  dec  .untern  Kiirperfläche  dichte  neben  einan« 
dersttzen*  :     ,       . 

Bei 'Zezij  /fiira  sind  die  vordem  acht  weit  kürzer 
als  die  mittlem.  x     . 

c,    Brustbein. 

Pas  Brustbein  oder  die  Brustbeine  sind  da^ 
wo  sie  siqh  bei  den  Wirbelthiei:cn  finden,  meistens  sehr 
einfach  gebildete,  viereckige,  gröfstentheils  dii'nne,  läng- 
Itchplatte  Knochen,  welche  an  dex  Bauchflqlche  des  Kör- 
pers, der  Wirbelsäule  gegenüber,  liegen  und  durch  die 
Ripj^en  mit  ihr  verbunden  werden.     Ihre  Ausdehnung 
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ist  sehr  Vjßr^chiedeti.^  GewöhDlioh  entsprechen  sie  nur 
der  Brusthöhle,  nicht  ganz  selten  indessen  erstreckten  sie 
sich  weiter  herab  und  schliersen  auch  die  Unterleibshöh«« 
1q  von  unten«         ^ 

£9  giebt  nicht  leicht  einen  Knochen,  über  dessen 
Bestimmung  so  viel  Wied^rspriiche  herrschen ,  als  das 
Brustbein  der  Fische.  Man  hat  nicht  weniger  als  vier 
Terschiedne  Knochen  mit  diesem  Namen  belegU  DU*- 
Terney  ^)  hielt  Ideine,  unter  den  Kicmenbögen  lie- 
gende Knochen ,  nicht  aber,  wie  Geoffroy  sagt,  die  l 
Kiemenbogeo  selbst,  Gouan  ^)  einen  unpaaren,  zwi« 
liehen  dem  Köpfe  und  dem  Schlüsselbein  ein  der  Mit* 
tellinie  Ton\  vorn,  nach  hinten  liegenden  Knochen  ^ 
Vicq  d'Az,yr  »)  die  Schlüsselbein»  und  Schulierblät« 
teri;  Cüvier  ♦)'eine,  bei  einigen  Fischen  vorkommen« 
die,  Reihe  von  Knochenstucken,  welche  von  vom 
nach  hinten  in  der  MilteUinie  an  der  untern  Fläche 
des  Unterleibs  .ii<?gen,  G  e  o  f  f  r  o  y  *)  bei  den  K  n  o  r  p  e  1« 
fischen  einen,  zwischen  den  Kiemen  liegenden,  breiten 
Knorpel,, bei  den  Knochenfischen  aufscr  dem  von 
Gouan  schon  äs^für  gehallnen,  den  er  für  den  mitt« 
lern  Theil  ansieht,  noch  die  beiden  Seilenäste 
des  Zungenbeins   dafür  und  die.  Kiemenhaüt* 
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^     S)  I.  M^in«  p«  a,  ii  TanaU  dea  Poiasotis«    In  tl^mr  pr^  T«.7.  \^^\^ 

4)  Voirjes,  über  verg).  Anät«  Bd.  i.    S.  191«' 

5)  Troisi^me  Ikfc'iit.  aur.  lea  Poissdnsv  ou  Ton  ,tra%e  de  leur  atcnntm  ete; 
Annalt  du  Mmu  dlluät«  «tit«  To^uiX«  p.  $7*   Pliilo4«  taatoxm^ue«  T» )« 
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strahlen,  welche  ah  ^teaen  sitzen /für  die  ßrust« 

beinrippen.  , 

•  ■  •      '      .■''.-■■•'.■,.         >  '  —       '       .     ■  '•' 

Unter  allen  diesen  Meinungen  ist,   meiner  Ansicht 

nach,  nur  die Cuti ersehe  rici^lig.  Die  Gouan»  Geof*  - 
froy  sehe,  ungeachtet  sie  gut  torgetragen  ist  und  auf  den 
ersten  Anblick  viel  für  sich  hat,  widerlegt  sich  durch  die 
Bemerkung,  dafs^  wenn  gleich  Geoffröy  richtig  da9 
breite  RnorpeUtück  der  Knorpelfische  .mit  dem  von 
Gouan  für  das  Brustbein  gehaltnen  Knochenstücke  ver- 
gleicht, dieses  dennoch  höchst  wahrscheinuch  nicht  die 
Ton  beiden  angenommene  Bedeutung  hat,  sondern  dem 
binterti  mittle^n  Zungenbein  der  Vögel,  wenn  dieses  gleich 
terhältnifbrnäfs^g  viel  kleiner  ist,  entspricht.  Eine  ge- 
nauere Untersuchung,  welche  in  die  Geschiclite  des  Zun« 
genbeins-  und  Respiratiönsorgans  gehört,  Weist  vielmehr 
nach^dafs  alle  die  von  Geoffröy  f^ir  zum  Brüstbein' ge- 
hörig gehaltenen'  Knochenstücke  durchaus  i  nur  zu  dem 
bei  den  Fischen  sehr  stark  entwickelten  Züngenbeitie 
gehören.  Gegen  die  G^oifroysche  Ansjcht  spricht  voj:- 
züglich,  was  hieip  schon  bemerkt  werden  kann,  auch  djBr 
Umstand ,  dafs  der  von  ihm  fiir  das  Brustbein  gehältn^ 
Knochen  bei  den  Rochen  qnd  flaifischen  nicht  un- 
ier und  vor,  sondern  über  dem  Herzen/ Hegt,  was  aurch- 
Aus  gegen  alle  Analogie  wäre« 

Die  m^istep  Fische  haben  in  derThat,  dieser  Ansicht 
gemäCs,  X^ip  Brustbein.  Beiden  damit  versjehenen 
besteht  ea  meistentheila  aus  einer  grölsern  dder  gerin- 
gern Menge  Vförmiger ,  mit  dem  Winkel  nach  unten, 
im  Schenkeln  nach  oben  gerichteter,  einander  von  Vorn 
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na^h  hinten  daphziegeUormig  bedec|cender  Knochen, 
welche  neli  von  der  Afterflosse,  dicht  unter  der  Haüt^ 
bis  zu  der  Vereinigungsstelle  der  beiden  Schülterkno« 
dien  erstrecken^  und  dereti  Reihe  nicht  durch  die  Becken« 
knochen ,  um  welche  sich  einige  von  ihnen  legen,  untere 
'  brechen  wird.  Der'Qrad  der  Entwicklung  dieser  iCno^ 
chen  ist' verschieden*  Beim  Sofanenfisch  (Z^itifu^ 
ber)  sind  sie  klein  und  unbedeutend,  dagegen  bei  Ctupem^ 
a/oia  nichl;  nur  nach  vom ,  soladern  vorzüglich« aiif  bei« 
den  Reiten  nach  oben  in  einen  ansehDlichen  Stachel  aus- 
gezogen« Bei  Clupea  mherihoides  sind  diese  Brustbein« 
stücke  verhältnifsmäßig  noch -weit  ansehnlicher  als  bei 
CL  alosa.  Die  mittlem  haben  bei  einem  langen  Thiere 
die  Hohe  von  sechs  und  alle  die  Breite  von  drittehalbXi« 
nien.  Hier  ist  die  Bedeutung  dieser  Knochen,  unver« 
kennbar,  indem  diese  seitlichen,  obern  Fortsätze  bis  zxjt 
den  BauchHöhlenrippen  reichen  und  sicli  in  einer  an« 
sehnlichen,  Strecke  ihrer  Länge  an  sie  legen,  so  dafs  also 
diese  Knochen  Bmstbein  ui^d  Eippenknorpel  darzustel- 
len scheinen.  DaTssich  diese  Knochen  durch  die  ganze 
Länge  des  Unterleibs  erstrecken,  kann,  da  das  Kroko* 
dil  und  mehrere  andere  Saun  er  etwas  sehr  analoges 
darbieten,'  nicht  befremden,  und  man  kann  daher  sagen, 
dafs  sich  der  "hintere  Theil  des  Brustbeins,  der,  bei  dea 
Krokodilen  sich  nicht  so  stark  als  das  vordere  ei- 
gentliche ausgebildet. hat,  hier  ganz  oder  fast  ganz  ent- 
wickelte,  während  der.vodere;  verschwand.  ^ , 

Die   B allsten   bieten  eine  weniger  vollkoilimne 
Torin  dar*    Wenigstens  glaube  ich,  dafs  man  nicht  ohne 
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Grand  ei^ien  einfachen, Knochen  für  dä$  Bnistbauchhein 
ansehen  kann.y  der  sich  durch  sein  vorderes  Ende  an  die 
innere  Fläche  der  beiden  nntern  Häuptknochen  der 
vordem  Oiiedmafsen*  legt,  und,  Ton  einer  Seite  zur  an^ 
dem  zasaiiimengedr4ickt,  mit  einem  untern  gewölbten; 
einem  obem  ausg^hph^t^n  Bapde  yersehen^an  der  utitern 
Fläche  des  Unterleibes  nach  hinten  erstreckt*  J3ei  Bar 
Ustes  vetula  ist  er  ^uf  die  angebene  Weise  sehr  eihfkch 
gebildet;  bei  B^biaculeatus  ist  er  verhältnifsmafsig  weit 
gröfder  und  breiter  und  läuft  sowohl  oben  als  ungefähr  in 
der  Mitte  seiher  Lange,  hier  lu^  seinem  untern  Rande  in 
zwei  Zacken  aus»  Durch  die  yordern  setzt  er  sich  an 
die  Schlüsselbeine;,  dicht  hinter  den  hindern  sitzen  die 
beiden  langen  Stacheln  auf^  welche  man  für  Rudimente 
der  hinterQ  Gliedmafsen  halten  kann. 
•'  ■ .  ' 
B.    K^nochen  der  Gliedmafsen.' 


Die  meisten Fischö  besitzen  die  zwei  Gliedmal^npaare 
der  Wirbelthiere,  und  die  Knochen  oder  Knorpel  der« 
selben  bilden^  mehrere  Ablheilun^gen,  die  von  der  Mit- 
tellinie und  dem  Innern  des  Körpers  sich  gegen  den  Um« 
fan^  begeben*     , 

Um  die  besondern  Bedingungen  der  Gliedmafsen* 
knochen  der  Fische  genau  angeben  zu  können,  müssen 
auch  hier  die  Knorpel«  und  Knoclienfische  abgesondert 
betrachtet  werden ,  da  sie  sehr  bedeutende  Verschieden- 
heilen  «eigen,  dieThiere  einey  jeden  dieser  beiden  Ab- 
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iheilungeiniber  im  We«ratlich^  ttiii  einftÄd^  üb^tein» 
kommen .  Aus  demselhep  Grande  beschreibt  mpn  auch  am 
besten  die  vordem  und  biniei^n  GliedmaCien  für  dph« 


a.    %nochi6ii  de;r  TotdeYH  Gliedmarsem 
it    K  a,o  r  p  •  1  £  i  s  dk  «^  , 

$.    95- 

Die  Roöben;  Haifische  und  Chimären  mit 
den  von  ihnen  getrennten  Gattungen  bieten. weit  mehr 
Eigenthmnlichkeiten  .und  gemeinsame  Merkmale  dar  als 
die  S  t  ö  r  6 ,  i;nd  Vorzüglich  die  Anordnung  ihres  Skele«> 
tes  muß  daher  hier  betrachtet  f^erden,  während  die  Stö« 
re  nicht  nur  den  Uebergang  von  ihnen  zja  den  Knochen- 
fischen machen^  sondern  in  mehrern  Beziehungen  fast 
mehr  nach  dbmT^'^pus  der  letztern  als  deni  der  Knochen« 
fische  gebildet  sind.  .  "^ 

Die  vordem  tiliedmarsen  der  drei  er^wa'hnten  GaH 
tungen  bestehen,  vorzüglich  aus  zwei  Hauptabthei« 
lungen. 

Von  diesen  bildet  die  erste,  aus  länglichen,  platten 
Knochen  zusammengesetzte  einen  mehr  oder  weniger 
voUkommnen^  den  Körper  immer  von  unten ^  da,  wo  er 
vollkommen  ist,  auch  von  obeil  ganz  umgebenden  Ring 
oder  Gürtel. 

Die  i^weite,  mit  ihr  an  der  Stelle,  Wo  sich  j^ner  von 
der  Seile  nach  unten  umbiegt^  eingelenkte,  besteht  aua 
zwei  Abschnitten«  Der  erste,  aus  ähnlichgebüdeten^ 
breiten,  .platten,  aber  mehr  oder  weniger  «dreieckigen 
Knochen  zusammengesetzte  bildet  die  Grundlage  dec 
eigentlichen  Flosse,       ' 
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Der  zweite  besteht  aus  m^hrern  auf  einander  folgen- 
den Reilien  länglicher  Knorpel  tider  Flossenstrahlen. 

.  Die  erste  Abtheilung,  welche  die  Schul  tergegend 
einnimmt  9  ist  sehr  allgerheln  aus  swei  Knorpeln ,  .einem 
obem.9.ciimalen,  überhaupt  kleinern,  einem  untern,  weit 
fgr'öfsern  gebildet.  Der  obere  ist  gerader,  der  untere 
dagegen  mehr  oder  weniger  stark  gebogen  uild  aus  einem 
seitlichen  obern  und  eitlem  untern'  Theile  zusammen«, 
gesetzt,  Yon'  denen  dieser  mit  dem  gleidinamigeit  der 
andern  Seit^  in  der  Miltelliinie  zusammenfiiefs^.-  An  der 
Ümbiegungsstelle  ist  der  Knorpel  von  vom  nach  hinten 
immer^am  breitesten  und  mit  mehr  oder  weniger  stark 
entwickelten,  gewölbten  Vorsprimgen  versehen,  die  von 
oben  nach  un^en  am  höchsten  sind/und  aufdehen  sich  die 
darai^f  folgende  Abtheilung  soeinlenkr,  dafs  sie  sich 
vorzüglich  fi*ei 'seiikrtjclit  auf»  und  abwärts  bewogen 
kann. 

Diese  allgemeinen  Merkmale  bieten  bei  verschied« 
nen  Gattungen  und  selbst  Arten'  derselben  Gattung 
zum  Theil  sehr  bedeutende  '^Abänderungen  dar,  die 
^sich  auf  Verbindung,  Zahl,  Gestalt  und  Grö- 
fse  der  in  diese^  Ablheilung  vorhandnen  Knochen  ^ 
beziehen.  '.'.'"' 

,1.  Verbindung.  In  Hinsicht  auf  die  Verbindung 
findet  der  merkwürdige  Unterschied  Statt,  dafs  bei  den 
Haifischen,  ohne  Ausnahme,  selbst  heiS/fualus  squa^ 
tina,  eben  so  bei  Chifnaera  uiid  Torpedo,  das  obere 
Stück  nicht  mit 'der  Wirbelsäule  odeV  dein  Schädel  Ver- 
bunden ist,  während  es  sich  bei  den  Rochen  durch  d[» 
ne  Füge  mit  dem' hintern  Ende  des  ersten,  durch  Ver^ 
wachsung  mehrerer  VS'^irbel  entstandneu  AbschnUles  der 

-      -  Wir. 
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WiH^elMule  fott^wbkidfift^  (beim  S|ür<»ogar  nach  4em- 
Typus  der  Knochefifiaclie  an  das  ff interhaupt  UgU 

Itilecessant  find  hier  die  gradUreisen  Verschtedeiin 


Am  festesten  ist  die  Verbindung  bei  einigen  Ro* 
cheQj  namentlich  A  aquil0.  Hier,  legt  sich  des  obere 
Stuck  mit  seinem  obern,  innern  Kande  an  die  Oornen« 
leiste  der  Wirbelsaule  und  setzt  sich  auTserdem  durch 
seinen  untern ,  schmälern  und  immer  der>hmtern  Ba'lfte 
de«  obern  entsprechenden,,  an  die  Querfortsatzleiste  des« 
selben.  Bei  andern  Rochen ,  z.B.  JS.  bads  und  oxjrry^  ^ 
chus»  fehlt  dieser  untere  Thcil  und  wird  nur  durch  ^ein 
starkes  Band  ersetzt ,  der  Knorpel  setzt  sich  daher  nur 
an  die  Oornenleiste.  . 

Bei  Torpedo  heftet  sich  das,  obere  Slück  gar  nichf 
411  die  Wirbelsäulci' sondern  fitefst  mit  dem  gleichnamig  - 
gen  der  andern,  Seite  in  der  Mittellinie  zusammen,  sq 
dals  ein  ganz  beweglicher,  schmaler  Ring  entsteht,  der 
niigends  mit  der  Wirbelssujle  verbunden  ist. 

Bei  S^Mialus  endlich  sind  die  gleichnamigen,  obern 
Theile  beider  Selten  Töllig  von  einander  und  der  Wir« 
helUlttle  getrennt. 

Auf  ähdliche  Weise  findet  auch  zwischen  der  Ver* 
brndoBg  der  beidoi  untern  Stücke  in  der  Mittellinie  eine 
nicht  unbedeutende,  wenn  gleicli  weniger  aufiaUende 
Verschiedenheit  Statt«  ^ 

Bei4en  Rochen,  Chimären,  Squaiina^  sind 
bc^e  fest  nnd  unbeweglich  zu  dnem  Ganzen  Tei> 
bonden  und  hier  am  dicksten;  bei  inebrem^Haifi« 
zinken,  n^faenÜichSifualusgriseiäSM  i^gaena^  eben  so 
hei  Torpedo ^nad  sie  an  der  VerliinduilgssteUe  bei  wei^ 

Meck«!  Tergl.  Allan    IL  >7 
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tetn  am  dunmteriV?o  düfa  liier  Bew^icli teil  Stillt  firi« 
det.  JÖei  Torpedo  iät'dieae  dlinne  iSleRe,  übereinHun^ 
mend  mit  der  ganissen^örperforivi^  yeii-rorn  nach  Innten 
diimii,  ton  einer  Seite  zur  andern  sehr  hreit^  hei  Siliii^ 
Ins  auf  entgegengcÄefete  Weise  lingeordnet. 

a.  Zahl.  Auch  die  ZaM  der  diese  Abtheihingen  iu- 
sammenseUenden  Stücke  Tariirt.*  AlIgemeine&Gesetz  ist, 
isoyi^l  ich  weifs^dafs  si®  nicht  unter  die  zwei  angegebnen 
ainkt/  '  Bei  Squätind  kann  bei  oberflächlicher  Unter- 
aucl^ung  die  Vermutliüng  entstehen,  dafii  das  obere  Stiiek 
fehla,  allein  ir\  der  l'hat  findet  es  sich,  nur  sehr^klein 
und  verkümmert,  immer.  Dagegen  übersteigt  sfe  hei 
Torpedo  die  am  ÄlTgeraeinsten  vorkommende.  Es  fin- 
det sich  hier  i)  ein  kleines,  längliclieV,  innerstes,  mit 
'  deni  g^ichnamigen  der  andern  Seite  *  zusaranienstofseh- 
desj'a)  ein  mehr  als.doppelt  so  langes,  auch  breiteres, 
daf  Wischen  ihm^und  dein  gewöHnlichen  zweiten  liegt  ; 
3)  da»  untere,  gewöhnliche,  grüfsre,  eine  Verschieden- 
heit, die  unstreitig  mit  der  bedeutenden  Vergröfserung 
doa^ogens  hei  Tqrpedo  zusammehhängU 

.3.  Gestalt.     Beide  Stückcp,  beaondera  aber  ij.a^ 
unt^e,  variirexi  audb  in  dieser  Hinsicht. 

Das  obere  iitt  bei  Chimaera  unA  den  iüeisttfi 
Squalen,  v^tfliiglich  aber  bei 'der  ersten,  sehr  läng- 
lich, nach  oben  zugespitzt;  beiden  Rochen  dag^en 
viereckige  vorzüglich  bei  den  gewöhnlichen ,  wiihrend 
^es  bei  Torpedo  iifidbr  länglich  ist« 

'-  Daa»UBf^  ist  bei  den  Haien  am  ^fachsten,  an 
der^mbiegungastelie  mit  zwei  gewölbten^  Gel#akfläch'ei^, 
einer^obötn  yordct^nund  einei^  untern  iiintern^veirsehetie 
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^n^isciieti  tieiilett  yon  *  einer  uiibiB«ledtetiden  Oeffaung 
tloitMtfOchen«  / 

'  Bei  Chimaera,  wb  sich  gloidifalli  diese  d<^pel«e 
iSelttikJIKche  fiadec;  fehll  dierÖeffniingi  der  uiKiere  Theil 
des  untern  Stackes  aber  ist  betifithUieh  breiter  als  der 
obere»  durch  meht^re  Erhabenheiten  nnd  Vertiefungen 
imgleich«  ^         ^      v»> 

v^  Bei  Torpedo  kmAMajn  breitet  sidk  OteBes  Stück  en 
der  Umluegangs»  und  Gelenkstelle  lier^etiders  stark  lK>if 
.¥4»rn  nach  hinten  attt/^ieht  sich  aber  nachher  wieder  zu» 
mmmufa.  Zagleioh  vergrößert  sicb'die  bei  Si/ualu^roi^ 
handM  Oeffiiung*  betrichllieh  «od  VerViellacht  sich  aü^ 
gleich.  In  beiden  findet  sich  nämlieh  aüfser  'der  MntertI 
'UeiMm,  die  auch  Mer  Viel  beti^äelitH^«i''g^'vrmren  ist» 
eine  vordere»  greisere,  der  vorderir  HKHle  entsprechend^; ' 
Sei  Tarj^do  istidK^ix>rdereÖefftiiJng  t^^önders  ansehiH 
IMi"^  dcor  vor  derselben  liegende  Theil  des  Knorpels  fai 
eine  dünne  Brücke  verwandelt.  Bei  Ita/ä  i^xytynöhuii^ 
feildeteich'anCser^m liäeh  innen  ^rnd'tiiiten  ^n  der  hin» 
tem  Qeffnmig  eine  rweite,  gleichfalls  beMichtKche.  ^Bei 
J?«  it^l«^« -entsteht  e^bst  eine  entsprechende  untere  Vot^ 
ilere  neben  der  obMrtti,'iiklem  sich  dW  %i&ere  Aantd'Ter^ 
vollständigt,  der  bei  andern  fiochen  hier  fehlty  ündda 
sich  nach  oben  und  auibm  Voxif  <Hek(mi  emö  eigne  Kno-^ 
''«hei;^brticke  büd^t»  s^st  eine  fünfte^  vordere  obere  nni| 
äaÜMirt;.    ■■  »  -^ -q  ••'*-;^*-   '.••'■,''■' 

Zogläiji  ftidet  aM>h  bei  Torpedo  MtiSi  Mofa  ein  drit^ 
«eryinittlereri  |tM*l9^'GeIenkkopf.^  -  «  t 

.;}  ^ea  aQet  sind  XTer^iedyi^heitfai ^  «die  mit  dem  ver« 
acbiedaenBntwiöklungsgrade  der  Flösse'  bt  geradeni  Verj 
iüjdlüisse  stehen;   -  '  *•  ••'•  *''^  '■/ 
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Ciiedmafsen  am  gröTslen,  hierauf  folgt  Majß,  dam.  €hi^, 
maera ,  zuletzt  S^alus»     -     .  ..    .t 
;       Die  zweite  Abtheiliiiig  liegt  imnptar  o^  depft  imMxk 
Kande. der  FUma,  d^en  Gruiidlage. sie  bildet. 

Iinixier  ist  sie  d.ore^  ausgehöhlte  Geleukflächen  mit 
dem  Geleoktheile  der  ersten  AbtheilMugTerbondeo^  ^e^ 
i^tiVVerscbiedeoheiteii  genau  den'  acholi  b«aehrisibenen 
dieiea  Theiles  entspreeheo# 

J>iefe  Steife  ist  iminer  die  sotunalsie  diese«  Tbeibs, 
dier  sich  ▼an  hier  fiuf  immer  n«e|^  hupten,  hei  ^qmmd^ 
jl0^^,Torpedq  m^I^ßif  auch  pog^  oder  ^i^eaigar  wcfl 
nach  irom  ausbreitet. 

Bei  C^im^mm  ißt  er  am  l^leinilen  und  besteht  mm 
drei  Stacken  ^  wqton  das.  miuleil^  das  bei,  wcrUetn  gröislo' 
mk^iüpgüth^^iß^.   Jpaa  hintere«  M^a^te^  sitet  auf  di*- 
^m^  daa  erste  uqd  s^^ite  auf  dm  Qel^nkthaiie  der  ^ 
aten.Abthei)u]|g,^u£»       . 

Bei^9U4i/ifJ!  apaltet  sicjbi  das  ?ord^  Stüd^  in  anm 
Usinere  von  mpgf fahr  gleicher  Gröfas.  Des  sveite  ?on 
diesou  yergrölsert  ^icb.bei^Sfii4/laa.  beträchtlkh  uild 
ivird  beMudera  Veit.,  XiaSiForMr;  Erwähnte  kleine  hin« 
tre  dritte  fehlt. .  ;  ^      , 

jSei  den  Roc«t^,f^||  uai|  ZittenroirlKen  rernelfib» 
tigt  sich  die  Zahl- djeKr  Stücke  Mab  bedeutender  ^  an* 
gleich  werden  sie  länger ,  weniger  platt  und  sch^NNdian 
jorsi^ch  an  i}K»in  janeni  liaade  oben  und  untsi^  su 
einer  Leiste  an,  wod.ajpch  dff  Alll¥^9iigsfläche  der  Mo^ 
kaji|i  bedeutend  tftg/(üfMt»  wiad  :  jährend  sio  bei  dm 
tf^en  Arton  iieb  tfi^r  jucb  hkite^.erstreekeny  «endeji 
sie  sich  hier  nach  vorn  und  sind  hier  immer  in  groftenr 
Zahl  Torhenden ,  auch  grolser  als  die  hintern«    Voraiig« 
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j  der  iPiscKe.  toi 

2icli  auiralleiifi  ist  dS^s  bai  Torped6\  wo  sich  vonrgSgtn 
Mihn  sehr  MsetiülliKlte,  iiidien  Itatmi  feltf  'und  viel  Uek^ 
nrere  linden.  QeffrShiüicH  gehen  einige  kleinere,  viniti« 
lerr  SUicke  nach  auften  unmittelbar"  in  Flosaenetra&len 
i%er,^wa1irend  die  meisten  Flossen^ärablen  nur  auf.^bmi 
ätirfsei^  Rande  dieser  6nindflächenknbrpelaufsÄzen,'Vöi> 
iMäglich  deutlich  iatdieis  htiR4^aoxjrrynchu$,w6  aich 
ein  großer,  länglich« rierecktger,  in  a<^ht  Flossenstrah« 
Jen  iiWgehender  Knorpel  dieser  Art  fiii'det,  dem  emige 
kleinere^  i~aflossen6trahlen  totsprechende  folgen. 
Bei  it  W^iii/a^ndet  sich  eine^Reihe  kleinerer,  aber  nicht 
üttlifittielbar  in  Strahlen  übergehender  Knorpel  iswücheü 
dem  Tordem  und  hintern.  Die  Zaihl  dieser  Grundffiic^ev 
kiiorpetlst,  unabhingig  Ton  der  6ro6e  der  Flosse,  aelir 
yersehi«den.  BeS  R.aquüa  entspricht  der'  vordmi  ttnd 
hintcam  Flosaenhälüle  gröfsteiitheils  nur  ein  sehr  grofaer^ 
^bei  jft»  bätisd  oxyrynckus]  Torpedo  inehrere^  die  an 
6i^6e  ron  der  Grundfläche  gegen  die  Spitze  hin  bedeii« 
lefeid  abnehmen.  . 

Bei  ^»T^e^f o  atStst  4h  vordere  S^bse  dieser  fi^i^« 
^pdreihe  fast.mit  einem  ^nach  aüften  gewandten  langH« 
eilen  Knorpeistreifen,  der  tom  vordemKopfende  kommt, 
xuaammen.   :  ' 

Auf  ähnliche  Weise  Icömmt  dem  ttMrdlem  Theile  dto« 
ic^  &ndl*pelreihe  bei  IL  arfuila  ein  atarker,  hreilW,  T.^^ 
eckiger  Knorpel  Tom  vordem  Kopfende  entgegen  und 
legt  flbh,  eng  mit.  &m  verbunden,  an  seine  innere ^lä« 
che.  Die  .Knorpelreihe  und  die  ganlie  Flosse  Mrendea 
aicfa  aber  noch  weiter  nach  vorn  und -innen,  so  dals  sie 
den  vordersten  Theil  des  ganzen  Körpers  hilden  und  in 
der  MitlelÜBie  fast  zusammenstofsen. 
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>6a  .  -Sltclet  ;' 

d«ri9beHbe(^ac)ifffl^  zaa^  Xheil>  ^r^uglicb  4«r^U  «fWft 
JetKton  Gliedary  einen  unmerklicüßii  Ue^ergang,  inac|it^ 
t^i^ht  9m  einfr  gr  iUijeit^  9^^^  geringer»  ^iiiabUehr  läng^ 
)ik|i(Ar,  an  ^ei4e]i  ^fden  etwas  aageschwoUniir,  unter  <di» 
^nd^r  und  mit  den.$ait(enrandero  der  S!tück,Q  d^s^  ersten 
4tts^1?k .  Amphiar^hrose  .  wenig^  bei9^9gUc|^  y^rlni)i4c!ner 
$t|;alileQ.;        ;.•  _    ,   . 

.  ^.  I)i!re  Zahl  aldb t  i|n  Allgemeinen  init  der  Grafik,  un4 
Breite  der^losse  pa  so  pefar  im  gei^adfa/VerÜalti^lfiii^alil 
f|Mr  ihre  GröXse  .das.  Entgegengefletste  Statt  &nd»%y\\fo^ 
dufTcb  i^thwendtg  die  grölaten  flössen,  wegen  deeJVCer^ 
iCfi\u^^g  der  ^jrliodf&vaahiy,  auch  die  Iwveglichstfi^iysindu. 
1)1  dem.  j]|aiui^m|^  jbre|testep  Tbeile  finden  «ich  £€i  mein 
ftent.gegen.da9,£ndoJiiin  nehmen  sio  anZaJil,  weniger 
fß  Grö(se'a|b..  Am  stärksten  sindsie.|)e^  den  ILach^n 
entwickelt.  In  der  mittlem  Gegend  der  Flosse  roß  jR.  ia^ 
iffjmde  kb  üher  xw^nzig,  Jbei  Jl,  a^i^'/a  selbst  fMuigc» 
dreifsig  Tmd  OjrfTfitcAzi«  dreifsig  Reihen ,  peji  ^Rjirpedo 
p^^  sehn  bis  9^Öli »  bei  S^uatus  gris^us.,  aca^hias, 
^ulus,  Pfgaena  dr^  bis  .f;ier ,  bei  SqiMO^na,  nur  dcei^ 
,'x:rr  ,So  rariirt  duqh  dleZahl^l^^eihi^  yoniTordern  «um 
hintemEnde  derFlossen.  Bei  den  Rochen  findf|n  sich 
^r^olmlioh  itcht^gx^ia  linnd^ty.Jiel  3>;^e4o  fünfzig 
J^  aecjbsigy  b«i  df n  Haien. ukid  Gh.ii|aävi^n..eitiige( 

'fWfmzig^        /.  ..::^/  ,..    -        .         ,     ., 

.    r  :^  Ypn  Tprii:4iach  hinten  betrachtet  sind  geyriohnlich 
ffie  mittlem  die  längsten. 

£ben  so  sind  dit  iiußeren  g^öhnli^h  Icleinw  ala 
'd|e  inneru»     Besonders  gilt,  dieses  für  di<^  lelalern«  die 

4)isweilen,  z.£/bei  Chimaera»  Squalus  ca^2i/M  fluls^« 

■  •      '  ■  t 

,  )  , 
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der  jFisohe.  ,,  »6^ 

,1^,  Auch  bei  deß  Blochen  w^rdeii  die  leUtei^  GUed^ 
4l|piäJi|)ig  um  die  Hälfte  lileiner;  dach  ist  dies  niojit  g^nz 
alj[^<»miuxi.  .  So:  z,  B*  ist  bei  ^q.  gris^us  da^^  mittlere  Jj^lied 
weit  ](ürjBer, als  das  aufsere  uad  ^oi^erei .  dje  beide  ,yoi^  ^in; 
gefäbr  gleiqber  (fröß^;5iad-  ,        ,       . 

IjTqqI^  mertwiircügi^r  ist  die  ^ildlung  bei  Sq^zjrgaenm: 
E$  fiadea  sich  di^^ipliedler,  von  dwen  das  aulsersle  durch 
seine  bei  w|^it§m  misten ,  yacderu  Strahlen  da^  zw^eit^ 
i^cht  bis  zehninalfinGröise  übe^*lf;ifp;,  .welches  selbst^  drei« 
aofal  kl^iQer  als  dase^ieist.  Zijgleichseadigt  sich  dies^ 
dritte  Ileihe  dü^o  ^ugefpitst  uud.  mmxot  von  der  iMijtte 
i^     d^r  Plos&e  an  plötalich^  aii  Grölae.  bedeutend  ^h* 

,  "  Q^^m  allgeny»n  bilden^  9o^-^ie|.liu$;h  n^eineUatetf 
AuchuDgen  belehrten,  die  Flosseustra^QU  nur  eine  ^« 
jEi&chc'^' zwischen  den  obern  und  iin^em>  Mqskeln  derset 
bei|;  Uegei^dd  Schi^hii  /iagege^  Wird  die  Z^a^ 
/  ¥prii  nach  hinten. Auf  einandei^  falg^^e^  Reihexi  hei^ 
Ü^'a  und  Torpedo  $ehr  allgemein  durch  Spalttti^  der. 
meisten  äufsern  Strahlen  verdoppelt.  Gewöhnlich  ^|ial^ 
\ß\  jsic^.erst  ein  Siirahl  in  der  Mitteyund  j^der  Hiil|lt6.ent-«' 
apdicbt:  eiü  Paar-    Bisweilen  findet  «dies  w  ftuch. 

oU«^  ^T^rgÄngige  %a]tüng  eines  einfachen  Strahlet  Staitt, 
Bei  T^rpeda  und  JR*  oooyryachus  fängt  diese  Bildung 
mit  dem  äufs^ern  Drittel^  bei  iL  aquila  kAÜm  loiit  d^m 
letzten  Zehntel  an«. 

^,  £)ie  Hai fiscW  zeigen  eine  nn^rkliche  An^^ixr 
iung  dijsser  Anordnung  durch  Biturcatiok  des  freien  £nr 
dj3^  d^r  äufsern  Strahlen»  '        '       • 

Bisweilen^   z.B.  hü,   Chintüera^    ist  di«  mitlletre 
Ileihe  bedeutend  länger  als  di6  übrigen« 
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a64  Skdet 

^  SEaii  ikht  also  hieraus,  d«b  sieb  eine  sehr  betl4POt<*m 
de  YerachiedetiKeU  in  dets  VerhakDifs  der^  oinzelnt?» 
Glfoder  findet^  was  th«ih  air  sich,  ili^ns  wegen  der  aiift^ 
togta.  Ver8chie<;Fenhe{ten  z%vi8chQn  den  enUprecfaendei^ 
't'hdiito  der  GKed^mai^ed  der  iiWigeh  Thiere|a«9eip  in' 
den  fist^ehiödenen  Ordnuogen  derselbefn  interes^nC  ist. 

Attfiierdein  wird  die  Flosse  vom  dritten  Gliede  am 
gewöhttlicb  durci»  eine  sehr  gro&e  Menge  feiner,  hörn« 
artiger,  a^agespilzter  Streifen',  die  i^to  OrSehher  mit  Nä* 
geln  Vergleichen  kann,'  nnlersiiitst  atid  befestigt,  V<or- 
zngiidti  sind  si<  1>ei  deit  übi  mären  ond  Haien,  weit 
weniger  bei  den  Eöchen^  entwiekelt,  tinatrei%  >weii 
sich  bei  diesen  die  f  iemntstt^hlen  d|irch  die  gensse  Brei« 
te  der  Flossen  ersti^ecken,  bei  jenen  dagegen  immer  ^ 
betrlcliliicher,  anfs^ret*  TheU  derselben  nicht  von.  ihnen 
eingenoibinen  wird« 

Die  GesUlt  der  Flossen,  ao  wi0  ihr^  OrSfse,  ist  Ge- 
genstand d^  iSoologie;  indessen  verdient  hier  ^h  An» 
ordnnqg  von  JBEt  a^niZa  angegeben  sn  yrerden^  da  man 
di^M  ,nic1bt  ohna  Uhtersnchung  des  innern  ftanea  m* 
Kennt«  ^      .  / 

(^Enrölnüich  ist  die  Flosse  in  ihrem  mildem  TheS» 
m&reltesteä  uttd^  nimmt  von  hier  ans  ni^h  den  beiden- 
finden;hin  mehr  ^der  weniger^  aber  gleichnuUaig  nnd 
ununterbrochen!  ab«  JEFne  merkwnrdige^Ansnabme  hier* 
vtmtnaicht  iL  aquUa»  Jdie  hinU^m  awei0riltd  der  Flasc 
se  haben-den  gewöhnlichen  Bau  «inur  ist  ut  mehr  kn» 
rem  vom  nach  hinten  als  gewöhnlich«  JEtwaa  vor  dem 
AqliBUBge  des  vordersten IMttela  aber  ver^^^windeii  plötx* 
licji  die  Strahlen  fast  ganz  und  richten  .aichf  stett  daisr 
sie  bisher  in  (jfuerertUchlung  yd Uefeo,  gerade  von  hiw» 
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der  Fi5«;le«  %SSi 

/•^.  -  .     *     •  .      " 

ten  Oftch  vor»!  allmählii^  «elbst,  gegen  dM  vondÄM  Bik^^  ^ 

dr^  Von  «üftdff  und  hinten  nich  ienen  vmi  Torn,  «ode£i 

die  TOfderA  Bnden  stark  convcirgiren  und  etnender  bd^ 

ilehev  errei^lien.  <  flinten  findet  sich  nur  eine  eiriiiiGlie^ 

fttihe,  die  alini23ilig  Tom  an  einer  Tierfeehen  wil«d. 

Bßi^Xafa  eepkalaptera  int  die  Bildung  ähnlich'i  nnr^ 

reichen  die  ^rctsiflosaen  weiter  nach  vorn  und  biege» 

.sich  einander  nicht  entgegen,   andern  weic&en  stark 

auaeihandeiv  ,  '  'N 

,  .'  -  De«:  Stör  niachty  wie  aohon  oboi^) bemeßKt»  detr 
Uebergahg  von  den  Knorpelfischen  «u  den  l^noehevr», 
fischen« 

:  Dtt  obere,  Tordere  TheU^dtec  Gliedma&en  Uldet 

ung^efabr  einen  Halbkreis  ^  der  mil  der  Wölbung  naek 

hinten^  der  Ansböhfaing  tiaeb  TOM  {gewandt  ist.    Er  he£% 

iel  sidi  dofdi  aeia  obarea  «taanj^ogesinlates  Ende  we-* 

alg  beweglich  >on  der  Seite  wnd  von  voben  an  den  hin* 

tem  'Hieil  des  Kopies  und  besteht  ans  diei^  f«n  oben 

.naclinttten  auf  einander  Iblg^dea  Stücken.  >^    ^    < 

Das  oberste  ist  sehr  einfaibh ,  eine  län^ßehmndliclie 

%Platlei  aeinem  obei^lMttel  naeh  linter  den  iCoiffthette,' 

womit  es  sich  verbindet,  verborgen  >  seinen  untern  swei 

Dritteln  nach  fiel  und  ganz  knöefaem,  in  diesem  untern 

.  fhmkxwh.  : 

Viel  zttianmiengesetster  ist  das  dritte  y  laiManky  im* 

ter  allen  bei  weitem  das  gröiste« 

Es  bildet  eine .düickbrocbaePyranftide,deren  Gründe 
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flüelM  lieh  iiiileii  ^  die  Spitz«  ob«ii  ^efiptl^t«;  |3if  uat^re 
ttttd  äuAjore  Wtad  sind  weit  bmi^r  als  di^ifm^jre»  Za^, 
gleich  find  sie  luipcheni  ^  diese  ißt  kno^^ttc*  -  Die  innem. 
Wand  verbindet  sich,  iiiit  <^r  äaXsern  und  imtero  dcupch 
:^^ei  YÜlUg  von:  einender  getrennte^  knorplige  Vorsprüpoi 
^  Pcirch'dieBe  wird  der  Rau^t  der  sich  zwinc\\e^  den 
dcei  Wunden  befindet^  in  drei.Ton  Torn  mieh  l^pten  ver« 
Uttfen^e^Gfuige  oder  Ldiic^en  abgetheiIt|^von  denen  die. 
tnitileTO  bei  weitem  gvöüer  ab  die  übrigen  i^  die  innere, 
untere  die  kleinste  ist« 

pie  Spitze  der  PyremMe  Schiebt  sich  in  der  obem 
HalftA  'ihrer  Höhe  linter  dieinnereHäUle^  des  ersten 
Stücket.  '  f 

Das  vor  diesem  zweiten  Stücke  liegende  dritte  ist 
etwas  kleiner  und  besteht  aus  einem  unfern  horiason ta- 
ten ^  einem  oi;>^my  gröfserh^  äa&em  fiiet£e|  die*  sich, 
niit' einander  unter  e|nem  s.pitzen  Winkel,  mit  dei^  uuff 
lern  und  äufiem  Wand  daarJMwiteilvdurcditaiae^  fast  unn 
bewegliche 'Nitb.TerbiildeB^  uniev  «ntodeir  yon  beiden. 
Seiten  atf  Üirttn  vordtott  .finde  durch  diellaUt  Uiweg« 
lieh  vereinigt  werden* 

An  dieser  Stelle  findet  sich  diehtauf  dem  innern 
Theile  des  vordem  Endes*  dieses  idritten*Stückea,noch 
ein  sehr  kleines  viereckiges  Kaochtablatt«  . 

Die  eweite  Abiheilung,. die  eigentliche  Flosse ,  iiC 
länglichdreieckig  und  besteht  aus  zwei  Abtbeiluogen  9  ei* 
ner  Tpirderaf^  kleiniern,  einer  hintern,  weit  gnüfsem. 

Die  vordere  ist  unregelmäfsig  viereckig,  von  einer 
Seite  zur  andern  am  breitesten ,  hinten  durch  einen  ge« 
wöiblen,  vorn  durch  .einen  ausgehöhlten  Raiid  begrä'nzt. 
Mit  diesem  I  der  In  seinem  äuXsern  TheUe  am  dicksten 
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ist^  «ilst  sie  auf  der  mittlem  Gegend  der  diurch  dal  uiiti« 
Iwe  vordere  Stück  gelnldetedl'yrainide  ao  auf  9  'da(ä  die 
mittlere  Lücke  fi^  Ueibt;"  *     '^ 

■y:  i^  beaMihI  iioii  «direhi,  groCitatlieifii  aelir  Ubgli^ 
ehen  Knerpelstiäckeii  ödes  StiftUto»  Iiud«  ^eMfea  Reihe 
Kegw(  abritt«  Jlai  iiafieilate.  iatkurs,  ditfi,^  dreieckige 
die imitn^ ^nllaBgDriiftil  scldaakev!. :  Vor  dem^fuoflteii 
und  aepbsiea/  iniiMituB^'JiflglCens.acltrkleio^'i  nmdU«^ 
ebea.    -.'i/;  -,...  .'     -v  :•'■-.••     •.-:•?• 

fiieratti  ^gt  eine  aiweite^/a^s  kkiaecn:  utid  imndli«* 
ehern  KjMMi^lilaicken  gebildete  HefliO)  4ie  In  der  iiu« 
(aera  Balfi»4ia£ich^  in  det  loluiRil  awdiH:Ui*di^fath  tat; 
I  'Der bei  weitem  gröfate, Jiperder^  TJ1]rii^dle8ea  Ab« 
acfa|ntlea.ktnllt  einer  weidliM  Haut  bcUcuillt    . 

Der.  4arauf  folgende  hintere  faevtefcft.^cito  ineiniihflf 
nersig  l^rtern^Vhornariigehi'dieh^ juieiiMsifle^^^ 
detiy  docfa'diiyefa  eine  weichere >8madieolM!Btiyerbn»dneb 
Strählen.««  y«nxdiesen  ist  ^^äoCi^tet  «r^V  wrioher 
aliein  dem  eiiiian  JBJnorpeUtiick^lerlTorder»  Abtheilung 
enfeipriditi  jehr^vid'  dieker''^  die  iii»rigen:nDd  längliche 
vieteekig«  • '  Die  xpiitlem  aiod  die  lüngsteki  ^  die  Jnnera 
die  kuttieAen'  undifeinaleil»  Alle,'  mit  Aufnahme  de^ 
jfolaecilte  y  aind  diirch  Mhlrei^iiie^  längliche»  Glieder 
ackeinbar.abgelheilt»  die  x»r  an  der  Gimndfläohe  nn« 
detj^ehaindyattd  von  denen  sich  <ai  dea^Uäigslen  lyngefahc 
üwansig^iKlen.  .Mit  Au^ahme-deaei^eiirses&Uen  alle 
In  feine  i>bere  ut^untereScMchti-die.diircli  diditea  Zellr 
gewebe  feat  untaTreiu^pder  vtri>nilden  4JM* 
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aßtf  '  Skefei  ^ 

a.    lü  n  p.cli  e.B  f  i  •  ch  c« 

•  ,  Bii  d«D  JCaöelienfiaolwtt  nid  di#  finoelMa  der 
votdora  GIMflia&ea  im  Aflgeoteixien'  b6lrMlillid&  n» 
^BnmfeugmeiML  IndesMt  gMit  ei»  rvcichittdv»  Gradot 
Von  itosUldimg  dendbetu  Oü*  ni^r^ite^  >v«klier 
sieb  an  demigäisfichen;lC|tti^l  denelbeaM  doa-  Cjm 
kitoftomen  unter  den  Knorpelfischen  anschlielaty  ist 
der^  im£Dlien  JiANrdmnaphü,'Unibra^chaperimra,  ivan 
Theil  taoh  Muraetm  dcrUeteb.;  In  fieaiog  ftiif  die  faS« 
beveAnsbildoi^deeSkelelee  Mi  den  KiioebeiiflMlieuiel 
et  merkwürdig^  .da(a  il|n«n.oie  die  vocdem  GUediAefsen 
fehlen  9  ungedcbtet  die  «iiriiittitt  J^iaor^^ 
le  dteiel  M«n09b  dirbiaUtoi. 

-  Bei  iHuramu^^hU  iet  et  beseoden  dentUcb,  defii  die 
GUedaMfsen  »eienifieh  nur  weitere  £nlmddriuige&  dev 
mppett  eind,  iadeoi  liite  Jnif  jeder  Seite  dat  Körfett  hin4 
'ter  den  Kiemen  und  der  SteOiri  wekbe  btt  den  Bfarigon 
Fitchen  die  io|lkön«nner  entwicktfltaii  Glitdttitlten  eifr» 
nehmen,  etaU  eller  GUedmeltenkaoUien  ttur  ein  w» 
eiger  ^hmer ,  neeh  tem.  enqyehöhlter,  naoh  hiatea  g0» 
wiSbttt  Kno<hen  liegt,  d^  aberall  nnr  Ten.  Hint  isboA 
Mntkeln  umgeben  itt  nnd  «mt  keinem  ^adern  KttoctMi 
d»  Korpefti.  eben  to  wenig  euch  ndi  di^n  giticbiiama» 
|;efi  der  «itgegenget^steii^eito  Mtiaftmenhiingt,  wemk 
gyiiäx  die  tio#dern  Boden  beiifee  ticb  nahe  «n  einender 
befinden,  gwade,  wie  eoth  beiden  meittönFitphen,  und 
nameatUoh.  bei  M*  helena  an  den  Seiten  der  Wir* 
beltaule  eine  oder  mehrere  Reihen  Ton  Gräteü  bloft  im 
Fleifiche  liegtn. 
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..'    )  Bei  JJnßrMttth^pßvmtm  findet  Mcb  gkicfafills  ^«^ 
elo  i^uf  iltes^M^  Weise  angeordmier  Knochen  /4^r  aber 

An  difb<9.  Bildung  aohliefft,  4clr  die  yon  Muraen^  ' 
MT^eM.  Sie.beeiUI  j;leichfaHe  diesen  giknf  ein&Ghßn.^ 
4^\dümi^nt  kleinen,  ge^bogenen  Knochen^.den  kth  b^i 
^em  tobt  Fii(s  Jengen  Skdb^  kanm ,}  Linie  dibk  fand  ^ 
ßoSf&iim^Mh^  andre ^  w^t  MSirker entwickelte .  pari« 
phtris^eKiioehtti. 

Durch  die  letstum  fuhrt  diesee  Thier  auldcr  ui4er|i 
S^ite  an  der  gewühnUchen  AniHrdnnng. 

i.- »  ,  ^    -^  -  ^     ,     ■ 

Diese  lidBinit  im  Wesentlichen  niti  der  der  Koor* 
pelfi^cfae  übefein  ^}. 

Dievori^ernGHedmaiiienhaslehen  auch  hier  aus^ 
Abtheilongen ^  einer. ^bern  vordkrn,  ^ler  nMlttern  und 
•kier  nnlern  hintern,  deren |ede  a.us  jnebrem  Knetiheni* 
aliicken  nusariunengösetzt  ist^x  Die  inittleire  Ahtheilung 
«li  gewöbnUefa ,  wohl  aU^^meitty  weil  klsiinfw  i)s  die  bei>» 
den  übrigen  t  Ton  denen  die  drMte  gewöhnUetl^^die  gröAi» 

te-Ät.  ■  \  --^  '  *'      : 

•  ^  ^Sibt<dlgeinein  st^  sie^ureh  die  erste  Abcbeilung 
beweglich  mit  der  obem  hüiteta  und  seitlichen  Gegend 
'4ee  Schädds  in  Verlnndung  mid  ihre  AittKrdnnug  untsi;^ 
echeidet  sieh  hierdufch  ton'ileirfdc  die  meisten  Knor« 
^elfisehei,:ttit  AnsnahioiB  der  SiÖxe^  beseluriebnen^ 
Wie^bei  diesen  ist  die  erste  Abtheilung  ein  aus  in<^li. 
reh^  vonobm  iMich  unten  auf  t»nandw  fiitgendeni  we» 
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nig  beweglich  mit  etiumderV  t|l>to  li^w^gli^hef  «ils  liei^ih- 
'  "beili  yferfaandnen  Knotht»fl^äbken  '^usimmetigese^i^ter 
Halbring.  Ati  teinem  itiiAera  finde  stofiieir  die  gleich- 
namigen  längsten  Knochen  dek^  ersten  AftlheUiiog  iik 
der  MittelUniei, '  gewdhiiftcK  bewe^lieh'  iintdr  cfinAUjt* 
Verbuhder^  ^asanunen,  eine  zweite  Verschi^detiliät  1t wi^ 
BcHen  ^eti  meisien  Kiiöeh^«'Wnfd  Kiior|>eltfsei(M.  ^^  ^^ 
.Die^tieAbfheiioif^^'^dbr  die  dgWÜitilM'^o^^ 
liegt  ferner  weniger  horizQntal)  sondern  fliebr  eenib- 

«•99- 
,     Die  vordere  Abtheiltnig  kann  man  wieder  in  zwei 
Abeclit^iit^i  einen  ob0rn  iind  einen  natottm,  wkBüßäiL 

0er6bere,  den  man  den  Schultertheii  nenim 
•IuAin>  f^^ge^i^tmlich 'kleiner  als  Akut  niftore^  beetefat  aber 
'sefar  allgemein  ans  mehrern  Knockenstikken.  .  Voa^ 
Ssen  ist  eiti^lSngliehes^-pIatie«,  durch  eineift  gDÖJaernieder 
ktoinern  Theil  seiner  untem  Hälfte  den  Knochen  der 
sBweitoti  Abthälnng  wn  anfiien  bedeckende%.d«s  besite» 
'drgsto*  'Sehr  gewähtfUch  folgen  nach  oben,  and  fOfH 
attf  diesen  Knpchen  eiher  oder  mehrere,  welche  die  Veiy 
:bindung  sWischen  iiim  'vaät  dem  SchädH^M^voraiittelo. 
^  Sie  sind  immer  sowohl  mit  ihm  als  mittlem  Sohadelywealk 
gleich  in  relrseMedöem  ^ävadf,  hewe^lieh  veMimgt^'  nrtl 
ich  glaube' TOMügIkh  ans  diosem'Grimde;  dafs  sie  sieht 
zu  den'Sohidelknochdn'^üondern  su.deneo  der  Olie^* 
mafsett  gehören.  i    * 

JOie  ▼orri^Uehsteii  beaondern  Bedisgongeii  mid  Ai>* 
änderungen,  welche  der  Schulter  theil  darbieteti^aind  fei« 
gende.  '    .  r 

'«' 
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'  f^'iliiHkhtauf Iteliie  Verbindiing  mti  »iidei^ Kno- 
chen ontefrich^iden  sichdi«  Mtitä'nen  ydii  den  ä!brj'gefe 
¥i»clHin  iiimfmi  als  to-Mclh  weder  uäit  Äefif  Schade  nolbh 
mit  der  WirbelaSiile  veri^nder,  sondei^  im  ^i^tBüOß! 
fbrnting  Vom  erstern  ft^t  im'fleiache  liegt.    ' 

Da  j  vro'di^ae  VerbindttAg  Statt  findet,  kt^  wie  ebeft 

Bem^rkt^  zWtfr'eehr  allgemeia^  aber  niobt  notbwendig 

päd  immer^tin  swalteri  obcilhMr  Knocbett  Torbandto,  vmA 

die  hier  Stillt  ladenden  Veracbiedenbeittasindy  Weil  sie 

;^«dweitosind',  mcbtttmoerk'i^liMlfg/  ^     .        ' 

Bei  den  Muräjoren,  wo  keine  VerUndungf  Statt fin^ 

det,  endigtaich dieaer Krioeliel& eben^  wi^ üntidiii  stumpf 

/augespilatund'J[i«»'etiiföcli»  ^'  ''     '  •     ' 

IM  LopMus.  wenigflft^tis  £.  pifcaiötiiiS  ;^  t/ben  1^ 

i^lChironeete»  -  ienkllfelf -»icli^'iilitdeiti  &ai8d4d  ein/isl 

aber  oben .  gleichfalls  in  eine  einfache  stunjipfß  S)il(x% 

ausgeMgen;'  ;   •       -      '  .^     ^ 

Bei«Si7urii5i$tdk0ii<ittiiir4ii8aioiiieiageae&  >%! 
findet  sich^  wMigsrens  bei  S.  giiimsw  aoeh  dttip  ein  Kno^ 
fihen,  alWn'ei?  iM  mehr  bMst'Ond ^bealelitvi^illr^Wer,  iH 
einem  milllern/ queren,  kleinen  Theile  susammensto« 
fsenden  Zacken ,  s wei  obem  und  cvvei  untern.  Von  die» 
sen'ist  die  obere,  innete,  quere  die  größte/ ^ie  untere, 
innere ,  senkrechte ,  die  kleinste«.  Durch  die  Obem ,  die 
zusammen  einen  weiten  Bogen  bilden,  legt  sieh  der 
.  Knodieh'ittrleh  an  den  Körper  des  Hihterhauptbeih!»', 
oben  an  das  S^hlaibein,  so  da6  er  sich  üb^  dasselfe 
schiebt;  durch  die  beiden  untern  umfafst  er  von  außen 
und  innen  das  obere  ISinde  ^es  Kjiochens'  dti  kweilen  Ab- 
schnittes. . 
•    .  In'seinem  obern  Th^ite  steUt  er  deutfi^h^^f  Bildung 
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.d^ gen^öbnlich  ▼orhandiieii. obersten KoocbeafldetSriiuI- 
^lerabtchniUee  dar,  ia  d^m  fipitern  den  unlera  und  lu^ 
Ji|  deiner  scliqo  die  Soniferttag  .i^i^^s  Theilte  in  di«  bei- 
jdim  gewöhnlichen  :KnMhea  jKagedeutet. 

Der  ober^  epite^.e)|ideff  unieire,ericheinendeKne« 
^^hen  hat  immer  eine  ^jL^^roiammeiigeseUtereBildan^. 
JSr  ist  gebpg^^  und  apaltet  «iob*  tiiehr  odec  weniger  bocb 
^ben  in  zwei  Schenkel^  ej^pw  obem,  iii  der  Rkhumg 
4^.  unterii.  Stackes  fortl|i9fiBp4eny  ufid.jeiiMiB  «ntelriii 
kürsern»  äehr  oft  eQhw;«^!^  ejoitwiokelten,  mach  iwom 
»fi|r  ^oder  .weoiger  qufr  Taraj[»riivendflii.  Durch  den 
obern  sphiebV  tt>  eich  vm  Unim  ond  agfiieit  üach  yerti 
und  innen  iiber  die  obere  .Fiäche  dee  ficbadelai  durch . 
den  unfern,  legjt  er  aichi  en  die  Soitenflätibe  dea  Körpem 
dea.Hi|iterli(inf^ebem:o4er  nährt  aich  demselben  veoig* 
»tern»^  .,  i 

Aulaerden  finden  eich  ror  und  über  diesem  Knoebcn 
oin  bia  drei  andre  ^  ao  dafii  unter  der  letat^n  fiedingung 
die  Zahl  der  Knochen  dies<er  Ge^nd  aich  bis  auf  fünf 
vermehrt^  welche  aie,  meioea  Wiasensi  nicht  übersteigt- 

5.     100* 

I      »     .       ,  •  -       •      •  •      4 

Alle  diese  Knochen  bieten  aulserdem  mehrere  Ver» 
schiedenheiten  dar«  Die,  welche  sich  auf  die  Grö&e  ba- 
siehen,  w^irden  am  besten  am  Schlüsse  dieses  Absqbnfit- 
tes  betri|chtft|  ao  daiahiertiN>nBägUch  nur  Tonadex'GesUlt 
die  Rede, ist. 

.  per  untere  Knochen  hat  aehr  äUgemeini  namentlich 
Jbei  CfprinuM,  Esox^  Exocoems,  Gadus,  Trigla»  Im* 
phiusp  ChiroaecieSf  Pleuronectes»  Salmo,  Teirodoa, 
ßr0m0j  Sporns»  Pierca,  Sciaena^  Oobius^  JMßllus, 

Scom* 
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Scomher^  Mugil»  Ophidium,  Slennius,  T^ßcKinusi 
Ostracion,  Labrus,  Sphyraßna,  ^ie  eb^n  beschriebene 
einfache  Gestalt  und  unterscheidet  sich  nur  durch  ver^ 
schiednes  Verhältnifs  zwischen  deiner  ^änge  und  Breite« 

Bisweilen 9  z.B.  bei  Urariostöput ^  scaher y  vf^  der 
Knochen  auch  sehr  breit  und  ni^rigist,  erscheint  die 
Bildung  insofern  zusammengesetzter,  als  1)  der -hintere 
Itdnd  in  eine  vorspringende«  scharfe  Spitze  auislauft;  3) 
die  äufsör^  Flache  durch  einen  starken  Langenrorsprung 
üi  eine,  gröfsere  hintere  und  eine  viel  kleinere  vordeifo 
fl^Ile  abgetheilt  ist. 

Der  unterste  ist  da, .wo  sich  ein  oberer  mit  ihm 
Terbindet,  zur  Anlage  von  diesem ,  bei  mehrern  Fischen 
einfach  geepdigt ,  blofs  in  einer  längern  oder  kürzern 
Strecke  etwas  verdiiQnt,  vertieft  und  äafserüch  rauh  und  ^ 
mit  ihm  jxox  durch  JFasermasse  vereinigt.  So  verhalt  es 
«eh  z.B.  bei  Cyprinus,  Esox,  Clupea»  Gadii^. 

In  andern  Fällen,  z.B.  hei  Trigla,  Labrus,  Ut  die 
Bildung  zusammegesetzter.  Der -Knochen  läuft  in  zwei 
Spitzen ,  eine  äulsere  und  eine  innere  aus,  an  welche  dals 
untere  Ende  des  obem  Knochens  tritt.  Auch  diese  Aii« 
Ordnung  bietet  Vei^schiedenheiten  dar.  Zunächst  an  dief 
einfachste  schliefst  sich  die  von  Uranoscopus.  Hier 
schwillt  die  innere  Gegend  zu  einer  ansehülichen,  que« 
ren,  schief  absteigenden  Gelenkfläche  lui,  die  äufaeroi 
niedrigere,  gleichfalls  schief  absteigende  bildebeine  un« 
gleiche  Vertiefung,  vor  welcher  sich  eine  an3ehnUcbe) 
f aere  Erhabenheit  befindet.  Die  ganze  Stelle  i$(  .be» 
trächtlich  breit  ii|  querer  Bichtung. 

Die  innere  ist  etwas  höher  als  die  s^uis^re  und  bildet 
einen  überkaorpelten  Gelenkkopf,  ^s^  eine  gleich« 

^•ck^l  ▼«'S^' -^»*t»   ^»  *^ 
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falls -ubeifaiorpette  Gelenkvertiefung  ^  welcher  Entgegen« 
gesetzte  Vertiefungen  und  Erhabenheiten  an  dem  ohern 
Knechen  entsprechen. 

Die  Bewegung  ist  daher  hier  freier. 

Der  o  b^  re  K  n  ö  c  h  e  n  ist  bei  einigen  Fischen  ein- 
facher, als  im  Allgeineinen ,  indem  der  untere  innere 
Schenkel  nicht  voiiianden  ist.  So  vernält  es  sich  z»  B.' 
^ei  "Cyprinus.  Der  *sehr  Ueine  Knochen  ist  hier  blofs 
ein  längliches,  schwach  gebogenes ,  von  unten  nach 
obeti'tftark  zuge^tztes  Dreieck.  Aehnlich  ist  ^  bei 
Exöcoetus^  imr  >oben  blofs  platlgedrücktNi  nicht  zuge- 
spitsl^ 

Andere,  z.  B.£ioa;«  Scorpaena»  Trigta,  machen 
einen  Uebergang  zu  der  gewöhnlichen  Bildi^ag.  Der 
^  Knodien  breitet  sich  in  seiner  untern  liinlern  Halft«  all- 
mählig  iiach  vom  «u  einei^i  zweiten .  absteigenden', 
schwach  umgebognen  9  bei  J?joa;  breiten  und 'hohen,  bei 
JScorpaena  dicken  und  niedrigen  Fortsätze  aus»  Bei 
7>%/a  ist  der"  ganze  Knochen  dreiedkig^  nach  aufsen  ge- 
wölbt, nsK^h  innen  hohl,  vorn  viel  breiter,  hinten  in 
eii^  spitzen  Stachel  ausgezogen. 

Beim  Lachs-  findet  sich  sclion  ein  deutlicher  ab- 
gesetzter^ideiner  unterer  Vorsprüng. 

Bei  andern  Fischen,  namentlich  z.B.  Magill  Bia^ 
ma»  SparuSy  Sci^iena,  Labru^,  Clupea,  Gobius^  ist 
der  untere  Schenkel  isefar  lang ,  immer  aber  kürzer  als 
der  oberew 

Bei  Vrtmoscopus,  \vo  der  gansse  Knochen  sehr  breit 
und  kurz  ist,  findet  man  d^n  untern  Schenkel  eben  so 
grofs  und  weit  dicker  als  den  obem. 

Gewöhnlich  ist  der  Knofchen  gan«  unter  4er  Haut 
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verborgen,  bei  den  T,riglen  springt  dagegen  sein  hin- 
leres Ende  stark  zugespitzt  herror  und  bildet  den  ober«* 
»  st^n   der  an  den  vordem  Gliedmaisen  vorkommenden 
Stacheln.     ^ 

i      '         *  s-  ^^'• 

.  .    /  Pie  auf  diesen' J^nochen  bisweilen  folgenden  Khb^ 
eben  liegen  immer  etwas  nach  aufsen  uiid  oben« 

Bei  Scorpaäna,  Uranosfiopm ,  MuUus  barbätus ^ 
Labrus,  PleuKonectes  findet  sich  nur  einer,  bei  einigen 
Sparen,  z.B.Sp.üüratä,  zwei,  bei  andern,  z.B^Spa* 
rus  macrophthalmus»  Mugil  cephalus,  drelt^ 

Die  Anordnung  ist  verschieden. 
^        B^  üranoscopus,  Scorpaenä,  MullusV  Labrus, 
ist  der  einfache  Knochen  dicht  zwischen  den  gewöbnii;» 
chen  obern  und  die  entsprechenden  Scbadelknochen  ge- 
schoben und  wenig  beweglich. 

Bei  den  beid^n.ersten  ist  er  quadrätlbmig  J  platt,  in 
den  beiden  übrigen  länglich,  etwas  gebogen. 

Bei  JPleurohectes  ^i  diö  Anordnui^g  hiebt  überall 
gleich.  Bei  PL  platessuz.  B.  liegt  er  wie  bei  den  vori* 
gen,  uhd  ist  länglichtiereckig,  einfach}  hei  PI.. solea 
dagegen  ist  er  sehr  eigenthümjich  angeordnet.  Wie-  ge« 
wöhxilich,  liegt  er  Tor  dem  allgemein  vorhandnen  ober» 
Kjiochen,  tritt  abw  aus  der  Reihe  der  jubrigen  Knochen; 
so  daCi  er  sehr  oberflächlich  liegt  und  daher  leicht  übep^ 
sehen  werden  kann.  JEr  hat  4ie  Gestalt  eines  Y  und 
heftet  sich,  locker  an  seiner  Grundfläche  mit  den  darun- 
ter liegenden  Muskeln  verbünden ,  durch  seine  beiden 
Schenkel  genau  an  die  Haut  dieser  Gegend. 
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'• '  Bei  den  Sparen  bilden  die  a  —  3  obersten  Knochen 
eine  schmale,  sich  von  unten  und  hinten  nach  oben  iind 
yorn  erhebende  Brücke*  nB^  Sparus^  aurata  besteht 
sie  aud  einem  untern,  breiten,  einem  obern  .schma- 
lzen Stücke*  Bei  Sp.  macrophthalmus  zerfällt  das  obere 
Stüqk  in  drei ,  die  von  unten  nach  oben  ah  Gröfse  ab- 
nehmen* Immer  findet  sich  zwischen  dieser  Khochen- 
reihe  und  der  gewöhnlichen  obern  Scha'delfläche  eia 
ansehnlicher,  dreieckiger  Zmschenraum^ 

|>tf»se  obern  Stücke  scheinen  mir  durchaus  nur  der 
verlängerte  und  gegliederte  obere  Schenkel  des,  ge- 
wöhnlich vorbaridnen  obern*SchuUerknochens  zu  seynf, 
da  sie  völlig  dieselbe  Richtung  haben  und  bei  mehrera 
Fischen^,  z«ß.  Gobius  xmdi^  Clupe4j  der  einfache  obe- 
re Schenkel  desselben  gleich  lang  ist. 

BeiMugil  cephalus  stellen  die  drei  obersten  Kno- 
chen, wie  der  einfache  j  ihnen  bei  Pleuronectes  solea 
entsprechende,  ein  Y  dar*  Der  hintere  Schenkel,  ei»  ein- 
facher, länglicher  Knochen,  stöfst  lin  den  gewöhnlich 
vorhändiien  bbern  ungefähr  in  der  Gegend  der  Spaltung 
desselben  in  seine  beiden  Schenkel*  ^  Der  auf  ihn  folgen* 
de  vordre- zerfällt  in  eilten,  untern,  horizontalen  und  ei* 
aen  obem,  kleineren,  senkrechten.  Der  erste  stößt 
oberhalb  des  Kiemendeckels  an  diö  obere  Wand  dei 
Schädels )  vv^a  sie  in  die  Seitenwand  üibergeht,  der  zwei- 
te an  den  dritten ,  kleinsten  Knochen ,  der  in  derselben 
Richtung  verläuft  und  sich  durch  sein  oberes  Endej  dicht 
vor  dem  obern  Schenkel  des  gewöhnlichen  obern  Kno« 
ch^ens,  an  den  hintern  Rand  der  obern  Sehädelfläch^ 
setzt. 

Auch  z.wijftchen  diesen  Knochen  und  der  darunter 
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liegenden  obern  Scbädellläche  befindet  ä^cH  ein©  be- 
trächtliche Lüdce.  Sie  erscheinen  besonders  hei  Mugil 
als  Nachahmung  und  weitere  Ausbildung  des  get^öhn«. 
luhen  obersten  Knochens  dieser  Gegend. 

'  Bei  Clupea  findet  sich  eine  zwischen  der  hobeln 
und  niedem  Entwicklung  dieses  Knoch^^ns  f  tehende  Bil- 
dung, indem  an  derselben  Stelle  als  bei  Mugil  aaweiKno« 
chen  liegen I  wovon  der  untere,  gröfsere  aus  den  beiden 
QQtern  zusammengeflossen,  der  obere  getrennt  geblie^ 
ben  ist. 

Der' untere,  vordere  Abschnitt  der  vorder»  Abthei- 
lung ist,  der  Gröfse  seiner  Knochen  nach,  unter  allen 
Knochen  der  vordemGliedmafsen  der  beträch tlichstjeüiier« 
tri&t  auch  dem  Umfange  nach  immer  den  obefn  Ab« 
schnitt  der  ersten  Abtheilung  und  kann  das  S  chlüssel^ 
stück  heifsen.  Sehr  allgemein,  ist  er  aus  zwei  Kno- 
chen, einem  gröfsern,  vordeiii,  äufseni  und  einem  klei«* 
nern,  hinterp,  innern,  zusammepgesetzt, . 

Der  erste  bildet  einen. mit  der  Wölbung  nach  hin« 
ten  gerichteten  Bogen,  ist  von  au&en  nach  mnen  platt, 
nach  vorn  und  aufsen  gewöhnlich  mehr  oder  weniger 
stark  gewölbt,  dagegen  nach  hinten  schwacher  cder  stär- 
ker vertieft,  so  dafs  die  dünne  riäche  eine  Längenrinne 
bildet.,  und  stufst  oben  aüdas  Schulterblatt,  von  dem  er 
in  einem  gröfsern  oder  kleinem  Theile  seiner  obern 
Hälfte  äulserlich  bedeckt  wird',  unten  mit  dem  gleich» 
namigen  der  andern  Seite  vorii  und  unten  in  der  Mittel« 
linie  hinten  und  ipnen  mit  Knochen  der  folgenden  Ab« 
theilung  zusam'inen.  Dieses/Stiick  kai^n  man  das  vor- 
dere oder  aufsere  Schlüsselbein  nennen. 
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Der  zweite  jdt  länglich ,  faät  gerade;  gäwöbnlicb-iiti. 
ten  zugespitzt  und  steigt  höher  oder  «tiefer  von  der  iu« 
nern  Fi^^lie  des  ersten,  locker  mit  ihm.  verbunden ,  her« 
ab*  Er  kann  den  Namen  des  ^hintern  oder' innern 
5.chlüsselb/eins  fuhren.   .  ^  ^ 

Beide  Knochen  zeigen  mehrere,  zum  TheilbedeuM 
^nde  Verschiedenheiten. 

5.    io3. 
.       \,     . 

Das  vordere,  Schlüsselbein  ist  bei  Muraena  am 

"  einfachsten  gebildet»  • 

£s  ist  hier, sehr  länglich  und  schmal,  in  seiner  obem/ 
Hälfte  von  aufsen  nach  innen  platt  gedrückt,  in  der  i^i« 
lern  prismatisch,  so  dafs' die  äufsere  und  untere  fläche 
^eirade ,  die  iiinere  schwach  vertieft  ist*     * 

Aehnlich  verhält  er  sich  beim  Wel^;  doch  läuft  er 
oben  hier  nicht,  wie  beim  Aal,  in  eine  einfache,  son- 

,  Verneine  doppelte  Spitze  aias,  von  denen  /die  vordre  Vdxi^ 
gere  und  dünner  als  d^e  hintere  ist«  Nur  in  seinem 
obersten  hintern  Viertel  ist  er  so  eipfach  gebildet ,  In  der 
übrigen  Strecke  seines  Verlaufs ,  woriH/Cr  piiehr  horizon** 
tal  liegt,  ist  er  an  seiner  innern  Fläche  ziemlich  stark 
ausgehöhlt,  indem  der  obere  Rand  einen  nicht  unbe* 
trächtlichen  Vorsprung  n^tch  innen  macht.  ,  Zagleich 
hat  er  an  seiner  innern  Fläclie  an  der  Uebergangsstelle 
4es  hintern. Viertels  in  den, übrigen  Theü  eine  eigne,  an« 
sehnliche,  ohrförmigeüelenkvertieiung^uiid  istaulserdem 
an  seiner  innern' Fläche  darch  droi  blättrige,  ungleiche 
Verbindungsflächen  ^  an  welchen  eir  sich  mit  dem  J^ö» 

^  eben  der  folgenden  Abthe|lung  verei|iigt,  ungleich. 
.Di(^s^,sindi)  leine  lai^ge,  ^ie  gröl^^re  innereijUalfle  des 
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.ebi^n  erwähiiteii  obetp  Vorsprangt  euinehmende ;  a)ei«- 
n^yier  kleinere,  gleichfalls  am  obern  Rande ,  an  dei; 
Uebergangstelle  de^  obern  VierteU  in  den  Yordern 
Tbeil  liegende f  3). eine  ähnliche^  die  sich  dieser  gerade 
gegenüber  an  dem  untern  Rändle  befindet. 

B^  den  m^teu  übrigen  Fischen  wird  der  Knochen 
noch  mehr  oder  weniger  stark  rinnenlorniig  vertieft , 
indem  sich  der  obere  Rand  starker  nach  innen  und  un« 
ten  umbiegt.  Sehr  stark  ist  diese  Umbiegung  2^«B^be8ou- 
ißvaheiMugilc$phaluSß  Exäcoecusexsiliens^ 

Zugleich  entwickeln  sick  allgemein  stärker :  oder 
schwächer  vorspringende  Längenleisten  an  v^rschiedneh: 
Theilen  seines,  Umfange« 

Die  erste  ist  eine  äußere*.  Die  vorher  einfache,  ftu«^ 
fsere  Wand^wird  in  eine  obere  und  eine  Ikufsere  Fla« 
che  verwandelt  ,^  die  unter  einem  stumpfen,  oder  rechten 
Winkel- in  einander  übergehen.  Bei  Labrus  ist  dieser 
Vorsprang  sehr  schy^ach,  starker  \m  MugU,  Sparus, 
noch  w^t  stärker  beim  Karpfen.  .    \  ^ 

Eine  s&weite y  io^iaero Leiste  findet  sich  ditx  der^ränze- 
zwischen  der  äußera  und  innern  Fläche* ,  fieim!  Kar« 
pien  ist  sie  üur  wenig  entwickelt  |  weit  stärker  2.JP«  bei 
Magill  wp  sie  anihreni  Anfange  in  einen  stark  vorsprin« 
genden  Haken  ausläuft^  dann  fas|  Verschwindet ^  gegen 
das  untere  £nde;  des  Knochens,  wieder  stärker  wird« . 

Bei-Zeui  faber  ist  diese  innere  Leiste  besotiders 
stark  ^  arstrjsckt  sich  über  die  ganze  Long^  desselben^  und 
schlägt  steh  an  ihrem  An&nige  als  ein  breiter  ]^rtsatz 
nach  innen  um.  ~  ,  . 

^Bei  mailchen  Fischen  ist  die  Bildung  durch  längere 
oder  kürzere,  oft  sehr,  spitze  Zacken,  die  vonä  hintern 
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Rande  abgehn,  auf  andi^e  Webe  zusat^mengeseizler. 
So  verhält  es  $ich  »«6.  bei  Trigla,  Zeus,  Scorpaena , 
Vranoscopus.  ' 

Besonder^  merkwürdig  i^  die  Bildfob^  mehrerer 
Welse  und  verwandter  Gattungen. 

Das  Schlüsselbein  ist  i)  sehr  breit;  2)  mit  dem  der 
andern  Seite  in  der  g^inzen  Breite  des  innern  Randes 
eingelenkt;  3)  schickt  es  von  seinem  hintern  Rande 
,  einen  starken  queren  Fortsatz  ab,  der  sich  in  gerader  / 
Richtung  senkrecht  dem  der  andern  Seite  entgegen  wen« 
det,  an  seinevi  untern  £nde  mit  ihm  durch  eine  gezack« 
te  Nathk  verbindet,  oben  dalgegen  ihn  nicht  erreicht. 
Hierdurch^entsteht  zwischen  seinem  ausgehöhlten  Rande 
und  dem  i\.nfange  der  Wirbelsäule  eine  enge  Oeffnung, 
durch  welche  die  Speiseröhre  tritt.  In  Folge  hiervon 
sind  Brust«  und  Bai^chhöhle  durch  eine  wahre  knöcher« 
ne  Scheidewand  von  einander  abgeschieden« 

Unter  mehrern 'Arten  fand  ich  diese  Anordnung  bei 
SilurUs  sänen  und  SIL  claPias  aoi  stärksten  entVfrickelt, 

Auch  hei  Loricaria  cataphractä  findet  sich«  am 
Schlüsselbein  ein^  solcher  starker,  senkrechter.  Fortsatz, 
der  aber  den  gleichnamigen  der  andern  Seite  nicht  völlig 
erreichte 

§.    io4. 

Der  2iweite  Knochen  dieser  Abtheilung,  das  hinte- 
,  re»  innere  Schlüsselbein,  findet  sich  etwas  weni* 
ger  allgemein  als  der  vorige. 

Nach  Gepffroy  fehlt 'er  bei  Blenniäs,  ürano* 
scopus  scaber,  Cepola  taenia^  ßcheneis  remora,  Gä- 
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st§rosieus,   Gob'ius  niger,  MuUus  harbatus,   Anar^\ 
rAitfAoj  fopz^s.  lind. den  Muränen. ')• 

AUerdings  habe  ich  ihn  selbst  auch  bei  mehrom  un« 
tec  diesen,  namentlich  bei  Urakoscapus^  Gobius,  Eche^ 
'neiSy  Muraena,  Anarrhichas,  nicht  gefunden  ^  dag^gren 
haben  \kLxxlAuÜus»  Blenniuspholis  ntidC^pola,  Bei  der 
letzten  ist  er  sogar  sehr  ansehnlich; 

Auf  der  andern  Seite  fehlt  er  mehrern  Fischen , 
denen  ihn  Geoffroy  entweder  zuschreibt,  oder  we^ 
nigstens  nicht  abspricht.  "^ 

Jeines,  gilt  für  die  Wfelse ,  Wenigstens  Silunis glanis^ 
und  vermiithlich  auch  iTür  die  übrigen,  indem,  wie  ich 
weiter  unten  angeben  werde,  das,  wai  Geoffroy  bei 
einigen  dafür  ansieht,- höchst  wahrscheinlich  einem  an* 
dem  Knochen  de?  folgenden  Abtheilung  entspricht« 

Ein  Beispiel  der  leteten  Art  finde  ich  an  Exocoe* 
tus  exsiliens,  wo  mir«  auch  die  genaueste  Untersuchung 
keine  Spur  davon  darbot«  Vielleicht  verschwand  der 
Knochen  hier  im  Gegensatz-  mit  der  sehr  starken  Ent- 
wicklung fij[t  aller  iibrigf^n  Theile  der  vordem  Gliedma- 
ften.  '  , 

Seine  übrigen  Verschiedenheited  erstrecken  sich 
auf  Zahl,  Gröfse,  Gestalt,  Richtung  undi  Verbindung* 

Gewöhnlich  ist  er  einfach ,  big;weilen  dagegen  dop» 
pelt«  Diese  Anordnung  bieten  z.  B.  Mugil  cephalus, 
Labrus,  Scorpaena^  Sparus,  dar.  Der  obere  ist  dann 
gewöhnlich  breiter  als  der  untere.  Meistens  steigen  bei- 
de in  derselben  Richtung  herab,  bei  Tetrodön  te^tuäU 
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narius  abto  wendet  'sich  der  obere  nach  aufsen^  der  un« 
lere,  hier  gegen  die  Regel  gröfsere^  nach,  hinten« 

Der  untere 'aiUt  gewöhnlich  auf  dem  untem  Ende 
des  obeiii  beüTe/f'p^lo/»  dagegen  luchty  sondern  mehr  ada 
Seinem  obern  Ende*. 

-  Es  fragt  sich  aber,  ob  der  obere  wirklich  ein^Thei}  des 
,  innerh  Schlüsselbeins  clnd  nictit  Yielleicht  ein  2u  der  fol- 
genden Abtbeilung  gehöriger  ist,  der  wenigstens  dann,  wo 
sich  der  eben  betrachtete  in  2wei  zu  zerlegen  scheint, 
hier  fehlt?  ^  ^     , 

Bjdi  dieser  Anordnung  ist  der  untere,  der  nach  dem 

.ebenl  Gesagten  vielleicht  allein  das  innere  Schlüsselbein 

:a8t,\mQistens  klein ^  gewöhnlich  aber  ist  dieser  Knochen 

ansehnlich  lang.    Dies  gilt  besonders  fuT^21euSs  Scärui, 

Tetrodon,  Mugilß  Balistes,   Ceruriscus.  ' 

Afeistensist  erwehr  länglich,  dreieckig,  zugespitzt ^ 
^  bisweilen  Von  au&en  tj^ach  innen  plattgedrückt;    So  yer», 
hält  er  sich  z.  B.  bei  Labrus  \  Sparüs ,  Scorpäeha^ 

Bei  Tetroden  testudinariüs  ist  er  in  seiner  hintern, 
untern  Hälfte  sehr  breit,  platt,  vorn  dagegea  düni),  und 
Schmäh 

Er  steigt  gewöhnlich  gerade,  nach  unten«  und  etwas 
nach  innen  he^aby  bisweilen  aber  wendet  er  sich  stark 
i^ach  liinten.    So  z.B,  verhält  er  siqh  hei  Mugil  cephalus. 

Eben  so  ist  er  bei  Tctrodon  stark  nach  hinten  ge- 
wandt. 

Gewöhnlich  ist  er  ati.  seinen;  obern  Ende  mit  der 
innern  Fläche  des  äufaero'  Schlusselbeias  in  einer  ^kleir 
neu  Strecke  locker  verbunden. 

-Wo  sich  der  oberste  Knochen  dei  folgenden  Abtbei* 
lung,  der  eben, vorgetragnen  Vermuthung  nach,  dem  An- 
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^^  scheine  nach  2a  eineir  pbera  Hidfte  des  innem  Schlüssel« 
beins  Terlän^ert,  ^itzt  dieses  auf  dein  uotem  Ende  von  fo*    . 
xiem  auf)  indem  er  sich  zwischexv  dasselbe  und  das  äolselre 
Schlüsselbein  schiebt« 
^       Bei  mehrern  Fischen ,   z.  B*  Zeus.  s.  ArgyreiosUs 

.    vomeTj  fliefsen  die  gleichnamigen  Knochen  beider  Seif 
ten  an  ihr$m  untern  Ende  in  der  Mittellinie  zusammen. 
Bei  andern,  z.B«  Siganus,  stützen  sie  sich  durch 

.'  ihr  unteres  Ende  auf  die  Tordem  untern  Schwanzdor«    . 
nen. 

Bei  noch  andern  |  namentlich  iWbgiZ  cephalus,  ei- 
nigen Chaetodonwcien^  stofsen  sie  durch  ihr  hinteres  ^^ 
unteres  ^nde  mit  der  hintern  Gegend  der  Beckenkno- 

'H!hen  iBUsammen  und  tmgen  daher  die  hintern  Gliedma- 
fsen,   eine  eigenthUmllche  Anordnung  der  Verbindung   / 

^    woraus  Geoffroy  <)  eine  eigne  Ordnung  von  Ebcliei^ 
gebildet  hat«.  '  ^ 

Bei  einigen  Fischen,  namentlich  Lophius  piscacom 
riUs,  >(rendet  sich  der  sehr  dünne  und  oberflächlich  lie« 
gende  Knochen  nach  hinten  und  tritt  in  die  hintere 
Wand  der  Kiemenhaut,  die  cr.dädurch  an  dieseia  Thei« 
le  ihres  Umfangs  verslärkt,  indem  er  bis  zu  der  Kiemen- 
öffnung herabsteigt,. 
'  Nach  Ge off rey  soll  dieser, Knochen  bei  den  ge* 
stachelten  W  e  Ts  e  n  sich]  auf  eine  höchst  eigenlhümliche 
Weise  iir  den  obersten,  freiliegenden  Stachel  der  Brust« 
flösse  umwandeln  ^);  indessen  scheinen  mir  die  ru|^ diese-  . 
'Ansicht  vorgetragne'n  Gründe  .nicht  .TÖllig  erweisend« 


})  Ann.  du 
2)  A.  •.  P. 
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Allerdmgs  lenkt  sicli  bei  dieser  Arten  der  oberste,  stärk- 
st^ StacHel  mit  dem  äufsern  Scfalüsselbein  ein,  allein 
dies  beweist  offenbar  hur,  dafs  dieser  Knochen,  ünstrei«^ 
t|g  seinei^  gröfsern  Stärke  wegen,  bisweilen  die  zwischen, 
der  Flosse^  und  üem  Schlüsselbein  liegende  Abtheilang 
übeFspringeil  kann,  lind  ähnliche  Anomalieen  dei^  Ein* 
lenkung  kommen  bekanntlich  häufig  genug  an  ahdeij^n 
Knochen  vor«  ■  ^ 

Geof f  ro'y's  zwdter  Grund,  dafs  bei  den  nicht  ge« 
stachelten  Welsen ,  z.  fi*  Silurus  electricus ,  das  hintere 
Scbliisselbeii^  sich  an  der  gewöhnlichen  Stelle  als  ein 
diujiner,  an  beiden  Enden  yeK'wachsner  Knochen  finde, 
ist  eben  so  wenig  von  Gewicht,  denn  dieser  ^nochen 
findet  sich  auch  bei  andern  Welsen,  namentlich  Sil. 
glanis,  wo  der  erste  Flossenstrahl  jene  Metamorphose 
darbietet  y  und  istrnichts  als  ein 'gewöhnlich  yorhandnes 
.Stück  der  zweiten  Abtheilung  der  GUedmafsenknochen^^ 
namentiich  dasselbe,^  welches  sich  bisweilen  zum  Trä« 
ger  des  innern  Schlüsselbeins  verlängert  und  dann  we- 
niger genau  mit  dem  Schlüsselbein  und  den  übrjgen  Kno- 
chen derselben  Abtheilung  verbindet;. 

'Hiernach  also  scheint  mii^  jene  Ansicht  nicht  mit 
der  Nhtur  übereinzustimmen. 

§•  ^^* 
Die  zweite ,  mittlere,  nach  Jimtep  und  innen  auf  die 
erste  folgende  Abtheiluug  der  vordera  Gliedmitfsen  der 
meisten  Knochenfische  besteht  im  Allgemeinen  aus  kur- 
zen und  platten  Knochen,  welche  auf  deni  äufsern 
Schlüsselbeine  sitzen.  Von  ihnen  übertrilit  gev^öhnlich 
einer  die  übrigen  beträchtlich  an  Länge,  wahrend  diese 
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einander  ungeföhr  gleich  smd.    Mdstentbeilr finden  »i'ch 
drei^  seltner  zwei  oder  nur  einer«    Hinten  stöfsen  sie  anv. 
4en  erat^n  Absciinitt  der  dritten  Abthi^ilung* 

Die  Aale,  Froschfische  tind  .Welfi^^wenigj* 
sienä  Muraena  cp^nger  und  anguilld^  so  Wie  Lophius 
piscaeoriuSß.nnd  SilurM-glanis ,  bieten  Auf  yerschieine 
Weise  i^eniger  als  gewöhnlich  tollkommne  Bildungen 
dar,  die  auf  verschiednc^n  Wegen  a^l^  der  gewöhnliche« 
ren,  zusammengesetzteren 'Anordnung  führen«     ,  . 

Bei  Muraena  besteht  dieae  Abtheilung  nur  aus  zwei 
vpnaufsen naeh inneo platten,. von  oben  nach^unten  auf 
einander  folgenden  Knochen ^  die  an  der.Qrönze  des 
Schulterblattea  und  dea  Schlüsselbeins  so  liegen,,  dsfs 
der  obere  Aetß  ersten,  der  untere  dem  öberp  linde  des 
letjstern  entspricht»  . 

'  Beide  sind, nach  aufsen  ätwas  gewölbt,  iiach  innen 
ausgehöhlt«  Der  oberste  ist  fftst  doppelt  so  grofs  als  der 
untere ,  von  oben  nach  unten  etwas  höher  als  von  vorn 
nach  hinten ,  oben  zygespit^st  y  vom  gewölbt^  unten  aus« 
geschnitten,  so  dafs  eine  kleine  Lücke  zwischen  ihm  und 
dem  folgenden,  entsteht 

Dieser  ist  von  vorn  nach  hinten  Am/JSngsten^  nach 
objpnigewölbt,  Unten  auSgeäohbiUen,  vorn  und  hinten 
stumpf  s;ttgespitzt,  • 

Bei  tßpTUw  pisoatm'iusM^  an  der  inaern  Fläche 
des  äulsam  Schlüsselbeins,  genide  i^n  dcfr.  Uebergangs* 
steile  des  obern  Astes'  in  den  untern,  ein  sehr  kürzet 
Knochen,  der  in  zwei  Hälften  zerfallt  Die  hintere,  weit 
amsehnlichere,  ist  länglich,  in  ihrem  hintern  Abschnitte, 
der  sich  mit  einer  rundlichen^  stark  gewölbten  Gelenk« 
fläche  endigt,  ganz  knorplig,  im  Anfange  von  dieser  un« 

t  ^  ' 
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geiahr  in  der  Mitte  ihrer  Höhe  mit  einer  s^ikrecht  ab« 
•teigenden  Oeffnung  y ersehen.  Der  xprdre  Theil  ist  ein 
dünner,  schief  voi^  hintea  upd  ;aufsen  nach  innen  und 
Vorn^  absteigender  Grifl^I. 

Der  hintere  TheilJiegt  mit  seiner  ganzen  breiten, 
innerh  Fläche»  der  vordere  mit  seiner  Spitzel  an  dem 
Schlüsselbeine,  so  dals  z\viddien  beiden  Knochen  eine 
ansehnliche,  dreieckige,  nach  auJben  vom  Schlüsselbeine, 
nach  innen  vom  Oriöel  gebildete  Oeffnung  entsteht. 

Nach  Geoffroy  ')  würde  i)  dieser  Knochen  im 
Alter  mit  dem  Schlüsselbeine  verwachsen;  3)  aufser 
ihm  sich  noeh  zwei  andre,  zu  dieser  Abtheilung  gehö- 
rige finden^  indessen  gliiul[)e  ich  weder  das  eine  noch 
das  andre,  da  ich  auch  bei  den  grölsten  Exemplaren 
beide  Knochen  durch  Maceration  leicht  trennen  konn« 
te,  und  die  beiden  folgenden  mir  richtiger  mit  Kno- 
chen der  folgenden  Abtheilung,  verglichen  zu  werden 
ischeiüen. 

Beim  Wels  findet  sicli  in' dieser  Abtheilung  zwar 
gleichfalls  nur  ein  Knochen,  er  isi  aber  weit  zusammen- 
gesetzter als  die  beiden  der  Aale,  so  wie^ der  einfache 
des  Frosthfisches,  mit  dem  er  übrigens  gröfsere 
Aefanlicfakeit  hat,  und  stelk  in  der  That  schon  die  ge- 
wöhnlichen drei  der  übrigen  Knochenfische  dan 

.    £r  ist  sehr  lang,  von  hinten  nach  vom  beträchtlich  / 
zugespitzt,  indem- >er  mit  einer  kurzen,  aber  breiten  und 
hohen  Grundfläche  anfangt  und  in  eine  sehr  lange  Spitze 
ausläuft* 


I)  Premier  M^m,  inr  li^s  poUsona,    Jl*  >•'  0.  S.  367. 
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Sein  hinteter  Theil  beateht  vorziiglicb  ans  einem 
jobern,  senkrechten  und  einem  untern,  horizontalen^ 
Aste.  Jener  ist  länger^  platt,  legt  aieh  an  die  sweite  3er. 
oben  ^)  beschriebenen  ranhen  Fliehen  und  höher  oben  " 
in  den  untern  Theil  der  innern  fläche  des  au&teigenden 
Astes  des^Schlüsselbeins.  Unten  enthält  er  eine  ansehn« 
Ucbe  randliche  OeSnang.   - ' 

Der  untere,  kleinere,  wagrechte  Ast  ist  gleichfalls 
sn  seiner  Grundfläche  Ton  einer,  aber  kleinern,  Oeff-  /- 
nimg  durchbrochen   und  legt  sich  an  die  dritte  der 
oben  ^)  beschriebenen  VerbindungsfliK?hen  des  Schlüssel« 
beihs.         \ 

Der  bbere;  aufsteigende  Adt  schickt  ungefähr  von 
der  Mitte  seiner  innern  flache  einen  dünnen,  schief 
nach  innen  herabsteigenden  Balken  ab,  der  sich,  seiner 
Grundfläche  gegenüber,  wieder  in  seine  innere  Fläche 
zorückbegiebt 

Auf  diesö  Weise  entstehen  in  diesem  Abschnitte 
drei  Lücken  9  Von  welchen  die  euletzt  beschriebene 
die  bei  weitem  beträchtlichste  ist»^  ^  ' 

'Der  weit  längere,  aber  niedrigere,  schmalere,  vor« 
dere,  einfache  Fortsatz  legt  sich  im  gröfsten  Theile-sei»; 
ner  Lange  an  die  epste  der  oben  ^)  beschriebnen  Verbin« 
dangsflächen  des  Schlüsselbeins^  So,  dals  zwischen  dieser 
SteUe  und  dem  hintern  Theile  eine  beträchtliche  längli* 
che  Lücke  entsteht 

Denkt  man  sich  von  ;dem  oben  beschriebenen  Kno« 
chen^  das  lange,  vordre  Stück,  die  Brücke  an  dem  obem 
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Theil  des  senkrechten  Astes  weg  y  so  hat  mab  offenbar 
^.  genau  die  Bildung  des  f  roschfischeiS. 
^  Ob  bei  sehr  jungen- Thiercin  dieser  §ehir  zasammen- 
gesetzte  Knochen  auß  mehrern  einzelnen^  durch  Knor* 
iiel  Terbundnen  .besteht,  konnte  ich  nicht  aasmiiteln; 
doch  ist  esjnir^die  iriihstei^  Perioden  abgierechnet,  nicht 
^  wahrscheinlich/  da  ich  bei  eiüem  Wels  von  lO  Zollen 
Länge  keine  Spur  einerJTrennurig  nnd  nur  die  Verschie- 
denheit von  der  hii^^r  beschriebßhen  Bildung  fand,  dafs 
die  zweite,  horizontale  der  hier  beschriebnen Oeffaun- 
gen  nach  vorn  nicht  Verschlossen  war« 

Die  drei  Knochenstücke^  welche  die  meisten  Kno* 
ehepfisphe  besitzen,  stellen  die  verschiednen  Abtheilun* 
gen  d.er  ans  dem  W^ejs  beschriebnen,  einzelnen  Kno« 
chen  dar.,  scheinen  aber  das  ganze  Leben  hindurch  ge« 
trennt  zu  bleiben,  indem  ich  sie  auch  beiden  gro&ten 
J^xenjiplaten  völlig  auf  dieselbe  Weise  ängeOrdhet  fand 
kla  bei  den  kleinsten« 

Dem  vordem,  gri^elfprmigenTheile  entspricht  auch 
Jhier  der  langte  jener  drei  Knochen^  Er  ist  oben  brei« 
'  ter,  in  seiner  untern^  längern  Hillfte  mehr  oder  weni- 
ger zugespitzt,  und  legt  sich  piit  seinc^  pbern  aulaern 
Rande  sa&n.den  hintern  Aand  des  innern  Blattesdes  äu« 
isern  Schliisselbeitis,  daß  zischen  seinem  obem  und  un« 
tern  Ende  und  ihm  eine  mehr  oder  wenigeir  ansehnliche 
Oefinungi  bleibt»     1       '     -;  * 

Durch  ^in  hinteres  Ende  stufst  ei>  häufig  zugleich 
aii  die  beiden  hintern,  obern  kleinem  Knochen,  die  ne« 
ben  und  über  einai^ider  liegen,  nach  aufsen  gleichfalls 
W  die  innere  Fläche  des  Schlüsselbeins  sto&en  und.  den 

Grund« 
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Crundflächentheil  d^s  einfachen  Knocjiens^tfer  Welse 
darfitellent  In  einer  kleinen  SU^ecke  deines  hintern  Ran* 
des  heftet  er  sich  oben  an  die 'untern  Knochen  der  fol- 
genden Abtheilung.    ,  ^  '  ' 

Der  oberfite  Knochen  ist  länglich ,  liehr  oder  we^ 
niger  stark  na<jh  innen  gebogen,  oben  stäiker  als. itn- 
ten  und  in  seinem  untern  Theite  mit  dem  obern  Ab* 
scbnilte  des  groben,  vordern  K^T^töchens.  verbunden.  Er 
Springt  gewöhnlich  am  st^'rksten  nach  innen  vojf,  so  daft 
er  mehr  oder  \Venjger  aus  der  Reihe  der  beiden  übrigen ,  ' 
die  mehr  in  einer  Fläche  liegen ,  tritt. 

.  Der  zweite ,  mittlere  ist  immer  mehr  oder  weniger 
tiereckig,  bildet  einen,  gegen  seinen  Fordern  Rand  hin 
von  einer  rundlicheji  Oelfaung  durchbrochenen  ^  Ring /' 
uud  hegt  naph  oben  Äwisphen  dem  äufsern  Sclilusselbeine 
und  dem^  vordem  ^  gröfsteii  Knochen ,  an  den  er  durch 
seihen  untern  Rand  stofst. 

An  seinen}  hintirn  Rande  verbindet  er  sich  mit  dem 
obern  Knochen  des  ersten  Abschnitts  der  folgenden 
Afcitlieilungy  bisweilen  auch  mit  den  oberster!  Flossen« 
»trahlen  und  ist  in:^er  That  die  Stelle,  an  weicher  dieJ 
se  sich  vorzüglich  ^n  diesen  Abschnitt  befteii. 

Diese  drei  Knodien  bieten  in  mehrerer  Öinsicht 
nicht  unbeträchtliche  Verschiedenheiten  dar. 

Bei  mehrern ,  z.  B,  den  K  a  v  pf  e  n  und  Lachsen, 
haben*  sie  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  der  aus  dem 
Wels  besphriebenen  Bildung,  sofern  siei)  rundlicii, 
zylindrisch,  kurz,  gebogen  sind;  sich  2)  ziemlich 
weit  nach  innen  von  dem  äüfsern  Schlüsselbeine  weg  bie- 
gen, so  dafs  dadurch  beträchtliche  Lücken  zwischen  ihnen 
und  diesem  entstehen ;  3)  alle  durch  Knorpel,  wenn  gleich 

Meckel  ycr^l.  Anat.     11.  1.9^ 

.'    .  ■  ,  Digitizedby  VjOOQIC  ' 


ago  Ekelet 

immer  trennbar,  verbundeh  sind ;  4)der  to^dere  gröfsere 
Knochen  sich  fast  in  seiner  ganzen  Länge  und  hinten  so- 
gar durch  eine  Nath  mit  dem  Schlüsselbeine  bereinigt 

Dagegen  sind  sfe  bei  vielen,  wahrsciieinlich  den 
meisten^  Fischen ,  i)  bei  weitem  mehr  pktt  und  dünn; 
q)  liegt  der  unterste  Knochen  nur  oblm  und  oft  in  einer 
sehr  kurzen  Strecke  an  Jem  Schlüsselbeine;  3)  ist  der^ 
oberste  weit  mehr  langlijch,  platt,  sehr  wenig  gebogen, 
Tiel  weniger^  mit  den  übrigen  Verbunden,  so  dafs  er  nur 
oben  locker  an  das  Schlüsselbein,  unten  eben  so  schwach 
an  den  untersten  Knochen  geheftet  ist;  4)  liegen  alle* 
Knochen  weit  mehr  hinter  als  neben  dem  Schlüsselbeine^ 
so  dafs  hierdurch  mehr  eine  einfache,'  platte  PJäche  ent- 
stehti  5)  trägt  der  oberste  Knochen  an  seinen^  untern 

Ende  das  innere  Schlüsselbein.  ' 

•     -         ■     \    •'  /      '      ■ 

Diese  An^ordpung- bieten,  wenigstens  in  Bezug  auf 
1,  a,  3,  4>  und  Jie  Gestalt  dieser  Knochen  im  Allgemei:. 
nen  namentlich  Sparus,  Brama,  Scorpaena,  Mugii; 
Ceiuronotus,  Esox,  ßelone,  Sphyraena,  Gadus^  Mul 
git,  Muilus,  Trigla^  dar.  \    ..    '   •  ' 

Was  ich  hi^r  un^r  3.  und  5.  Über  die  Bedingungen, 
welche  der  oberste  Knochen  darbietet,  undwomit  man  das 
oben  0  l>ei  Gelegenheit  der  Zahl  der  Stücke  des  innem 
Schlüsselbeins  Vorgetragne Tergteichen  fcanti,  gesagt  ha- 
be, öaüfste,  wenn  die  Ansicht,  dafs  >s  obere  innere 
SchlÜÄselbemstttck  dieser  Knochen  sey^  sich  nicht  als 
richtig  bewahrte,  dahin  abgeändert  werden : 

i)  S.tBa,  283,  ^     .     N 
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^Dafs  dioaej!  oberste  Knochen  sehr  )iäu« 
;,fig  fehlt|  dagegen  sich  dann  gewöhnlich 
^^das  innere. S^chlüssel'beinsläck  in  eifre  obe« 
re  gröfsere  und  eine  -untere  kleineife  JElalfie 
„spaltet/* 

Von  diesen  Voraussetssangen  ist  mit  die  letztere  in- 
sofern die  weniger  wahrscheinliche,  als  nach  ihry  bei 
gleichbleibender  Z^ahl  der  verschiednen  Kndchen^tücke 
dieser  Gegend,  eines  giuiz  rerscfa windet,  ein  zweites 
sich  dagegen  in  zwei  Stucke  zerlegt,  bei  jener  dagegen 
eines  nur  durch  das  i^ndre  60  Terdrängt  wird,  dafs  es 
von  seiner  gewöhnlichen  Anheftungsstelle  herabrückt 
und  sich  an  diel  untere  Sj!)itze  des  yerdrängenden  heftet. 

Unter  beiden  Voraussetzungen  aber  steht  fest,  daß 
Ton  den  drei  Knochen  der  zweiten  Abtheilung  der  Glied- 
mafsen.der  oberste,  innerste  ^en  meisten  AbiTeichpn- 
gen  unterworfett^Ät,  indem  er  bei  der  ersten  am  häuJig^ 
sten  uiid  bedeutejidsten  seine  Öe&talt,  Lage  und  Verbin- 
düng  abändert,  bei  der  zweiten  selir  h'iuBg  fehlt,  wäh«» 
rend  die  beiden  übrigen  in  jeder  Hinsicht  viel- besttadi« 
ger  sind.  '      - 

,  Vorzüglich  gilt  dies  für  den  zweiten ,  tnittlern,  ring« 
formigen  Elnochen«        '  i 

£r  bildet^  aU^in  hinten  zuf  einer  stark  gewölbten  Oe^ 
lenkfläche  für  die  folgende  Abtheilung  abgeänderter  Ring, 
den  hintern  Abschnitt  der  oben  ')  beschriebenen  2^weiten 
Abtheilun^f  Ton  Lophius  pispa^prii^s/w'ihrehd  jede  Spur 
des  obersten  dem  Anschein  nach  fehlt,  wenn  man  nidhtiinr 
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.nehnieii  will,daf«  ör^ich  als  4er  oben  *)  (^gleichfalls  b'esthrle-  • 
benQ /Knochen  nach  hinten  wende  ^  wo-diann  das  inneir^ 
Schlüsselbein  diesem  Fische  fehlen  würd^^was  schon*  des^ 
halb  nicht  ganz  nngewöhnlich  w^re,  weil  in  der  That  die-» 
ser  Knochen  bei  mehrem  findern  Fischen  *)  fehlt. 

Das  übei*  d^n  zweiten  Knochen  eben  Gesagte  be- 
weist übrigens  ferner,  dals  Geöffroy's  Deutung  der 
dlarauf  folgenden  Knochen  unrichtig  ist,  indem  sich  we- 
nigstens einer  von  denen,  für  deren  Abänderung  er  sie 
hält,  in  jeder .  Hinsicht  nach  dem  gewöhnlichen  Typu» 
der  Fische  gebildet,  mit  ihnen  findet,  und  sie  sich  mit 
ihm  auf  die  gewöhnliche  Weise  einlenken. 

Vielleicht  läfst  sieb  selbst  der  ober^e  dieser  Kno« 
chen  bei  Lopfiius  nachweisen» 

Ttarch  Maceration  nämlich  gelang  eS'  mir  ohne' 
Schwierigkeit  das  Ringstück  des  d^en^  (Anschein  nach 
gemeinschaftlichen  Knochens  der  zw^eifep  Abtheilung  in 
yeinliäüfseres,  gröfseres  nnd  ein  inneres,  kleineres  zti 
zerlegen^  Jenes  fliefst,  so  weit  ich  wenigstens  bisher 
ausmitteln  konnte ,  mit  dem  vordersten  zusainmeii  und 
>  würde  dah^r  dieses  und  das  mittlere,  ringtörmige  dar- 
stellen. Das  innere,  welches  einen  nach  vorn  offnen 
Rihg .darstellt,  könnte  man  für  das  oberste  halten,  daa 
sich  an  die  innere  Fläche,  des  mittlem  geschoben  hätte. 
Dafs  dieses  Stück  wirklich  für  sich  bei  L.  piscatoriüs 
':  besteht,  ist  bestimmt^  ob  es'  die  angegebne  Bedeütong 
hat  und  nicht  vielleicht  das  mittlere  Stück  ist,  lasse  ich 
unentschieden.  Für  die  erste  Andicht  spricht,  dafs  au« 
iser  ihm  das  Ringstück  vorhanden  ist  Und  das  obere 
■■  I 
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Stuck  y  meines  Wissens  I  nie  einen  Ringjf>ildet;^fiir  die 
zweite  die,  dafs  dtis  trennbare  Stück  den  innern-MJ« 
schnitt  der  Geietikfläche  für  die  |  folgende  Abt)ieilü^|r 
bildet,  wovon  inirai^serdem  kein  Beispiel  b^kftnnt  ist;  ' 
.'  Bei  delr  ersten  bliebe  da«  lange,  an  dio  Oberfläche  ^es 
Körpers  tretende  Stück  iitn^i^es  Sehfösselbein,  bei'  der 
snreiten  wäre  die  Frage  ober  die  Bisdeutung  dieses  l&n<^ 
chens  untentschieden ;  bei  beiden  besteht  die  Fistlächheii: 
der<Geoffroyschen  Meinung.    *  •   ( 

Die  Vergleichüng  der  beiden; ersten. Abthetlung;en 
der  Knorpel« 'undKnbcheiifischf^,  so  wie  die  genauere 
Bestimmiing  ihrer  Bedeutung  wird  am  besten  weitBr. tau- 
ten, bei  der  &6schreibung  dieser  Tbfeile  aus '<ieQ'h$hern 
Wirbeltbieren,  äiigegi$<>en' werden*      ^'     .  «         ,  t 

5.    207.  ;      *    '^ 

k         Oiä  dritte  Abth'eilitng  der  vdrdem.GliedTnarsenl^er 

Knochenfisch«  zerfällt\  wie  bei'  den  Kuorpetfischen,,in 

2w^i<Abtheilutigen,  die^Grundfläche  oder  Wureel 

(^ä>/7i^)ondd]e'FingeT  oder  Zehen,  welöheis^wie« 

der  in  einzelne'  Glieder  o4er  Pl^a langen  tserlegen» 

Beide  bestehen  aus  'mehrern  Ton  oben  nach  unten  auf 

einander  folgenden,  in  einer  Flache  liegenden  und  an 

eiäander  stofsenden  Knochen.  ; 

—  '  '^  -  §•    »08. 

Die  Wurzel  ist  bei  weitem  kleiner  als  die  F  i  n  g  e  r,' 

und  aus  einer  Viel  geringern  Zahl  von  Knochen  als 

dle^e  zusammengesetzt.    Zugleich  sind  diese  viel  brei« 

tet*,  platter  und  an  bdden  Enden  angeschwollen,  ■  u' 

Sehr  gewöbülkb  besteht  dieser  Theil  der  Flosse  atis. 

drei  bis  vier  Knochen.    Die  letzte  Bedingung  ist  die  bei 

<  weitem  häutigere.  • 
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Eise  Attsnahiiie  hiervon  macht  LopMus^  indem  sich 
Jiier  nu^  2wei  Koochen  in,  4i?^er  Abtheilung  finden. 
Dieser  Umstand,  in  Y^rbindung  mit  der  liänge  und 
Schtnalheit  dieser  Knochen^  offenbar  beides  nur  t^kt 
zufällige  und  ganz  auIserwesentliiQhe  Umstände,,  hat 
Geoffroy  zu  dem^.Irrthume,  dals  diese  Knochen  den 
yprderarm  der  höhere  Thiere  darstellten,  veranlafst^  al« 
leia  dieser  ^rijl: 

I)  durch  die*  Anwesenheit  der  Knochen^  welche  «ie 
tiach  Geoffroy  darstellen  solle|i,.in  der  zweiten 
Abtheitung  der  vprde^n  Gliedmaisen^); 
s)  durch  den  aufserdem  stattfindenden  Mangel  der 
Wurzelknochen  bei  LophiM^s^  der  mit  der  Anord- 
nung aller  übrige^  Fische  im  Wid^rsprui^he  stehen" 
würde  J  .      ^ 

3)  darch.  die  Anwesenheit  Toa  drei  Knochen  in 
diesef  Abtheilunj^  bei  den  Chirohecten^.weV 
che  dieselbe  Bildung  als  Lophius  in  dei:  zweiten 
\    .  Abiheilung  und  denselben  Mangel  yon  andern  Kno^ 

,  then  der  Flpssenyvurzel  zeigen;  . 

tro  ich  nicht  sehr  irre,  >auf  das  Bündigste  widerlegt. 

Unter  den  Verschiedenen  Lophius,  die  ich  v^rglei^ 
chen  konnte,  sind  übrigens  die  beiden  Knochen  beiXo« 
phius  piscatorius  am  kleinsten  >  bei  £.  punctatus  am 
längsten. 

Auch  die  Knochen,  welche  Geoffroy  bei  Polyi 
pierus  niloUtus  iür  YorderaL^mknochen  hält,- scheinen 
mir  Knochen  der  -  j^ossenwurzel  zu  seyn.  iBeide  ^ind 
•ehr  Unglich,  der  untere  fast  doppelt  so  lang  als  der 
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obere.  Sie  weslchen  nach  hiaten  aus  eiaander  and  swi- 
sehen  beiden  liegt  ein  küraserer,  pla^er^  randlicber  Kno« 
chen.  .  . 

*  Hier  also  und  beiChironectes  finden  sich  ntupdrel 
Knocheii;  ßturaohus  kommt  mit  den  eben  beschrieb- 
neu  Fischen  dutch  ansehnlich«  Entwicklung  diesev  Ge- 
gend und  sehr  lä&glicbe  Gestalt  der  einzelnen  Knochen 
überein^  hat  aber  selbsteinen  Knochen  mehr  als  gewöhn« 
li^b|  indem  man  fünf  findet, 

Sie  divergiirenvon  yom  nach  hinten  nnd  werden    . 
wie  ge^hnlich  von  oben  nach  unieji  länger«    Die  vier 
oborn  sind  dimn^  der  an|ierste  ist  sehr  breit«    Hinten 
sind  üp  sehr  hreit,  Tiel  breiter  als  bei  Polypterus. 

Diß  Warselknochen  nehmen  von  oben  nach  unten 
sehr  allgeoäein  an  Gröfse  zu  und-  gewöhnlich  ist  der  un- 
tore  plötzlich  betrachlUf  h  grö&er.    Hierniit  übereinstim- 
mend entsprechen  die  untern  einer  bei  weitem  beträcht-  . 
lichere»  Anzahl  von  Flossenstrahlen  als  die  obern« 

Auch  Uierdurcl^  wird  die  Geoffroysche  A^^i^^^^  . 
von  der  'Bedeutung  der  Knochen  dieser  Gegend  bei  J^« 
phius  und  Polypterus  widerlegt,  denn  der  untere  hat 
Ven^tens  zehnmal  mehr  Masse  als  ^  obere  nnd  trägt 
uugefiibr  dreilsig^  Flossenstrahlen ,  der  ohere  nur  drei. 

Andere  Verschiedenheiten .-  betreffen  die  A  n  w  e  s  e  n-   ! 
heit,    Gestalt,    das    gegenseitige   Verhältnifs 
und  die  Liäge  dieser  Knochen  und  überhaupt  ^f^  An- 
ordnung dieser  ganzen  Geget^d,  welche  im  AUgeMetnen 
von  der  ihrigen  bedingt  wurd. 

Sehr  selten  scheinen  sie  zu  fehlen.  Wenigstens  ist 
das  einzige  mir  bekannte  Beispiel  dieser  Art  Exocaetus 
•xsiliens\  wo  ihr  Mangel  vermuthlich  von  der  starken 
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Entwicklung   d^r   darauf  foigenden  l^bssenabib^ilutig 
herrührt.  .....     .  ^     ; 

•  Da. die  Gelenkfläche  der  flosaenstrahlen  hier  flie^ 
selbe  Bildiing  al^-bei  den  übrigen  t'iächeii  hot,  6C(  ist  es^ 
möglich y  daFs  die  Knochen  derWnnse!  mitxl^nen:  der 
Tor  ihnen  liegenden  Abtheilujig  veFSchmolzen"  sinidl 
Dies. ist  desto  wahrscheinlicher,  da  diese,  auch  ittiit^em 
äufsem  Schlüsselb^neTÖlIig  ^ins  sind  tind  lille ^Fto^e»^  ' 
strahleusich  mit  jenem  Stücke  einleöten,      '  .  .'. 

In  Hinsicht  aüF  die  Gestalt*sftid'sie  prismatisch  oder 
länglichrundlich  hei  Batistes,  Müraena,  Silurus,  QyfrU 
nuSj  ^almoj  ßrama^MsöXj,  Pleütonectes  soiea^SctäcJ' 
.  naumbra^  Perca,  Sdrgus  vulgaris,  Seofhbär^lsciitnhrüs^ 
Sparus,  Coryphaenq' hrppuris,  Zeusfabtr,  Labrus,^  vor-^ 
füglich   bei  Mcheneis  remora,    Tetrödon  mola^  Li»* 
phius;  platt  und  breit  heiScorpaeruiyUrahoscapus  sca* 
b&r0   PleuronecceSj   Gobiüs  niger,    Osträcion  irigo^ 
niis  f '  Gallionymus  ,  Ophidiuni,  beafdnders  deutlich  bei 
Trigla  gurnardus  /  cacaphrßcd  L.^  Trachiniis  dra* 
My  fast  regelmäfsig  viereckig. 
:  Den  Uebiergang  ydn  der  einer  dieser  ßildurigexi  ÄUr 

,  Mdtrn  maohM  Sphyraena  y  Gddus,,  • 

•  Meistefatheib  liegen  diese  Knocheä  über,  bei  jf^d^ 
-     phius  pisSatorius  dagegen  neben  einander,    so   dafs 

•sich-  der  kleir]ere  gan25  nach  ä^fsen,  dfei\gröfsere  gte» 
nach- inpen»  befindet,        ,    '  " 

§•     i<>9*  .  .    . 

Der  Fi  n  ger.theil  des  Brustglied^s  ist  iiiimer einer 

•  dör  ansehnlii  listen  der  ganzen  Gliedmaf^e  und  überlifft . 
naraetoUich  den  Wurzelt  heil  immen  sehr  bedeute;|id. 
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Er  ist  Inieät  o%r'  wiemgiBr  lüngli^.^  ^^S^iie  ^Gi^stliU  übd 
die  Zabl  der  ihja  sbaammensiU^fKlen  ätrahUii;u/d;%«  ^d 
beschmben,  ist  übrigens  vorzugsweise  Gegenstand  deu 
Zöolbgielv  Hf^L^her  gehört  besonders  nur  die  BäirsteU 
Itmg  der  Gestalt  dier  dnzielnen  Btcalilen)  wdohe^^ie  m* 

^ neure .nähere  Untersudiangtiachweist/        '■'  \r- 

'   üngeachl^l  )m«  auf  den  erstto  Anblick  nur  ein«  ein- 
fikch^  f^ifae'biidezi,  so  ergi«bt  sich  doch  böi  genauerer, 
Betrachtung,  '^^f^  jeder  Strabl  wehr/odiör  weniger  vöU- 
kdinmen  «ichiil^nen  aufsem  ntßl  einen  innerij  l^erlegen 
läl/it,  welche  nur  sehr  eng  an  einander  geheftet  sind, 
i    *  Au£^f  delü  und 'sie ,  "was  sicii'anch  ohne  g^&iiauere' 
Untersudhung-^giebt,  Von  oben  nach  unten' in  einer  ^ 
längern  oder  k'di'zem  Strecke  in  ihrem  hinteim  Tbeüe 
gegeii  d«infi^imi  Rand  inehtfach  gespaltene'   ,        -^ 
\     Dagegen   Äerfalieii    sie  ^der  Längenrichtuhg  riaqh 
nichl^  wie  dii  *Sirah;len  der  Knorpelfische  in  niedrere 
von  einaiider  göCrenttte,  einzelne  Glieder,  wenn  gleicii 
whr  allgemein  durcH  abwechselnde  Anschwellungen  und 
Einschnitte   eine  solche  ßilduiig  kngedeutiet  ist.  ' 
'■''■     Aüsnahinen  hiervon  sind^  wenigstens  aüFsörst  selten, 
leb  kenne  nur  eine,  die  Polypcerus  bildet«.   Auf  die  drei 
fi^n  beöchviebenen  Khocben  folgen  in  >dem  Skelet,  das 

,  sich  in  dem  Pariser  Mqsäum  befindet,  linkerseits  auf  ilie 
Händwur2elknochen  neuneehn  längliche,  von  oben  nach 
tunt^n,  gföfser  werdende,  strahlenförmig  stellende  Kno^ 
cheni,  auf  diese  die  gewöhnlichen  langem  Plossenstrah« 
lep.  Sehr  merk>yärdig  ist,  dafs  sich  kn  ihrer  Stelle  auf 
der;i::echten  8eite  nur  fünf  breitete,  von  oben  nach  un- 
ten betiächllich  an  Breite  zunehmende  finden;  '  Diese 
Bedingung  erinnevt  lebhaft   an  die  oben;  beschriebene 
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BUdaug  tM  Batrachusy  'wo  abcnr  aruf  ih  ftinf  breiten 
Kttoohen  aogl^ich  die  gi^siOuiIiahiea.Ho^sensir^  Ibl« 
gen.  "    ■ 

Polfpierus  hätte  demnach  dieselbe  Abtheilaog  der 
Flosao  aU  die  Han<^  der  höbemo  Thiero  in  Wurzel,  Mit- 
teltheil und  Finger«       ^ 

Der  oberste  Strahl  Ist  gewöhnlich  etwas,  oft  betrjächt- 
lieh,  dicker  als  die  übrigen  und'weniger  deutlich  aus  swet 
Schichten  susammengesetzt.  Bei  n^ehrern  fischen  fec- 
längert  er  sich  9  jist,  gezackt  imd  dient  dahef:  ab  kräfitige 
LWaffe;  y 

Die  Strahlen  sind  immw.sehr^tanglicfa  und  werdp^ 
Tpn  der  Grundfläche  bis  9ur  Spitze  allmähl^  diinn^.    . 

An  ihrer  Grundfläche  laufen  die  der,  aufsem  Reihe 
in  einen  nach  auGien,  4lie  der  umern  in  einen  |nach  innen 
mit  der  vordern,  gegen  die  erste  Abtheilui^  der  flossege" 
richteten  Fläche  >schief  absteigenden  Fortsatz^  auf  ^  und 
beide  Reihen  zusammen  bilden  eine  dr^eieojctge  rertiefte 
Gelenkfläche,  wodurch  sie  den  hintern  Rand  der  Wut« 
zelabtheilung  höher  oder  .tiefer  umfasseui 

Der  grofste  Theil  dieser  Strahlen  ist  auf  diese  Wei« 
se  mit  den  Knochen  der  Flossenwurzel  eingelenkt,  und 
alle  zusammen  bilden  einen. gleichmäCng  verlaufendoEi, 
vordem  Rand;  dagegen  springt  nicht  selten  der  obere 
Strahl  über  die  übrigen  nach  vorn  yor,  überragt  sie  und 
leiikt  sioh  nicht,  mit  dei^  Knochen  der  Flossen wursel, 
sondern  mit  dem  rmgformigen  Knochen  der  zweiten  Ab-i 
theüungy  ja  selbst  mit  dem  äursern^cblusselbeine  ein« 

Beispiele  der  ersten  Anordnung  geben  die  Karjpfen 
und  A^l^i  der  9swei(en  die^Welse«    . 
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Diese  Verbindimg  r^ranlarste^  me  sckoti  oben^^r 
bemerkt,  Ge off roy.  jzaJ der  Annahme ,  dafs  dieaer 
ßtiaiU  keiii  gewöhnlicher  Flossenstrahl,  sondern  das 
toansj^drungne^  innere  Scbliisselbein  sj^y;  allein,  au- 
fier.  ^en  schon  Torher  gegen  sie  angeführten  Grihiden 
wird  sie  offenbar  durch  die  £emerkting,  dafs  die  K  a  r  • 
pfenr  und  ^ürle  den  Anfang  jener  BildungV  von  wel« 
eher  die  der  Welse  mir  ein  höherer  Grad  ist,  «eigen, 
uogeachtet  sie  ein  stAir  deutsches,  gewohnliches  inneres 
Schlijsselbein  besitzen ,  pnwahrscheinlicb  gemlicKt.  Bui 
deütWelsen  steht  wohl  die  Aüsdebnuiig  der£inlenküng  x 
mitdem  Sa&ernSehlüBselbeiine  mitder  ansehnlichem  Grö« 
fse  des  ersten  Flossenstrahls  in  V erbindang. . 

Eine  eigenthümliche  Anordnung  der  Flossen  bieten 
die  Trigl'e'n  durchdrei,  Ton  den  übrigen  geirelinte, 
weder  mit  ihnen,  noch  unter  einander  rerbündne  ^ 
Strahlen  dar.  Sie  nehmen  den  untersten  ^bschiiitt  ein, 
sitzen  anf  dem  dritten  und  untersten  Flossen wnrzelkno« 
eben  und  sind  nicht  Qur  dicker,,  wenn  gleich  nicht  lün« 
ger,  als  die  übrigen,  nnter  einander  verbundnen,  son« ' 
dem  i)  deutlich*  dpa  einzelnen,  nnr^  durch  Knorpel« 
schichten  vereinigten  jSUedern  gebildet;  a>  nicht  gegen 
ihr  freies  Ende  von  oben  nach  unten  gespalten  $  3)  weit 
lachter  als  die  übrigen  in  die  zwei  an  einander  liegende 
{jängentsicfaichten  trennbar. 

f         .    '    '•        §•  ^^^  '    \   '  ^  ■ 

Zwischen  den  verschiedenen  Abtheilungen  der  vor*' 
dem  Gliedmalsenknochen  findet  durchaus  nicht  überall 
dasselbe  Verbältni&  Statt*    Dies  gilt  nicht  bloö  fiir  die 

i)  S.  aSäT   ^  ;      :         * 
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Kaoch^n  dei!  obepsten  Abtheilungen^  sondern  sueli  für 
Idie  Knochen  dei^   verAchiedenen  Abscliniite  ders^ben 

*  Abtheilung;  iiideaßen  ergeben  sich  die  hieriai  Statt  £nw 
denden  Verschiedenheiten  aih  besten  aas  einer  'tabella:-» 
rischeh  Uebersicht,  auf  die  ich  deshalb  um  sd mehr  irer^^ 
weise,  >ttls  sie  noch  manche  nähere  Bedingungen  derKno^ 
ehen  der  vo;cd6rn  GJiedfnafsen  enthält*,  die  hier  nicht 
päher  angegeben  werden  konnten  und  doch  theilsan  und 

*  für  sich,  theils  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  derselben 
nicht  unwichtig  sind*  i 

"    b^    KiibchiÄ'n  ^ä,er  hintern  Gliedmafsen» 

'  DijBi  iCiw^chen  der  hintern, GUedmafsen.sind  bei  deib 
Fiablx^n^  TorsügUcb  in  detn  äuj&eni  Ahlheiiüngißn,  j^ienif 
lieh  nach  defns^lben  Typus  als  die  der  ^vord^h  gebildet; 
uniersclieiden  siöh  aber,  deuf  allgeineänen  Typua  dec 
WirbeUbiere  entgegen,  wie  diis.  ganzen  GUedmafsen^ 
sehr  $illgemein  durch  weit  geringei«  Gröfse  und  JSnt- 
üiricklang  in  Hinsicht  der  Zahl  der  Stücke  von  jenen« 
Von  diesem  Ge<ief2  macht,  so  viel  ich  weifs,  nur  Cbttus 
i/isidiaeor  eine  Ausnahme ,  wo  die  hintern  Glied  mafsen 
in  allen  it^ren  Abtheilungen  sowohl  deir  Masse  als  dejm 
Umfange  nach  die  vordem  übertrefieil*  Zivar  stallen 
die  Flossen  das  gewöhnliche  Verhältnils  dar,  indem  sie 
aus  einer  gerifigern  Menge  von  Strahlen  bestehen,  allein 
sie  sind  länger  und  ihre  Strahlen  dicker  als  an  den  vor* 
dem  GUedmafsen.  Bei  den  übtigen  Arten,  wenigstens 
C  goWa  und  Äcorpiujf  ündet  sich  nichts  ähnliches^  Wo 
^sichj^  wie,  bei  mehrern  TrigUri,  Exocöten,   über«^ 
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haapt  den  fliegenden  Fischen,  die  vordern  Gliedmafseif 
oft  auch  sehr  beträchüich  vergröfflern,über8C}i|*eit^ndoch 
die'hint^  das  gewöhnliche  *Maafs  wenig  oder  gar  nicht. 
£||ben  saipehlen  sie  verfa'altmfsmäfsig  nichl  selten  in  die«* 
sir  Class^.der  Wirbelthiere  und,  wenigstens  meines 
Wissens,  findet  sich  da,  wo  die  äafsere  Abtbeilungy 
oder  die  Bauchfiosse  fehlt,  die,  vne  bisweilen  bei  dem^ 
Mangel  der  Brustflosse,  die  innere  Abtheilun^. 

Wahrend  bei  demieisten  Fischen  die  Vordem  Glied« 
maisen  entweder  mit  der  Wirbelsäule  oder  dem  Schädel 
terbunden  sind,  hängen  die  hintern  mit  dem  übrigen 
Skelet  nie  an  einer  ron diesen  Stellen,  sondern  entwe« 
der  nur  durc^h  Muskeln,  oder  durch  die  Knochen  der ^ 
rordern  Gliedmafsen  eusammep,  ^ 

B«  Gasterosteus ^  wenigstens  acultatus^  findet 
indessen' eine  Annäherung  an  die  Verbindung  der  yor« 
dem  Gliedmafsen,  so  wie  der  hinten!  der  übrigen 
WirbeUhier*  insofern  Statt^  ab  ein  geswöhnlich  yor- 
handner,  äuGserer,  senkrechter /Fortsatz  des  Afifangs« 
.theiles  ansehnlich  hoöh  und  breit ^  etwas  vor  der, 
Mitte  desselben ^n  der  äufsern  Fläche  der  hier  befindÜ'» 
eben  Rippen,  dicht, auf  ihnen  liegend,  bedeutend  hoch  ' 
emporsCeigt  und  «ich  erst  der  Wii'belsäule  gegenüber 
endigt« 

Gasterosteus  ^pinachia  hat  keine  Spur  dieser  An« 
Ordnung.  Eben  so  wenig  fand  ich  bei  Anableps 
tetrophthalmus  den  ♦on  Cuvier  beschriebeneiv  «) 
vom     äalsern    Bande     abgehenden  |     und     sich     in 


1}  AnaU  comp.  I«  40.:%*    U4»etf .  386« 
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der  Richttuig  der  Rippen  umbjiegeiijeü  Stachel,  der  an  je« 
nd  Bildang  erinnern  kömite,  ungeachtet  ich  die  Unterstr« 
chung  an  einem  frischen,  gro&en,  wohl  erhaltn^  Exem« 
plare'amtellte^  so  dafa  alaö  irgend  eine  Verwöijbselung 
Statt  gefunden  haben  mufs*  -^       * 

'  Die  fische  unterscheiden  sich  au&erdem  in  Hin- 
sicht auf  die  Stellung  dieser  Flössen  insofern  von  den 
übrigen  Thieren,  als  sie  nicht  *  überall  hinter^  den 
Brustflossen  und  in  einer  ansehnillhen  KntfemuDg  Von' 
denselben,  sondern  bei  mehrern  Geschlechtern  dicht 
*unter,  bei  andern  selbst  vor  ihnen  stehen.  Die  ' 
erstem  sind  die  BTU^stfIx)sser  (Thoracici)^  die  letz- 
tem ^ie  Kehl  floss  er  (7agfi^/a/*e5^;  die,  boi  welchen 
sie,  wie  bei  den  hohem  Wirbelthieren,  hinter  den  vor-» 
dern  stehen,;  die  Bauch  flosser  (Abdominales).  Uh- 
streiitig  ist  unter  diesen  drei  Ordnungen  die  der  Bauch* 
fibsser  die  vollkommenste,  die  der  Kehlffosser  die 
unyolIkomiQQnste,  nicht  blos,  weU  sich  dieser  von  dem 
Tjpn»  der  hohem  Wirbelthiere  am  meisten  entfernt, 
sondern  weil  hier  anx  meisten  beide  GlledmaiCsen  nur  ei«  > 
ne  darstellen,  sie  al&o  den  Apoden,  wo  das  eine  Paar, 
und  namentlich  das  hintere,  fehlt,  am  nächsten  sind. 
Beiden  Kehl-  ^ndBrustflossern- verbinden  sich  die 
Baucbflossen  gewöhnlich  mit  dem  untern  und  vordem 
Theile.  der  Innern  Flache  der  äulsern /Schlüsselbeine^ 
sind  bei  einigen,  z.B.  Uranoscopus  scaber^  ganz  mit 
ihnen  verwachsen,  was  offenbar  unter  den  verschiednien,  ' 
Graden  der  unvollkommensten  Bildung  der  Bauchflossen 
in  Einsieht  auf  St^lung  und  Verhällnifs  zu,  den  Brast- 
flössen  der /niedrigste  ist.  Bei  andern  dagegen,  z.B. 
Mugil,   Scarus,   sind  sie  nicht  init.  diesen* Knoehen, 


der  Fisdh[e.  503 

sondern  darch,  eni  Baxkä  mit  der  spitzet  der  ixinern 
Schlüsselbeine  rerbundeor  Die  letztere,  ßildnng  ist  off 
febbar  dbe  Mittelstofe  zwischen  dea Brust*  und  Bauch« 


floasenp 


Auch  das  Baüchgiied  der  fische  kann  bequem  ia 
(einen  innern  und  einen  Hjiis^rn  Theil  zerfallt  wer«^ 
den,  jener  den  Namen  dea  Hüfttheilea  oder  Beki« 
kentheilea,  dieser  den  der  Baue  hfl  os'se  erhalten» 

H.    K  n  o  r  p  '•  I  f  i  «  ch  6* 

§.    iia;      . 

1.    Hültthie!!.  , 

Der  Hiiftthell  ^er  Knorpelfische  ist  nicht  über« 
all  nach  demselben  Typus  gebildet.  Bei  den  Rochen 
und  Haifischen  bildet  er  einen  queren  Riegel ^  deir 
von  einer  Seite  zur  andern  beträchtlich  breiter  als  von 
vom  nach  hinten  >  von  v  oben  nach  unten  am  dünnsten 
ist,  an  beiden  Enden,  voni  und  hinten,  in  eiqen 
Fortsatz  ausläuft,  Von  welchen  der  vordre  nach  vom 
nnd  übten,  der  hii^tere  nach  oben  und  hinten  gewandt 
ist*  Dagegen  sind  bei  den  Chimären  beide  Becken* 
hüiften  nic.ht  mit  einander  verbunden,  sondern  bestehen 
ans  zvi^  von  einander,  getrennten  ^  platten  f  diinnen ,.  ge« 
bogenen,  ,mit  der  Convexität  nach  auCien,  der  Conciji« 
▼ität  nach  innen  gewandten  KiiorpelatUcken. 

§.    ii3.  -    ' 

I  Die   zweite  Abtheilung,    die   Bauchflosse    der 

Knorpelfische,  namentlich  der  Rochen,  besteht, 
wie  diö  Bruatflosse',   aus  zwei  Theilen :    1)  einer  Reihe 
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von  sphc  läaglichen.!  platten ,  vUreckigen ,  v^  yprin 
nach  hingen  auf  -  föinaiidcr  folgeadeu  und  in .  dersel- 
Ijeu  Qi'dilüag^  abne]iimenden  KofochtostückenL  deren 
erstes  «ich  mit  dem  Becke»  an  der  üegbggangs-f 
stelle  des  que^eu  Theile»  in  die  Seitenifaeile  eim^^t; 
;») einigen  Reihcin  dünner,  platter,  länglicher,,  gleich-  , 
falls  gegen,  den-  freien  RanÖ  bedevtei(id  abnehmen- 
der uncl  Jiier  ,itt  zwei  gespaltner  Stiicke,  von  de-, 
Iren  die  vordem  bedeutend'  stärker  als  die'  hintern 
entwickelt  sind  und  sich  un;niltelbar  an  das  äufsere  En- 
de des  Beckenknochens  heften. 

Bei  den  Chimären  vertritt  ^ie  Stelle  der  mehrerti 
Knorpelpiatten  in  der  Grundfläche  der  Balichflosse' eine 
einzige,  ansehnlich  breite,  auf  welche  nur  eine  Reihe 
von  länglichen  Platten  fplgt,  der  übrige  Theil  der  Flos- 
se Wblos  häutig. 

Die  erste  ^Abtheilun^  kann  man  die'  Wurzel  der 
Bauchflösse i  die  Fufs würze!  (Tarsus),  die  zweite 
Mittelfufs  und  Zehen  nennen.  .       , 

Eine  merkwürdige  sexuelle  Verschiedenheit  fn  der 
Entwicklung  der  hintern  GHedmafsen  bieten  die  meisten 
Knor pfeif is'che  dar,  sofern  sie  bei  den  männlichen 
Thieren  bei  weitem  gröfser  als  bei  den  weibiichen  sind  j 
eine  Bedingung ,  welche. mit  der  Anwesenheit  einer  be- 
trächtlichen  Drüse  bei  dem  Männchen  zusammenhängt, 
weshalb  ich  die^e  Anordnung  der  Knochen  erst  in  der 
Jliehro  von  diesen  Drüsen  beschreiben  werde. 

\  '  $--  ^i5. 
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Die  Störe  machen  auch  darch  die  Anordnung deir 
hintern  yliedmafseHv  den  Uebergang  ?on  den  Knorpelfi« 
sehen  ga  den  Knochenfischen» 

Sie  besitzen^i)  einen  kleinen^  dreieckigen,  mit  der 
Spitze  nach  vorn  gerichteten  Hiifttheil,  der  von  dem  der 
andern  Seite  fast  um  die  ganze  Breite  der  untern  Kör« 
perfläche  völlig  getrennt  ist;  a)  sieben  ungefähr  gleich 
lange,  auf  seinem  hintern  Rande  sitzende,,  von  aulsen 
und  vom  nach  innen  und  unten  herabsteigende,  von 
vorn  nach  hinten  gerichtete  Knorpelstrahlen;  3)'unge*v 
fahr  dreilaig  weit  längere ,  eine  obere  und  untere  Schicht 
bildende  Flossenstrahlen,  in  deyen  sich  keine  Spur  von 
£norpel  findet 

Die  Trennung  dei^  Beckenhälften  ist  oiFeabar  Kao* 
chenfischähnlich^  dier  Anwesenheit  von  fufswureelknor»  * 
peln  stellt  die  AnQtdnunjg  der  Knorpelfische  darj  zu« 
glföch  aber  ist  es  in  Rücksicht  auf  viele  ahnliche  Thati« 
Sachen  interessant,  dafs  die  Beckenhalften  höchst  unvoll« 
kommen,  verbältnilsmärsig  klein  und  so  bedeutend  weit 
Ton  einander  entfernt  sind;  ^  ^ 

•  B*    K  D  o  ch  e  n  f  i  8  ch  c«  ^ 

§♦     116 
!•    HüfttheiK 

Der  Hüfttheil  der  Knochenfische  besteht ge« 
wohnlich-  auf  beiden  Seiten  aus  einem  dreieckigen,  ent« 
weder  iionzontal  liegenden  oder  scliief  Von  innen  nach 
aulsen  gerichteten  Knochen ,  der  gegen  den  der  andern 
Seite  mit- seiner  Grundflüclie,  mit  seiner  Spitze. dagegen 

M  •  c  li  e  I  .fergl»  Anat.    II.  ^  ao        ' 
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nach  aüfsen  gewtndt  i^t.      An  seinem  ättisern  Rande 
Mrird  er  iinmer,  wenn  gleich  nicht  überall  an  derselben 
SteUe  f  doch  entweder  in  der  Mitte  oder  näher  tach  dem 
hintern  Ende  hin,  breiter ^  und  bildet  eine,  g^  oder    I 
^öfstentheils  nach  au&en  gewölbte  Gelenkfläche^elfeiieH 
die  JBauchilosse  trägt.  .  0 

Abgesehen,  von  den  yorher  angeführten  Verschie» 
denheiien  der  Stellung,  bietet  4uch  die  Verbindung 
,Tind  Gestallt  des  Hüft  tli  eil  es  mehrere  Abänderünr 
gen  dar. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Hüftbeine  an  ihren  inuera 
Aänläern  mit  einander  verbunden,  ein  Gesetz,  wovon  in- 
dessen £a;ocoe/z^^^  Esoxp  wenigstens  lucius,  f/elone  und 
brasiliensis  0  Polypterus^  Elops  saurus»  Anableps  te* 
iropJurälmui 0  Salmo,  «S/ii^ifi  ii/^er^  eine  Auanahme 
machen  9  indem  sie  hier  nur  einander  entgegengewandt 
sind«  ,        . 

Üebergangsbildungen  Von  dieser  gSpzlichen  Tren« 
nmag  sind  die,  wo  die  Verbindung  der  innern  Ränder  in 
einer  langem  oder  kurzern  Strecke  nnterbrochen  ist. 
So  verhält  es  sich  bei  Lophius  piscatorius,  Mormyrm 
labiatus  p  herse i  kaunum,  cyprinoides,  Silurus  cla* 
rias,  docmac,  hagre,  Cyprinus  carpio,  Clupea  closa, 
wo  sie  nur  in  ihrem  kleinsten  hintera  Theile  verbunden, 
übrigens  in  ihrer  ganzen  Länge  weit  von  einander  ent« 
fernt  sind.  .£iwas  weiter  erstreckt  sich  diese  Verbin' 
'  düng  beider  Seitentheile  in  ihrer  hintern  Hälfte  bei  Mw 
gil  cephalu$ß  Scomher  thynnu^.  EjnenUebergang  von 
diesen  macht  Conus  insidiacuor,  wo  sie  sehr  stark  nach  au* 
fseli  gewölbt  sind,  sodafs  sich  zwischen  beiden  eine  sehr 
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^eite  OefFnnng  befindet.  Hinten,  und  noch  mehr  voirn^ 
sind  sie  nur  in  einer  sehr  kur;sen  Strecke  verwachsenw  - 
.  Gk&z  verwaclisen  «ind  sie  bei  Trachinus  drato; 
UfonCBcopus  scaber^  Zeus  faber ,  Labrus^  Acanthi» 
nion^Müllus  surmuletusB  Clupea ^^  Sciaena ^  Perca^ 
mehrem'  Silaren,  z.  6.  S.  senen,  Doras  carinatus* 
Bei  Labrus,  Scorpaeria ,  eben  so  bei. allen  denen,  vr6  ^ 
di6  Verwachsung  nur  partiell  ist,  sind  die  innem  Rän- 
der, hei  Acanthinion;  Zeus  f  aber ,  die  innere  oder^un« 
tei^e  Fläche  mit  einander  verwachsen*   '■ 

Bei  Tri^la,  Silurus ,  gianis j  GadüSy  Conus  vei^ei- 
nigen  sie  sich  in  der  hintern  Hälfte  und  in  einem  Ueined 
Theile  der  vordem,  in  dem  gröfsten  Theile  der  letz« 
lern  aber  witd  durch  beträchtliche  Auiihöhlung  des  in# 
nern  Randes  eine  ansehnliche  Lücke  gebildet«  / 

Eine  kleine,  längliche,  kaum/ merkliche  mittlere 
Lücke  findet  sich  zwischen  beiden  bei  Scorpaena  A<^«» 
rida. 

Die  einfachste  Form  ist  die  einer  dreiepkigen,  mei« 
stens  länglichen^  nach  vorn  zugespitzten  Platte«  Diese 
aber  wird  vielfach  abgeändert.  ^        ^ 

Bei  Br^ma  R^ji  bilden  die  zwei  vordem  Drittel  ei« 
nen  aulserordentlich  langen,  verbältnifsmälsig  zum  hin^ 
tem,  das  hoch  und  von  einer  Seite  zuir  andern  platt  ge« 
druckt  ist ,  sehr  dünnen  Stachel. 

Bei  Silurus  anguillaris  sind  sie  dagegen  auf  ganz  ; 
entgegengesetzte  Weise  kurze,  fast  quadratförmige  Fiat-  / 
teri.  */' 

Bei  den  T  r i  g  1  e  n  besteht  die  vordere  Hälfte  auf  je^ 
der  Seite  aus  einem  äufsern  kleinern ,  untern^  senkrech« 
ten,  eitlem  abern  innern,  gtöfserQ  horizontaIe^  Thei« 
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'  le^  welqhe  unter  einem  rechten-  Winkel  retbünden 
sindy^  und  von  deren  Vereinigungsstelle  sich  auch  nach 
oben  eine  Leute  erbebt,  so  dafs  das  quere,  objfre  Blatt 
ungefähr  an  die  Mitte  der ^äufsern,  senkrechtelli  Platte 
stöFst«  Sondern  vordem  Ende  der  Vereinigdsteueaer 
hyitem'  Hallte  ragt  nach  vorn  und  unten  ein  tinsehnli« 
eher,  gekrümmter  Stachel,  den  man  auch,  bei  and^rn^ 
z.B.  Mullus  surmuletuSj^Mugü  cephalus,  findet. 

BeiUranoscopus  scaber,  Trachinu$d/aco,  Seomm 
ber^thynnus,  findet  sieb  in  derselben  Gegend  ein' ahn* 
lieber,  allein  beide  sind  weit  von  einander  entfernt/ da 
sie  dort  verbunden  sind  und  in  der  Mittellinie  liegen. 

Eine  Andeutung  eines  solchen  Stachels  scheint  das 
Zerfallen  der' vordem  Gegend  der  Hjüftbeine  in  ihrem 
innem  Theile  in  zwei  Zacken  zu  seyn,  welche  mim  beim 
yV^lSf  Exocoetus  exsilienSp  CyprinuSj  findet« 

'  '-  .  Auf  entgegengesetzte  Weise  sind  sie  an  ihrem  hinr 
tem  Ende  bei  mebrem  Fjschen,  z.  B.  Tri^la»  MulluSj 
SeombeTß  Seorpäenaj  Zeus,  Acaruhiniong  in  eineh 
läjQLg^rn.oder  kurzem  Stachel  ausgezogene,  der  bei  die» 
sen  Geschlechtern  mit  dem  der  andern  Seite  verschmilzt, 

'  Bei  Cyprinus  findet  sich  ein  ahnlicher  Stachel,  allein 
'  beide  sind^weit  von  einander  entfernt. 

Am  ejgenthümlichsten'  ist  die  Bildung  bei  Exocoe» 
tus  exsiliens^  wo  jedes: Hüftbein  aus  «wei  Hälften,  ei- 
ner vordehi,  horizontalen,  dreieckigen,  breitem,  einer' 

'  hintern^  senkrechten,  dünnen,  aber  nur  wenig  kür* 
zern,  nach  aufsen  und  oben  gege'n  den  itüoken  gewand* 
ten  besteht,  die  ander  Stelle,  wo  sich  die  Bauchfiossen 
ansetzen^  siph  unter  einem  rechten  Winkel  mit  einan* 
der  verbinden./  Die  vordere  i^taufserdem  in  dem  grofs- 
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teil ,  t^rd^ijqi  Theile  ihrer  Länge  durch  eine  ansehnliche 
-  Lücke  in  einen  innern,  breitem,  dünnern ,  einen  ^u« 
rsern,  ichoialern,  cylindrischen  Theijj^espalteh. 

Bei  Trigla  voluans  ist  der  Hafttneü  sehr  stark  )Bnt« 
wickelt  tind  mit  vielen  Fortsätzen  rersehen«  Er  besteiit 
«US  etneni  innem  und  einem  äuDiem  Theile.  Der  innere 
ibt  schräg  von  aalten,  und  unten  nach  innen  und  oben 
:  ^gerichtet  und  in  seiner  ganzen  Länge  mit  dem  gleichna« 
migen  der  Tordem  Seite  verwachsen.  Nach  hinten 
geht  er  in  zwei  seitliche  und  einen  mittlem  |  unpäaren 
Fortsatz  über.  Der  äufsere  schickt  tom.  und  seitlich 
einen  langen,  dünnen  Fortsatz  ab,  der  sich  mit  der  Mitte 
des  Tordern  Schlüsselbeinraniles  verbindet. 

;  a»    Floste.  ^' 

Bei  den  Knoohenfi^chen  ist  der  Bau  der  Flos« 
sen  in  sofern  unydllkommner  wie  bei  deh  Knorpelfischen, 
als  sie  nur  aus  einer  Reihe  von  LängenstraHlen  bestehen,  ' 
welche  an  ihrenji  Innern  Ende  in  einen  obern  und  einen 
innernSchenkel,  die  einander  von  vorn  nach  hinten  dach« 
ziegelformigi  bedecken,  gespalten  sind,  wodurch  eine 
von  vom  üach  hinten  verlaufende,  stark  vertiefte  Grube 
entsteht ,  welche  die  'Gelenkerhabenheit  der  Becl^enkno« 
eben  nmfefst. 

Beiden  Knpchenfischen  fehlen  .daher  im  AUg^femei« 
die  zwischen:  dem  Becken-  und  Fingertheüe  befindliche 
Abtheilungeiu  BeiPolypterus  ist  die  Bildung  vollkomm« 
ner.  Auf  das  Becken  folgt  eine  Reihe  von  vier  sehr 
/  länglichen  Knochen,  deren  innerer  dicker  und  länger 
als  die  drei  äufsern  und' von  ihnen  (getrennt  ist,  während 
diese  dicht  ah  einander  liegen« 
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•  §•    **^'  f 

Der  JÖetrachiung  d«s  knöchernen  Kopfes  der^iscbo 
geht  um  besten,, Umschreibung  und  Umständlichst' Ml 
Tetmeiden^  eine  allgemeine  Darstellung  der  Anordnung 
desselben  b€i  den  Wirbelthieren  überhaupt  voraus. 

^r  besteht  immer  aus  zwei  Hanpttheilen.,  dem  hin« 
t^rn  und  obern,  dem  Schädel,  dem  untern  ui^id^Tor» 
dern,  dem  Antlitz,  Jener  bildet  eine,  das  Gehirn-  in 
ibrc^m  Innern,  an  den  beiden  ^eiten^  Vorn  und  unten  allein 
oder  in  Verbindung  a\it  Antlitzknocheq,,  die  Organe  des 
Gehürs,  Gesichtes  uqdGeruches  enthaltende  Höhle;  die* 
ses  ist  gleichfalls  der  Sitzi  dei:^  genafipten  Sinnorgane, 
aaläerdem  des  Geschmack^organsj  und  bestellt  vorzüg« 
lieh  aus  den  Knochen,  welche  die  Mundhöhle  umgeben 
;  und  mittelbar  und  ufi^ittelbar  zum  Kauen  dienen. 

Wie  manhich&ch  auch  die  Gestalt  des  ganzen  Ko« 
'pf^sji  das  Vethältnifs  seiner  einzelnen  Theile,  die  £e« 
'  schaffenheit  der  einzelnen,  ihn  zusammensetzenden  Kno« 
che^^varüren  mag,  so  kann  man  ^och  aufser  den  beiden 
jeben  bemerkiten- grossen  Abtbeilungeh  in  jeder  gewisse 
Gegenden,  am  gewöhnlichsten  gewisse  tCnpchen,  fest« 
setzen,  welche  in  den  yerschiednen  Thieren,  ihren  we- 
sentlichste^ Bedingungen  nach ,  einander  wiederholen* 

Diese  sind^  ani  Schädel,  von  l^ntei^  nach  vom 
betrachtet:" 

1)  Das  Grundbein.    Es  bildet  die  hintere,  untrere 
und  miitlereGegehd  desSchlidels  und  lenkt  sich  mit  dem  er- 
steig Wi^rbel  des  Stammes  ein,    Imn^er  bildet  es'einen  Ring  v 
und  ist  sehr  deutlich  wirb^lttbnUch.     Ycir^iiglich   gjplt 
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dies  für  seinen  hintern  Theil^  oder  das  Hinterhaupt^ 
stuck},  am  vordem,  dem^Keilbeinstück^,  ist  die 
Aehülickkeit  weil  weniger  vollkommen  ^und  wird  erst 
iaZasajpamenhang  mit  andern,  den  Ring  von  obeo  «chlie« 
fsebden  Knochen  ganz  deutlich. 

3)  Das  Schlaf  be in,  ein  doppelter  Knochen^*  der 
nach  aofsen  neben  dem  vorigen  liegt.  Es  stellt  den  hin« 
tern  und  untern  Theil*  der  Seitenwände ,  nebst  dem  äu« 
ftemTheile  der  untern  Flache  des  Schädels  dar  und  bildet 
anehi*  oder  weniger  deutlich  eine  seitliche  Wirbelhälfte. 

3)  Das  Scheitelbein,  vor  dem  obem.Theile  des 
Hinterhauptstückes  und  ülter  d^m  Schlafbeine«  Es  fällt 
in  die  Mittellinie  und  bildet  eine  dünne  Platte^  die  dien^ 
Bogentheile  eines  Wirbels  entspricht.        ' 

4)  Das  S£it:nbeiD  kommt  durch  Lage  und  Gestalt 
mit  dem  vorigen,  vor  dem/  es^liegt^  sehr  tiberein |  ist 
aber  etwas  zusammengesetzter. 

5)  Das  Rieohbein,  das  eigentlich  richtiger  zum 
Antlitz  gehört,  unter  und  vor  dem  Stirnbein, 

Am  A  n  1 1  i  tz  findet  sich  sehr  allgemein : 

6)  DasUnterkieferbein,einausehnIic!ierl>ogeki« 
förmiger,  an  seinem  hintern  i^nde  mit  dem  Schlatbeixt  be« 
weglich  verbundner,  gewöhnlich  zahntragender  Knochen. 

7)  Ihm  von  oben  nach  unten  gegenüber  das  Ober- 
kieferbein, dessen  vorderer  ■I'heil,  häufigst  von  dem 
übrigen  geitrennt,  den  Namen  Zwischenkieferbein 
erhält. 

8)  Das  hinter  dem  Oberkieferbein  liegende  Gau^ 
menb  ein. 

9)  Neben  dem  Oberkieferbein  nach  aufsen  auf  jeder 
Sehe  das  Jochbein.- 
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xq)  Ueber  ifani,  zwiachei^  ihm  und  dem  Stirnbein, 
das  in  die  Mittellinie  fallende  N'aseubein» 

ii)  In  derselben  Gegend ,  weiter  nach  auf^n,  daa 
Thränen-  öder  Nagelbein.  ' 

ia>  Nach  innen  vom  Oberkieferbein  das  Mu« 
•^chelbein, 

i3)  £in  mittlerer,  i;inpaarer Knochen ,  der  Pflug« 
schar. 

Did  Ejäorpei»  und  KnocheniGsche  unterscheiden  sich 
sehr  auffallend  dut-ch  die  Anordnung  ihres  knöchernen 
Kropfes  von  einander,  so  dafs  sich  in  der  That  kaum  ge« 
meinsame  Merkmale  fiir  beide  festsetzen  lassen.  Auch 
die  Cyklostomen  lind  Plsgiostpmen  zeigen  so 
wenig  Uebereinkuuft,  dafs  beide  für  sich  betrachtet  wer^ 
deiii  müssen.        / 

'  a.     Knorpelfische,  . 

o.    Cyklostomen. 

Der  Kopf  der  Cyklostomen  ist  sehr  Länglich  und 
-  besteht  aus  mehrern  von  hinten  und  oben  nach  vorn  nnd 
unten,  einander  gröfetentheils  dach^iegelFörmig  j^um 
Theil  bedeckenden',  auf  einander  folgenden  Stücken« 

Von  ihnen  hat  das  hinterste,^  gröf^te  eine  sehr  nn« 
regelmaf^ige  Form.  Es  ist  im  Ganzen  länglich  viereckig 
und  besteht  aus  einer  hintern  und  einer  vordern  Hälfte. 
Von  diesen  ist  die  erstere  sehr  zusammengesetzt.    Siö  ist 
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etwas  breiter,  aber  kurzer  als  die  vordere^  hinten  eirba«^ 
beojTorn  etwas  vertieU«  An  Jhrem  hintern  £u^e  schwillt 
sie  auf  beiden  Seiten  zu  einer  rundlichen ,  "knöchernen 
Erhabenheit  an ,  dann  dehnt  sie  sich  zu  einem  breiteiGi  j  ^ 
fljßhief  nach  aufaeh  abstei^eaden  Ringe  aus,  dessen  Lücke  ^ 
durch  einef  Membran  ausgefüllt  wird  und  dicht  hinter* 
welchem  ein  nach  aofseti  etwaa  gewölbter,  von  vom  nach 
hinten  plattgedrückter  Haken,  herabsteigt. 

In  der  vordem  Grube  liegt  ein  querer,  rujidlicher^ 
hohler  Kinochen ,  der  sich  fast  in  der  ganzen  Breite  die« 
ses  Stückes  von  einer  Seite  zur  andern  erstreckt,        i 

Der  vordere  Theil  dieses  Stückes  bildet  eine  ein- 
faehe,  nach  oben  gewölbte,  nach  unteil  jsusgebuhlte, 
mit  einem  rordern,  schwach  vertieften  Rande  geendigt^ 
Platte^  ^  ,         '  :        '   . 

Die   zweite  Abtheilung    der  Kopfknorpel   besteht 
gröfstentheils  aus  einer  der  eben  beschriebnen  ähnlichen,  ' 
aber  vorn  durch. einen  sch\vach  gewölbten  Rai^d  geen-^ 
digten  Platte,  die  etwas  kleiner  als  die  hintere  und  von 
ihr  in  ihrer  hintern  Hälfte  bedeckt  ist«      - 

Sie  ^ndigt  sich  hinten  stumpf  zugespitzt  und  schickt 
ton  den  Seitenenden  ihres  hinten  Randes  einen  star«  . 
ken  senkrechten  Fortfsatz. nach  unten« 

^  Zwischen  diesem  und  dem  Ringe  der  ersten  Abthei- 
long  .liegt  ein  schaufeiförmiges,  von  oben  nach  unten 
plattes,  voru  tmd  hinten  stumpfgeendigtes,  mit  beiden 
dorch  ein  Band  vereinigtes,  queres  Blatt,  das  von  vorn 
nach  hinten  am  längsten,  nach  aufsen  von  einem  gewÖlh« 
ten,  nach  innen  von  einem  ausgehöhlten  Ralide  begränzt . 
wird. 

Vor  dem  hintern  absteigenden  Fortsätze  befindet 
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,  ^h  ein  ihm  ähnlicher^  aber  kurierer,  der  losd  mit  der^ 
im(ern  Fläche  des  zweiten  Schilde3  yerbunden  ist. 

Die  dritte  AbtheilQitg  der  Köpfknorpei  .Wird  dorcfa 
tüw  noch  gröfsere  Zahl  von  Stücken  g^bilflet* 

0a($  Vord^rst^  ist  ein  runder,  starker,  zaiinträgen* 
der,  die  Mundöffnung  umgebender  Ring,  der  durch  sie!« 
Den  obern  Theil  an  den  vordem  Rand  des  zweiten  Schil« 
des  stöfst  und  ^ai^i  Theil  von  ihm  bcrdeckt  wird. 

An  der  Vereini^gungsstelle  seiner  obern  und  tintern 
Hälfte  sitzt,  beweglich  durch  ein  Kapselband  mit  ihnen 
verl^unden,  ein.  starker y  länglichdreieckiger ^  nach  hin« 
ten  und  unten  gerichteter,  und  unter  den  bei  der  zwei« 
ten  AbtheiluTig ;  beschriebenen  Seitenplatten,  llej^ender 
Knochen  atif. 

An  der  Mitte  seiner  untern  -  Hälfte  lenkt  sich  ein 
dünker,  oben  etwa^  längerer  Knochen  ein,  der  sich  vom 
zu  einer  Platte  ausdehnt» 

Ueber  diesem,  aber  auch  unter  der  Speiseröhre, 
liegt' ein  weit  längerer,  von  einer  Seite  zur  andern  platt- 
gedrückter, sehr  läoglicher,  hinten  zugespitzter,  bis  zum 
Anfange  der  Alhmungswerkzeug^  reichender  Knorpel. 

DiesQP^trägt  auC  seinem  vordem  Ende,  locker  darch 
ein  Band  au  ihn  geheftet,  einen  kuppen  Yformigen,  mit 
den  Aesten  nach  oben  gerichteten, zwischen  denvordero, 
kurzen  Seitenstücken  der  zweiten' Ab thieilong  gegen  das 
mittlere  Stück  aufsteigenden ; Knorpel.  , 

Die  Bedeutung  dieser  verschiednen  Stücke  wird' am 
besten  bei  der  Betrachtung  der  Kopfknochen  der  Kno« 
ohenfische  ang^g^^ei^  werdcnii  » 
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h,     Plagiottoinen. 

.  Die  Plagiosloman  unterscheiden  sicli  von  defi 
Cyklostomen  und  unter  einander  selbst  zum  Theil 
beträchtlich.  Als  ollgemeinMe  Merkmale  ihrer  Kopfhil«* 
düng' lassen  sich  folgende  anheben.  Er  besteht,,  sei« 
netn  gröfiprn,  obern  und  hintern  Theile, nach*,  .aus  ei« 
iicm ,  im  Ganzen  Tiereckigen,  gewöhnlich  niedrigen  und 
mehr  oder,  weniger  ]änglicl>en,  hohlen  Knorpel ,  welcher 
i)  das  (j^  eh  im,  2)die0rgane  desGehörs,  Gesichtes, 
und  Geruchs  enihält^  und  an  dem-mansehr  allgemein 
eine  hintere^  eine  obere,  ejne  untere,  zwei  seii«, 
liehe  und  eine  vordrere  Fläche,,  oder  wenigstens 
ein  vorderes  Ende  oder  Rand  unterscheiden  kai^n. 

Die  hintete  Fläche  dieses  gemeinschafllichen  Kopf-» 
knorpeis  ist  niedrig,  ziemlich  senkrecht,  und  enthält  in 
ihrer  Mitte  eine  rundliche  OefFnung  zum  DurchjlpiLte  des 
Rückenmarks,  welche  ia  den  Caual  der  Wirbelsäule 
fdhrty  dd^  Hipterhau,ptsloch. 

Neben  u^d  etwas  unter  diesem  findet  sich  auf  jeder  . 
Seite. ein  Gelenkhöcker  zur  Verbindung  mit  d'ep  vorder* 
steu  GelenkforUatzen  der  Wirbelsäule,    unter  ihm  in 
der  Mitte  eine  verschiedentlich  gestaltete  Fläclie,  w^U  • 
che  dem  Jtörperlheile  der,  Wirbelsäule  entspricht. 

Die  breite  obere  Fläche  i^t^n  der  Mitte  in  einem 
znehr  oder  wetiigcjlr  ansehnlichen  mittlem  Theile  ihrer. 
Länge  beträchtlich  dünüer  als  in  ibrey  übrigen  Au^brei«^ 
tuug  und  als  der  ganze  Kopfknorpel  iiberhaupf . 

Diese  innere  Stelle  kanu  deu  Namen  der  Fonia* 
nellc  führen. 
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Die  untere^  Flache^  Ht  mit  der  obern  ungefähr  von 
gleicher  Länge  ^  einf^ich,  nicht  ungleicl},  gerade  ^  oder 
flach  ausgehöhlL 

Oie^ meistens  niedrigen,  Seitenflächen  sind  zusammen- 
gesetzter. '  Auf  einen  hintern,  stärkern  oder  schwiichern 
^  Vorsprung  folg^  eine  meistens  ansehnliche,  nach  vorn 
^  lind  hinten  offene,  oben  und.  unten  durch  einen  Vor- 
sprang der  ober»  und  untern  Fläche  rerschlossene  Au» 
genhöhie,  wodurch  der  Kopf  an  dieser  Stelle  m^hr 
oder  weniger  beträchtlich  eingeschiiiirt  wird« 

Vor  dieser  findet  sich  auf  jeder  Seite  ein^  schwäche« 
rer,  hohler»  nach  unten '  geöffneter  Vorsprang,  die 
^&iech höhle,  innerhalb  der  sich  das  Qeruchsorg^n 
befindet. 

Sehr,  wahrscheinlich  ganz,  ollgethein  ist  em  läng» 
lichdr,  querer,  platter,  diinner,  vorder  fliephhöhle  lie- 
gender,  ansehnlicher  Knorpel. 

Von  hier  aus^  lauft  der  Kopf  in  eine  stärkere  oder 
schwächere ,  mehr'^oäer  weniger  zusamme^ngesetzte ,  aus 
einem  mittlem  und  zwei  Seitentfaeileu;^  di^  aus  eignen 
Knorpelstücken  besteben,  gebildete  Spilze  aus,  mit  ^^ei« 

,   eher  er  sich  endigLV    /  '  '      - 

*        .  .  -  •,   ■ 

§.      121.  - 

Der  untere, 'weit  kleinere  /rheil  des  Kopfes  ist  an 
awei  Stellen, V  i)  hinten,  seillich  und  unimr;  a>  ^veiter 
nach  vorUi  mit  dem  eben  beschriebenen  beweglich  ver« 
bunden. 

Die  hintere  Stelle  ist  eine,  hinter  der  Augenhöhle 
befindliche  Vertiefung^;  die  zweite  befindet  sich  nach 
hinten  und  aufsen  v6n  d,^  Masenhölile. 
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In  jene  hintere  Vertiefung.  gx:eift  sehr  allgemein  ein 
einfacher,  länglicher  Knochen^  tlas  viereckige  Bein^ 
der  untere  und  äursere  Theil  des  Sehlaibeina. 
-     Er  i^t  nach  vorn  und  unten  gerichtet  und  trägt  an  , 
seinem  untern  i  vordem  finde  auf  einei^  vordem  Gelenk« 
erhabenh^t^  vom  einen  sehr  aiteehnlichen^nach  vom  ge«    . 
richteten,  meistens  mit  dem  gleichnamigen  der  andemSieite 
in  der  Mittellinie  nur  beweglich  verbundnen^  mil;  ihm  einen 
nilch  aufsen  und  vom^^ewölbten  Bogen  bildenden,  zahntra« 
genden  Knorpel  *,  dicht  hinter  diesem  lenkt  sich  mit  jenem 
ersten  Knorpd  ein  anderer  ein,   der  gleichfalls  bach' 
vom  ge>ichtet  ist  und  zn  den  Schling«  und  Athmunga« 
Organen  gehört I  weshalb  ich  ihn  hi^ nicht  betrachte. 

Ueber  dem-  eben  beschriebenen  .  ^ahntragenden 
Kjiorp^l  befindet  sich  ein  gewöhnlich  kleinere]^,  aber 
ähnlicher,  der  ihm  von  obeik  nach  unten  entspricht, 
gleichfalls  Zcibne,  die  den  seinigen  entgegenstehen,  trägt, 
Qnd  dicht  unter  dem  vordem  Theile  der  uhtera  Schä«^ 
delfläcbe  liegt.  Ungefähr  vom  vordem  Drittel  des  obern 
Randes  dieses  Knorpel^  geht  ein  Band  ab,  wodurch  ef  > 
sich  an  der  vorher  angegebnen  Stelle  an  den  obern 
Kopf  theil  heftet. 

^  Diese  beiden  grölst^n  Knorpel  dieser , Gebend  ver« 
binden  sich  an  ihrem  äu(sem,  hintern  Ende  beweglich^ 
so  dafs'sie  sich  nach  oben  und  unten  von  einander  ent« 
fernen  und  dadurch  den  Mund  öffnen  und  verschlieisen 
können. -Sehr  allgemein  zerfallt  diese  Verbindungsstelle  in 
zwei  Von  einander  getrennte  Hälften,  deren  innere  oben 
durch  einen  Vorsprung,  unten  durch  eine  .Vertiefung 
gebildet  wird ,  während  die  äufsere  eine  entgegengesetzt 
te  Anordnung  hat. 

Zu  ihnen  kommen  wenigstens  oft  noch  einige ,  weit 
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kli^inere,  längliche  Knorpef,  die,  von  dem  obern  bis  zi^m 
utitern  unmittelbar  auf  einander  foIg:end,x beweglich  mit 
einander  und  ihn^n  verbunden,  herabsteigei).  Sie  liegen 
an  der  äu&em  Fläche  dieser  beiden  Knorpeil|  der  obere  und 
mittlere,  wo  dieser  vorhanden  i^t,von  oben  und  vorn  nacii 
unten  und  hinten,  der  untere  entgegengesetzt  gerich- 
tet, so  dats  sie  in  geringer  Entfernung  von.  der  Verbin- 
dangsstelle  der  beiden  grofsen  Knorpel  unter  ^inem  sp^t« 
2en  oder  stp.mpfen  Wi^keI  zusammanstofsen ,  uc^d,  w0nn 
der  Mund  weit  geö£Ehet  wird,  •  selbst  alle  eini^  vöilig 
aenlu'echte  Richtung  annehmen  können.  > 

Die  verschiedenen  Gattungen  der  Plagiostohien 
bieten  znm  Theil  sehr. bedeutende  Abänderungen  dieser 
aligemeinen  Bildung  dar. 

Am  meisten  weicht  ,die  Anordnung  der  Chimären 
Von  den.iibrigiBn  ab  und  nähert  sich  dagegen  in^  mehiWn 
'  Hinsichten,  wie  dasselbe:  auch  fiir  die  Wirbelsäule  gilt, 
den  Cyklostomen« 

Der  ganze  obere  Theil  des  Kopfes  ist  sehr  länglich, 
hoch,  von  einer,  Seite  zur  andern  platt  giadrückt,  und 
besieht  wesentlich  aus  einem  untern,  queren,  einem 
'öbern^> senkrechten,  in  4 er  Mittellinie  liegenclen  Blatte» 
Der  Schädel  theil  ist  sehr  klein,  trägt  in  der  Mitto 
seiner  obern  Fläche  eine  starke,  senkrechte  Längenleiste. . 
Die  hiajtereWand  steigt  ^schräg  nach  hinten  und  hinten 
herab.  Das  Hinterhauptloch  ist  kleeblattförmig,  die 
Qelenkkijpfe  sind  sehr  länglich,  von  einer  Seite  zur  an« 
dem  plattgedrücktj  der  dem  Wirbelkörper  entsprechen- 
de Theil  des  Hiuterliauptgele^kes  bildet  eine  quere  Ver« 
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tielung.  1)1^  untecie  Fläciid  ist  stark  ▼Erlieft.  Diesoit« 
liehen  stolsen  in  der  Mittellinie,  nur  durch  eine  diitine 
häutige  Scheidewand  getrennt^  zusammen.  Die  untere 
Augeufaöhleniläche  ist  sehr  breit  ^  die  obere  ^  Yor^üglith 
in.  der  Mitte,  achmali  vorn  biegt  sich  eine  beträchtliche 
liängenplatte  in  querer  Rich^iang^ton  der  Mittelplatte 
nach  aufsen,  nach  torn  ist  die  Aagehhöhle  yöllig  offen. 
Auch  der  vor  den  Augenhöhlen  liegende  Theil  bildet  ein 
steiles  Dach)  dessenvorderes  unteres  Ende  durch  die  nahe 
an  einander  Hegenden  Nasenhöhlen  gebildet  wird*  Von 
dem  Innern  Winkel  ron  ihnen  steigt  ein  kleiner',  dün« 
ner  Y^rmigery^  mit  dem  Stiele  niach  oben  gerichteter 
Kuprpel  empor. 

'      Die  obere  der  beiden  xahntragenden  Platten   ist 
unbeweglich  mit  dem   hintern   oberti  Abschnitte    des 
Kopfes'  verwachsen   tind  auch  die  buntere,   die  hoch,, 
aber  schmal  ist,  lenkt  sich  unmittelbar  mit  der  untern, 
Kopifläche  ein.  '  v 

Die  Nebenknorpel  der  beiden  Zahnbögiu  sind  ziem« 
lieh  9tark  entwickelt,  und  Stolsen  durch. ihr  oberes  Ende 
an  die  Spitzen  der  Aeste  d|es  Yförmigen  Knorpeln. 

Die  Haifische  und  Rochen  kommen  darcb 
Plattheit  des  Schädels,  ziemlich  weite  Entfernung  der 
Nasenhöhlen ,  zwischen  welcli^n  die  vordere  Wand  des 
obem  Kopftheiles  nur  durch  eine  dünne  Membran  ver« 
schlössen  ist,  Anwesenheit  der  Fontanelle  und  de9,  den 
uutetn  2iähnbogen  tragenden  Knorpels  überein,  unter«' 
scheiden  sich  aber  durch  folgende  Bedingungen. 

Bei  den  Haifischen  ist  der  mittlere  'i^heil  der 
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Verbrddung&fläch^  zwischen  Hinterhaupt  |Und;  Wirbel- 
säule eine  rundliche,  mit  dei;  yoif'dern  und  hintern  Fläche 
der  Wirbelkörjper  genau  überein^tinimende  Ve^ftiefuhg, 
s  bei  den  Rochen  ein  dünner,  ausgehöhlter  Rand ,  die 
Gelenkköpfe  liegen  bei^enen  quer,  bei  diesen  senkrecht» 
Der  ganze  Kopf  ist  bei  'den  Rochen  mehr  länglich, 
zugleich  weniger  gewölbt  als  bei  den  Haieü«  Die 'Au- 
gephöhlen  sind  bei  diesen  ?.on  allen  Seiten  weit  mehr  be- 
deckj;  als  bei  .den  Rochen.  Vom  ist  die  obere  Augen- ^ 
höhlenwand  durch  eine   OeiTuung  durchbrochen,    die 

^  ganz  vorzüglich  hASquatinu  sehr  ansehnlich  jist. 

Die  Fontanelle  ist  bei  den  Haifisch  en,  wegen  an- 
sehnlicher Dicke  der  Schädelw$nde,  weit  undeutlicher 
als  bei  d^n  Rochen«'    Besonders  aüsehnlich  ist  die-^ 

y  se  Lücke  bei  i{«  aqüilß  und  Paitinaca  p  wo  sie*  fast  die 
ganze  Länge  der  obern  Schädel  wand  einnimmt,  weit 
kleiner  bei  R.  oxyrynchus  und  baiis. 

Der  vorder^  Abschnitt  des  obern  Kopf  theiles  i9t  bei  den 
Roche,n  yiel*  stärker  entwickelt  als  bei  den  Haien. 
Am  schwächsten  ist  er  es  bei  Sguatina,  wo  der  Kopf- 
knorpel in  der  Gegend  der  .Geruchshöhle  stark  in  que« 
rer  Richtung  ausgezogen  und  der  mittlere  Vorsprung 
sehr  unbedeutend,  in  det  Mitte  selbst  versieft  ist.  ..-Bei 
den  meisten  Haifisdh^n  besteht  diese' au^  einem  mitt- 
lem tuid  zwei  seitlichen,  in  der  Mittellinie  zusammen* 
stofsexidenLängenknorpelp.  Bei  Torpedo  %den  sich  nxiv 
die  zwei  seitlichen,  in  geringer  Entfernung  Ton  einan« 
der  parallel  nach  vorn  yerjaufenden.  Bei  den  meisten 
Rochen  atofsen  diese  zu  einer  mehr  oder  weniger  lau- 
gen Spitze  zusammen.    Bei  i{..  a^uxVa  ist  dieser  Theil 
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tndessen'scIiwScheFala  selbst  bei  mehrern  Haifischen 
entmckelt.       '    ,  '  ' 

Die  Nebenatücke  der  Zahnknorpel  finden  sich  bei 
^fttii/ttY«  nicht  aber,  wie  ^$  scheint,  bei  il^z/a.  Auch 
sie  af>er  bieten  Verschiedenheiten  dan  .  So  finden  sith  , 
hei Sifualus  griseus  9  Sq,  squatina  drei^  bei  4^^.  oütu*' 
lus  nur  zwei.  Bei  Squatina  sind  sie  bei  weitem. am 
-;8tärksten^,  h^i  Sq.  ^atulus,  wo  das  mittlere  ^tück,  der 
bedeutenden  Länge  der  beiden  vorhandnen  nach'  zu 
«chliefsen ,  zwischen  das  obere  und,  untere  getheilt  ' 
scheint,  am  8ch\yächsten. 

ßei  Baja  konnte  ibh  selbst  in  *grofsen  Exemplaren 
keine  Spurxiayon  finden. 

'    Dagegen  besitzen  Raja  und  9orpedo  auf  jeder  SeiU 
«inen  eignen  v6rdern ,  vorzüglich  bei  Torpedo  stark  ent*  ^ 
'  wickelten,   langUchen  Knorpel,    der  auf  dem  äulseren  ; 
Eude  der  Geruchshöhle  aufsitzt  und 'sich  gerade  nacjh 
aufsen  wandet  ^    um  sich  mit  der  Tordern  Gegend  der. 
Flossenwurzel  beweglich  zu  yerbinden. 

Bei  H.  aquilh  ist  dieser  Knorpel ,  übereinstimn^end 
mit  der  ansehnlichen  Breite  des  Kopfes,  nur  aehr  Jklein 
und  breit*  "^ 

Die  eigentliiimlichbte  Gestalt  des  Kopfes. haben  die 
Zyganen*  'Der  ganze  obere  Theil  bildet  ein^Kreuz,« 
indem  sich  die  Selt^ntheile  desselben  yon  der  Stelle  der 
Hieehhöhie  aus  unter  einem  rechtep  Winkel  auf  jeder 
Seite  zu  einem  breiten  ^  platten ,  hohlen  Äste  ausziehen , 
an  dessen  äufserm  £;ide  sich  unten  die  flache  Augenhöh« 
Je  befindet,  ui\d  in  welchem  der' Sehnerv  verläuft.  # 

K    Ungefähr  von  der  Mitte  seines  hintern  Randes  geht 
ein  dünner  Ast  nach  aufsen  und  hinten  ab,  der  sich  an  ^ 

Meckel  v^rgi.  Ansc.    U#  ,  21 
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seinem  äü&ern  Eifdef  wieder  nach  vorn  zu  dem  HaüpU 
aste  zurückschlägt.  Der  verdere  Theil  des  Längenaste» 
wird  durch  das  mittlere  uud  die  seitlichen,  vorderri 
Knorpelstiicke  gebildet,  Welche,  gewohnlich '  bei  den 
Haien  klein,  hier  sehr  stark  entwickelt  sind.  Zugleich 
T^riaufen  auch  die  seillichen,  den  miltlerii,  stärkern 
parallel,  von  der  Grundfläche  dferSeitenaste  aus  in  gerader 
Ilichtting  nach  vorn ,  und  alle  drei  heften  sich  mit  ihrem 
vordem  Ende  an  eine  ansehnliche,  breite,  auc^  in  querer. 
Richtung  den  eigehtjichen  Schä(|el  an  Breite  übertref« 
fende  Platte.    Diese  bietet  nichts  bemerkenswerthes  dar. 

Die  Bildung  der  Störe  macht  auch  hier  den üeber- 
gt'itig  von  den  Knorpelffschen  zu  den  Knochenfischen. 

Die  Form  des  ganzen"  Kopfes  ist  sehr  länglichdrei- 
eckig, indem  er  jenseit  der  etwas  hinter  der  Mitte  seiner 
untern  Fläche  befindlichen  Muqdölfnung  in  eine  lange 
Spitze  ausläuft«  Die  Grundlage  des  Gänzen  ist  knorplig, 
auf  diesem  Knorpel  aber  liegen  Knbchenschuppen,  wel* 
che  mehr  oder  weniger  deutlich  die  einzelnen  Knochea 
der  Knochenfische  darfitellen. 

Der  obere  Kopfknorpel  gel^t  nach  hinten  ununter- 
brochen in  idie  Wirbelsäule  über,  überragt  sie  aber  nach 
oben  etwas.  In  geringer  Jßntfernung,  voi/  dem  hinter» 
Ende,  hat  die  obere,  von  oben  und  hinten  nach  vom  und 
unten  ununterbrochen  absteigende  Fläche  eiqe  zur  Schä- 
delhöhle führende  Oeffnung.  Die  Seitenflächen  aind  in 
der  .hintern  Hälfte  schief  yon  oben  und  aufsen  nach,  un- 
ten und  innen  gßneigt,  in  der  vordem  verlaufen  sie  in  ' 
entgegengesetzter  Richtung  und  gehen  unmerklich  in 
die  obere  Fläche  übet. 


Digitized  by  VjOOQIC 


de?  Fisphe.  ^23 

» *  *Siie  Angenhlihlea sind  Bchtf ache  Vertidfungeiii.  wel«  ' 
<Dhe  nach  Tora  darcii  einen  kaorpligen  Atorspitiiig,  dep 
die  hier  anfangende  vordere,  flätfte  des  KopSbiörpels 
bildet,  yerschlos^en  siqd.  Nach  unf^or und  hinUn  aind 
sie  vöUig  offen  und  ifit  Umfang  wird  hier  und  obwi,  uny 
durch  (ßihen  aus  drei,  «unter  re^htenTyViokeln  zusainmen« 
.^torsädd^h.i^esteii  gebildeten  Knochen,  gebildete  / 

Dicht  aii  der  Angenhöhie  liegt  die  kleine,  rundU« 
dhe  Riechhöhle.  ,  •    '  .  i' 

Diese  untere  Fläche  ist.  Vorzüglich  in  der  hintern 
Hälfte,  sehr  schmal  und  steigt  iu  der  hintern  schräg 
von  hinten  nach  Vorri  ab,  in  der  vordem  aufwärts,  so 
daf$  beide  unter  einem  stumpfen  Winkel  zusaniinensto« 
fseür  Iii  ihrem  vbrdern  Theile  bildet  sie  einen  starken 
mittlem  Läiigenyorspruög  und  zwei  ansehnliche,'  neben 
demselben  verlaufende  und  vom  allmäbiig  verschwin^ 
dende  Furchen. 

Der  untere,  beweglich  mit  dem  obem  verWndne 
'  Kopftheil  ist  zusammengesetzter  als  bei  den  Flagio« 
stomen. 

^  JDer  knorplige  Griffel ,  welcher  sich  mit  der  Seiten- 
fläche des  Schädels  einlenkt,  findet  sich  auch  hier ,  i^e« 
steht  aber  aus  zwei  Knorpelstücken,  einem  obern,  grö« 
fsern,  von  oben  nach  untcfn  bedeutend  breiter  werdenden, 
und  einem  untern,  um  die  Hälfte  kleineren,  nach  vorn 
und.unten  gerichteten,  die  beweglich  mit  einander  vei:'- 
bun.den  sind.  Zu  diesen  tritt  noch  eine  ansehnliche-, 
b^eiie^  von  oben  nach  unten  schmaler  werdende,,  hinler 
dem'  obern  liegende  und  mit  dem  äufsern  Rande  deir. 
'  obern  Schädeliläcbe  eingelenkte  Kupchenschuppe. 
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Das  nntere  Griffelstuck  lenkt  an  seiaem  obetn  Endof 

hinten  mit  .dem  2jangenbein  eia,  mit  dem  vordem  «töfst 

/ ^s  an  das  längliche  UhtetiLieierstiick,  so  'dafs  also  hier 

diese  beiden  Knochen  nm  die  ganze  Lange  dieses  Stii« 

ckes  von  einander  getrennt  sind^ 

'  Aufserdem  stöfst  es,^  aii  seinen^  vordem  Ende^  mehr 
Torn'als  aufsen^  gemeinschaftlich  mit  dem  Unterkiefer, 
.  an  zwei  Oberkieferstücke,  ein  vorderes,  schmales ,  knö« 
ehernes,  eiiu hinteres,  breites,  weif  gröfseres  knorpli-« 
ges,sdiö  vorn  unter  einander,  in  der  Mittellinie  mit  den 
gleichnamigen  der  andern  Seite ,  sich  bWeglich  verbin«  * 
den«  Der  hintere  Rand  der  beiden  grofsern  trägt  eine 
bi/eite^  rautenförmige  JPiatte,  tom  äufsern  finde  des  Tor- 
dern,  knöchernen  Verlaufi,  ein  dünner,  kurzer,  griffdlr 
förmiger  Knochka  nach  oben  und  innen» 

Diese  vier  Stücke  liegen ,  dem  weit  kleinem  Unter« 
kieferstück  gegenüber,  frei  unter  der  untern  Schädel- 
fläche und  bilden  eine  breite  Platte.  Wahrscheinlich 
stellt  das  gröfste,  mittlere  Stück  den  grofseren  obern, 
zahn  tragenden  Oberkieferknöchen  der  Plagiostomeh, 
diB  beiden  vordem^  kleinen,  knöchernen,  die  kleinern , 
iafsern  ^ebenknochen.  der  Hai^sche  dar;  die  hintere  ^ 
mittlere  Platte  scheint  neil  hin;sugekommen  zu  seyn*  ^ 

b.    Knochenfische« 

D^r  knöcherne  Kopf  der  Knochenfische  unterscheid 
det  sich  auf  mehrfache  Weise  sehr  auffallend  von  »den 
Kopfknorpeln  der  Knorpelfisch^  i)  durch  Seine  ganze 
Form,  sofern  er  nie  so  platt  als  bei  den  meisten  von' 
diesen  ist,  und  2}  durch  seine  ^usammen^tzung^  so^^ 
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ferner  nicht  I  wie  dort  ^  am  eiai^r  geriageti,  sondern 
immev^  aus  einer  «ehr  beträcbtlicben  Anzahl  von  Kno* 
chenstucken  gebildet  wirdi  wodurch  er  sogar  den  Kppf 
höherer  .Wirbellhiere  übertrifft ,  ind^eiQ  sicli  tbeils 
mehrere  eigene  Knochen  finden,  th^  einzelne  Kno« 
chenkemei  die  im  Laufe  des  Lebens  bei, den  höhern 
!rh]«ren  verschmelzen  i  bei  den  Finidhen  beständig 
getrennt  bleiben*  Die  Knochen  stofseo  grostentheils 
dKeht,  unmittelbar  und  nnbewegUch,'  häufig  durch 
SchnppMnäthe  zusammen ^  und  mir  die  vordem  und 
untern,  die  Mundhöhle  umgebenden  und'  liildenden 
Stücke  sind  mit  der  obern-^  den  Schade!  und  ^en 
§f>&Jk  und  hintern  Anüitztheil  bildenden  Abschnitte  be^ 
wegtich  verbunden« 

Mehrere  Fische.^  z.  fi.  der,  Ue ch  t  und  der  Lachs; 
-bähen  eine  sehr  deutlich^  knorplige  Grundlage^  auf 
welcher  sich  dfe  Knochenstücke ,  welche  bei  den  mei« 
fiten  Knochenfischen  allein  vorhanden  sind,  nach  dem 
Typns  des  Störs  abg^etzt  finden«^  Da  die  Kopfkno« 
eben  der  Fische,  von  wenig  Muskeln  bedeckt»  fast  frei 
.unter  der  Haut  Jtegeui  so  ergiebt  sich  dieüafiiere  Ge« 
a^t  des  knöchernen  Kopfes  auch  ohne  fernere  Unter« 
suchung,  und  die  hier  Statt  findexiden  Verschiedenheitea 
können  daher  desto  eher  übergangen  werden,  ab  die 
Geschichte  d^  einzelneiL^Knochen  den  Antheil  an« 
*'giebt,  welche  die  Gestalt  eines  jeden  an  der  Gestalt 
des  Ganzen  hat» 

Aio  zweckmassigsten  scheint  es,   die  Betrachtunjf 

der  Kopfknochen  von  dem.  hintern,   als  dem  mit  der 

.Wirbelsäule   forthiulenden  Theile    anzufangen,    j^^des 

^in^^la.daj^stelibareKnochei^stück  für  sich  zu  betrachtcni 
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und  zugleicH  vorläa%  zik  beaiimmen ,  welche  Saomi« 
Inng  Ton  Knochenstucken  eiDem  bei  den  höhere  und 
namentlich  bei  den  SäugthierOn,  da  in  der  dasse 
der  Amphibien  die  Zahl  der  einzelnen  Knochenslücke 
fast  eben  So  girofs  ala  bei  den  Fischen  ist^  die  Schädelkno- 
cheri  Jer  Vögel  aber  änfserst  früh  zu  einem  verschmeU 
zen,  einzigen,  zusammengesetzten  Knochen  entapreohe. 
Zuforderst  werden  also  die  Stühke  zu  bestimmen 
seyn ,'  welche  das  Gründbein ,'  und  namentlieh  . zur 
nächst  das  H i nie rhauptstiick  desselbeu darstellen» 

1.     Hinte^rhauptstück   des   Grundbeins.. 
*  ^  §.     ia5. 

Das  Hinterhauptstück  oder  Hinterhauptbein  dMr 
Fische  besteht  aus  vier  Knochenstücken,  zwei  unpaaren^ 
mittleren  und  einem  paaren ,   seitlichen. 

1.  Unmittelbar  auf' den  ersten  Wirbel  folgt  eik 
Knochen,  der  meistens  von  vorn  nach  hinten  am  läag- 
sten,  vpn  oben  nach  unten  am  dünnsten,  in  dieser  Rieh» 
\nng  etwas  platt  gedrückt  ist«^  Hinten  ist  er  bei  \T«item 
am  dicksten,  mit  einer  rundlichen  ,  doch  von  einer 'Seil,^ 
zur  andiern  etfvras  breitern,  vertieften,  überknoriieltehGe« 
leukflädhe  versehen.  Sein  vordere^*  Rand  bildet  eine 
breite  Nath. 

Seine  obere  Fläche  ist  auf  beiden  Seiten  von  vqih 
nach  hinten  mehr  oder  wef^ger  vertieft.  Ihre  beideh 
breiten  Seitenränder,  durch  welche  sie'in  die  untere  über» 
geht',  sind  gleichfalls  rauh. .  Bei  mehreren  Fischien  z.  B. 
dem  Aal  (Maraena  anguilla)  findet  sich  zwischen 
den  beiden  Seitenvertiefungen  ein6  d^*itte',  mittlere,  und 
die  rauhen  Seileilränder  erreichen  einander  nicht.  ^  Bei 
ändern ;  z.B.  M,  conger ,  Sälmo  salar ,  Cjrfirinus  ca^ 

s  ".         . 

f    . 
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pio,  £|immt  die  Stelle  dieser  znlulern  Grübe  eine  starke 
JLeiste  ein,  die  in  iihrer  hintern  HälflQ  rauh  ist  und  deren 
Brühigkeit  in  die  Seitenränder  übergeht»  Diese  ist  bei 
einigen  Fischen,  ndim^n\\iKAi  Pleuronectesmaximus  uiidl 
Flesus,  ehensoheiSp^arus  macr opfuhal/nus und aüratus, 
besapders  stark  ^  aber  in  ihrem  untern  Thei|e  durch  eine^ 
weite  OefFnung  durchbrochen,  yermüthlich  durch  die^ 
starke  Entwicklung  des  hier  liegenden  LabyrinUisteines* 

Die  untere  f'Iäche  ist  von  einer  Seite  zur  andern 
gewölbt  an  den  Seiten  pktt,  in  der  Mitte  trägt  sie  mehr 
rere,  >  dicht  neben  einander  stehende,  ansehnliche  Lin* 
genvorsprünge,  wodurch  sie  in  entsprechende  yertjefun* 
g^n  des  darunter  ge^schobenen  Kelibeinkörpers  greift,  / 

Bei  den  Karpfen  verlängert  sich  der  Hinter«> 
liauptskörper  bedeutexid  nach  hinten  und  unten  in  eineli 
dreieckigen  Fortsatz,  dei;in  seiner  voderen  gröfseren  Half* 
te  weit  breiter  als  in  der  hintern,  zugleich  stark  Vertieft 
ist  u^nd  einen  breiten  zahnartigen  Tbeil  trägt.  Hin« 
ten  ist  er  von  einer  Seite  zur  andern  stark  ziisaminen« 
gedruckt,  an  seiner  obern  Fläche  beträchlJich  vertieft  1 
und  hängt  mit  dem  übrigen  Körper  pur  durch  zwei 
.breite,  durch  eine  ansehnliche  Oeffaung  von  einan* 
der  getrennte  Schenkel  zusammen. 

Dieser  Knochen  ist  offenbar  dem  Körper  eines 
Wirbels  analog.  Lage,  Gestalt,  Aehnlichkeit,  mit  den 
Wirbelkörpern,  seine  Verbindung  mit  dem  .ersten  Hals- 
wirbel, die  Bedeutung  der  Knochen  des  Schädels,  mi^t 
ivelchen  er  sich  v€(reinigt,  beweisen  dies  so  bestimmt  ^ 
dafs  über  die  Bedeutung  dieses  Knochens  die  Memungeji 
der  verschiedensten  Schriftsteller  ungetheilt  sindj  und 
er  ist  daher  Körper  des  HinlerJiaupt beine*. 
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j  , 
,.2.  Neben»  und  üÜer  diesem  Knoclien  li^gtieia  Paar; 

welches  eine  unregelmässige*  Gestalt  hat,   aber  im  All« 

gemeinen  aus  'drei,  in  der  Mitte  zn&ammeniliessenden 

Z%cken,.  einer  Hassern,    einer  Tordern  und  einer  <>berii  ^ 

.besteht,    wozu  bei  einigen,    z.  B\  Muraena  congery 

nc^ch  eine  vierte  kbmmt,  indem  die  vordere  breiter Vird 

und  sich  in  zwei  spaltet,    d^ren  inneoe  die  kleinere 

is^t.    Unten  hat  dieser  Knochen  einen  rauhen  Ratid ,  wo« 

durch  er  sii^h  an  den  bbern  rauhen  Rand  des  vorigen 

legt,  und  der  bei  verschiedenen  Fischte,  dieselben  Ver« 

/Bchiedenheiten  als  jener  darbietet.      Wo  sich  dort  ein 

xnittlerer  rauher  Rand  Bndet,   wendet  aich  der  hintere 

Theil  der.  Rauhigkeit   dieses    zweiten  Knochens,  nach 

innen  und  vorn,    statt  dafs   er  sich  bei  den;  übrigen 

nur  w6nig  von  seiner  Richtung  entfernt.     Bei  jenen  er^ 

/reichen, sich  daher  diese  beiden  Knochen  inderMiltel« 

'linie  nicht,   W/ohl  at)er  bei  diesen,  und  auf  sehr  merk« 

würdige  Weise  i^t  daher  bei  einer  beträchtlichen  An« 

zahl  v6n  Fischen  der  KÖKper  des  Hinterhauptbeines  in  . 

^ihem  ansehnlichen  y  hinter  uTheile  vom  unmittelbaren 

Antheiid  an  der  Bildung  des  Schädels  ausgeschlosseii,  die 

beiden  Seitentl^eile  flies$en ,  wie  bei  den  Batcachiern,  in 

der  Mittellinie  zusammen.    Bei  einigen  der  ersten,  na« 

mentlich  bei  M.  anguilluy  wenigstens  bisweilen,  eben  ao 

hei  Zeus  faber,   iliessen  dagegen  die  beiden  Seitenkno- 

eben  oben  in  der  Mittellinie  zusammen. 

Oben  hat  der  Knochen  gleichfalls  in  seinem  gan* 

zen  Umfange  einen  breiten,    rauhen  Rand. 

Er  hat  eine   innere,    vordere,   hintere  und  untere- 

FBche;    die  alle,    besonders  stark  die  vordere j  vertieft 

siudr    Diese,  die  innere  und  die  vordere,  gehören  der' 
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ionern  ^  die  uttssece^er  äusseiTh  Fläcbe  dßr  Schädelhöble 
an«  Vou  innen  und  fora.n«tcjb  «u^en  und  hinten  dringt 
duiH}h.  den  untern  Thdl  dieses  Knochen  >in  anaehn«^ 
licher  Gang^  durch  ^r^lchen  der  AihmUQgktierr  oder 
wenigstens  ein  Theil  desselben  tritt.  .  .'■ 

Durch  seinen  untern  Rand  yerbindet  sich  dieser 
Knochen  immer  mit  dekn  Körper  des  Hinterhauptbeines, 
oü  mit  dem.  gbic^nainigen,  durch  den'  aasscfra  Theil 
seines  dbem  mit  dem  über  ihm  liegenden  Z^senknochen, 
durch  den  innern  Tlieil  eben  dieses  Randes  mit  einem, 
folgenden*!  nachher  zu  beschreibenden.  I^ieses  Hinti^<» 
bauptstiict  bietet  mehrere  merkwürdige  Abänderungen 
seiner  Gestalt  dar.,  /  ^     .    / 

.  Die  geringste  ist ilie  Et^twi^klung  seines  hintern  £ndea^ 
ÄU  einer  Zacke,  wovon  SparuSß  JEsoxbelone und  Mu^ 
giZdSeispiele  geben.  Bisweilen,  scheint  er  in  eine  ober^ 
und  eine  unlere  Hälfte  iserfalien.  Die  obereist  die  ge^ 
wohnliche,,  hier  gezackte,  die  untere/ auch  auf  dem  Körper 
sitzende,  ist  sehr  klein,  läkiglich,  dünn,  quergerichtet/ 
und  stellt  auffallend  eine  Rippe  dar. 

Bei  dejQi  Karpfen  ist  er  in  dem  innern  Theile 
seiner  hintern  Wand  durch  eine  sehrgroTse,  langlicfarun-^ 
de  Oefihung  durchbrochen,  so  dafs  es  hier /einen,  obeü 
und  innen  nur  durch  einen  schmalen  R§iid  umgebenen 
Bing  bildet  y  dessen  innerer  Rand  mit  dem  gl^iphnaQu«^ 
gen  in  der  Mittellinie  zusammenslöfst     .       ,     x 

Uostreitig  ist  dieser  Knochen*  der  Gelenkg^g^d 
eines  Wirbels  analog.  Gestalt,  ^  Lage ,  Verbindung , 
Jener  NejrvenöfiQung  jwrweisen  die  Richtigkeit  dieser 
Ansicht.  Er  kann  daher  vo^n  seiner  Lage  seitliches, 
oder  zeitliches  unteres  Hluterhaüptstück,  von 
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seiner  Function  Celenklheil    oder  Gelenks lück         ' 
dea  Hinterhauptbeines  tieissen*.       ' 

3.  Der  dritte  Knochen  liegt  über  dem  zweiten  Pajlie, 
und  zwiacjien  erder  unter  einem  andern  Knochen,  welcher 
nach  aussen  und  oben  Ton  diesem  folgt,  von  dem  irh  estin^ 
entschieden  läflse)  ob  er  zum  Sbhläfbeine  oder  Hinter  ha  u  pt« 
beine  gehört  oder  ein  eigener  Knochen  ist^  und  von  dem 
ich  nachlier  reden  werde.  Vom  stöfst  der  dritte  Knochen 
an  den  hinteren  Inneren  Theil  des  Schlüsselbeinrandes.  £r  , 
besteht  nlefistens  aus  einer  obern  wagrecbton  und  einer  un« 
tern  senkrechten  Hälftej  die  imter  einem  rechten  Winkel 
in  einander  übergehen.  In  der  Miite  erhebt  sich  von  der 
hintern  ^  äussern  Fläche  (^in  mehr  oder  weniger  star- 
ker, von  einer  Seite  2ur  audern-  zusammengedrüc'kler 
'Fortsatz,  vder  dem  Hinterhaüptstaohel  entspHcht.  Bei 
einigen  z.  ß.  dem  H ^  c ht ,  den  S  c  o  r pä  n e'n  erhebt  er 
sich  nur  von  der  senkrechten  untern  JE]  älfte,  bei  an- 
dern, den  Karpfen,  den  Gaden,,  auch  schon  voa  ,  i 
der  obern.  Bei  Muraena  conger  ist  dieser  Knochen  sehr 
klein  und  dünn  und  hat  keinen  Fortsatz. 

Cttvier  nannte  diesen  Knochen  das  Zwischen- 
scheitelbein (Os  incerpati^tale) ,  Bojanus  Dorn- 
fortsat z^  (CriUa  occipitis).  Ungeachtet  er  die  Cu« 
vier 8 che  Ben^nung  verwirft ^  dürfte  weder  dieser 
Tadel  ganz  treffend,  noch  seine  Benennung  anzu- 
' nehmein  seyn.  Gesetzt,  der  eben  erwähnte  Kno« 
eben  entspräche  nicht  blos  dem  seitlichen,  son« 
dern  auch  dem  untern  Theile  der  Hinterhauptschuppe, 
was  sel^r  wohl  der  fall  seyn  konnte,  da  es  fäaist  immer 
etwas  tiefer  als  der  dritte  liegt ;  so  wäre  dann  offenbar 
^  dieser   der^   obere  Theil    der    Schuppe,     der  'wirklich 
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'^  m^hr  oder  wemgcr  zwischen  dem  Scbeilelbeine  liegt  uii4 
bei  mehrereii  Sauglhieren ,  z«  B.  der  Katze^  wirklich 
nicht  mit  dem  EUnter&nuptbeini  .sondern  .  dem  Schei« 
teibeme  verwächst.  ^Aüa  beiden  Grfinden  ist  dadn  der  Tön 
CuTier  gewählte  Name  sehr  zweckmässig.,  daer,  phne 
zu  bestimmen,  Ton  ^elchcifn  KjiQchen.  der  höhern Thiero 
dieser  einen  Theil  ausmacht,  nur  seine  Lage  . bezeich« 
'  iret.  Gesetzt,  der  noch  zu  beschreibende  ,^noc|ien  gehörte, 
wie  ich  nachher  dif  Vermuthuiig  aiifsteilexi  werde«  gar 
nicht  zum  Hinterhauptbein,  so  wiirda  dann  dfe  Be«, 
nemiung  !|ElinterhlkuptSchu^ppe  zweckmässiger seyn 
als  die.Toü  Dornfortsat z,  um  an  dieAnalogie mit den^ 
Hinterhauptbeine  der  höberu  Tbiere  zu  erinnern.  Is( 
gleich    die     Hinterhauptschuppe     dem    Dorn«* 

.  fortsatz  der  Wirbel  analoge  so  ist  wenigstens  der 
Hinterhauptkamm  niir  ein  Theil  Ton  ihr  und  nicht  "mit 
Dornfortsatz  synonym. 

Die  Schuppe  und  Torzüglich  der  obere  Theil  de^ 
selben,  oder \las Zwischenscheitelbein,  hat  bei  mehreren 
Bisöhen,  besonders  <S/7arz^j,  Lßbrus,  Bodianus^^Sphyr 
raena,  Pero^i »  Mullus ,  Mugil,  Brama,  Sci^ena^ 
SQomben  £sox,  Gadus,  Cyprinus»  Coryphaena,  ein^ 
mehr  oder  weniger  hohe,  oft  sehr  starke,  dünne, 
scha^rfe/  dreieckige,  senkrechte,  mittlere,  nach  obep  und 
hinten  gerichtete  Leiste. 

Ganz  Torzüglich  hoch  ist  sie  hei  Brama  nnd  Cory* 
phaena,  wo  sie  dep  hintern,  höchsten  und  längsten  ThsU 
der  senkrechten  Mittelleiste  bildet,  die  sifh  TOn  der 
obern  Fläche  des^  Schadeis  erhebt* 

Meistens  ist  diese  einfach,  bei  einigen,  z.  B.  Ba* 
dianiis  maculatuSi  in  der  Mitte  ihrerLängena^h  beiden 
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Seiten  in  ^wei  Querleist^p  ausgebreitet«  Bei  Ahähleps  te^ 
irophthalmus  lauft  die  nach  hinten  in  cwei  lange  ^  ziem« 
lieh  breite  Platten  ana^  .  Sei  Sciaena  drrp^a  ist  der 
vordere,  Theil  des  sehr  grolsen  obern  Schuppenstückes 
nicht)  "wie  gewöhnlich  ,  dünn,  sondern  Ton  einer  Seite 
SBor  ändern  sehr  ansehnUcli  dick,  rundlich,  derhinlere, 
MFiegewöfanUohy  düony'scbarf.  ^     . 

BtiwiA^i(nyZ.}i.An€urhi€hastupW0  DriglavoUtnns 
fehlt  diese  Ijeiste,  oder  iat  wenigstens  fast  nnm^klich. 

Die  Grölse  der  Scfa6p|M  Tariirt  gleichfalls  b^den« 
tend«  Bei  mehreren  Fischen  |  namentlich  besonders 
'Punelodes  Scheilan ,  ist  aie  ▼erhältnissmSissig  klein  und 
erstreckt  sich  nicht  weit  nach  vorn^  so  dafs  die  Scheitel« 
heine  sich  entweder  in  ihrer  gans^en  XiHnge  odet  dem 
gröfsten  Theile  derselben  in  der  Mittellinie  Verbindern 

Bei  ändern  Sagegen,  namentlich  Silurus  änguil^ 
laris,  Loricariaß  Anarrhichas  lupüs g  Labrus,  Spa» 
rus,  Trigla  volicans  i  Sciaena  cirrosaist  sie  so  stark 
entwickelt,  dals  die  Scheitelbeine  dadurch  ganz  auf  die 
Seite  geschoben  und  ron  einander  völlig  getrennt  sind* 

Bisweilen,  namentlich  bei  iSi7iirttJgi[a»zj>  verwächst 
sie  mit  den  Scheitelbeinen  oder  Yernicbtet  diese ,  indem 
eich  ausser  dem  Tordern  Theile  der  sich  weiter  als  ge^ 
wohnlich  nach  yoni  erstreckenden  Schuppe  keine  Spur 
von  ihnen  findet.  ' 

.  Der  vordere  TheU,  der  auf  diese  Weise  iiacji  vorn 
verlängerten  Schuppe,  ist  hier  in  der  Mittellinie  zu  öinw 
Art  von  Fontanelle  gespalten,  wovon  weiter  unten 
umständlicher  die  Rede  seyn  wird. 

§.     126* 

4.  Ausser  diese«  gewöhnHchen  Knochen  findet  sich 
bei  mcbieren  Fischen  ein  Paar  kleinere  <   welche  oben 
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Und  hint<m  zwUohen  dem  obem  und  seiUichen  Hinter^ 
haapfslücko  und  dem* Yorher  angedeuteten,  unbestiniraten 
KnocheDstiicke  liegen.    Beim  La c h Sj,  Wo  ich^Iiese Kno«* 
chen  fand,   sind  sie  dreieckig,    klein,  springen  abec/ 
nach  hinten  deutlich  vor. 

Vielleipht  entsprechen  auch  diese  Knochen  Nath^ 
knochen,  die  gerade  hier  zwischen  den  an  einander' 
gränzenden  Knochen  Torkomnien*<    '  \    , 

a.    Keilbeinstüek  des  Grundbeios. 

1.  In  der  Richtung  des  Hihterhauplkörper^ 
folgt  ntfch  Torn  ein  sehr  länglicher,  an  der  uniern  Fla« 
che  schwach  gewölbter,  tm  der  obern  ausgehöhlter  Kno« 
chen,  der  vom  und  hinten,  besonders  hier,  in  zweiseit^ 
liehe  Zacken  auslauft  und  in  seiner  hintern  Hälfte  we«. 
nigstens  hinter  der  Mitte  ansehnlich  breiter  als  in  der 
Tordern  ist.  Seine  untere  Flache  ist  vorn  sehr^allge« 
mein  der  Lange  nach  gefurcht,  'die  obere  ist  bei  eini« 
gen  Fischen,  z.  fi.  Gadus,  hier  vertieft,  bei  andern,' 
z,  B,  Muraena ,  erliAhen.       ^        . 

Hinten  reichtjer  betrachtlich  weit  unter  den  vordem 
Theil  des-Hinterhauptkörpera^  dessen  untere  Längen«i  , 
zacke  von  seinen  breiten  Seitenzacken  umfaist  wird^' 
sein  zweites  Drittel  tragt  von  Vorn  nach  hinten  fünf 
Knochen,  von  denen  aber  nur  drei,  ja  vielleicht  selbst 
nur  zwti  beladen  höhern  Thieren  zum  Keilbein  ge« 
hören,:  die  übrigen  dagegen  eine  andere  Bedeutung  habenJ 

Auch  dieser  Knochen  entspricht   einem  Wirbel- 
körper und  ist  unstreitig  der  Keilbeinkörper,  dessetf 
langgestreckte    Gestalt    mit    der    ansehnlichen    Lange 
der  vordem  Schädelhälfte  in  Bezug  steht:« 
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'  -  ^  2.  Das' hintei^ste  deridriei  tirwälinteii  Btmckeist  uhre^ 
Ifelmarsig  viereckig,  n&cb  aussen  schwacji  gewölbt,  nach 
innen  ach^^ach  verlieft  und  eiitapriobt  ungeföhr  dem  z^svei- 
tan  Fünftel  der  Längendes  Xeilbeinkrirp^rs*  ^ine  innere 
Fläche  ist  durch  eitlen  Längenvorsprung  in  eine  hintere , 
^inenTheil  deaGehoix>rgan8,anfnjahn)ende9  meistens  etwas 
kleinere,  und  eine  vordere,  gröfsere  Hälfte  getheilU 
Diese  ist  vorn  mit  einer  aiMehnli<&att  Nervenöffnung  ver* 
'  sehen.  Eine  zweite  NervenÖfTnüng  findet  sich  bei  mehreren 
fischen,  z.  B«  dem  Kar  p  f 6p ,  nahe  am  h  i  n  t  e  rn  Rande« ' 

Nack  JBojanua  w^ürde  dieses  rBlaitt  init  völliger 
.Crewlfsh^^jt  ^um  Keilbein  gehören ,  und  na^i entlich  das 
grosse,Seitenstücky  oder  den  grossen  Flügel  demselben 
darstellen,-  indessen  scheint  mir  diese.  Deutung  aus  fol- 
genden Grü,nd^n  nichts  weniger  als  voUkominen  gewifs. 

Dagegen  spriqht  die  Lage  dieses  Knochens.  Nach 
oben  stöfst  er  blols  an  Knochen,  welche. zum  Schlafbeiu 
gehören,  nach  hinten  an  den  Körpei:  und  den  Geilen  kr 
theil  des  Hinterhauptbeines}  dagegen  atöfot  der  grosse 
Keilbeinflügel  an  das  Scheitel-  und  Stirnbein  oder  we« 
aigstei\s  an  eines  v^n  beiden. 

D\^  ei'sten  Bedingungen  aber  kommen  offenbar  dem 
Felsenbeipe  der  h'öh<?rn  Wirb^lthiere  «tr.  Dafa  der  hier 
''  betrachtete*  Knochen  .  der  Fische  »auf  dem  ^  Keilbein- 
körper sitzt,  bedeutet  hichts,  indem  thc^ls  Keilbein^» 
und  Hinterhauptbeinkörper  wesentlich  eines  sind,  .  theils 
dieser  Umstand  mit  der  gestreckten  Gestalt  des  ganzen 
Kopfes,  Ipesonders  aber  der  sehr  grofsen  Lange  und 
der  weiten  AiUdehnung  'des  Keilbeinkörpers  nach 
hinten   zusammenhangt. 

a.  Der  Antheil  dieses  Knochens  an  dem  Gehörorgan. 
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3.  Das  Verkliltüiß  desaeliyen  txx  den  NetVem.  Es 
kommen  hier  von  vorn  naeh.Ifinien  mehneiri^  Nerven  in 
Betracht^  die.bel^onders  b(eim^  &ar,pf  en  Licht  gelben. 
Der  hinterste^  ansehnlichate^  >ist  offenbar  ein  Tbeil 
des  Respiratiousnerven,  der  '  zwischen  i^em  Gelenfc- 
tfaeile  des  Hinterhaiiptbeines  und  dem  eben  betrachteten 
Knoi^cben  iiervor(ritt>  und,  vcai  dem  übrigen' Xhcüo  nui: 
durch  eine  .dünne  KnOcii^nbriicke  am  vordem'  Rande 
des  Gelenkthe^ls  getrennt,  sich  mit  ihm  an  der  hin« 
tern  Kieme  verbr^itet.^    *'  .    • 

Vor  diesen^  tritt  durqh^^  die  hinter^  OeSaung  iiri 
Knoc1iei]i  ^in  kleinerer  Nerv  ztii?  ersten  un^d  j&weiten  Kie- 
me und  dem  hintern  Theil^derGaumenfaaut»  hxkch.  ei*g^"* 
h/Jrt  zu  jenem  Nerven  und  bildet  meinen  verde^n  TheiL 

Durch  die  vordere  Oeffinüng  g^ht  ein  rdtitter  Nerv, 

.von  ungefänr  gleicher  ürö£je,  ?Buip  ersten  Kiome  und  der 

Gaumenhaut;    .Dieser  ist  unstjreitig  der  vordere  Theil 

.  des  Respirationsnerven  und  entspricht  wafarschoialich  dem 

'  Zungenschlnnd kopfner veu'  der  höliern  Thiere* 

£nd Jich  hegt  vor  dem  in  Anfrage  s lehenden JKlndcben^ 
zwischen  Ihm  und  dem  vpr  ihm  liegenden)  ein  weit  an« 
aehnlieherer  Nerv,  der  sich  au  die  Müskaln^asse  des  Ant« 
litzes  begi^bt,  also  offenbar  Unter  kie  fern  er  y^  ist« 

Der  fi.espirations  - .  und  Zungenschlundkopfnery  aber 
tritt  bei  den  übrigen  Wirbellhieren  a^vische^'  dem  Fel- 
aeubeineunddem  Hinterhauptbeine»  d^i^Unterkieierneiy  " 
durch  das  hintere  £ude  .d0$;  grpj&en  J^eilbeinllügels  und 
oft  zwischen  ihm  und  dem  Felsenbeine  hervor,  indem 
das  eirupde  Loch  nicht  nach  hinten  geschlossei^  ist; 
mithiti  verhält  sich  auch  hiernach  dieser  Knochen  ger 
rade  ^vd  das  Felsenbein  der  übrigen  Wirbalthiere. 

"    ''  '  '    '  '        •  • 
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Sin  Einwmd  gegen  diese  von  dem  NerTenlauf  ent« 
lehnten  Gründe  kötinte  die  Angabe  von  Baj  anus  seyn^ 
da&   der   Unterkiefemerr   durch    das.  Loch '  iii   jenen ' 
Knochen  tritt  ^  allein  diese  ist  auf  die  ob^n  dargestellte 
^  JWeise  za  berichtigen ,  fiillt  also  weg« 

Hiernach  zähle  ich  fürljetzt  diesen  Knochen  zu 
dem  Sc hläfbe in  und 'betrachte  ibäals  d^n  Felsen- 
ihell  desselben«  ■ 

§•  "8. 
V  Dagegen  ist  unstreitig 'der  zweite,  nach  vorn  auf 
diesenfolgehdeKnoched  Keilbeinstück  und,  allen Be« 
dingungen  nach,  das  Stück,  wofür  der  eben  betrachte- 
te von  Bojaaus  gehalten  wurde,  grofser  oder  grös- 
serer, hinterer  Keilbeinflügel  und,  wenn  man 
auf  die  Yergldichang  mit  Wirbein  Rücksicht  nimmt, 
unterer  Theil  des  Bogenstücke^s  des  zweiten 
Scbädelwirbels.      ' 

Er  ist  gleichfalls  ^ereckig,  naclv  innen  etwas  ge- 
"wölbt,  nach  aussen  schwach  vertieiTt  und  sitzt  durch 
eine  Verlängerung  seines  tmteni  Hand  es  auf  einem 
kleinen  Vorsprunge,  der  sich  gewöhnlich  ungefähr 
von  der  Mftte/der  untern  Fläche  und  desft  äussern  Ran- 
des des  Keilbeinkörpers  erhebt.  'Ausserdem  stöfst  er 
nach  hinten,  doch  unten  durch  eine  wette  Lücke  von 
ihm  getrennt,  an  den  vordem  Rand  des  vorigen,  höher 
n^ch  oben  durch  seinen  hintern  Rand  an  die  Schlaft 
betnschonpe,  obe&  an  das  Scheitelbein ,  torn  an.  den  vor 
ihm  auf  dem  Keilbeine  sitzenden  Knochen,  so  dafs 
unten  sich  zwischen  beiden  abermals  eine  Lücke  findet, 
durcfi  ^Velche  die  Augennerven  trtiten« 
-  ,  *     .  Durch 
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Darch  alle  diese  Bedingungen  erscheint  dieser  füno*, 
thc^  deutlich  dein  grossen  KeillfetDfiü|[fil  der '  ubl*igen 
Wil'belihiere  analog.  Zwar  läuft:  dar  -Oberkieferaer? 
liieht  durch  ihn,  aondiern  geht'ntbea  ihtn|  ah  deiner 
äusseren  Flache  weg,  nach  vom;  allein  dies  erklärt 
sich  leicht  aus  der  SchmaiheitdesGehima  und  der  Klein» 
heit  vf^d  länglichen  Gest all  des  Fisch^chädels,  mit  W^I« 
cheir  übereiniitimniend  der  grosse  Keüht-infliigel  nach 
innen  «ahk.  JDalier  hat  er  auch  keine  Oeffnungen  Fut 
den  i)urchgang  dar  Aaste  des  dreigciheilien  Nerven. 

•  %.  Vor  dieaem  Stücke  findet  steh  gewöhnlieh  ein 
drittesy  bald  paares,  bald  unpaarea,  aber  gewöhnlich 
beträchtliches«  £a  besteht  aus  einer  untern  horlifo^« 
tadelt  und  £wet  senki^ehten  S<^iten wänden,  breitet 
sich  nach  yöi^n^  etwas  aus  und  überragt  hier  den 
]CeiIb«inkörper,  dessen  unleres  l£nde  es  nicht  gana  er«* 
reicht.  Hintett  siSfst  es  auf  die  vorher  angegebend' 
Weise  aü  den  htntei^n  Keilbelnilü^oi ,  vorn  an  das 
Riechbein,  oben  an  das  Stirnbein«  Zwischen  ihm  Und 
dem  vorigen  tintt  der  Oberkiefernerv  und  der  Sehnerv 
'#ti8  dem  Sebddeh 

Hieriiach  ist  dieser  Knochen  ofienbar  vorderer 
Keilbeinflüg^L 

Beim  Wels,  eben  so  dem  Lachs,  sind  die  Sei^ 
tenfaälftea  dieses  Knochens  in  der,  Mittellinie  vereinigt, 
bei  andern2»fi«  den  Karpfen)  Muraenophis  heltna 
getrannf*^ 

Diesen  Knochen  halt  B.6jafi«if  fui^  den  hinC^rn 
Keitbeinflugel,  aUem  nach  dem  Vorigen  kann  ich 
natürlich  diese  Aiiaidit  nicht  tkreflett;,  ' 
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#.  Auefter  den  drei  bisher '4}etr«clit^tenKdlbeuialü^ 
*  cken9  dem  Körper  und  dem.  vordem,  und  hintern 
Flügel  oder  den.  Untern  Bogenstiie):enoderGe« 
lenktheilen  finde^•ieh  imAllgemeinen  auf  jeder  Seile 
wdere  getrennte  y  mit  den'  bisher  betrachteten  nickt 
oder  nur  beweglich  verbundene  KnochensiücLe^  wä« 
che  der  'Lage  nach  gleichfalls  Stücken  entsprechen^  ^9 
bei  den  hobern  Thieren  zum  Keilbeine  gehören« 

Dies  bUsA  die  yntern  Flügel,  welche  veranth« 
lieh  QUerforisatse  der  Wivliel  darstellen. 

.  Gewöhnlioh  sind  es  ziemlich  gm^psey  dünne,  platte, 
viereckig^,  von  oben  und  aussen  nach  nnle^  und  io" 
nen gertclHete  Knochen,  welche  der  miitlecn.  Gegend 
des  Keilbeinkürpers  gegenüber,  aber  meistes^ß  dur^heioe 
Ijücke  von  Ihm  getrennt  liegen  und  mih!  vorn'  mit  dem 
43aumenbeine,  hinten  mit  einem  herabst^igeiuien  Seiten« 
stücke  des  Schlaibeins '  nnbeweg^ch  vwbinden.  Bei 
den  Aalen  sind  sie  sehr  start  in  die  Länge  gezogjte* 
Bei  MumenophU  Helena  fehlen  sie  und  scheinen  durch 
ein  vom  Seitenstücke  des  Schlaf  beines  zuiip  hintern  finde 
des  Oberkieferstückes  gehendes,  längliches  Band  erseUtt 
zu  Heyn»  »  ^  ^ 

,    3»    S  o  h  1  a  f  b  e  i  «. 

Zur;  Seite  de$  Gründbems,  snmi  Theil  zwi^ben 
seinem  Keilbein  »und  Hinterhauptstücke,  liegen  dieKno« 
chepstücke,  welche  bei  den  höhe»  Wirbeltfaißren  auf. 
mählich  zueinem^  dem* Schlaf fcein^  zusammentreten. 
Sie  sind^  immer  auf  jeder  Seite  in  nicht  Ufibeträchliclier 
Zahl  vorhandea  und  ^«rfalleu  m  zwei  Abth^unge% 
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11106  .ollere ;i  nnd  eipoi  Qpitere»  die. bew<9glidi  jd^ «ai«v 
«oder  Törbimden  «nid|,;  und  von  depen  dio  ober$  zwt 
Bildimg  der  Schäddwiside  beilragli  die  .uiitei:e  ab  em 
l^tes  Blatt  nach  Tom ,  und  iiiss^  von  den  Kiei^ei^  ailpi 
Unterkiefer  Ijierabeteigti  mit  d^m  si^  aicli\;  darchjqia 
Kniegelenk  Vei^bindciil.  /  ■  .  f     ■ 

:«•    Schadcltiieil  de«  SciilAf'beiat« 

^  Der  Schadelij^eil  des  Scblafbeins  besteht  wesent« 
Itph  ans  einem  untejrn  Stück^e^  dem  Fciseobein^ 
Ton  dem  schon  oben  die  Rede  war,  und  zwei  ,*  vi^-» 
leicht  dm  obern,  die  von  vom  nach  hinten  aofjUH 
ander  fdlg/m.:  ,  .  ' 

Die  weiratlii^hen  Bedingungen  d6ß  felsentheiles 
and  achoii  angegeben,  und  ich  gehe  daher .  sogleich  sn 

,<den  obem  ii^j  da  dieser  Knochen  keine  bemetk^QS^ 
werthen  Wf^rschiedenheiten  darbijutet. 

Von«  den  drei  obern  Kno<^hen  gehören  det*  mitt« 
ler.eundvn|rderegewifszüipSchlafbein|derhi^ 
tere,  dessen  schon  oben  <). erwähnt  wurde,  .vielleicht  stt 
ihm,:  vielleicht  cum  i  Hiiit  er  ha  uptbein,  vielleicht 
auch  zu  keinem  fpn  beidto,  thdem  er  ein  eigener  £^<h  - 

,  cben^  sey  n  kinm«         ^  ^ 

:i  1.  Die  Gestalt.dteses  Knochen  ist  meistens  dreieckig. 
Vonaemen  drei  Flachen  ^rägt  die  >ine,  welche  bei  einigen 
Rselie^iE«  B^dem  I^arpf^ji,  weder  Knochen  hoch  ist^ 
senkrecht, beiandern  SB«  B.  dem  Aal,  wo  er  Venoben  n^ch 
unten  platt  «usammengedrückt  ist,  wagere^fat  erscheint^ ' 

;8ur4lildung  der  innecnSphädelflache  bei.  Aqssefdem 
finden  eich  drei  Sursere,   eine  seitliche,,  eine  hintere  . 

1)  S,  Sag. 
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üttif  ^M  ö'bihre., '  die  alle  in  die  Zniimin'tiksiSittm^  'der 
Swsera  Sjbhkdelflächie  eingehwi«-  Die'  obere  ilAd  hin« 
tert  FlSche,  g^heti  unter  einem. recfiten ,  bei  M.  Cbnger 
Mitist  unter  einem  spilaen  Winkeln  ehiander  über.  B^t 
d6di  ersten  springt' dteiKer  gewöhnlich  nngefKfar' in  der 
Mitte  sn  einem  starken  FortSftt«Tbr; 

^  Dieser  KnoebeU  hat  an  dein  Uebergaiigswinkel  der 
obem  in  die  innet*e  Fläche  eine  rauhe  Verbindung»» 
flii^lie,  w'odttrch  isr  bei  den  meisten  Fisehen^  z.  ß;  Cy^ 
ptinus ,  lEsosi ,  Godüs,  Muhi^na  congetpän  denHin^ 
terhäuptstachel  stöCit,  bei  andern  dagegen,  nai^entlich 
MktaiM  anguHlainti  deni  giefehnnkiiQig^tt  ih'der  Mit« 
tellinie  zusammenfliefiit.  Dies  ündet,  wie  es  scheint  ^  bei 
MÜngel  der  flinterhauptschüpifie  Statt,  rndeni  di^iiebeim 
Aiil  wenigstens  bisweilen  fehlt*  'Niich  pnlen  Vtohindet 
sieh  dieser  Knochen,  mit  dem  toiigi^.M ,  nach  äüSsen  tttit 
dem  Felsenbein ,  nach  rofu  mit  dem  Selteüelbtit); 
/'Er  ist  beiden  hohem  Thier^n  höchst  wabrschein- 
Jtfch  ein  Theil  det*  Schuppe  de$  HinturhäoptbeineS  nnc) 
^taitspricht  dann  einem  beim  Menschen  nicht  selten  rcgel* 
widrig  Tön  der'  übrigen  Schuppe  getrennten,  zifHscheii 
nir'und  dem  Schlaf  «'üiid  Scheitelbeine  liegendenBtücke  <)i 
der  wahrscheinlich  beim  Embryo  regein^iiTsig  in  dner 
frühem  Periode  torha^den  ist.  *)  Wetth  di^r  Knochen 
Wirklich  einem  beim  M^nsched  regetwldrig  torkom« 
mende^n  entspricht,  ist  die  ton  Bo)anns  (Isis  f8t8  S^ 
9oa0  vorgeschlagene  Benennuttg  Z  w  i  c  k  e  1  bt$  i  n  sehr  pasi 


'  l)  MelH^re   Fäll«  Ine  von  habe  ich  in  oielo^^  p«tholegitfaf|fta    Al»«tomie 
8X  I  RUfammengeiiulU   uad  ich  bftiHi«   4crtai.fttne,;.i^|iHli«lMbe 

Zahl.  '        ^\ 

ii'S  Siehe  meint  Bcitr.  Bd«  i.  H.  a. 

'  *  '        '  '  I 
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§  ut^pj^pphenen  T^atl^lftS^f^ub^ciff^^  mit  dem  Bei« 
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..  ^  p^ir yar.Jiejwpi  l^poc^n  liegende  beßadet  Biph/^ynip 
jich^  ibqi|  deQi^^,Ql9n)ui|jicl:e  Mnd  dei^ipo^t^pji^ef^ 
Hinterbauptbeia8|  dem  Scheitelbein,  dem  nacb^^T^vp 
darauf  folgenden  Sclilafhejnstüpke  und  dem  Felsenbein. 
Er  besteht  aus  einer  obera  und  einer  untern  Wand,  vpn 
denen  jene  Korisontdiisii  diWe  ni^lir  öd'er  wenigiBr  ichief 
nach  inpen  absteigt  ^  Ist  länglicü'dhsieclig,  bildet'  das 
'hintere  Ende  dei^'*';^bern/üad  Zeitlichen  .Schädel- 
flät^he^  nimmt  {n's6in^fn:^iunerhTlieite,  i^o  ^  aiii  oicl!« 
aten  ist,  den  oberen  AbScÜhitl!  des  Labytfnihes'  aui  '&nä 
lenkt  sich  gegen^  s^in  torderes  ^nd^e'  durch  seine^itu« 
Taern  Rand  mit  d^ebi  li&tera/niell^ci^'^^^  Rastdea  ' 

diös  Quadraitbeirtes  ein.     '  '  '  '  '  '  \'^ 

Diesen  TheirÄilfte  fcÜ  für  das'  Zltzenatuik  dö$ 
Sphlaibeins«  '? ' 

äei  Muraenophis  findet  t&th  «tatt  der  Oelenkver» 
liefung  fdr  das  Quadi?(dbem  dne'  äiia  engsteheiiden^ 
senlrbchten  iSrhöibenheiten  und  Vertiefungen  gebadete 
Naih,  aufweiche  a^vÄlr  In  dem  SchüppfeAl^elJ;  ettfe 
rund%  Gelenkfläche' ^'aiii  hintern  ^JSnde  dei  hintern 
Reillieinilügcls  aber  eine  ähnliche  ScelYe^fo^^^  ' 
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'  '  BIlie^Atftiah^ii^  steigt  Metmentf  ;^tnd6iii  ticli  in 
'deir 'Mitte  dieses  ICnoeliens  elhä'^  kleine ,'  ntn4tfi  V^ 
Ton  Aw  im  Tordeni  Knochen  befin^clieii  getreiinte 
cG^lto^^teiüefting  findet 

Bei  mehrerenfisciien  z.  B»  Ssox  belone,  SffhfraenU 
I8^0r#  MagWhiphalus,  Anaibiepi  uiröpkthalff^  tSäft 
'^b"  hintere  ^chädeMädie^oben  %af  beiden  Se?Ceii  in  eine 
lange,  längliche  Pbtte  ans,  welclie  dnrck  dieien  <yder 
den  Torigen  Knochen  gebilde|,  wird«  Sie  ist  homonlal 
nach  hinten  gerichtet  nndf  hi^r  breiter  ab  vorn*. .  Auf 
liöitr  meäbmli^ige  Weise  besteht '  sie  hA^SphyT^enn 
atts  etwa  kwölfroilig  gibtrenhten,  duiliieni  rijipeuartigexl 
^lEnochenV,  ''  ^  •"'   ^  ■,:.•■'.'     *^ 

5.  Der  vordere  obere  Knoche^  liegt  zwischen  detn 
eben  beschriebenen,  d^n  Felsenbeinet  dep^  hintern  Keil« 
beinstücke,  oft  dem  Stirnbeine  und  dem  Scheitelbeine 
mid.  dem  Jochbeinet  JBr  ^iallt  in  die  Vorder^,  Gegend 
jder  ob^n  nnd  seitlichen  Schädelwand ,  ist' meistens 
dreieckig  I  nach  y^rn  2uge^t«£  und  hiitin  dem  äuCsern 
TUfiie  seiner  fintern  Fläche  eipd  ansehnliche  Langen« 
verliefbngi  welche  sich  in  die  be|n)  vorigen  Stücke^be«* 
^Sdbriebene  fortsetzt  und  zu^  Außiahme  des  -obern  . 
Kiemendeckelrandes  dient 

Bei  Muroena  und  Muraenophis  ist  dieser  Knochen 
sehr  klein  i}nd  erscheint  nar  als  ein  kurzer,  mit  einer 
rundlichen  Gelenkvertiefung  an  ^jner  untern  Flache 
verseheneri  aafserer  Anhang  d^a,^VQrigen ,  der.  weder  an 
Scheitel*  noch  Stiriibein  siöfat  und  dessen  Mangel  {an 
Verbindan^en.  du^ch  die  Abwesenheit  des  Jocbbe jus  vcr« 
mehrt  wird« 
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•  s  Diesen  Knocfaeu  halle  iitji  futrsdierScliiafl^eiii« 
«cbuppe.  *  '  * 

>     b.    Gclenkthcil   de»  SeblafbeiaK 

^  Deij;  Getenktheil  liea  5rhfaifbem$,  der  ton  seinet 
Gestalt  hier  uüd  bei  den  beiden  folgenden  jlVirbelihier« 
blässen  den  Namen  des*vi«reclig'«n^  Beines'  (Os 
4füadraeum)ivhrt^  tariirt  iü  BinsicfataufGeSta^It^Gro« 
fae  und  Zahlbar  ihn  siisämmensetzen^n  Knodien« 
aiiickB  beträchtlicher  als  der  SchHdeltheil;  ^ 

Immer  h€tt  indessen  mehr  öder  weniger  längfich 
Tiereckig , '  gröfser  als  der  Schädeltlieü  und  wenigsten» 
aus  ewex  Knöehenstücken  •  einem  obern  und  eineixt  un# 
fern,  die  unter  einander  darch'eine  Schuppennath  Ter^  , 
banden  sind  I  rasammengesetst/ 

/  Die  e^infachste  Anordnung  bieten  ilfer^eiti»  und^Ie 
verwandten  Gattungen  dar,  nur  mu&  man  benrnken; 
dafs  diese  einfachere  Bildung  in  der  That  höher  als  dio 
susammengesetztere  und  yollkommüere  ist,  sdTentsich* 
dadurch  diese  Thiere  an  die  Aniphibien  sdUiessen,  b^i 
denen  sich  diese  KnocHensammiung  allmählich  ret^. 
kleinert,  bis  nie  znletzt  mit  dem  obern  oder  Schädel«^ 
Ibeile  des.  Schlafbeine»  verscfamikt,  und  deshalb  die' 
zusammengesetzteren  Bildungen  zuerst  betrachten. 
'  Sehr  bete^tliilich  entwickelt  i§t  dieäe  Ktfochen^b« 
äiejiung  bei  den  meisten  Fischen.  *    ' 

In  Hinsicht  auf  die  Grofse  ist  sie  bei. den  Sfig^ 
^Hatlieri  vieflwht'  am,  ansehnlichsien.  Hier  wird 
iler  bei  weitem  gFÖste    Theil    d^s  .  UnterkieJers    nicht 

durch  das   eigentliche  Unterkie&rbein,  sondern  durch 
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•ie  gebildet  Üaa  obet$le  Stück  üi  kl^  uiid.bUd<;i  Jcaum 
den  dreissigsten  Theil  der  ganzen  Knochensammltilig^ 
die  aua  mehreren  länglichen,  eina«^er  gana  oder  zum 
Theil  von  Innen  iiach  aussen  bedeckenden 'heateht. 

Wo  ^  die  Bildung  zuaiditaeimeQgeaetztet  isi|  finden  «ich 
bis  auf.s^cha  Stiick^.  So  verbait  ea  aic^  s«  £,.  b^im 
Karpffs^n  und  Uechla^  ,    ^ 

Von  dieae^  aioj  die  beiden  bintem  und  obern  ge* 
yröimlich  die  atärkaten.  JBinea  Ton  ihnen  ^  welchea  be« 
aiaqdjgier  ala  daa  «zweite  iai,  hat  ein^|j|ingUche  U«^Utt; 
und  ist  an  seinf  m  pbera  Rande,  mit ^iner  rund lic}ie%. 
JaqgUciiea  GelenkfläcbeTeral^ben^  w^dnroh  es  aich  mit 
den.  darüber  liegenden  Schlafbeinatü^keir  Terbindet. ,  ; , 
«  An  aeinem  hinteri}.  Rande  trägt  ea  gleichfalUi  Ja. 
geringer;  Entfernung  TOP  dem  obern  JBnde^  eine  rundli» 
che,  gewölbte  Gelenkflaobe  für. daa  obere Kic^nendecke^ 
atück.  'Nach  unten  Mrird  ea  dunner* 

Hinten  und  etwaa  nach  aussen  i^on  ihm  liegt  ein 
^iw^UiS,  gleichfalla  apseholichea,  nach  vom  aufgehabt« 
Ur»  ^acli  hinten  gewölbtes,  das  sich  Ton  den  .übrigen 
duipcl^  eine  ßeihe  regelmäfsig  gestelli<ear,  von  oben  inach 
on^e n  fruf  einander  folgender  0«finungea«in|i  Durchgänge^ 
der;  JSchleimcanäle  unteracheidet  und  sich  n|it  dieaem; 
uii4  eitiigei>  unierep  Knaebanaiücken  dttfich  eine  .Naiä^ 
verbindet»  —        ^ 

Auf  d^n  ersten  Knochen  folgt  nach  uMenundvom^ 
auf  seinem  untern  Ende  aiiisitzend,eia  dritter,  weit 
k^i^rer^  griffeiförmiger  Kuochen. 

^«^vviacben  beiden  liegt^  wenigatena  bei  den  K  a  r  p  f  o  a 
^n  noch  kleineres,  platteres,  nindUchea#  i^cheibenlörmi^ 
ges  Stück,.  / 


Digitized  by  VjOOQIC 


derF^cJie.^  94J| 

Vor  dem  anterd  Thail«  doa  ersten  Knoc^iip  und 
dem  Griffelknochen  /J^g^n  über  ^nander  \eio  fiinftef 
UüfF  sechstes  i^nochemtück,«  die  beide  i^Iütt  AM  und^ 
Toa  denen  d«s  uotei^  «at  eiii^T  von  Tom  pfic;h  hintj^i^ 
gewölbten I  ¥0«  MWeßn  pßi^hi^^^  aasg^öhlienOeleiik« 
üäcbe  ter$eh^9  jsti  w|id«irch  es  sieb  tnit  dem  darauf 
£i^lgeod9Q  UaLerkieferstöcke  beweglich  verbindet.  Blsido 
fHiilseti  vom  diwdi  eine  N||t^  an  die  Flögelsi^cke«  de« 
Keilb^ns. 

"Beim  £'9tJi«:fif|d^  sich  dw^^lbe  i^nordnongi  nur  . 
feiilt  d^  kleipst^f  scheibenfdnn^  Knochen» 

Hier  ui|4  bei  den  eben  erwähn(ei|  Fi$chen  ist  daf 
griffejfdrutiige  ^Uick  sehrkl^,  tMiim  Stockfisch  da« 
gegen  9  wo  sich  ««cb  die  gewöbnHchen  iiini:,  Knochen« 
8i,iieke  finden »  ünlserst:  ünselyntich  ^  so  d^s  es  so,  groC( 
als  die  beiden  unttyn  Stücke  ausa^moien  ist*^ 

;  Bei  Aden  Triglen  ist  das  hinterste  Stück  mif 
ter/all^  bei  weitem  das  gröfste,  bedeckt,  mit  Aus« 
/  nähme  des  .obern,^  viel  kleinem  |.  dfi9  drqi.jordern|^ 
von  denen  gleichla^ls  des  Gr^elstü^k  zi^pUich  stai^Jf,  ent«  ^ 
l^jkk^lt  istj  von  aussen  vöUig  nnd  bildet  mit;  den^ 
^bejTo»  devsen  X»»ed9äcKe,  wie  diji  äeinige  und  der  m^ 
0ten  obero  und  zeitlichen  Kojpfkaoclicn.  jl^träcktUch  rauh 
ifty  einen.  Thei)  der  breiten  JBr^clLe^  welche  die  Seiten« 
fllbebo  des  Kopfes- als  eine  äursfre^^idcrrinncrny  durcti 
4i^.FliigeNund:Ganmenbeioc4airgeBte}ltfn  paralleÜ  hu« 
fendeSchichtan^acbt  Dah^rstöfst  es  bei  diesen  Fischen 
aneb  an  da^  biPeile  Jochbein,  4v  es  synst  bei  weitem 
nicfa^  ep*eicht,    . 

Beim,  Weisest  die  2!ahl  der  Knochenstücke  weit 
geringer  I     indem  sich  nur   die  beiden  oberu  hintern 

'•        •       '        '  '       '  -.  '     "  ,  •      Digitized  by  VjOOQ  IC 


"346  ;Sk6letv^ 

Kmöcli«!^  und  d«r  untere,  mit  dem  ünterkiellpr  ekige« 
Unkte  finden,  def  hier  vwhätintfimiKssig  gröfs^  ist. 

Üiese  Anordnung  fäkri;  zu  der,    welche  die  Mo*., 
rmen  und  die  Terwandten  Gititungeadurbielen.. 

Bei  Muräena  'findet  'ai^lr  noclh  das  «nlerey  hintem 
Kqochenstüek ,  selbst  betrS^litlidi^  hüiit  i-  bei  Muraeno* 
phis  helenä  dagegexhtstntebt  allein  dieses  Slüek  rer« 
kchwunden,  Sondern  auch  das  untere  ausserordentUcli 
klein  geworden ,'  so  dais  es  gleichfalls  im  Verschwinden 
begriffißn  scheint.  An  d^mobeiii^Terhkltfiilsmäfiiig  aehr 
greisen    Siücke    iat  zugleich  der  stark  lrorspi:ingehde 
Gelenkfortsatz  fiir  den  Kiemendeckel  sehr  weit  nach 
unten  gerückt.  Am  merkwärdigsten  aber  ist  an  diesem 
Knochenstücke  die  Anordnung  des  ebern  Randes^  iki» 
Üem  der  bei  weitem  gröfste  Theil  desselben  mit  Aus»/ 
nähme  seines  dritten,  zu  einer  randlichen,  queren  Ge« 
I^hkerhabenheit   angeschwolleitfen  Zwölftels,    eine  ge» 
•zahnte   Nath   darbietet,  so  dafs  er  sich  mit  den  ent« 
Sprechenden  Scfaüdelknochen  nur  sehr  wenig  beweglich 
Verbindet    SoM^hl  diese  Bedingung  als  das  Verscfawin« 
4^n  des  hiritern'und  dieJÖeinheitdes  untetxi  Stückes  «nd 
offenbar  gerado»  hier  merkwürdige  Annäherungen  an  die 
Am'pbibien,zünächstdie8alamattderundOphfdier. 
Bojanus^)  zählt  von  den   hier  als  in   die   Zli« 
sammenselzmig'^  des    Tiereckigen    Beines     eingehimd 
dargeslelften     Knochenstücken     nur    das    erste    tAid  - 
den  griffclförmigen  Knochen ,  ^  oder  das  dritte  ihieher, 
dagfegen  das  zueile   oder  untere  biniere  zu  dem  Kie«. 
mendeckd,  mithin  zum  Unterkiefer,  das  eine  oder  die. 
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beiden  nntem  rordero;  odfr.  da«  Tiefte  imd  fünfte  cum 
Flagelbeine.  AUein dagegen  achemt  mir)  waa  daaerate 
Stück  betrifft^  der  Umstand  sn  aprecKen  ^daa  ea  biswei« 
leilk^  befldndei^tnffidlendbiim^^^  giMialtta  der  Vei» 
bnidini^  ittJt  den  KttaitndecieikBöclien  tritt «- nüt 
'dtk  ^bitgeii  beiden  Km^keü  iäa^gen  ^Ntt^b  eine  Natfc 
latf  eiVier  Plartte  terat^ndlat/  Bei  IHgM  Terbindet  ^ 
tfti^  kiito^  nach  Mnten  inÜ  debi  fCienieildecfcel  fest  nnd 
iiegt  in'  ^Nefben  FlircKe  niSt  ibto,  dbgi^geh  ist  ancb 
liier  ieiai  VerBindting  nrit  den  Knoebenstueken  des 
yiiä'eell^n  ^6ines  weit  feaitt*^  indem  ^r  GriffeU^ncH 
\^en%St  ttitt  ihm  tins  ist/tind  ea  aitclk'mit;den  übrigen, 
llie  ei'i>edeckt|  genau  rereuitgl  ist«  Bti  JMäraenophii 
Helena.  TerBchwindet  ea  auch,  und  defmi6<^1cömmtder 
lL:i6sinende€k€fl  darch  sc^ne^Geatalt;  mit  däm,  troeb  aua 
den"  drif '^wohnliehen  Kiwaendeckelkn^dien  siiaamm 
niengc8e¥zten  Knochen  der  Bl'uräneik'übe^in« 

Oäfä^  Idaa  Vierte  und  fünfte  ^KnoohensiQck.  auch 
W  detn'Sehlafbeinstaike  ^eh<h*e)i,  ergiebt  aich  wohl 
is^^r  beatifhmt  durch  Ü^  Umstand,  daila  aicK  m  dem 
untern  Etide  immer  £e  Gelenkflffche  fiir  dto  Utttei> 
kiefer  fin^t«  )Wäre  jenes  Stuck  also  f'Iügelbein ,  ao 
hatte  sich  dieses  zwischen  denUnt^kiefer  und  d^as  Schlaf- 
bein  gescbobiäti, '  diese^  wäre  ton  der  Vermittlung  der 
Verbmdatig  zwischen  Schädel  und  Unteritiefer  ausge^ 
achlosseh^dne  Ansicht;  Welche  su  sehr  gi^en  die  Ana«» 
ibgie  ^ller  übrigen  Tfaiere  ist,  hls  d^fs  sie  statthaft  wäre. 
Auch  wo  dieser  Knochen  sich  in  zwei  spaltet,'  halte  ich 
^^das  obere  fetüdk  nicht  für  einen  'Hieil' des  Flügelbeins, 
weU  dieses  durch  ein  vor  ihm  liegendes  filalt  dargesteift 
.  V^ri^d.      ■' 
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^.  ,    Aiifd^rorberilQg^Qbe]t9;\V#ise|^^ 

j^mD  8cbr#fb^i^e .  dö^  höb^ra^Wirbelthierfi  ^lUfpmra^ 

ICeUbeio#ii4€k<|i|.  0iiUpri^bt.m  der  obesn  -f%be.  ^ 

luigt^  eioea  2W4^n  iiiii|  drift^^Sebädelsrirfall  4i^eU% 
da»  8  c'ii  e i  i  •  Jl  bei  M. ,  Qk^.  Knoch?^  ^cjf^  *wlf 
lieben  dei)t%  obe?^^iQi^rlMlPp^t^9ke,  dea^  f  cha|^|^j3i^be^ . 
^  jScblafbeiofyUiid  denKSifrnbem  ^nd  ftpftt  ö)^  denp^ 
^leicbniiiD^(m;4^r  andern  ,6ei^  g^wöbjalicbio  def^Mil« 
Xn^Mmi^  Wi9mmm^  -      *  •  7  j  •   v  ' 

Sebr  ,.e%ei|iQia  ist  ^r  rif^fckjgi  :^Ult:i  yf^i^ 
Mctt  obet^.g^WQlb^,,  nach  ant|»n  |iiiü|^)^9j^t^.,bj^tiiD|fiw 
im!  VerhEtailji,  .z^  den  iibf i^eQ  Meip«  Bei .  dexn  Jß  e  p ]&  t 
^t  er  l^^gltfsb^  |ie);AfarM«a.  and  üfuraeiiaf  Am  gleich« 
fiilU  l&aUcb^i  ispglei^ll  p^i^cb /Ti9ra.  j^^efjp)izt,|  b«jm 
jUeicfi»  napji,e»f88ep  jßf wd(b|^  ip%^b  ^neji^ l^uBge^^^ 
)^m  K.e  f  pi^f  %  wo  ei^  yi<M^hälMiir$märai|[  liif bl,  unbe- 
träcbtUeh  xst^  faef  gleicdbse^tjg  viefeckig.     r  ,      ^.  -     : 

:JPIei  Fiff^ben  mit  etwfcer  miUlerer  Kp^f1eis|l^  wird  er 
dlirch  die  giroftaf  y  aie  bildende  JQiplerhitiipUchappe  so 
niijf  die  Seite  gewmf eii.9 « dafa  ^  y^  dem.  der  andern 
$eile  T<>\%  getreAQt  vbU  Sa  verbält  ef  $i|^b  f^,  B«  bei 
f?»r]iphu€m^kSfMrußt,  Brofmajn  Z^u»  2(ii^leicib  ist  e|r 
|H;hE  klein,         ^  .^ 

^Boi  Mehe^eis  ist  dieaef  Knochen  auf  ei^tgegenge« 
aetzie  Wewe,  iiber^instimn^^id  mit  der  b:^li:ächt|icfaen 
Breite  des  Kopfes  und  der  ausgehöhllcn  Gestall  »elher  . 
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oberÄ'WaÄa,  rncHt  nur  •föii^ginö!»  lind  treit^  ^onddrii 
2ugi»?icB  fäsl,Tegelttiäfsig  VierecWg  und  da  Mncr  öberri 
Fläche  verlieilt. 

Bldweäett'ftfalt  «r  atS  efgtiöir  Ktiachwi  und  btdann 
entwedet  mit  dem  mHlleitii  bbiei'n  WirttertiatiptBtückö  , 
Verwach^n ,  bder  ddtch  daäftÄißlhe  gaftx  terd rangt.  So 
▼erhält  es  sich  «.  B.  berm  Wtö  i  »,*  t^o  dich  an  de^ 
Steile  dieser  drei  KribchetiÄtttct^  tinr  eines  findet,  dasi 
seinem  hintern  'fheile  nach- der  fifintcrhduptschuppe; 
seinem  rordern  nach  wenigstens  gröfstentheils dem  Scheid 
leibeine  entspricht.  In  seiner  Tordfetn  Hälfte  ist  es  fit 
d^  MittieUinie  gespalten ,  so  dafs  hit^r  eine  durch  den 
hintern  ^h6iV  der  $tirnbeinfe  geschlossene,  schnjole, 
längliche,  von  tiinten^nacli  TPrn  allmahlic^h  Leiter  wer« 
dende  tltickei  eine  liitrlerer  FönlaneHe ,  entsteht. 

Die  Trennung  dieses  einfachen  Itnochebstückes  ih 
seirerrordern  Hälfte  bestätigt  das  bis  JBtÄt.ton  mir 
als  allgemein  gefuwdne  Gesetz,  daC»  f>e{  den  fischen 
die  iSrheitelbeine  sich  iiie  in  der  Mitte  zu  einejci  unpaä* 
ren  Knoijbeti  rereinigeii. 
,     ■•'    ■■'      ■    '    ''   '     ■§•■  ^57i-     .        '^V'-    ■./.•■■_ 

Auf  die  bisher  betrachteten  Knochen  folgen  meW 
rere,  welche  den  vordem  odek*  vierten  Kopfwirbel  bil« 
den'uhd'das  Riifch.und  Sirnbein  darstellep. 

.    .:  6.    R  i  e  c  h  b  e  i  n*     /  /      ,, 

Von  ihnen  liegt  däis  Ki^^^'^^^^ti  ^^  meisten  nach  un« 
ten ,  bildet  den  vordern:  Theil  der  SchädeJhöhle  nod 
htmfl^t  deh  Riechnerven  aUF,  der  durch  diesen  Kno< 
^hen  nach  an^sea  tritt.    Es*  stufst  liipt^b  ail  den  Vor« 
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derh  K^ilbeitiflügel)  unten  iilzt  e«  auf  dem  Wfttdwf^  £&• 
de  der  obern  F)äch.6  de8^eilbeioköi|^»9  ofaen;ti:ägl 
es  das  Stirnbeiti. 

|m  AUg^nieuien  wird  ei  aus  4kieii^i>Mlie^9  einem 
^(tlern  und  ieimseitMcheny  gebildet«  . 

Der  mitdere^  nupeare  besMit  meistens, au» einem 
obern»  queren  unid  einem  untern  y  mittlem ,  senkrechteu 
Stücke,  und  ist  ton  hinten  nach  rttn  m  der  Mute  oder 
auf  beiden  Seiten  YerüeiL  Die  seitlichen  .  Theiie  bil« 
den  ein  obeires  und  ein  unteres»  nach  aussen  durch  eine 
senkrechte  'Wand  verbundenes  Blalt  oder  ei^aen  nach 
aussen  gewölbten,  nach inneil  ausgeböhlte^n  Bogen^xler 
eine  Hinne.  .  Diese  wird  b^  den  meisten  Fischen  durch 
eiuea  innern  senkrechten  Ast  oder  Blatt  in  einem  Theiie 
ihres  Umfanges  en  einem  Kanal  Terschlossen;  Beim 
Wels  ist  sie  nach  innen  offen«     . 

Das  mittlere  Stück  lauft  sehr  häufige  vom  gespalten, 
in  Bweiseitlichei  gewölbte,  uberknerpelte.Gelenkflachen 
yius,  welche*  die  vor  und  mben  ihoen  liegendeuKnoclien,  - 
das   Oberkieferbein   und   das  .Ganmeabe^i,  tra^n» 

Diese  Bildung  selgen  voraüglich  deutlich  die  Cy* 
prinen. 

Bei  Fischen  taiit  sehr  protrectUemfichmalemAiitliliB 
2«  Bl  ZeuSy  Sparus^  is(  das  ganie  Biechbein  sehr  platt, 
lang  und  dünn«  Bei  plattgedrücktem  Kopfe  e«B«  dem 
Wels,  auf  entgege^gesetate  Weise  von  oben  mach 
Uiten  platt  un4  vorzügUeh  vorn  breit. 

-6.    S  t  i  r  tt  b  e  i.n.  f  , 

Das  Stirnbein  b^decktals  eine  gewöhnlich  verhall^ 
ni&mälsig  gro&e,  besonders  dss  Scheitelbein  su.,Umf 
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fang  übertreffeBde^  ^äagllckey  Toqi  AchaflÄere^tii  d^ 
ontern  FJäche,  «agefahr  iu  der  Bfitle|  mit  einem« teok« 
rechten  Vonprunge  Ter«efa^ie  Platte  den  hintern  Theil 
dea  RiechbeinAi  den  ^ib^m^  trordjvn  und  hintern  .fiiig^d 
dea  Keüb^ina  und.  den  vordkn  Tli^eil  4^  Schkfb^in^ 
achnjppev  atöjJitdmQh  aeih  hintereaEndean  daa^fordcM 
dea  Scheitelbeins  I  durch  daa  vordere  an^  daa''  hinter« 
dea  Naaenbeina  und  durch  seinen  innern  Rahd  an  den 
gleichnamigenKnochen  der  andern  Seite;^     i 

Bei  manchen' flachen I  namentlich^ den  Welaen^' 
aind  die  Stirnbeine  in  der  Mittellinie  in  ihrer  V4>rdera 
Hälfte  nicht  vei^wachften  9  und  ea  entateht  hiednrch  eme 
Tordere  Fontanelle»  welche  durch  difis  hintere.verwaeh* 
aene  Stuck" der  Stiinbeine  von  der  vorher  erwähnCen 
^  hintern  getrennf  und^  da  aoch  das  toittl^re  ]Sjechbein« 
^  atUck  in  der  Mittellinie  in  aeinemi  hintern  Theile  ge« 
trennt' ist,  vom  durch  dieses  verachloss^n  m^d« 

Besonders  sTorsiat  dieser  Knochen  beiden  HrCCh« 
ten.  Zugleich  läuft  er  hier  in  seiner  vordem  Hälfte  in 
einen  langen ,  diihnen  fortsaUt  aus«  Bei  Fischen  mit 
stiurker  Schädelleiste  släfst  ^es  nicht  nur  an  die' Hinter« 
hauptscjhupp^»  sondern  bildet  durch  eine  starke  ^  senk« 
rechte  Erhabenheit  selbst  einon  Theil  der  Scheitelleiste. 

7*    Oberaugenhöhrenbein. 

§•    i4o.'  «  - 

Oberhalb  des  Auges  ^  die  obere  Wand  der  Angen« 
s  höhle  vei^volbtändigend^  liegt  wenigstena  bei  mehreren 
Fischenv  namei^ich  den  Kiirpfen,  am  hinten  Theile 
des  äQisern  StimbeiBrandes  tin  kleiner,  länglicher, 
platter ,^  mit^  einem  innern,  aufsitsrenden,  gewölbten > 
einem  ättis^n,&^iQn,  ausgehöhlten  ßand^  vers^ener  ' 
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.Knochen^  Jen   man   ton  seiner  Lage  trat!  Bedeatang 
dai  Oberaugenhiihlaiibeiii  n^nnefa-kann. 

fitoi  jinahleps  tetrophtkalmus  hWAkt  die  ob^ 
Wand  der  Augt^nhöhte  «ine  sehr  stark  gewölbte  DeeKe^^ 
lind  wahrscheinlich  ist  daher  «o^h  hier  ein  eigenes  y 
noch  stärker  als  bei  den  Cypr inen  entwickeliea Ober* 
äagenhöblenbein  Voi*handen. 

^  i4i. 
.  Die  bisher  ^traehteten  Knqehen  entiprechen  .dea 
fichäd^lknochen,  die  folgenden  den  Antlitekhochender 
hohem  Thiere.  Wie  immer  zet^faih  das  Anllit^  in  ehiea 
'obern  oder  Oberkiefertheil  nnd  einen  untern  oder 
Unterkieferiheil.  Die  Fiache  und  nehrere  Amphibiea 
ünterschiiiden  sich  ron  den  übrigen  Wirbelthicren,^ 
vorzüglich  den  Säugtkieren,  durch  hiehr  öder  weniger 
bewegliche  Verbindung  des  obem  Anliizthailes  über* 
baupt  mir  dem  Sehädeltheile .  und  seiner-  einfcdmia 
Stücke  nnter  einander« . 

Der  obere  AntKtziheil  des  Fischkopfes  besfebtans 
einer  gewöhnh*ch' sehr  betrSchliehen,  Anzahl  Tun  zum 
'Thöil  nicht  leicht  zu  bestimmenden  Knöchenscückea. 

8.    P  f  1  u  g  s  c  h  a  r. 

Wenn  mani  der  bislier  befolgten  Ordnung  treni 
die  untere  oder  Grundfläche  dea  Kopiea  zoerst  vei«'. 
folgt  I  so  -findet  maa  zunächst  vor  dem  Keilbeinkörper 
einen  länglicliifa^unpaartn  Kn<k;hen^  den  Pflugschar. 
Diester  ist  nach  oben  mehr  oder  weniger  stark  aasga« 
höhh,  nach  unten  gewölbt)  in  seinem  gröfsern. hiniani 

Theile 
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Theile^düim^  platt,  nacti  hinieii  oft  stark  zugespitzt, 
Torn  gewöhnlich  beträcbilieb  «i:avk  ähgifesicbweilej»  und 
in  die  Breite  ausgedehnt.  Er  schiebt  sich  durch  seinen  grö- 
fsern,. hintern  Theil.  immeF  etwas,  oft  sehr  weit  unter 
de»  ¥ord«n  Tbeil'deir  KeilbeifitkorpeR 
^  -  B^t  Mdraena  und  ^ßfaraenophis  Ist  dieser  Kno» 
cheiiinit  den  übrigen  des  obeni  Ailtlftztheiles  der  Fj* 
sehe  itä  thllkommm  ausgebildeten  Zastnnde  zu  eineni 
SCübke'tersehmolz.en;,  deasen^  untere,  hihtet'e,  dünne^ 
stalk  2^es|Mtef 6  Zacke  er  bStdetJ  So  lange  et  getrennt 
i«t,  ^«iMviriUt  Ifer  an  seinem  vWdei*!!  Ende  riüt'  sehr  wenige 
an.  Bei  Fischen  mit  plattem,  breiten  Kopfe,  wie  z.  fi.  den 
Welseuj,  ist  er  iroi^g  bei(09der4  br^jt  y«^  platt. 

/'  9t  ^G  a  u  m.  c  n  b  c  i  n.     / 

Nfich  austen  folgt  ai^f  diesen  Knonkhoni  «iii  m^ 
slenlheilslänglioher,  auf  semem  tordeto  ^Endii  aeictkfr 
aufiiiizender  und  beweglich  mift  Ih«  ret\mxfiQ$r  y  At 
Gaum:enjMiii%.  Er  is$'  von  inllani-1l«d^Fara  na^b'-aus^ 
sen  und  hinten  geri<?b4et  und  9^st  -gmUjimHch*  J^rel^ 
sein  hinteres  Ende  aa  da|  Flügelbej^.  ^  Bai  Murqena 
u^d  Muräenophis  Helena  konnte  ich  w6nig»tens  nicht 
mit  Bestimmtheit  dresen  Knochen  wafonehmen,'  wenn 
idan'  nicht  annehmen  will,  darsbefilfaraena^dbr Vordere 
Tbeil  des  länglichen,  platteu,  zwischen  däm,  Scblaf- 
gelenkstücke  und  dem  PfiugBcharlfegeiiden  Knochen  das 
6aumenbeinsey.  BeJ  Muräenophis  ist  eiii  dünnerer,  viel 
kleinerer  Knochen,  der  vo^  'Schlafbeingelenkstück  nach 
▼ortf  geht,  viel  kürzer,  »reicht  nicht  zum  Pflugschar 
und  entspricht  höchstens  demf^ Flügelbein*  . 

H«ckel  vergl.  Anat.    tl.  ^3 
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10.    Tkrii«fiÄb'eiö  »der-'NÄgiell^ein/ 

A^orn  au£  dem-mittleren  Kiiachepsiüpkqdes  Kietth« 
beines  befindet  ^ich  )ve]iig9teiui  bißijKoebrem  Fiteb«il)  na« 
mentlich  denKra.r.pi6i3,  ein  rand^cher,  platter^  glmhn 
falls  bewegUc^h,  Yerbundenor  Küochen ,  d«r  vor  ^r  . 
Biechböhle  .ÜQgt..  Oieaer  Knochea  enUpriclit  d«m 
Thräneiibein..der' hühfJifn  Thier^;  durch  seine,  W 
ge.  An  aeinem  räu^eri^.  Ep4ß,  .trügt,  er  .dM  Gtumea^ 
beoi.  ^   \  ,.    :  ... 

,it.'   U  'ji  «  «  n  b'e  i  n.' 

,  §.     i46. 

Das  Nasenbein  ist  ein  ubisr  und  Tor  dem  Mittel« 
fltS^^e  des  Riecfabeines  liegender,  geTwühnlieh  sehr  be« 
MregHoh  mit  ibm  yevbundner,  länglitfaer  Knochen,  der 
du^cb  :aemvyordercs*£nde  an  die  innere  Gegend  des 
Zwisii^beskiftferbehies  atölst,  nait  dem  er  genaaer  als 
mitidem  Aieobbeine  Terbianden  tst^         ^       * "  /       ''"^ 

Er  bietet  mehrere  Verschiedenheiten  dar. 

Bei  den  Cyjarine.n  ist  er  ein  einfacher ^unpaarer, 
länglicher,  an  beiden  Enden  angesich wollener  Kn^pbea. 
Bei  andern,  namentlich  denen,  dbren  Zwisc^e^klefer« 
bein  stark  nach  oben  und  hinten  entwickelt  ist,  in  zwei, 
sich  nicht  einmal^in  der  Mittellinie  berührende  Knochen 
durch  die  obern  Aeste  jenes  Knochens  seitlich  aus 
einander  geworfen.  Diese  Bildung  zeigep  z.  ß,  5^«- 
rus^  Gadus^  Uranoscopus. 
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Bei  den  Welsen  bildet  dieser  Kinochen  eine  dnnne 
iängliche,^  gerade  Platte,'  die  auf  dein  Rlechbein  an 
der  obern  Fläche  dea  Kopfes,, Ton  der  ^leichtiamigen 
der    andern    Seite   weit    geitran^t  l^egt. 

.    jra.    Ob  e  r  ]d  i  e  f  ««r  ^be»  n:         '    '       / 

$.     147.  ^     '"''.'."■ 

<  DasÖiberkieferbein  ist  bei  Sen  Knochenfischen 
auf  jeder  Saite  wenigstens  in  zwei  Stücke,  ein  vorderes 
nnd  ein  hinteres  verfallen,  die  Ton  hinten  nach  vorn  auf 
einander  folgen  und  vöUig  von  einander  getrennt  sind; 
Das  hintere  kann  inan  das  Oberkieferstück,  das 
vordere  des  Zwischenkieferstüdk  nennen.  Dieses 
ist  sehr  allgemein '  Weit  gröfser  als  jenes  und  trägt  fast 
immer  Zähne,  die  dem  erstem,  fehlen. 

a. '  Oberkieferstück  oder  hinteres  Oberkie« 

ferbein. 

§.     i48. 

Das  Oberkiefer^tück  ist  länglich,. platt;  i^ach 
hinten  gewölbt,  nach  vorn  ausgehöhlt,  durch  Gelenk«' 
köpfe  oben  und  hinten  mit  dem  Seitenstücke  des  Rieche  > 
beines,  pben  .und  vorn  mit  dem  obern  Aste  des  lUech« 
beines  und  dem  vorderia  Ende  des  Nasenbeins  bewegt 
.  lieh  verbunden,  Zwi^qhen  ihüi  ni^d  dem  Zwiscfaenkie^ 
ferbein  iifefindet  sich  hier  bei  mehreren  Fischen,  ver« 
muthlich  allen  mit  sehr  l^eweglichem  Zwischenkiefer« 
beine^  ein  dreieckiger  Gelenkknorpeh  Bei  iS^v^ru^  ist  . 
diese  Anordnung  besonders  sehr  deutlich. 

-      .  •'        a3  *      .   . 
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/"'  Unten  bedeckt  e8  von  aussen  das  UnUrkieferbeto, 
kurz  ,vor  der  Verbindutig  demselben  mit  dem  Geletik« 
iheile  des  ISchlafbeines  uird  siöfst  hier  zugleieb  an  das 
untere  £nde  des  untern  Astes  des  Zwischenkieferbeines, 
.  mit  dem  es  ausser  dieser  ^  und  der  torher  angegebenen 
Stelle  gewobnfieh  n«ir>dttrch  ifie  äasfter«  und  die  Mund« 
haut  verbunden  ist. 

Beim  He,cht  ist  «s^  besdndgrs  im  VerfaäUBt&  ^um, 
ge wohnlich  viel  beträchtlichem ,  ZA^ischenkieferbeine 
sehr  ansehnlich,  länglich,  pktt  und  tragt  an  seinem  hin- 
tern Ead^  noch  eine  ähnliche,  aber  weit  kleinere PlattCi 
die  vielleicht  einem  nach  aussen  gedrungenen  Theile  des 
Gauttieivhein^Sj^^J^^  sowohl  aber  und  vermulhtich  richii-  , 
ger  dem  Zahnhöhlensiiicke  des  Oberkiefers   entspnch(. 

*  Beim  Wels  ist  dieser  Knochen  ausserordenllidi 
klein,  kurz,  dick  und  bildet  die  Grundfläche  deslan« 
gen,  freiliängenden  Knorpeltadens,  in  welchen  vielleicht 
sein*größler  Theil  verwandelt  ist. 

Bei  Muraenophis  ist  er  sehr  ansehnh'ch,  läng- 
lich ,  g<erade ,  vorn  mit  d<mi  Zwis^henkiefet^beine  ein- 
gelenkt, hinten  zugespitzt  und  in  seiner  v<n*dern  grti'» 
fsern  Uälfle  mit  -Zähnen  besetzt«  Bei.  Miiraena  j^st 
er  insorern  elwas  vollkommener  als  bei  Muraehophis  y 
als  er  elwas  gewölbt  und  vom  mit  eineqri  aufsteigenden, 
niedrigen,  dreieckigen  For  tsalze  versehen  isf^  BeiMuraena 
wirdler  hinten  durch  ein  starkes,  langes  Band  mit  dem 
untern  Knochen  des  Gelenktheils  vom  Schlafbein,  bei  Afti« 
räenophis  durch  ein  kürzeres  mit  dem  Unterkiefer^  kurz 
vor  der  Gelenkfläche  desselben  für  den  Gelenktheil  des 
Schlafbeines,  verbunden,  währen|i  er  sonst  bei  "den  Fi« 
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scJU^n  gewöhuiich  in  gar  keintfi:  .VerbiBdung  mit  b^ideii 
Knochen  steht.  ^      -  ^  . 

fiei£äli8les  feklt  eF  als  eigneill  Kaochepsiück* 

h.  Zwischenkieferatück  eder  vorderes  Ober« 
kieferbein.  ,.  , 

Das  Zwischen  kieferstück  öähr  vordere 
Oher kieferbein  ^^ildet  den  vordersten  Theil  der 
obern  Antlitz  -  oder  Oberkiefergegend  und  liegt  zwi- 
schen dem  Rieciibeine,  dem  Nasenbeine  uhd  dem  hin« 
ievn  Oberkieferbeine.  * 

'  Sehr /atlgenpein  besteht  es  aus  einem  obern,  Innern, 
schräg  von  oben  .und  hinten  nach  vorii  und  unten  ab- 
steigenden ,  mit  dem  gleichnamigen   der  andern  Seite 
^  durch  eine  oft  sehr  bewegltche  Fuge  verbundenön  üiid 
^^U^m  utttern,  aufseivi,  wager^cfaten^  ,vob  i^äen  und 
.  vorn  nach  aussen  und  unten  absteigenden  und  gewöhn« 
'  lieh  Zahne  tragenden  Aste,  der  dnrch  sein  äu&eres- 
hinteres  Ende  an  das  imtene  .Ende  des  hintern  Ober^^ 
kieferstückies  stöfst,  und  es  etwas  nach  aussen  übcHtragt. 
^  Beim 'Hcicht  ist  dieser  Knochen  klein ^    genauer 
als  gewöhnlich  mit  deni  weit  grörsern  Oberkieferstücke 
verbiinden  und  bildet  nur  eine  einfac|ie,  zahntragende,     . 
längliche  Platte« 

£eim  Wels  liegt  er  als  eine  irerhältni&mäfslg 
kleine  längliche,  einfache,  quere,  mit  der  gleichnami- 
gen der  andern  Seite  in  der  Mittellinie  2;üsammensto-  ^ 
sende,  zähntragende  Platte  unter  dem  vordem  Theile 
des,  mittlem  Rieqhbeines,  nnbeweglich  mit  ihm  ver- 
bunden, in  geringer  Entfernung  vor  dem   Pflugschar, 
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desseti  vorderer ^  breiter,  zähnti^agender  Theil  dieselbe 
Qestalt  hat. 

Bei  Muraenophis  fehlt  er  ^  wenigstens  im  Alter,  als  ^ 
eigner  Knochen,  und  ist  mit  dem  Pflugschar  und  dem 
Nasenbein ,  vielleicht  auch  dem  Körper  des  Riechbeines  ' 
zu  einem  verwachsen.  In  dei^' Jugend. kann  tnan;(aber 
in  der  .That  diesen  Knochen  in  vier,  zwei  unpaare 
und  zwei  seitlich^,  trennen,  von  denen  das  hintere  ^  miU' 
lere,  kleinste  den  Pilugschiq:,  das  davor  liegende  milU 
lere ,  gröfsere  das  Nasenbein  oder  den  Körper  d^s  Riech- 
fceines,  die  beiden  seitiicl^en,  platten^  unter  dem  voi'« 
dem  mittlem  liegenden  die  Zwischenkieferbeine  dar« 
atellen.  Diese  sind  hinten  mit  einer  GelenkVettiefung 
versehen,  welche  den  Gelenkkopf  des  Oberkiefers  auf« 
nimmt.  * 

Bei  Muraenai  wenigstens  conger^  scheint  mir  dss 
Zwischeiikieferbein  ein  dreieckiger  Knochen  zu  seyn, 
der  an  deri  aulsern  Fläche  der  vordem^  Hälfte  des 
Oberkieferstiickes  lic^  und  beträchtlich  höher  als  dief 
aeä  jst.  , 

Auch  beim  Lachs  ist  dieser  Knochen  sehr  klein J 
nur  eine  einfache  Platte,  der  untere  Ast.  Bei  Baliste^ 
ist  er  gröfser,  hat  aber  dieselbe  Gestalt,  JSei  TrigUb 
findet  sich  nur  eine  seh  welche  Spur  eines  obern  Astes*' 
Eben  so  ist  dieser  Ast  bei  d^ii  öaden,  Goryphä- 
nen,  Scombern,  ' Br^ma^[  sehr  kürz»  "Bti  Mugil 
cephalus  ist  er  etwas  länger,  besonders  äehr  breit  und 
dick.  '       , 

Dieser  Knochen  ist,  vorzüglich  seinem  obem  Aste 
nach,  indem  Mats  stärker  entwickelt  als  der   bewege 
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Itdt  niit  denir  übrigen  Kopfe  Tecbamfaie  y  vordere  At>; 
äcbitte '  des  Antlitzöa  protrakiiler  ist«  > 

So  istter  z.B.  sehff^'grofs  bei  Sparus^  ütattatcfopusl 
Cepofa^  Chimnecies^  Lopjiius^  TraofUnus  y  Mullus^ 

Vorzüglich  stark  ist  et  bei  Zeus  ausgiebildel^  in«^ 
dem  der  obere,  gröfsere  Ast  in  zw^i  Zacken^  fdine  obete^ 
hintere y  längere,  dünnere,  eine  untere |  vordere^  kür« 
zere,  aber  viel  breitere ,  der  untere  senkrechte  sogar  in 
dreiy  wenn  gleich  weit  kürzere  ^  ausläuft. 

Bei  Utranöscopus .  findet  sich  eine  Annäherung 
an  diese  Bildung,  indessen  sind  die  Zackien  nicht  so 
grofs  und  so  weit  voa  öinand^r  g^chjieden*      .  .  :  i 

Bei  JE40X  lelöne  ist  er  auf  eine Vpdire^  sehr' ei^ 
genthün^liche  „Weise  nach  vorn«  iu:  einen  langen^ 
Schnabel  au3gej5qgen» 

.i3»    J  o  c  ii  b  ei  i  n« <?•':♦•   ,    /       '. 

Unter  demAuge^  de»  untern,  nach  oben  gewolb^ 
tpr»  nach  unten  ausgehöhlten  Aand  der  Augenhöhle 
bildend ,  befindet  sich  sehr  allgeinein  zwischen  den  Na« 
8ei;iheineii,  Oberkieferbeinen  und  dfem  Schuppentheile 
des  Schlafbeines  eine  Reihe  pli^ttter,  von  vorn  nach 
hinten  aa  Gröfs^  abnehmender.  Knochen ,  welche 
durch  ihre  Lage  den  Jochbeinep  d^r  hohem  Thiere  - 
entsprechen  und  sie  daher  wexugstensddrch  ihren- 
hintern 'Theil  darstellen.  Ein  solches  Zerfallen  des  Joch« 
heines  in  wenigstens  ein  vorderes  und.ein  hinteres  Stikk 
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Jut^mvt  .»«U^t  bsSal  Menschen  j  itrenn  glekh  «ehr  *el* 
tea,  vor*).  -  .  .     ;     ,  ,        ' 

....  ,y*<M«^  «otspreehen  indeimn  «ur  die  bmtern 
SlÄdM  dem  Jwkhbfinfiy  **»  teOHfdern  dagegea  kooneA 
Theiie  des  Oberkieferbeines  der  höhern  Thiero,  na- 

menlüch  der  aufsleigfimIeoderNwienf<wtoata  deaaelbea, 

seyii. ,  '  '       .  .      '     •  ' 

Öiese  Vermnlhung  wird  sowohl  durch  die  Klein« 
heil  des  als  Ofeerkielerstück  oder  hinterer  Oberkiefer 
heschriebeneo JCaQchensj.als  durch  die  beün  Menschen 
als  Abweichung  von  der  Regel  nicht  selten  vorkom- 
naaniti  r51Kg«-^reimüng  dös  Nasenforisalaes  vordem 
'^^ngen  Oberidefersehr  hesiäligl,  " 

Oken  hat  cßese hatten  für  den  pach  aussen  ge- 
sr^rfeaaa  Augeadng  der    Vögelf  mdessen   kann  icli 
<J»M«»-  srnnwicheo  Vörmuthnog  nicht  beJatimmen,  da 
0  die  Fische  «war  keinen  Augenring,  aber  ein  starke« 
knöchemea  Blatt  unter  der  faserhaut  t^es  Auges;  3)  au-. 
1»er  den  beschriabonen  Knöehen  kein  Jochbein;  die  Vö- 
gel aber  3)  an  derselben  $teUe  ein,  Wenigstens  anföfig- 
lich,  doppeltes  Jochbein  besitaen;  und  4)  der  knÖcberno 
_A««euriö^  «oh  «bea  «Q  wm»%  hei  den  i^irt  den  hier 
betrachteten  Knochen  venehenen,  «]*d<m  dieselben  ent- 
behrenden fwcben  findet,^ 

Bei  deii  aalacUg^  Fisch«»,  wei^gstens  Mkraena 
^i^aei»^is.,mH  diese  Kuochenreihe.  oder  ist 
wenigstens  sehr  kW«,  hwte  Wels  besteht  sie  Äu»drer, 

»erl»ä|lniß^ä%klein«i,länglichen,  dünnen  Stücken.  Bei 
Balistes  findet  «ich  ;^  aar  eia  sehr  dünner  Knorpel 

■  ..  i  II , ..  ,..•  .     '' 

1)  5<»Ä4f4«t  Olw.  MNW.  I»*.   J*  iV.p.  »34, 

Digitizedby  VjOOQIC    ' 


der  Fische.  36« 

streit^ sehr  altgefneiti  aber  i«l  sie,  sumälim  Vei^kaUnifs« 
auin  Ober«,  uad  Z^vi«ell6fikiefei*stücke)  $efarMark  eiit« 
wickeil.  ,      /. 

Ganz  besonders  ansehnlich  ist  sie  bei  Ürättösco^ 
pus-  und  noch  mehr  bei  Trigla  entwickelt» '  I)a8  tnitt* 
'leife  und  vordere  Stück  sind  besonders  grofs  und 
überragen  den  >i<3l  kleineren  Oberkiefer  nach  vom  und 
oben  bedeutend.  Auch  bei  Sparus  und  Labrus  ist  das 
voi*dere  Slück  sehr  an^ehidich  >  die*  hintern  dagegen 
sind  nvir  klein«  '      ' 

i4«    iJ  n  t  e  r  k  i  e  f  e  r. 

§.,    iSi. 

^  Der  Unterkiefer  deir  Kiioclienfische  I^t  un(f3r 
and  hinter  dem  Ober»  und  Zwischenkieferbc^n  utid 
dem  Celenktheile  des  Sohlafb^ites,  mttde^tsen  unterm 
Tlieile  er  sich  durch  eine  überkaorpeite,  ilach  au«ge« 
kohlte  9  quere  Gelenkflacl^  verbindet.  Immer  besteht 
er  aiis  zwei  seitlichen^,  von  hinten  nach  torn  convergi« 
renden  und  hier  fast  immer  unCer<einem  mehr  oder 
weniger  spitzen  Winkel  zusammenstossenden  und  durch 
Baadma^se  verbundenen  Seilenhälften..  Jede  JSeitenhälfte 
ist  selbst  wieder 'ftus  mehreren  Stacken  zusammenge« 
setzt ,  di^  von  hinten  nach  vom  auf  einander  folgen  ^ 
zUm  Theil  einander  von  aussen  attch,  inneu  bedecken 
xind  selbst  in  einander  geschoben  si^d«, 

Ueber  di^  Zahl  dieseir  Stücke  variiren  torzüglich 
jet«t,  wo  einige  zu  der  frühejphih  allgemein  als  Unter« 
kiefer  anerkannten  Knbcfaensammlung  nocji  mehrere, 
ihn .  gewöhnlich   4a    GrtiJSsi    bedottteud   übertreffende^ 
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Rechnen  ^)9  welche  zusanupen  d^n  K  i  ^  m  «n  d  e  o  k  e  1 UU 
dem  ä!^  Angaben  sehr  bedeutende  Dies  gilt  schon  iür 
den  gewöhnlich  sogenannten.  U  n  i  e  r  k  i  e  f  e  r.      r 

Nach  einigen  Angaben  niimliph  besteht ^Jede  Unter-« 
.  kieferhäl£te  der  Knocheiistücke  oft  nur  aus  einem  oder 
aus  .zytreii- gelten  aus  drei  Stücken  ^)*  Indessen  glaube  ich 
nach  m^einen  Untersuchungen ,  dala  sicli  in  der  Regel 
Vielleicht  selbst  vier  finden.       / 

CvkYier  iahrt  den  Polypterus  bichir  als  einziges  ' 
Beispiel  für  die  Zusan^mensetzung  aus  drei  Stücken  an,  , 
allein  in  der  Tbat  habe  ich  bei  Esox  lucius,  E.belone^ 
Sphyraena  sp^t,  Salmo  sälar^  Cyprinus  carpio,  Clu^ 
pea  alosa  und  CL  hatengus,  Gadus  morrhua,  Mugit 
cephalusriev  Stücken  gefunden«  Eben  so  haben  unter 
d0nen^  ^welchen  er  nur  eines  zuschreibt  ^.ausser  S^almo^ 
Mura^na^  namentlich  conger  und  anguilla^  be« 
iftimmt  wenigstens  zwei  Stücke.  Drei  haBe  ich  hei  Zefis 
faher^  Urano^copus  scabery  Silurus  glanisy ''  Murüena 
'  änguiila  gefunden*  Die  Gixifse  der  Unterkieierstücke 
^  vermindert  sich  im  Allgemeinen'  von  vorn  nach  hinten. 
Das  vordere  trägt  die  Zähne,  und  kann  daher  Zahn« 
stück  heilten*  Das  hintere,  oder j  wenn^ sich  ein 
dritter  und  vierter  %idet,  das  mittlere,  .auf  das 
vordere  folgende  legit  sich  mit  seinem  vprd^rn,  iznge« 
spitzten  Ende  «an  die  imiere  Fläche  des  vordem ,  oder, 
tritt  ßelfost  zwischen  sein  äufseres  und  inneres  Blatt,  bil« 
det  mit  ihm  den  Kronfof  tsatz  und  enthält  die  Gelenk- 
flache,  wodurch  der  Unterkiefer  mit  dem  Quadratkno« 
<^hen  artikuUrt  ,^  und  kann  daher  Gelenkst  ü  ck  h^ilsen« 

'   j)  BQJanuf  UQci  Ok«u«    IftU  i8i8«        .    .  ■     , 

Digitized  by  VjOOQIC 


der  Fischet.  S65 

Das  dritte  bildet  das  hintere  Epde  des  Uhterliefers  und 
namentlich  seines  untern  Randes  unterhalb  der  Gelenk« 
fläche.  Merkwürdig  W)  dafs  es  nrehr  oder  wdnigei^ 
deitlich  die  Form  des  Gelenkstückes  9achahmt.  Seine 
Oroise  variirt  bedeutend.  Bei  Sältfio  und  Sphyraena 
spet  finde  ich  es  aufserst  klein,  bei.  Esox  lucius 
etwas  gröfser,  bei  Zeus  faber  sehr  ansehnlich.  Es 
kann  den  Namen  des  £c]c-  oder  WinckelstUcke» 
fuhren.  Das  vierte  Stück  liegt  an  der  innem  Stid 
te  des  Gelenkstückes ,  vor  und  junterhalb  der  Gelenk^ 
flache«  £s  ist  länglichrundlich,  sitzt  auf  einem  Vor^^ 
Sprunge,  welchen  der  hier  dickefe  Unterkiefer  nach 
Innen  hat ,  ui^d  bil<^et  diA  Wurzel  eines  mehr  oder 
weniger  ansehnlichen,  länglichrundlichen,  nach  vom  zu« 
gespitzten  Küorpelstiftes,  der  sich  n^it  dem^vordörn 
Ende  des  Gelenkstückes  an  die  innere  Fläche  oder  zwi« 
sehen  beide  Blätter  des  Zahnstückes  legt  und  auch' 
bei  den  Amphibien  vorkommt.  Dieses  Stück  ist  im  AU«, 
gemeinen  das  kleinste  und  unstreitig  dasselbe,  welchea 
(3 ü vier  beim  Bichir  als  das  dritte,  sich  an  die  in^ 
nere  Flache  des  Zahnstückes  legende .  be^chc^eibt^  nuc 
stärker  als  gewöhnlich  verknöchert.  Unter  den  Fischen 
mit  drei  Unterkieferstücken  finde  ich  beim  Wel» 
und  Aal  nur  dieses;  bei  Zeus  faber ^  und  UranQscom 
pus  scaber  dagegen  fehlt  es,  und  das  dritte  Stikk  ist  das 
hintere«  Bei  Esox  betone  finde  ich  gleichfalls  viec 
Stücke,  doch  ist  die  Anordnung  etwas  verschiieden.  Das 
dritte  ist  verhältnifsmärsig  grö&er  als  gewöhnlic|i^  li^gC^ 
weiter  nach  vorn  und  innen  und  ist  in  ein  oberes  undl 
ein  unteres  zerfallen,  von  denen  jenes  weit  gröCiser  ist, 
dieses  die  Ecke  bildet.'  yiclleicht  ist  das  vierte  nur  tie« 
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fpv  h^rabgerUckt.  Merkwürdif^«  ist,  dafs  die  Giöffle  de»^ 
Unterkiefers  keinen  Eiuflufs  auf  die  Zahl  der  Kno- 
jchensl^cke  zu  halten  scheint.  Bei  Cyprinus  emrpiaünd 
(las  dritte  und  Tjerte  Stück  yerhältnirsmäTsig  sehr  an« 
sehnlich.  I^er  lange  Unterschnabel  von  £sax.  betone 
iVird  nur  durch  das  Zahnstuck  gebildet.  .      ^ 

Bei  Lepisosteus  spatula  ist  der  Unterkiefer  sogar 
nus  sechs  Stücken  zusammengesetzt,')  indem  ausser  den 
'  gewöhnlichen  vier  sich  durch  Zerfallen  der  beiden  grö« 
£«em  noch  zwoi  gebildet  haben^  ein  auf'^i^osten  des  Ge- 
lenkstückes  entstandenas  Kronfdrtsatzsttick  und 
^n  vorderes,  oben  längst  der.  Innern  Fläche  des  Zahnstü« 
ckes  liegendes,  •  ^ 

Im  Allgemeinen  wird  durch  diese  v^schiedenen  Stü« 
.  fke«  weil  sie  genau  auf  einander  passianpeiae  jununter- 
fanpchepe  Knochen  wand  gebildet;  doch  findet  sich  bis» 
weilen  ^  2.  B.  bei  Zeusjaber^  nacK  oben  zwischen  dem 
Zahn -^  und  Gelenkstücke  ein  grofser,  dreieckiger^  nur 
durch  die  äussere  und  Mundhaut  angefüllter  Raum. 

A  In  einigen  andern  Fisc|ien,  namentlich  Gadus  pol* 
.lofihius  merlangus^  carbonariusj  albi^us,  findet  sich 
eine  Spur  dieser  Anordnung^  allein  die  Lücke  ist  ohne 
Vergleich  kleiner  als  bei  Zeus  /aber  Und  £am  Theil 
iaum  merklich*  '  •       .  . 

'  £inige  Pleuuorekten,  namentlich //lom^uj  und 
mit04fnus9  stehen  dagegep  in  dieser  Hinsicht  zwischen 
Cßdus  \m4^.Zeus* 

Oi^ae  Anordnung  mufs  sehr  selten  seyn,  da  ich 
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sie  nur  bei  äiön  'erwähnten  Fischen  fand,  nngea^chtet  ich 
nicht  blofs.  eine  Menge  eign/er ,  sondern  auch  alle  in  der 
Pari«er  Saininlung  befindlichen  .verglich. 

In  Hinsicht  auf  die  Art  der  Verbindung  dieser  ver* 
schiedenen  Stacke  unterscheiden  sich  mehrere  fische, 
naii^entlich  unter  denen,  deren  Zwis^henkieferbein  nur 
beweglich  mit  den  übrigen  Kopfknochen  eingelenkt  ist^' 
durch  ,eine  analoges  Beweglichkeit  2^\^iscben  dem  Zahii«' 
und  Geknk^tiicke, «nicht  nur  von  den  Ubrigen'f Ischen^ 
sondern  allen  übrigen  Wirbeltliieren.  Da.4  Gelenksttick 
ist  zwar  durch  seine  vordere  Spitze  in  das  ^ahnstück' 
geschoben,  allein  ,  nur  sehr  locker  durch  fiandmasse 
mit  demselb'en^  verbunden,  #Von  dieser  Anordnung  habe 

^  if^^b  mich  namentlich,  sowohl  im  irischen  Zustande^  alr 
imtikeleie,  wo  ich  sie  zuerst x^rkannte,  hei  Spams,  Labrus^ 
Sc^rpai^na^  UranofcopuSy  2>iV^a,iil)ipr9eugt.Siei8t^i^« 
\ig^  theils  weil  d#du&xh.die  Möglichkeit  gegeben  wi^^d  ^ 
die  Mund^iffnung  noch  et^wa^  weiter  als  gewöhnlich  zu 
vergröis^ro^tbeilsgianz  besojptdei^^  weil  sie  der  Ansicht  das 
Wort  reden  ka^n,  dafs  der  Kiemendeckel  der  vergrölser« 
ie  und  von  den  übrigen  Knochen  getrennte^  hintere  Theil 
des  Unterkiefers  sey,  solemsich  hier  der  ^ hintere  Theil 
des  Unterkiefers  -noch  weiter  voii  dem  vorde^^n  trennt 
als  gewöhnlich«  Indesseh  kommt  diese  Anordnung  nicht 
allen ,  mit  protractiler  Oberschnauze  versehenen  Fischen 
zu.  Namentlieh  fehlt  sie  bei  Cyprinus  und  ZeziJ. 
Nach  dieser  Darstellung  der  jden   gewöhnlich  so^ 

^genannten'  Unterkiefer  zusammensetzenden  Knocheti- 
stücke  verdient  der  K^iemendeckel  in  Bezug  auf  die 
Ansicht,  dafe  er  den  hintern  Theil'  des  Unterkiefers  der 
höhern  Thiere  bilde,  betrachtet  zu  werden.  Diese  An» 
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sieht  fändet  »Ichanf  d^n  Umsti^id,  daf»  (d[er  Kiemen^ 
deckdyiii  Yerbindang  mit  dem  gewöhnlich  allein  für 
den  Unterkiefer  gehaltenen  Knochen^  aus  ^ner  ungefähr  ' 
gleichen  Ao^i^hl  von  Knochenstiicken  besteht,  als  det- 
Ui;iterkiefe.r  mehrerer  Amphibien,  namentlich  der  Schild- 
kröten ^  so  dafs  sich  beide  vorziiglich  nur4urch  die  Very^ 
grosaen^ng  und  das  Auseinlindertreten  der  hintern  Slii« 
cke  ■  ui^terschieden.  Als  Hiilfsgrund  für  diese  Mei« 
nung  kann  man  noch  die  analoge  Bildung  der  untern 
'&:hlaf»  und  Keilbeinstücke  ^  so  wie  das  Zerfallen  des 
Oberkiefers ,  ansehen^ 

Ohne  das  Geistreiehe  dieser  Ansticht  za  verktonen, 
glalabe  ich. sie  doch  für  <  jölzt,  .vorzüglich  aus  folgenden. 
Gxünden^  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  alis  gans  erwie<» 
aen  ansehen  zu  kön^eki. 

1.  'Aas  dem  Vorigen  ergiebt  sicli,  dafs  bei  Lepiso^ 
'steus^  mit  anwesendem  Kiemendeckel,  die  Zahl  uiid^ 
Anordnung  der  Knoi^henstücke  des  eigentlichen  Unter« 
kiefers  mit  der  jener  Amphibien  übereinkommt. 

3.  Andere  Amphibien,  wie  die  Batrachier  und 
die  meislen  Ophidier,  besitzen,  ohne  Anwesenheit 
eines  Kiemendepkels,  in  jedfer  Unterkieierha'Ifte  selbst 
weniger  Knochenstücke  als  die  meisten  Fische. 

Wenn  aber  der  Kiem^ndeckel  mit  der  Zahl  von 
Knochenstücken,  Mf eiche  der' Unterkiefer  bei  den  höhern 
Amphibien  zeigt,  vorhanden  seyn  und  auf  der  andern 
Seite  mit  fischartiger  Verminderung  der  Zahl  bei  den 
niedrigem  fehlen  kann,  so  ist  es  einleuchtend,, dafs  er 
nicht  nothwendig-fiir  einen  Theil  des  Unterkiefers 
gehalten  werden  mufs,  sondern  die  ihn  bildenden  Kno-r 
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cjhienslücke  seilt /\vohK  Knochen  von  ^gm&r'  Bedeutung 
seyn  lonnan.  v 

i5.    Gestalt  djBS  Kopfes  dir  Knochenfi^ehe^ 
im   Ganzen»^^  ' 

Sa  nete^  auch'  ohne  Wegi^nfanie  aäfserer  Theiie^ 
vahriiehiiibarey'Vetsehiedeiiheiten/attch  der  knöcherne 
Köpf  der  JpctocheQfische  darbietet,  und' sa  sieihp  ^iele  diesen 
Verschiedetiheiteii  eben  deshalb  aüch.nichthi^h^  gehiH 
xeoy so  miUsen  doch  die  allgemeinsten  Bedin^imgen  seiner 
Geetält,  tind  die  Gegendeii  abgegeben  y^aiideay  -weldie 
mitTheilen,  deren  Lag)6  durtfa  sie  bestimmt  wird,  gans) 
voiZüg]ich  ^ber  mit  £m{ifindfings^  nnd-  fiew^lltlgsorga<• 
Ilen,.in.fieäieknng  stehen.  ".  ^    i 

;  ..Der  gamse  Kopf  ist  von  hint^p  nach  vorn  mehr 
<ld63^  weniger  IwgUch  ;sage8pit26t,  und  man  kann  üne 
hintere^  eine v obere >  .eine  untere  und  swei   seitHche> 
Wäude  unteischeidenw  Das  der  hintern  Wand  gegenüber^ 
atdbeiide  vordere  £nde  ist  durch  die  Mundöffit^ing /durch«* 
brechen«  .   '     -         i'  ^   \    \  '»- 

*     Die>binlereWand  ist  senkrecht,  niedrig,  überhaupt  im 
Verhältnifsllaudi»hiibl^gen  klein,  undtriigti)  die  schon  frii«^  . 
her. beschriebenen  Geljenkflächdn;  :i)  das  Hinterhaupt^«  > 
loch  ;»3)  über  jipd  diesem  zunächst  mehrere  Vertiefangenr 
und  Erhabenheiten  für  dieÄnsalze  der  Nackenmiiske]n^er 
mitttereilieibftil^trSchÜicfae  Hinterhai^ptleiste  darstellt. 
Die  obei^e ,  Weit  gröfsere  Flache  ist  gewöhnlich  g€H 
wölbt,  von  hinten  nach  vom  'und  von  der  Mittellinie 
XKich  aussen,  oft  durch  den  vordem  Theil   der  Hinter- 
liauptleiste>  die  hibr,  von  ihrer  Lage  in  der  obersten 
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'  Gegend!  des  S^hadeb,  S  c  h  e  i  t  eU  e  i  s  t  e  tieir^eti  kann,  tind 

.    nicht  selten  eine  sehr  beträchtliche  HUhe  erreicht,  in 

sswei  Hälilen  getheitt»  Meistens  ist  sie  kleiner  als  dieSeilen* 

flächen«  Der  vordere,  durch  die  Riech-  Nasen  «und  2  wi- 

t   schenkieferbeme   gebildete   Theit  dieser  Fläche  untei** 

scheidet  sich  sehr  allgemein  von  dem   übrigen  ,^soierB 

die  Riechbeinabtheiliiiig.  mehr  oder  «reniger  stark  und 

plötzlich  vertieft  ist,  and  die  Riech  «und  Nasenbeiiie 

in  diese  Vertiefung  treten«     Von  die&er  aUgemeben 

Anördsuiig   macheo   indesseh   manche  Fisbhe  ^   z»  B» 

Eckeneis  und  Ürän&sc^pus  eine  bedeutendeAusBahme) 

indem  di^ae  Fläche  hier  theila  vertieft,  iheila  Ti^l  farri^ 

ter  als  die  Seitenflächen,  itt;^      * 

Die-Settenfli^cfaen  sindweitinisammengesetaterabdie 
bisher  betrachteten,  tind  ganz  aus  mit  der  obevti  Fläche 
beweglißb  verbundenen  Knochenstücken  gebadet,  diek  voo 
btniett  nach  växn  als  >).  Kiemendeckel;  ä). G:eleiiktlieil 
des  Schlafbeina  oder  vieredciges  Bein ;  3)  und  4)  eine . 
doppelle  Wand,  von  denen  die  innere  hauptsächücii 
durch  Flttgel«4ind  Gaumenbein,  die  äulkeire  durch  die* 
Jochbeine  zussammengesetzt  wird,  folgen. 

Zwischen  .beideii  befindet  ^ch  eine  mehr  oder  weni« 
ger  ansehnliche LUcke^ die  Schlafgru  be^ welche  durch 
die  Heber  dee  Unterki^fetrs^  ausgefüllt  wicd^  und  schief 
von  el»en  und  hinten  nach  unten  unci  i^orn  herabsteigt. 
Ueber  ihneü  und  vor  der  Sshlafgruhe  Hegt  die  Ai^«* 
ge  n  h  ö  b  I  e ,  welche  ^  über  cfie  untere  Fläche  des  Sehädeb 
weg,  mit  der  gleichnamigen  der  aüdem  Seite*  durch 
eine  oft  sehr  weite  Oefßiung  zusainmenhängt,nach  unten 
nur  ihrem  äussern  Umfange  nach^  nie  durch  eine  kiiö« 
eherne  Wand  begränztist;  /      v 

Von 
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Vor  ihr  und  etwas  wefter  nach  iniien  befindet  aipH 
eine  läqgUchrandliohe  od^  dreieckige  Vertiefung 9  die 
Riech  höhle;  unten  und  etwas  vor  dieser  c^ine  seti£^ 
rechte  Liioke^  die  hinten  d^rch  das  Gaumen  -  und  Flu« 
gelbein  ^  vorn  durch  das  .Oberkieferbein  begränzt  wird^* 
utfd  weiter  vorn  gewöhnlich  eine  zWeite,  kleinere,  aswt« 
sehen  dem  Ober*  und  Zwischenkiefarbein« 

Die  untere  Fläche  des  Kopfes  ist  durch  eine  un<* 
tere  dreieckige,  mit  der  Spitze  nach  vorn  gerichtete 
Oeffnung,' worin  unter  der  unl^rn  Fläche  des  Schädeln 
das  Zungenbein,  die  Kiemen  und  »die  ersten  AbtheJlun« 
gen  der  vordem'  Gliedraalsen  liegen ^  durchbrochen* 
Die  ättlseren  Ränder  werden  durch  den  ünternRand  der 
beiden  Kiemendeckel  und  Ünterkieferhiilften  gebildet. 
Weit  über  diesen  ist  sie  durch  die  Untere,  sehr  schpa« 
le  Wand  des  Schädels,  die, durch  den  Körper  desGan# 
imenbeines  und  den  Pilitgschar  gebildet  wird,  in  zwei  Sei* 
tenhälften  getrennt  und  fliefst  über  diesen  nach  aussen 
durch  weite  Lücken  mit  der  Augenhöhle  und  Schlaf* 
grübe  zusammen. 

Die  das  Gehirn  enthaltende  Schadelhöhle  ist 
immer  im  Verhältnifs  zum  Kopfe,  übereinstimmend 
mit  der  unvoUkommneq  Entwicklang»  des  Gehirns,' 
'  sehr  klein,  zugleich  länglich.  Hinten  Rietet  sie;:  mehrere 
Erhabenheiten  und  Vertiefungen  dar',  die,  vorzüglich 
mit  dem  Gehörarga«  in  Beziehung  stehend^  am  besten 
bei  diesem  beschrieben  werden. 

,  Von  den,  mit  dem  Nervensystem  in  Beziehung  ste* 
henden Oefinungen  sind  1)  das  im  Hinterhauptbein 
befindliche  H  i  n  t  e  r  h  a  u  p,t  s  1  o  c  h  Und  p)  die  OeSnuttg 
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für  den  Athi^iinginerveh  schon  *)'^rvalnit.  Inrdem 
<}niQ4beine  und  dem  'iFelsenbeine*)^  e wischen  diesem 
und  dem  großen  Ketlbeinflugel,  findet  Aicfa  eine  Spalte 
für  den  hinten  Ast  des  dreigetbeiken  Nerven  y  die  bisf 
^eilea  in  ein^  obere  und  eine  untere  Hilfte  abgelheilt 
ist, AßB  eirundeLoch ;  ewischen  dem grofsen iCeiibein« 
Hügel  und  dem  kleinen  eine  gewöhnlich  auch  von  der 
ersten  durch. den  untern  schmalen  Theil  des  Keübeinflü« 
g^ls getrennte Lticke^dieK e i  1  b ei n  s p a 1 1 e, durch  welche 
der  mittlere  Ast  des  dreigetheilten  Nerven ,  und  wenig« 
stens  ein  Theil  des  obern  tritt ;  weiter  nach  oben  zwi- 
schen beiden  Keilbeinflügeln  ein  rujndes^  oft  einfacbes 
Loch)  das  Sehnervenloch,  welches  nnter  deriietzt^en 
Bedingung  noch,  die  Yereinigungsstclle  der  Seimerven 
enthält;  noch  höher  oben  zwischen  dem  grofsen  Keil** 
beinflügel  und  dem  Stirttbiein  und  der,  Augenhöhle  ^ne 
kleine  Oefihupg,  durch  welche  ein  Theil  des  ersten 
Astes  vom  dreigetheilten  Nerven  unt^r  4em  Boden  der 
Augenhöhle  nach  vorn  zur  Rjechhöhle  geht^  in  wel- 
che er  durch  eine  Spalte  zwischen  d^m  Stiri^b^in  und 
dem  Seitenlheile  des  Riech beins  tritt« 

Vorn  findet  sich*  endlich  im  seitlichen  Riechbeiae 
eine  einfache,  runde ^  den. Nervenknoten,  des  R^echbeins 
enthaltende  Öeffnung^  das  Riechnervenloch. 

16/  Abweichende  und  ungewöhnliche  Anord« 
nnngder  Kopfknochen  einiger  Knochenfische. 

Im  Vorigen  wurden  die  gewöhnlichen  Bedingungen, 
welche   die  Anordnung  der  Kopfknochen  der  Fische 
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darbietet,  nnd  Zugleich  die  vorzüglichsten  Abänderungen 
des  f;emeini»chafUicben  Typus  derselben  angegeben.  An«' 
r«er  dieaea  giebt  es  noch  eix^ige ,  die>  ihret  Eigenthiim«- 
lichkek  Viod.  zum  Theil  ihres  Onades  Wegen  eine  be« 
sotpclei'e  Betrachtung  irärdienen  und  .deshalb  in  der  That 
oi«  Abweichungen  angesehen  werden  können. 

•        ^ .  '  t  ■'      \ 

_  §.   i54-  :         :       ;, 

Die  geringste  Abweichung  Von  der  Regel  ist  die 
^Änwe8enhelt  bewegUcher,  von  einander  getrennter/ auf* 
der  Oberfläche/des  Schädels  sitzender  Knoe&en; 

Bin  Beispiel  dieser  Ar  t  gebe  n  Lophius  u  nd  Chii^onec^ 
ies.  InMer  Mittellinie  sitzen  bei  Lophius  piscatowius  drei 
sehr  längliche,  zugespitzte  Knochenstücke«  Sie  folgen  von 
vocxL  nach  hinten  so  auf  einander,  dafs  das  hinterste  dicht 
vor  dem  hintern  Ende  des  Kopfes,  die  beiden  vor«' 
dem ,  welche  dicht  hinter  einnader  stehen ,  ani  vordeVn  ^ 
liegen.  Ihre  Gröfse  ist  nicht  dieselbe.  OasjiJntere  ist 
weit  kleiner,  das  vorderste  wenig  grösser  als  das  s^weite. 

Alle  sitzen  auf  länglichen,  platten  Knochen,  welche 
von  starken  Jjängenmuskelti umgeben  werden,  die  von 
dem  hintern  Ende  der  öbern  ScbädelflSche  entstehen. 

Das  hintere  sitzt  allein  auf  einer  solchen,  von  der 
vordem  weit  getrennten  Platte.  Die  vordere  besteht  aus 
einer  vordem  grössern  und  einer  hintern  kleinem,  bewe^*r 
lich-nüt  einander  verbundenen  Hälften,  von  denen  aber 
nur  die  vordere  die  beiden  Knochen  trängf.  Der  hintere 
steht  ungefiihraufder  Mitte  seiner  Platte,  der  zweite  weiter 
Tont,  der  vorderste  ganz  am  vordem  Ende  der  vorderen 
Platte.  Alle  spalten  sich  an  ihrem  breiten,  untern 
Ende  in  zwei  Seitenhälften,  dio  an  den  beiden  vordem  in 
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dem  Untern  Tbelle  ihres  Umfanges  darcb  ein  Band  zu 
emem Ringe  TerTolUtändigt  werden,  durch  welchen  ein 
kleiner,  von  der  MiUellinie  der  obem  Flache  der'tra^ 
genden  Platte  aich  erhebender  Knochenbalken  tritt» 

In  geringer  £|itfemaDg  vom  iKepfe,  unter  |d«fn 
Domfortsatie  des  zweiten  und  dritten  Wirbels,  befindet 
sicli  eine  ganz  ähnliche  Platte,  welche  Hiebt  hinter 
rinander  zwei  ähnliche,  nur  kleinere  Knochen' trägt,  und 
auch  nur  durch  Muskeln^  mit  der  Wirbdsäule  ver- 
bunden, ist. 

Schon  dieser  Umstand  macht  es  höchst  wahrsebem« 
lich,.dals  jene  Knochen  am  Schädel  nur  Wiederho« 
langen  der  Nebendorneu  und  Riickenflossenstrahlen  sind, 
wozu  noch  die  BeschafFenheit  dieser  Knochenstiicke, 
die  Schwierigkeit  einer  andern  Deutung  und  die  oben  ^) 
aus  den  Pleuronecten  be^hriebene  Bildung  iLommt* 

§•     i55.  t 

Eine  weit  auffallendere  Bildung,  wovon  die  eben  be- 
schriebene vielleicht  die  erste ^  Andeutung  ist,  bietet 
Echeneis  in  der  länglichen  Scheitelplatte  dar,  wodurch 
ste.sich  kräftig  anzusaugen  vermag. 

Diese  ist  nur  durch  xMuskeÜi  und  einen  mittleren 
Sehnenstreifen  mit  der  obern  Fläche  des  zu  ihrer  Auf- 
uahme  breiten  und  etwas  vertieften  Schädels  verbunden 
und  hat  eine  ansehnliche,  ihre  ganze  Gestalt  und  GröCie 
bestimmende,  knöcherne  Grundlage.  Jeder  der  an  sei- 
nem  binlern,  freien  Rande  mit  einer  beträchtlichen  Menge 
.  von  ratiben  Zäckcheu  besetzten,  queren  Vorsprünge  ent- 
hält zwei  quere  Knochenistreifen.    DU,  tmtern ,  breitern, 
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überhaupt  grofseru,   laufen  ia  ihvett   iiinern  Ende  iii- 
einen  dünnen,  kurzen  Stiel  i^ud,  der  bis  2U£^ Mittellinie 
reicht  y  und  stofsen  mit  Ausnahme  dieKer  Stelle  durch 
ihren  vordem  und  hintern  Rand  an   die  benachbarten 
gleichnamigen.  .  Von  der  ganzen   Länge '  ihrer    obem ' 
Fläche  erhebt  sich  eine   kleine  Leiste,  welche,  bewegt 
lidiaa  sie  geheftet,  die  zweite,  unter  denkleinen  R^U" 
higkeiten  liegende,  dünne  Platte  trägt.     Diese . breitet 
sich  im  Gegensatz    mit  der  Tortgen  an  ihrem  Innern 
Ende  aus  und  söhiebt  sichiso  zwisch^  die  dünnen,  in«, 
nern  Stiele  der  untern  Platten.    Aüsseixiem  finden  i^ich 
\a  der  Mittellinie,  gegen  die  obere  Fläche,  sswischen. je 
sw€|i  Plattenfiaaren  weit  kleinere,  längliche,   griflfelför- 
mige  Knochenstücke,  die'auph  von  vorn  n^clv hinten 
gerichtet  sind,  i 

Das  Ganze  wird  in  seiafem  bei  weitem  grijfstei^  Hin- 
tern Theiie  vvon  einer  von  vorn  nach  hinten  allmäh- 
lich beträchtlich  breiter  werdenden  ,  ansehnlichen  Knor- 
pelplatte ,  welche  sich  an  die  äussern  Ränder  der  untern 
Knochenstücke  legt,  up[igeben.  -        ' 

Die  vordern  und  hintern  Platten  sind  am  Iweite»- 
sten  und}  kürzesten,  jene  weit  kürzer,  aber  schmaler 
sls  diese.  Auf  den  drei  letzten  untern/  Platten  feUen 
die  obern,  und  die  Platten  der  letzten,  innersten  Paare 
storsen  mit  ihren  innern  Rändern  an  einander. 

I}öchst  wahrscheinlich  ist  auch  wohl  dieser  Appa- 
rat nur  eine  Entwioklang  des  Schädels  nach  dem  Typus 
der  Wirbelsäule  und*  diese  Knochenstücke,  entspre* 
chen  den  Nebendornen  und  FlossenstraHlen, 
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Uoter  diesem  Gesichtapaokte  sind  diese  BildaDgen 
besonders  interepsaut^  nUein^  die  auffallendste  nad  merk« 
/isriirdi^ste  Abweicliuipg  ist  die  höchst  asymmetriseha 
Anordnung  einiger  Fische,  nameiitUcb  der  P^enrM 
uecten^  welche  sich  auch  durch  die  aufsere  Anord« 
pung  .  diesem  Thiere  sehr  deutlich  ausspricht  und  die 
ich,  wie  ich  glaube,  zuerst,  so  weit  sie  das  Knochen- 
system angeht,  genau  untersucht  habe^).  ' 

Die  wiphtijsstea  Bedinguügen ,  welche  sie  darbie« 
tei,  sind  folgende.      ^  j 

Vorzüglich  ist  der,    der  Mittellinie  zunächst  Ue« 
genda  Theil  des  Kopfes )  der  ganzen  Länge  desselben 
nach,  asymmetrisch,  die  mehr  seitlichen  sind  weit  syna«^ 
metrischer  gebildet. 

Die  Asymmetrie  bietet  ferner  gradweise  Vei^chieden^ 
heitesi  dar.  So  Ist  sie  z*  B.  bei  Pleuronecus  maximus 
weit  geringer  als  bei  Pleuronßctes  platessa»  noch  weit 
atärker  bei  Pleura medes  solea^ 

Die  die  Augen  tragende  Hälfte  ist  gewöhnlich 
gro&er,  besonders  weit  breiter  als  die  entgegengesetzte« 
lene  ist  zugleich,  nach  aussen  ^gewölbt,  diese  nach  in« 
neu  ausgehöhlt  und  steil  absteigend.  Zugleich  enthält 
jene  eine  rundliche,  ringförmige,  nach  oben  tmd  unten 
offne ,  mit  ihrem-  äofs^n  Kande(mehr  oder  weniger  weit 
nach  aussen  rageqde ,  thit  ihrem  iiinern  ap  die  Mittel** 
UDiejitoisen,de^ Augenhöhle,  wqrin  sich  das  obere  Auge 
befindet« 


.1)   Ufbcsr  di«  seitliche  Asymihetrit  im  thiieri6cfaeii  Körper.  |n  meinefl 
aoaiomiäch-pIiyMologUcheü   Uuiersuchuagea.      Aalle    182a*      S. 
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Vorzüglich  asymmetrisch  sindy  uterei^sUmiieiidmit 
diMfi  oben  im  AUgemeinen .  Gesagten , 

I.  das  Grandbeiii,  vorzüglich  der  Körper  mid  die 

Sehappe; - 
a.  das  Slirnbein;  .  . '    ' 

5.  das  Riechbehi';  *  ^    ; 
_  4«  der  Pflugschar; 
5.  der  Oberkiefer;  .  / 

'  V      6,  der  Uhferkiefer.  • 

Ajü  Korper  des  Hi^terhauptstückes  ist  beson« 
ders  der  schappenarlige  Vorsprimg  auf  der  Augeaseite 
breiter,  die  Mtttelleiste  auch  nach  der  entgegengesetzt 
%n  gewendet  .  %, 

Pie  Sdmppe  i^  auf  der  Augens^eite  doppelt  so  breit, 
Ihr  breiterer,  i|Uei?er  Theil  zugleich  länger,  die  Mittel« 
ieiste  nach-  der  entgegengesetzten  Seile  gerichtet« 

sDer  Keilbeinkurper  ist   stark, nach  der  entgegenge« 

setzten  Seile  gewölbt   und   besteht  entweder  aus  zwei 

Blättern ,  einem^  senkrechten ,  der  augenlosen  Seite  an^ 

gehörigen,  eiüem  kleinern,  dem  der  Augenseiie:;  oder 

"^     einem  schiefen  Kammer         '  '-      '-, 

Die  Scheitelbeine  sind  nicht  sebi^  irerschieden ,  doch 

das  0uf|der  augenlosen  Seite  gewöhnlich  etwas  gröfser. 

Die  außajilendste  Verschiedenheit  bieten  die  Stirn« 

^heilte  dar«    In  der  That  ist  diese  so  grofs,   dafs  man 

sie  litt^  mit  Mühe  und  gewifs,  wenn  si6,  aus  dem  Zu« 

samtaenbange   gerissen,  betrachtet  werden,    gar  nicht 

für  die  einander  seitiic]^  entsprechenden ,  gleichnamigen 

.    Knochen  halten  würde. 

Beide  kommen  zwar  in  der  Zusl^mmensetzung  aus  einem 
I     hiatei^n,  breiteren,  diqkern,  ziemlich  geraden  und  eiatoi 
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Tordepn,  weit  dünnem^  nach  unten  gewi>lbl|dii,  ifiatch  oben 
aasgehöhlten  Theilo  überein,  von  welchen  )ener  anW 
BU<tkihg  d^  obwn  Schädelfläche,  dieseir  an  der  untern 
der  Augenhöhle  Antheil  hat;  aind  aber  durch  Lag^ 
und/tiestalt   gleich  asymmetriacb. 

In  Hinsicht  auf  die  erstje  findet  sicbdas  der  augenlö« 
aen  Seite  seinem  vordem,  gebogenen  Theile  nach  immer 
1)  auf  die,  die  Augen  tragende  Seite  über  die  Mittel» 
linie  weg  geschoben,  während  das  hintere,  Stiiek  Äuf 
der  Seite  bleibt ,  die  es  im  normalen  Zustande  hat; 
a)  bedeckt  dieser  rordei^  Theil  des  Stückes  der  äugen* 
losen  Seite  den  entsprechenden  Theil  des  StiFubeine» 
der  Augenseite  in  einer  längern'  oder  kü|;z6rki  Strecke) 
60  dafs  dadurch  der  untere  und  äufsere  Theil  des  Um- 
faüges  des  Stirnbeins  doppelt  wird,  während  hinter  der 
Augeuhöhlö  die  Stirnbeine  in  d^r  Mittellinie  «usam^ 
nienjito£»en« 

in  Be«ug  auF  die  GesUlt  unterscheidet r  sich  das 
obere,  oder  das  Stirnbein  der  Augenseite  von  dem  an# 
dern  roraiiglich  durch  ansehnlichere  Grö&e  seines  hin* 
.  tern  Tiereckigen  Theiles.  Bei  Pleüroneetasmakimuskfi 
der  vordere  Theil  des  obern  etwas,  dagegen  bei  PL- 
platesta  der  gleichnamige  des  untern  bedeutend  Jlün» 
ger  und  überhaupt  grofuer,. 

Die  Seitenstücke  des  Riechbeins  sind  ^leichfalb 
höchst  asymmetrisch,  tmd  immer  ist  das  der  augcnlosen 
Seite  viel  kleiner  als  das  entgegengesetzte, 

Dagegen  ist  die  der  augenlosen  Seite  angehörigfl 
Hallte  des  miltlejm  weit  gröTser  als  die  andre* 

Der  Pflugschar  ist  nach  d^r  Äugenseite  hin  gewölbt, 
nach  der  entgogengesetalen   ausgühöhlt,    Pie  Biegung 
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findet  sich  rorzüglich  ai^  der  SjLelle;  W0  der 'lunUrev 
unter  dem  K^ilbeiokörper  liegende  Thml  in  den  vor» 
dern  übc0*geht.,  '  ■ ,      .  ' 

'  ^  Sonderbar  üt  es,  dafsy  vörUg  unabhängig  yon  der 
Stellung  der  Augen ,  die  Ober  •  und  Zwischenkiefer^ 
beine  aiii;  der  linken  Seite  gröfser  als  auf  der  ^echten 

So  verhalt  es  sich  bei  Pleüronectes  maximus^  pla* 
tetsa  und  s^tea.  Bei.^Pleuronectes*  solea  sind  diese 
beiden  Knochen  in  HiAsicht  auf.  Gröfse  und  Gestalt 
verschiedner,  als  alle  übrigen,  besonders  istdasZwiscjiien* 
kieferstiick  drei  bis  viermal  gröfser  als  das  entgegen* 
gesetzte. 

Die. Unterkieferstücke  bieten  die  !  wenigsten'  Ver« 
echiedenheiten  dar.  Bei  Pleuroneätes  maximus  sind 
sie  so  gut  als  ganz  symmetrisch,  bei  PL  solea  nndpla* 
tessäf  besonders  bei  der  erstem,  die  der  augenlo^ 
een  Seite  gestreckter  und  gerader  als  die  entgegenge«- 
setzten.  X,        ' 

17.    Vergleichung    einiger    Kbp*fknorpel    der 

KnorpelfiSibhe  mit  entftprechendeh  Knochen   . 

der  Knochenfische. 

5.     157, 

Oben  wurden  absichtlich  die  beweglichen  Antlitz« 
knorpel  der  Knorpelfische  unbestimmt .  gelassen ,  um 
ihre  Bedeutung  erst  auszunritteln,  nachdem  die  ei)t- 
sprechenden  Knochen  der  Knochenfische  beschrieben 
seyn  wurden.  ' 

Zunächst  verdfencii  die  dem  LTrilerkiefer  gegenüber 
'    liegenden  festgestellt  zu  werden,  (Ji?  icU  oben  nur  im 
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Allgemefiien    kU  Theüe   d^  Oberkiefern  im   weitern 
Sinne  betrachtete. 

Den  grofsen,  obern,  beweglichen^  sahntrogenden  Knör« 
peji  der  R  o  c  h  e  iti  und  Haifische  hält  man  gewöhnlich  . 

'  seiner  Lage  und  Gestalt  wegen  für  das  Oberkieferbein, 
dagegen  ist  es  durch  CuTi&r'a  sinnreiche  DarsteHung*) 
«eit  Kurzetfa^  wo  nicht  gewifs,  doch  höchst  wahrschein« 

ji  lieh  geworden,  dafs  er  das  Gaumenbein  ist,  in- 
dem  i)   nach  innen    Ton   diesem  >  Knorpel  kein  damit 

.zu  yergleichender  Theil  liegt;  3)  dagegen  die  nach 
aussen  Ton  je|iem  in  der  Haut  des  Antlitzes  Gegenden 
iCnorpelstücke*)  als  Oberkiefer  «  und  Zwlschenkiefer« 
stiicke  angesehen  werden  können« 

V  Nach  CuVi^r  würden  bei  Chimaera  sogar  nicht 
die  Gaumenbeine,  sondern  der  Pflugschar  dem  Unter« 
kiefer  ton  oben  nach  unten  entsprechen  3) ^  indessen 
scheinen  näir  die  für  diese  Ansicht  angeführten  Gründe 
nicht  völlig  erweisend.  Die  Verwachsung  des  oberi^ 
eahntragenden  Stückes  mit  der  untern  Kopfiläche  ist 
d^r  stärkste,  indessen  wäre  dies  auch  sehr  wohl  fiir  die 
Gaumenbeine  möglich,  und  ich  möchte  diese  Plättet 
«owohl  ihrer  beträchtlichen  Breite  wegen ,  wodurch  sie 
bis  zum  äussern  Umfange  des  Kopfes  reicht,  als  ihrer 
Gröfse  überhaupt,  wodurch  sie  fast  bi$  znm  hintern 


1)  U«b^  die  ZiüammemetsuDg  4«t  Oberkiefers' d«f  Fische  «ad  die 
Benulftttog  dsfsslben  znr  meüiodischen  Eiutheiiting  (lieser  l'hiere. 
Aus  des  Mem«  du  Mus«  d'hist.  nal.  in  Meckels  Archiv  fjMr  die 
Physiologie  Bd.  4.  S.  ab;,  ff,  ,       ^         ^ 

3)   Oben  S.  äiy^  3i^.  .  ; 

5)  A.  a.  O.  S.'a59,  260.  ^  '    , 
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Ende  des  Uoterkiefets  dringt,  ala  endücli  ihrer  lymme« 
trisohen  Abthdlmig  jn  zwei  Seilenfaälftett  durch  eine 
Forche ,  dennoch  für  Geumenbetoe  halten.  Data 
kommt,  dafii  der  andere  Grun^,  det  von  der  Zahl  iler 
Xippenstücke  entlehnt  ist  ^'nichts  bewdal.  Bei  Ch^ue^  ) 
ra  finden  sich  drei,  die  nachCurier  dem  Zwischen« 
und  Oberkiefer  und  dem  Gaumenbeine  entsprechen} 
ellein  ich  habe  schon  oben  <)  ingefiihrt  da£i  aneh  bei 
mehreren  Chondropterygiern ,  und  namentlich 
.Sifuatina^  ungeachtet  gei^de  dieser  Cuyier^nur  zwei  / 
suschreibt,  sich  wirklich  auch',  mit  der  gewöhnlichen 
Anordnung  des  Oberkieferstückes,  drei  Ktaorpelsttteke 
an  dieser  Steile  finden. 

iis  wäre  sndesse|i  möglich,  dafs  das  Gaumenbein 
ganz  durch  Kt^n  starker  entwickelten  Pflugschar  Ter« 
drängt  wäre. 

Cnviers  Ansicht  ton  der  Bedeutung  der  k^opf« 
Stücke  der  Petromyzon4.en»)  glaube  ich  gleichfalls 
nicht  unbedenklich  annehmen  zu  können; 

Nach  ihm  ist  das  gezahnte,')  vorderste,  ringfor» 
mige,  einfache  Stück  seinem  untettu  Theile  .nach  Un- 
terkiefer, nach  seinem  oberh  Gaumenbein^  der 'zu  bei- 
den Seiten  aufsltsende,  griffelfpi^nnge  Knochen  entspricht 
dem  Quadratbein,  die  vorderste,  über^jdem  Hinge  lie* 
gende  unpaare  Platte  ist  Zwischenkiefer,  die  ihr  zur 
Seite  liegende  Oberkiefer.  Indessen  schein^  es  mir 
richtiger:  ^ 


1)  s.  321«  . 
_a)  A.  a.  o,  s.  2r»o. 
.  y)  S.   oben    S.    3l4. 
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1^  donftingefntivediir  lf>lo&iürdJe  verwiicbseneaUn*  ' 
ierkiefer^  ^d«r  wenigstens  den  obern  und  .fordern  Theil 
nicht  für  4ie  Gaumenbeine,  sondern  die  Zwischenkie* 
fecbeine;  » 

3y  deti  Seitenstiel  für  den  Oberkiefer; 

3,  die  über  dem  Ringe  liegende  Platte  für  den  Pflug« 
schfir; 

4|  die  Seitenplatl^  derselben  für  die  Gaumenbeine 
2U  rhaiten. 

Theils !  spricht  hiefür  das  Ortsyerhaltnifs  dieser , 
Tbeile  untereinander  und  zu  den  übrigen  Kopftheilen , 
i^eils  scheint  mir  der  hintere  senkrechte,  Fortsatz  am 
Schädel^)  um  so  mehr  mit  dem  Quadratbeine  vergli- 
chen werden  zu  müssen,  als^er  einen  kleinen  Knorpel  an 
seinem  untern  Ende  trägt^  der  den  Kiemendeckel  dar- 
zustellen scheint.  ' 

Die  beiden  untern  mittlem  Langenknot^pel  der  Pe« 
tr,omy:&«^ntena)  gehören  zunr Apparat  des  Zungen« 
beins.  Diehintern  Kopftheile  stellen  Hinterhaupts«  Schlaf- 
Riech*  undStirnbein  dar,  die  vor  der  Rieohhöhle  liegende^ 
obere  und  hihlere ,  größiere  Platte  ist  wohl  ohne  Zweifel 
den  zu  eiiyem  längern  oder  küizera  Dreieck  zusammen« 
tretenden  Knorpeln  der  Rochen  und  Haifische  ana- 
log, und  beide  Theile'scheinenmir  den  Nasenbeinen 
der  Knochenfische  zu  entsprechen.  ^ 

Der  jStör  näbert  sich^  wie  überhaupt,  so  auch  durch 
die  Anordnung  seiner  Mundkiiochen  ^  den  ^Knoqhen- 
tischen  am  meisten.^)  Das  Quadraibciu  ist  in  zwei  Hälften 


i)  Oben  S.  Sii3.  ^ 
2)  Oben  S.  3i4. 
3.  Oben  S.  322  —  3a4. 
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getheilt^  und  die  Zahl  der  Oberkiefetst ticke  vermehrt, 
indem  «ie  aus, drei  paaren,  Tordem,  und  einefm  unpka« 
k*en,  hintern  bestehen.  *Von  jenen  ist  das  vorderste  höchst 
wahrscheinlich  Zwischenkieferslück,  das  hinter  ihm  Ile« 
gende  Paar  stellt  die  Gaumehbeine  dar.  Oasunpaare  Stück 
halte  ich  fiir  den  Pflugschar,  oder  die  Flügelstiicke  des 
Keilbeins.  Die  erste  Ansicht  wirji  besonders  dui^ch  die 
unpaare  Zahl  dieses  Knochens  wahrscheinlich.  Fiir  die 
letzte^  spricht  einigermassen;  die  Lage  desselben  .hin-  ^ 
ter  den  Gaum^nstücken ,  indessen  liegt  auch  der  Pflogt 
schar  zum  Theil  hinter  diesen. 

vCuvier ,  der  nicht  dei  hintern  Platte  erwähnt,  hält 
die  grofsern  hintern  Stücke, 'wie  ich  ^' für  Gaumenbeine, 
die  neben  ihr  liegenden  für  Oberkieferbeine  und  spricht' 
y'dn  in  der  Lippensubstaiiz  gelegenen  Zwiscbenkiefer« 
beinen,  indessen  glaube  ich  der  eben  vorgetragenen  An-« 
4icht  folgen  zu  müssen,  da 'äich  zwar  ein  drittes ^ oben  . 
von  mir  nicht  angegebenes  Knorpelpaar  findet,  dieses  aber 
an  der  Stelle  liegt,  welche  bei  den  übrigen  Fischen  die 
•  Oberkiefer  stücke  einnehitnen.  Dieses  Paar  ist 
sehr  klein,  länglich  und  liegt,  nach;a9ssen,  wage« 
recht^  von  vorn  nach  hintfsn  zwischen  dem  untern  Ende 
der' beiden  oben  beschriebnen,  paaren  Stücke  uiii  diegan-, 
ze  breite  derselben  und  des  Mundes  von  dem  der  ändern 
Seite  getrennt.  Da  das  Zwiscbenkieferstück  iamier  niehr' 
nach  vom  und  innen  liegt  als  das  Oberkieferslück,  so 
mufs  man,  wo  ich  nieht  irre,  um  consequent  zu  sj^jrn, 
jenea  Stück  fih:  das  Zwischeakieferbeiny  dieses  für  das 
.Oberkieferbein  haltten.  V 
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Zebntdr   Abscbnitt. 
S  i:  e  1  e  t    d  e  r  *  A  id^  h  i  b  i  e  n» 


5.    i58. 

Die  Olasae  der  A^pphibien  bietet ^^  wie  überhaupt^ 
80  «uck  m&besond^e  in  ihrem  Skelete  so  aufis^tordeut^ 
liehe  y erBcbiedenlieiten  dar,  dafs  sie  «chc^.  nach  dem 
KilQcheiisysleme  in  mehrere  Ordnungen  a^erß(llt  wer- 
den muJä,  welche  sich  mehr  als  die  irgend  einer  andera 
Ciasae  von  einander  unterscheiden«    . 

JDie$e  sind  indessen  doch,,  näher  betrachtet ,  nicht  , 
so  beträchtlich,  dals  n^an  von  der  bei  den  Fischen  bei» 
obachteten  Methode  völlig  abzugehen  brauchte,  and  xnan 
kani;!  daher  auch  hier. jede  der  verschiedenen  Haupte 
abtheilungen  des  Kuochensystems  fursic^i  durch  die  vier 
Hauptordutmgeu  dieser  Classe  ver£pjgen. 

A.    Knochen  de.s  S^tammes.*         ^^  - 

'  Da$  über  die  bedeutende  y«rschied^nheit  der  An« 
Ordnung  des  Skelejtes  Gesagte' gilt,  mjt  Ausnahme  äer. 
Üliedmafs«a  ^  sofern  diese  bei  der  ganzen  Ordnung  der 
O  p  hi  d  i  e r  fast  allgemein  fehlen ,  'g«ns&  vors^iigUch  iix^ 
die  Knochen  des  StamiSQ^eiS^  sowohl  in.  Beziehung  auf 
Gestalt  als  auf  Zahl  der  sie  zusacmmensetzetiden 
Knochen.  Oa  die  Ver^chiedeneii  Knötchen  des  Stammes 
in  den  verschiedenen  Ordnungen  der  Amplubien  inehr 
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als  \^%i  den  Fischen  tfach  «inem  Typus  abgeäpd«!*!  sind^ 
^  glaube  ich  am  h^esten  die  Stammk'ziochea  einer  jeden 
Ordnung  im  Stttaammenhaoge   «u  betcachten.  ^ 

.   1.    B  a  t  r  a,  e  h  i  e  r,  ' 

-§.    i6o. 

Die  Batrachier  bieten  in  allen  Abtheilungen  dßr 
Stamn^knqchen ,  wie  dem  g^tnzen  .  Skelete  die  unyoU« 
•kommenste  Form  dar  und  Inüssen  daher  säuerst  beiracb«, 
tet  werden«.      •  ,  .,  . 

^  a,     W  i  r  b  0  I  s  ii  u  l  e«  * 

Gemeinsame  Bedingungen  der  Wirbel  der  Ba- 
trachier sind  folgende, 

Sie  sind  Von  oben  nach  unten  niedrig  und  niit 
keinen  oder  sehr  kurzen  obern  Dornfortsäissen  venehen« 

Sehr  allgemein  finden  sich  längere  oder  kürzere,  unv 
gefahr  von  der  Mitte  des  Körpers  abgehende,  horizontale 
Querfortsalze  und  auf  jeder  Seite  «in  vorderer  und  ein 
hinterer,  i^berknorpeller,  breiter^ aber  niedriger  Gelenk« 
fortsatz,  von  denen  sich  die  Tordern  unter  die  hintern 
des  niichstrorder^  Wirbeis  schieben^  v 

1«     Gesohwänite  ßatrachier* 

$.    i6a.    .  - 

Die  geschwänzten  Batrachier  uttterscheiden 
sich  sehr  auifallend  von  den  ungeschwänzten« 

Imiaer  sfaid  die  Wirbel  bei  ihnen  i)  weit  Icmglicher; 
a)  niedriger  und  mit  weit  schwachem.  Oornfortsätzen  unil 
Querforlsätzen  als  die  ihnen  bei  den  uugesehwäazten  ent*   * 
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sprechenden  versehen;  3)  sind  die  Körper  an  ihrem  vordem 
tiiid  hintern  Ende  nachdem  Ty^pusder  Fische  stark  ver- 
tieft und  hier  ti^itKnorp<)|bandmasse  angefüllt; 4) besteht 
der  Schwanz  aus  eignc^n,  von  den  übrigen  durch  Kürze> 
Compression  von  einer  Seite. zur  andern  und  Anwesen*  \ 
heitansehnlicheri  unten  oft  zu  einer  Leiste  zusaml|aentre- 
tender  DomforXsätze  verschiednen,  von  vom  nach  hinten 
bedeutend  an  Gröfse  abnehmeiiden  Wirbeln;  5).  sind  si6 
«init  Ausnahme  der  Schwanzwirbel  fast  alle  von  gleicher 
oder  fast  gleicher  Grofse;  6)  endlich  sind  nie  hei  wei« 
tem  zahlreicher. 

Bei  Proteus  Bivid  diese  Verschiedenheiten  am  stark- 
sten  ausgesprochen,  indem  die  Wirbel  am  zahlreich* 
flten  und  am  länglichsten,  zugleich  die  Querfoit- 
sätze  von  vorn  nach  hinten  am  breitesten ,  die  sehr  nie« . 
drigen^  kurasen  Und  breiten  Dornfortsätze  nur  am  hintern 
Thoile  der.vor  dem  Schwänze  befindlichen  Vyirbel  .vor^ 
banden  sind.  ^   . 

Bei  Siren  sind  die  Wirbel  auch  länglicher  als  bei 
den  übrigen,  haben  aber  längende,  spitzere,  am  vorderq 
Körperende  aufisitzende  Querfortsa'tze.    ^ 

Bei  den  Salamandern,  und  Cücilien  ist  jeder 
'  kurze  Q^^^'f^^^^A^^  ^^^'  ^^i*  ^^^  Schwänze  liegenden 
.  Wirbel  in  eine  obere  und  eine  untere  Hälfte  gespalten. 

Bei  den  Landsalamandern  sind  diese  Fortsätze 
verbältnifsmärsig  länger  als  bei  den  W  a  s  s  e  r  s  a  1  a  m  a  n« 
dem  und  in  der  innern  Hälfte  ihrer  Länge  einfach^  in 
deräufsern  gespalten; 

Beiden  Salamandern,  nicht  aber  bei/'r<Mreii5  and 
Siren,  finden  sich  im  Schwänze  mehr  Wirbel  als  in  dem 
vordem  Theile  4^«  Wirbelsäule« . 

^  a.  Un- 

'     .  *  Digitized  by  VjOOQ IC 


,1    ^     -,    der  Amphibien^  '  335 

a.     üngescli  wSnzte  B»tracbier. 

_■'■./  .  .       §.     i63. 

Dfe  J&atrachier  haben  eine  weit  geringere -An- 
zsjil  von  Wirbeln,  die  zugleich ^  wieder  der  form  de« 
ganzen  Körpers  analog,  beträchtlich  breiter  sind.  •  Auch 
hier  sind  die  Wirbel  niedrig  und  platt«  Die  Dorofort- 
sätze  sind  äufserst  unbedeutend«  Bei  i?.  gibbass'ahh» 
Jen  sie  sogar 'gans;  bei.  JPipa,  Ä  lyphonius,  und 
Ifyia,  besonders  \m  dieser,  sind  sie  am  aläik« 
sten.  entwickejt^  Besonders  verschieden  aber  ist  1) 
das  Verhältnifs  der  queren  Ktiochenstiicke  zum  Körper 
lind  2)  die  Anordnupg.  des  JS/ndtheiles  der  .VV^irbeK 
aäule't  '  ,  - 

,  1»  Die'  queren  Knochen^tücke  nämlich  sind  bei 
iiUen  Geschiechtern  iriit  dem  Körpet  der  Wirbel  völlig 
eu  einem  Knochen  verwachsen.  Ausserdem  untersichei* 
'  den ^  sie  sich  (jturch  ihre  Richtung.  Die  vordem  sind, 
wie  bei  allen  geschwänzten  Batrachiern9nach  aussen  und 
hinten,  die  mitt|cu'n  dagegen  mehr  quer,  die  hintern 
nach  vorn  geWendet. 

Auch  unter  einander  unterscheidfn  §ich  die  ver^ 
schiedenen  Geschlechfer  durch  die  Anordnung  dieser 
Stücke  bbdeutend«  Bei  dön  meisten  Fröschen  und 
Kröten,  vorzüglich  beiden  erstem,  sind  sie  in» Ganzen 
bet,rä^chtlich  kurzer  als  bei'd^r  Pipa.  Doch  sind  hi6r> 
nur  der  zweite  und  dritte^  Wirbel ,  vorzüglich  dieser^ 
auf  diese  Art  stark  entwickelt;  die  übrigen  fünf ,  bes<lii« 
dera  die  vier  hintern,  weit  .weniger ,  und  selbst  absolut 
kleiner  als  bei  den  erstem^  Der  dritte  wird  nach  au* 
Isen  beträchlich  breit  und  tragt  hier  einen  ansehnlichen 

M«ck«l  Ter^U  Aiiar.     II  .25 
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bevregUchen,  langlichrundlichen  Knorpel,  der  viel  brei^ 
ter  als  er  selbst  ist  und  als  Rippenrudiment  erscheint. 

Bei   Rafia  gibbosä  sind    sie  tfm    kleinsten,    bei' 
ßüfo  typhonius  am  gröfsten,  und  hier,  mit  Ausnahme 
de»  aweiten  J  faÄt  überall  gleich  grofs.  # 

Der  erste  Wirbel  hat  gewöhnlich  keine  ßuerfort* 
sätsse»  Die  Ausnöhine ,  welche  die  Pipa  macht ,  ist  mir 
.sch^einbar,  indem  offenbar  der  Fortaatz  des  Wirbels  dem 
«weiten ,  mit  d^m  ersten  Wirbel  verwachsenenj^^gehört. 

Gewöhnlich  ist  der  zweite  jand  dritte  Querfortsatz 
nm  ^reilesten;  die  hintern  sind  immer  weit  achmaler 
als  die  vordem,  und  zugespitzt^  während  jene  sich  mebi; 
oder  weniger  gegen  ihr  freies  £nde  hin  fiusbreiten, 

2.  Durch  die  Anordnung  desEndlheiles  der  Wirbel» 
säale  unterscheiden  sich  die  ungeschwiin«ten  Bafiracbier 
von  den    geschwänzten  'insofern,  als  alle    hinter  dem 

'Hciligbeiri  liegenden ,  also  die  Seh vvanzwirbel,  zu  einem 
länglichen,  von  einer  Seite  ^r^andern  zusammengedrück- 
teh,  unten  dickern,  oben  dünnem^  sehr  diinnwandigen, 
hohien  Knochen,  der  fa^t  bis  zum  hintern  Ende  der 
Hüftbeine  reicht,  viel  dünner  als  die  übrigen  Wirbel, 
und  nic]^  viel  kürzer.  Ms  die,  ganze  Sammlung  dersel- 
ben'ist,  verwachsen  sind. 

3.  Auf  dieselbe  W^i§e  als, die  übrigen  Wirbel  un- 
terscheidet sich  auch  das  Heiligbeih  beider  Abthci-x 
lüngen.  Bei  den  ungeschwänÄteu  na'mÜQh  siljddie.dref, 
bei  den  geschwänzten  getrennten  Stücke  mit  einandec 
völlig  verwachsen  und  zugleicfi  länger  und  breiter, 
nach  aussen  stark  angeschwollen*  Bei>den  Fröschen 
sind  sie  verbältnifsmtifsig  am  kleinsten,  bei  der  Pipa 
bei  weitem  am  gröfsteni    vorzüglich  am  längsten  und 
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^     l>i^eitesteii.    Auch  bietet  das  HeiligMn  der.  Pipa  dai:ch 

-  zwei  auf  JQder  Seite  aaf  eiuandei^  folgende  Nerveuliicher 

Spi^n  vqn  einer  Zusammensetzung  jgius  zwei  Wirbeln 

dar,  wäbrend  es  bei  deu/Frösciien  völlig  einfach  ist» 

Die  ungeschwänzienfiaU^achier  selbst  anters/q^eideu 

sich  wieder  durch  das  Verhältnifs  des  Schwanz^tückea 

^  zu  dem  Hellighein,  sofern  bei  den  FrÖachen  und  Kren 

^*  tc^n  beide  yon  «inender  geic^aat^    bei  der    Pipii  da^ 

gegen  zu  einem  Knochen  verwachsen  sind.         ^ . 

Die  Bedeutung  der  Endknoehen  der  Wirbelsäule 

der  ungeschwänzlen  Batrachielr  hat  man' , verkannt,  in« 

dem  man  den  letztei:n  hohlen  Knochen  für  das  Heilig« 

bein,  das  Heiligbein  für  dos  letzte  Wirbelbein  .hielt^ 

daher  sagte,  dafs  das  Schwanzbein  fehle>  *)    und    die 

Schwanzstütze   eine  blplse,  während  der  Metamovpho« 

\    sen    verschwindende  Knorpelmasse  sey.  *j   Allerdings 

ist  nuii  das  SchVan^stiick  bei  den  Larven-  blöfs  knor* 

pUg^,  während  die  Wirbel  schon  knöchern  sind  j^   und 

verhältnifsmäfsig  weit   gröfser;  allein  in  der  Thal;  veiV 

knöchert  es  nur  spirter  als  die  übrigen  Knochen,  ver<t 

kleinert  sich  bedeutend  und  der  Endknochen  ist  nichts 

^als    diese  knorplige   Schwanzstülze   im   depaüperirren 

Zustande«       ^  ^     ^  .  ^ 

3,  Verschiedenheiten  der .vardersjten  TVirbel 

vo.i^.den  übrigen«  .      \ 

^  Die  vordersten  Wirbel  unterseütiden  sich 
Ton  den  übrigenr sehr  allgemein  durch  Mangel  dör  Quer- 
fortsätze.   Die  Pipa  macht  hievon  scheinbar,  eine  Aus- 

,2)  CiiTic?  Vories.  Bd.   i.  S.  i53. 
a)  ffforiep  ebenda««  No^e^ 
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nahuie^  indem  die  Querforlsätze  des  ersten. Wirbeb  zwar 
weit  kleiner  als  die  bei*en  nächstfoJgendfin,  allein  doeh 
doppelt .  grofser  ftls  die  übrigen  und  \Vepigslen3  so  breit 
als  dey  Körper  sind;  allein  dies  ist  schon  so  eben  erklärt.    \ 

Ausserdem   finden  sich  mehrere  andere ,  sehr  be- 
deutende   Versfchiedenheiteri ,  die  desto   beträchtlicher 
sind,  da  sieb  nicht  alle  Gattungen  gleichmälsi^  verhalten. 
.,  -'     Die   auffWlendste  biet|öt   «neines   Wissens \P/o^eai 
dar^  wenn  anders  die  folgende  Deutung  richtig  ist. 

Au^.dem  hiiltern  £nde  einer  längen,  dünnen,  dreie- 
ckigen, vorn  zugespitzten  Platte,  dein  Qrundbeinkorper, 
deren  hinterer  R$nd  in  der  Mitte  eingeschnitten  und  mit 
zwei  queren  länglichen,  platten  Gele nkfort&ätzen  verse-  ' 
heh  ist^  er'hebt  sich  ein  dünner,  niedriger,  senkrechter, 
nur  wenig  nach  vorn  gewandter  Halbring,  der  durch 
seine  Schenkel  unten  völlig  mit  ihr  verwachsen  ist.,  Dieser 
Ring  ist  wahrscheinlich  erster  Halswirbel.  Gründe  für 
diese  Ansicht  sind: 

1 .    seine  ^Gestalt  im ;  Allgemeinen  ^  iasbesonclere 
,  2.    die   Aehnlichkeit  dieses    Ringes  itiit  dem  ersten 
Wirbel  der  unge schwänzten   Batrachier,  beson- 
ders der  Fr  ose  he  j     ■     ''     ^      ■    I     ' 
3.,    die  gröfse  Aehnlichkeit  des  ersten  Wirbels  des  Pro* 
ttus  mit  dem  zweiten  der  meisten  übrigen  hcihern  ' 
Thiere,  namentlich  der  höhern  Amphibien. 
•  Dagegen  spricht  indessen:  . 

I,    der  lMkng;el  eines  solchen  Ringes  bei  ^den  übri- 
gen upgeschwänzten  Batrachiern ;  ' 
.    Q*    die  Uebereinkunft  des  darauf  folgenden  Ringes 
des   Proteus  mit  dem  ersten  der  übrigen  nnge- 
schwänzten,  ßatrachier; 

^ .  •      "  »  ^     • 
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Hiei^nach   tonnte  man    gönefgt  seyn,  diesen  Ring 
al^  Theil  des  Hialerhauptstückea  anzusehen.  ' 

Unter  dieser  Voraussetzung  unterschiede  sich  der 
erste  ßiog  der  ige^chwänzten  ßätrachi^r  von  den  fpi* 
genden  und  dem  ersten  Ringe  der  ungesch,wänzlen  durch  ' 
die  Anwesenheit  eines  vordem  Vorsprungs  des  Körpers, 
der  sich,  bei  jPro^ea^  weit  schmaliqr,  verhältnifsmafsig 
weh  kürzer  als  bei^  diesen,  vorn  und  unten  iii^  die  Üiicke 
4ed.  hintern  Randes  des  Grundbeiokörper§  legt. 

xBei  den  u iig es c h w a n z t e n  B a t r afchför h  ist  der 

K.örper  des  ersten  Ringes  bedeutend  breiter  als  an  den 

iibrigen^  i^nd  j  vorzüglich  in  seinera  vorderh  ,Eiide  in 

'.  dieser  Richtung   so  stark  entwickelt,   dals  er  sie  um 

das  Doppelte  übertrifft. 

JBei,  den  Fröschen  vereinigen  sich  aufserdem  die 
'beiden  Bogenhälften  in  der  Mittellinie  nicht;  eine  Bil- 
dung, die  ich  aber  nicht  bei  den  Kröten  und  bei 
Pipa  geriin den  habe. 

:  Der  zweite  Halswirbel  zeigt  nirgends  b^eu« 
tende  Verschiedenheitep.  . 

>     .    Die  übrigen  Verschiedenheiten ,  naiil\entlich  die  der , 
.  Heiligbein- und  Schwanz  Wirbel,  sind  schon  oben  ange« 
.geben    worden« 

'  b»     R  i  p  p  e  n. 

6.    i65. 

/  Öie  gißstrhw  Änzten  und  upgeschwänzteli 
Batrachier  unterscheiden  sich  insofern  sehr  aufiai« 
lejad.von  einander,  als  jene  sehr  allgemein,  auf  den 
QuerfortsätzcÄ  wenfgstens  mehrerer,  namentlit^h  vor- 
derer V^irbpl^^  beweglich  mit  ihnen  verbünden,  dünne,^ 
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spitze^  kurze,  ger^db   Knoclben  tragen ,  diese  dagegen 
nicht  damit  refftehea  sind,-  <  ^  ^ 

Gewobnlich  siebt  man  die  beweglich  verbundeiien 
Knochen  der  geschwänzten  JBatracbier  fiir  Rippen, 
die  verwachsenen  der  ungeschwänzten  dagegen  für  Quer» 
fortsetze  an,  und  spricht  diesen  die  Rippen  ab,  allein  yiel« 
leicht  habeti  beide  Theile  ganz  dieselbe  Bedeutung^  und 
die  ersten  und  die  langen  Fortsätze  der  ungeschwänzten  fia» 
ti^achier  sind  aus  den  kurzen  Fortsätzen  und  den  beweglich 
mit  ihnen  verbundenen  Nebenknochen  der  geschiitränzten 
zusammengesetzt«  Die  stärkere  Entwicklung 'der  Glied« 
masseh  bei  den  ungesohwänzten  ist  vcrraulhlich  Ursa« 
che  der  Nichtentwicklnng  eines  Theiles  derselben  zu  ei« 
nem  eignen  Knochen.  Oder  sind  dieftir  Rippen  jg;ehälle« 
'nen  Knochen  der  geschwänzten  Batrachier  nicht  Rippen, 
sondern  blofs  die  bei  ihnen  nicht,  wohl  abei:  bei  den  hö- 
hern, ungeschwänzten  Batrachiern  mii  den  übrigen  Wir* 
beln  verwachsenen  Ansätze  iler  Querfortsätze  ?^ 

Wfe  dem  auch  sey ,  so  unterscheiden  sich  die  ver« 
schiedenen  Gattungen  der  >gesch wänzCen  Batra«« 
chier>vieder.  unter  einander  in  Hinsicht  auf  die  Zabt 
und  Grofse  dieser  Knochen.    .  ' 

So  finden  sie  sich  bei  Siren  nur  an  sieben  Wii> 
beln ,  vom  zweitela  bis  achten;  bei  Proteus  nur  an  sechs, 
vom  fdnflen  bb  zehnten,  bei  den  Salamandern  mit 
Ausnahme  des  ersten  an  allen  vor  dem  Schwänze  he^ 
findlichen.  ' 

Der  Verschicfdenheit  der  Querfortsätze  bei  den  T  r  i- 
t'onexi  und  SaIamander^^)  analog,  spaltet  sich  auch 
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das  ianere  Ende  derfiippen  bei  dei^  S  alam  an  d  e  r  n  iiWfer 
iii  zwei  über  einander  liegende  Köpfe,  Auch  ist  bei  den 
Salanxandern  die  Tovderste  Rippe  an  ihrem  äafsern 
Ende  beträchtlich  ausgebreitet  und  mit  einem  abgerun- 
deten Rande,  geendigt. 

Der  letzte  dießer  rippenat'tigea  Knochen  wird  'in 
den  beiden  sclinell  bedeutend  dicker  als  alle  übrigen,; 
liinger  als  die  zunächst  vor  ihm.  liegenden .«  und  da- 
durch^ mit  dem  ihn  tragenden  einfachen,  von  ^  den  übri- 
geii  Wirbeln  ausserdem  nicht  verschiedenen  Wirbel ,. 
Heiiigbein. 

Dieses  trägt  das  Hüftbein  und  theils  deshalb,  theils 
wegien»  der  eben  erwähnten  Abäadevung  des  Rippen- 
iLnpchens  gewinnt  die  eben  geäusserte  Vcrmütbung  über 
die  Bedeutung  dieser  Knochen  bei  den  geschwänzten 
JBatracfaiern  noch  mehr  an  WalirschdnlichkeiC  » 
c.   ^Brustbein«  . 

.         .  '  §•     ^66. 

Sehr  aligemein  kommt  den Bätraxhiera  einBrust* 
hein  zu,  das  von  vorn  nach^hinten  in  *nehrere,  zürn 
TLeil  durch  eiogeschobene  Kuocheh  der  Schulter- . 
abtheilong  der  vordem  Gliedmassen  völlig  von  ein- 
ander getrennte  Stücke  zerfällt.  Auch  wird  die  Anwe*« 
senheit  desselben  von  den  Anatomen  im  AUgemeinexi 
angenommen,  nur  glaube  ich,  dals  man  bei  mehreren 
das  währe  Brustbein  zum  Theil  nicht  gesehen,  zum 
Theil  aAdere  Knochen  statt  desselben  beschrieben  habe, 
a«    GcAch Wänste   Batracikier«    ' 

Unter  den  geschwänzten  Bajtrachiern  konnte 
ich  $s  bis  jetzt  hei^Peouus   noch  nicht  mit  Beslimmt- 
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heit  fiadeh;  dagegen  besitzen  es  Triton  und  Salaman* 
ifra^  und,  was  wegen  derUe%erein9timmüng  mit  den  übri- 
gen gradweisen  Verschiedenheiten  ihres  Baues  sehr  inter- 
ressant  ist,  in  sehr  vei*$chiedenen  Graden  der  Entwick- 
lung. ,  '      » 

Bei  Triton  cristätus  findet  sieh  nur  in  der  Mittel- 
linie vorder  Schambeinluge,  auf  ihrem  vordem  Ende 
aufsitzend^  ein  dünner,  länglicher,  vorn  in  zwei  diver- 
girende  Schenkel  getheilter,  ungefähr  vier  Linien  lan- 
ger Knorper«' 

Dieser  ist  bei  Salamandra  atra  verhältmfimSrsig- 
etwas  lan^^r,  besondei-s  breiler,  und  läuft  ari  seinem  vor- 
dem Ende  in  zwei,  ziemlich  starck  divergirende  Spitzen 
aus,  derek  jede  ungefah^  halb  so  lang  als  er  selbst  ist. 

Bei  Salamandra  maculata  ist  er  ^noch  ansehnli- 
cher, vorzüglich  «ind  die  vordem  Spitzen  viel  stärke^r 
entwickelt,   und  90  laqg  als  der  Mittelknorpel., 

Zudiesemübecall  vorkommenden  Knofpel,  der  aller« 
dings,  wehn  er  gleich  weit  nach  hinten  li^gt,  mit  dem 
Brustbein  gleiche  Bedeutung  hlit,  und  nicht  nur  an  die 
Anordnung  mehrerer  Fische  erinnert ,  sondern  auch 
schon  eine  Andeutung  der  weit  ,sLärkeren  Entwicklung 
bei  mehreren  Sauriern  und  den  Schildkröten  ist,  kom« 
men  bei  Salamandra^  so  viel  ich  aber  finden  konnte, 
nur  bei  maculata.  noch  zwei  andere,- weit  von  ihm  ehl« 
fernte,  in  der  Gegend  der,  vordem  .Gliedmassen  lie« 
gende,  weit  kleinerie  Stücke. 

Das  hintere,  grössere  hält  ungefähr  sswei  Linien  in 

der  Länge  und  Brsit^,  ist  dünner,  in  seinem,  vor  dem 

Rande  in  ein  oberes  und  ein  unteres   Blatt  gespalten^ 

und  umfafst  mit  der  dadurch  gebildeten  Rinne  den  in* 

.*•        '         ' 
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n^rn  Theil  'des  /hinlerli  Randes  beider  Schl&9$^Ibeitiitü« 
,cke  der  SchuUergegend. 

Dicht  vor  diesen,  daher  ^durch  sie  von  dem  eben 
beachdebenei)  getlrenfat,  ^i^g^  ^^^  ^^^l^  kleineres^  kreuz* 
fönnigeS)  dessen  quere  Aeste  yiel  ansehnlicher  als  dio 
sehr  kotzen ,  kaum  merklichen  l<HTgiludinaI<3Q  sind. 

Hiern^h  also  besteht  das  ßrustbein  der  g^ 
schwäazt^n  ßsilrachier  in  seinem  höchsten  Entwiek« 
lungsgrade  aus  drei  völlige  von  einander  getrennten,  fast 
durch  die  ganze  Länge  des  Stammes  rerbreiteten,  mit« 
hin  in  den- letzten  Punkten. de3  Raumes,  den  sie  ein« 
nehmen ,  ^em  gröfsten  Theile  jder  Wirbelsäule  ehtspre« 
chenden  Stücken,  was  unstreitig  mit  der  langgestreckten 
Gestalt  und  der  Verbreitung  der  rippenartigen  Knocbeii 
über  die  gantse  Länge  desselben,  in  Beziehung  a^eht. 

6.    UngeschwSDztt  Batr<Achier.  / 

•  §.      168. 

Auch  die  ungeschwänzten  Batrachier  bieten 
bedeutende  Verschiedenheiten  dar.  . 

"Die  einfachste  Bildung  zeigen  diei  Kröten^ 

Hier' besteht  das  Brustbein  blofs  aus  einem,  dein 
zweiten,  mittfern  Knochen  von  Salamamdra  macäfata  ' 
entsprechenden,  einfachen  Knorpel,  der,  an  derselben 
Stelle' als  jener,  ^m  hintern  Schlüs3elbein  aufsitzt  ^  läng« 
Mch,'  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt^'  in  selnei^  hin-, 
tem  Hälfte  zu  einer  dünnen  runden  Platte  ausgebrü- 
tet ist.  .  ' 

£r  ist  bei  den  Fröachenin  seinem  hintern  Theite 
,tiel  breiter,  und  sein  hinterer  itand  in  der  Mittellinie 
sehr  tief  gespalten.  Zugteich  ist  ei'cin  seinem  vordem  läpg- 
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liehen  Thejile  hier  wenigstens  stärker  dU  im  Allgü« 
meinen  bei  den  Kröten  verknöchert,  bmten  knx>rplig. 

Aufser  diesem  Knorpel  besitzen  die  Frösche  hojch 
/einen  zweiten  vordem,  dem  vordersten  von  Sala'* 
mandra  maoulata  durch  seine  Lage  am  vordem  £nde 
der  Schliisselbeinfuge  genau  entsprechenden,  der  sich 
nber  durcfi  sehr  läagliche  Gestalt  von  ]}im  unter- 
scheidet, ün,d  nur  QU  dem  hintern  und  vordem  Ende 
^twas  mehr  ausgebreitet  ist«  - 

Am  stärksten,  wenigstens  der  Ausbreitung«  nach, 
entwickelt  ist  das  Brustbein  bei  Pipa*  Sie  besitzt  das 
mittlere  jund  vordere  Stück ,  von  dem  vorzüglich  jenes 
aüsserprdeutlich  stark  entwickelt  ist,  wenn  gleich  beide 
knorplig  sind. 

Das  erste,  welches  duiitsh  'sein  hinteres^  Ende 
fast  die  Schambeinfuge  erreicht,  ist  eine  dünne,  breite, 
viereckige  Scheibe,  die  durch  ihre  beiden  vordem  ^Rän-. 
der  an  dia  hintern  der  beiden  hintern  Schlüsselbeine 
stöfst,  und  in  der  Breite  und  Longe  ungefähr'  einen 
Zoll  hält.  .  ■  1 

Das  vordere  ist  weit  kleiner,  und  sitzt  als  ein 
l^albmondförihiger,  mit  der  Wölbung  nach  vom  ge- 
richteter Knorpel  auf  d^m  vordem  Rande  des  vordem 
Schlüsselbeines«       ^     : 

Nach  mehreren  Schriftstellern  würde  hiermit  die 
Beschreibung  des  Brustbeins  nicht  beendigt  seyn.  Sehr 
allgemeiu  nämlich  "findet  sich  bei  den  Batrachier,n 
neben  der  Mittellinie,  längs  dem  vordem  Rdnde  des 
Schlüsselbeines  oder  derSclilüsselbeine^  ein  ansehnliches 
KnorpelUatt,  das  bei  den  gesch\<'änzlen  und  den  kr ö« 
i  e  n^  so.  auf  die  ^ntgegi^ngeset^ite  Seitei  hinüber  ragt,  dafs 
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das  i^^chie  unter  dem  lidken,  derOhcrfli*che  nKhc^i^,  '"^i: 
bei    der   Pipa,  täit  dem  gleichnamigen  in  der  Mittel« 
'    lixiie  Yerschnritzt,  bei  den  Fröschen  aber,  wo  sich  vor- 
deres und  liinteres  Schlüsselbein  vereinigen,  fehlt« 

,  Diese^liält  man  bei  den  g  eii  c  h  w  ä  n  z  t'e  n  für  das  gan« 
ze,  bei  den  übrigen  für  einen  Theil  des  Brustbeins,  indes« 
sen  glaube  ich  es  mit  gröfsern  Rechte  nur  für  einen  Theil 
des  Schlüs^elbeinstückes  der  Schulter  zu  halten,  da  es 
1)  iihmei*  mit  diesem  in  einer  weit  nähern  Verbindung 
als  mit  den  £rustbeinstücken  steht,  und  oi)  das  Ueber9> 
einanderschieben  der  gleichnamigen  Stücke  beider  Sei- 
.ten  mir  bei  dieser 'Ansicht  erklärlicher  scheint. 

Sowphl  die  Osteoiogie  als  die,  Myologic  der  hohem 
Saurier,  und  selbst  Säug thiere,  bietet  anderef  Gründe 
iür  diese  *  Ansicht  dar,  die  ich  in  der  Lehre  Von  den 
vordern  Gliednlassen  näher  entwickeln,  werde« 

a.    €>  p  h  i  d  i  e  r. 

§•     169. 

Das  Skelet  der  O  p  hi  d  i  er  ist  insofern  das  einfach» 

ste^  nicht  nur  unter  den  Amphibienskeleten,  sondern 

^  überhaupt  unttr  den  Skelejten  aller  Wirbel  thiere,  als 

^s  i>  über^instimniend  mit  der  Anordnung  des  ganzen 

Körpers ,  aller  oder  der  meisten  Gliedmassenknoohen 

entbehrt^  a)  alle  Wirbel  fast  durchaus  genaue  Wieder^ 

*  hohtungen  von  einander  sind;  3)*  auch  da$  Järustb^io 

sd'gut  als  immer  fehlt;  indessen  hab^  ich  doch  geglaubt^ 

die  Stammknochen  der  £airac.hier^  £rüW   als  die 

der  Ophldier  betrachten  zu. müssen,  weil  i)  gerade 

diese  bei  ihnen  in  mancher  Hinsicht  unvollkonunner 

als  bei  den  O'phidiern-sind-,  3)  das  Skeiet  der  Che« 
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lonier,  zii  welchem  das  der  Batrachl^r  namentlich 
durch  die  P-ipa  fuhrt, uqvplikommner^  und  dem  der 
^öl^n  Wirbeltbierclasj^en.  unä^alicher  ist  al;i  das-  der 
Saurier,  zu  welchem  die  Q^hidier  durch  uomerk^ 
liehe  Uehergäage  leilen. 

a.     W  i  r  1>  e  1  «  ä  u  1  e. 

.  -      §.     170. 

Die  Wirbelsäule  der  Ophidier  tinterscheidet  »ich 
von  der  der  meisten  iibrigett  Amphibien ,  90^  wie  der 
niefsten  Wirbelthiere  Tor^ügUch  dnrch  die  groC>& 
Zahl  upd  die  Einförmigkeit  der  sie  ausammenaetzen« 
den  Knochen.         .  . 

DleT  Brust-  Baüchvrirbel,  haben ,  mit  Ausnahmie  der 
eraten  ]  ungeiahr  dieselbe  Grofse  ^  und  meistens  auch 
dieselbe  GestaU^nur  die  Schwan^wirbejl  unt^rscheidea 
aich  Tou  einander,  sofern  sie  xallmählich ,'  aber  gewöhn« 
lieh  auch  nicht  sehr  bedeutend ,  an  Öröfse  abnehmen. 

Die  Brust«  und  Bauch  Wirbel  sind  breiter,  yerhältnifs« 
mäisig  kürzer^  oft  mit  weit  kUrzern  Qüetfortsätzen  Ter» 
sehen,  als  die  Schwanz wirbeL 

Wenn  man^  der  |dee  vertraut,  data  die  Form  je« 
des  einzeln  Organs  die  Form  des  ganzen  Körpers  wie- 
derhohlo^  selbst  wiederhohlen  müsse  jö^  wird  man  durch 
^ie  Gaslalt  der  Ophidierwirbel  auf  eine  nicht  ganz  an^ 
genehme  W^ise  aus  seinem  Irrtfaum  gerissen,  denn 
diese  i$t  keines weges  aehr  länglich.  Vielmehr  geholfen 
aie  zu,  den  kürzesten  und  hreitjseten,  und  $iiid  nament« 
lieb  weit  weniger  länglich  als  die  der  geschwänzten 
Batracluer  und  ^  vieler  Saurier.  Unstreitig^  hängt 
davon    die    aurserordcntliche    Beweglichkeit    und    diQ 
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Fähigkeit  des  Körper^  zu  den  vielfjachslen  Kiärapaup^ 

gen  ab.  ;  ;  ^     ' 

Damit  steht  eine  andere  ßedingung  ihrer  Anoi:d« 
nung  in  VerbiÄduBg.  Alle  ßerührungsf lachen,  der  Wir- 
bel sind'  sehr  allgemein  GelenUlächen ,  und  man  findet 
daher  gewöhnlich  aehn  üb\rknorpelle  Flächen  an  ei- 
nem' Ophidi^rwirbeL   J3ies  sind  namiecitiich';  , 

1,'  zwei  unpaare  am  Korper,  einö  vordere  und  eine 
hintere,  yon  denen  jene  vertieft,  diese  erhaben  ist,  und 
die  in  einander  passen.  Die  letztere  wird  durch  eine 
kleine  Vertiefung  oder  Hals  von  dem  übrigen  Körper 
abge/»chnürt;  »     '  ^ 

i,-vier  paare,  an  der  Grundfläche  des  Körpers  be- 
findliche. Von  diesen  liegen  auf  jeder  Seite, zwei  unten 
und  aussen^  zwei  obei^'  und  inneni  Jene  bilden  stär- 
kere Vorspränge,  alle  sind,  platt  und  so  angeordnet, 
dafs  die  vordem, des  hintern  Wirbels,  sich  unier  die 
hiqtem  des  vordem  schieben.    Sie  bilden  die  breiteste 

Gegend  des  Wix-bels.        » 

^  .  .  .  ,^ 

Durch    diese    Anordnung   werden    gleichfalls    die 
vielfachen  und  schneAen   Bewegungen   des  Schlangen- 
.  körpers  möglich  gemacht. 

Ausserdem  tragen  die  bei  weitem  meisten  Ophidier«  ^ 
Wirbel,  namentlich  die  Brüsk- Bauchwirbel  und  die  vor^ 
dern,  selbst  bisweilen  alle  Schwanzwirbel,  an  dem  vor- 
dem Ende  ihrer  Körper,  dicht  unter  den  vordem  aus-, 
aern  Gelenkflächen,  nicht  sehr  lange  Querfortsätze, 
welche  -  gewöhnlich  gerade  unter  den  vordem  untern 
seitlichen  Gelenk(lgichen  liegen. 
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«Sebi: allgemein  sind  obere  Dornfortsätze,   die 
keinesweges^  wie  Home  angiebt'^),  de^i  Boa^'«  allein 
,  2ukomn:ea.     Sie  ^ind    nie  sehr  beträchtlick ,   meialens 
gerade  .Ton  rom  nach^  hinten  gerichtet, 

AuchuntereDornf  ortsätze  fehlenfast  nie  und 
sind  selbst  gewöhnlich  höher,  wenn  gleich  von, vorn 
nach  hinten  kürzer  als  die  ob;ern,  erstrecken  sieh  aber 
nicht  so  sehr  über  alle,  Wirbel,  als  ies  die  obern  zn  tliun 
pflegen«  Meistens  sind  sie  mehr  oder  weniger  stark 
nach  hinten  gerichtet.  Wo  sie  nur  einzelne  Strecken  der 
Wirb^sanle  einnehmen,  finden  sie  sich  nur  am  vordem 
und  hintern  Theiie  derselben.  Die  letzten  sin<{  gewöhn- 
lich die  längsten*  ' 

Sowohl  die  obern  als  untern  Domen  sind  von  einer 
Seite  zu^  andern  sehrziisammengedrüo^t^  iind  dünn. 

Diese  allgemeinen  Bedingungen  bieten  bei  den  vor«- 
schiedenen  Gattungen  der  Ophidier*  vorzüglich  folgen« 
de  Abänderungen  d^r/        ( 

Die  Wirbel  sind  zwar  überall  in  Hinsicht  auf  ihre 
Dimensionen  ungefähr  gleich,  indessen  iiude  ich  sie  bei 
'Boa  doch  am  kürzesten  und  breitesten*  ^     * 

Amphisbaeßa  hat  die  gröfsten,  Eryx  die  kleinsten* 

Die  obern  Domfortsälze  sind  bei  Amphisbäena  bei 
weitem  jsm  schwächsten  entwickelt.'  Sie  sind  nur  sehr 
niedrige,  von  unten  und  vorn  nach  oben  und  hinten  auf«  ' 
steigende  Leitschen,  die  sich  wenig  über  die  Seitenflächen^ 
^  des  Bogens  erheben",  und  auch  nur  an   ^^xa  vordem 
Fünftel  der  Wirijelsäule  deutlich  sind.  .     v;. 
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Bet  ToTtrix,  sind  sie  etwaa,  aber  wenig,  stärker,  mid  ; 
erstrecken  sich 'über  die  ganze  Wirbelsäule.  ^ 

Noch  etwas  stärker  sind  sie  bei  Platurus  und  Eryx^ 
/an  den  letzten  Schwanzwlrbelii  2>ear  niedrig,  aber  in  zwei 
.  Seitenbälflen  gespalten.  , 

Bei  Anguis  sind  die  vordersten,  noch  inehr  aber  die 
der  Schwanzvirirbel ,  sehr  stark.  An  diesen  bilden  sie 
ansehnliche,  dem  Wirbelkörper  an  L»lxiig^  fast  gleich« 
komn^ende  Stacheln ,  die  sich  Ton  seinem  hintpru  Ende 
nach  ob^n  und  hinten  erheben* 

Bei  Naja,  Viper a,  Coluber ,  Crotalus»  Bongan 
rus,  Ifjrdrophis,  Boa\  besonders  bei  diesen  beideä,  sind 
.sie  am  längsten.  An  den  meisten  Wirbeln  nehmen  sie 
die  ganze  Länge  des.  Körpers  ein ,  und  sind  in  ihrer  gan« 
zen  Höhe  gleich  breit,  hei  Trigonoeephälus  werden 
sie  sogar  oben  breiter  und  erreichen  einander  durch 
ihre  ^ordern  und  hintern  Enden*  Bei  ßoa  etitapre« 
chen  sie  überall  nur  ungefähr  der  hintern  Halfle. 
Bei  den  übrigen  sind  die  der  yordersten  Wirbel  vo^  vorn 
nach  hinten  kürzer  und  mehr  dder  weniger  zugespitzt. ' 

An  den  Schwanzwirbeln  sind  sie  sehr  allgemein  nur 
klein;  doch  sind  bei  Hfdrophis  die'.obern  und  un« 
lerp  Dornen  am  Schwänze^  wo  sie  gleich  lang  sind,  zwar 
weit  schmaler,  abec  viel  länger  als  die  übrigen.  Wäh« 
rend  untere  und  obere  Domep  gewöhnlich  am  Schwänze 
am  kürzesten  sind,  beträgt  die  Höhe  der  meisten 
Schwanzdornen  bei  ^^ropAzV  d^s  Doppelte  der  übrigen, 
ungeachtet  auch  diese,  wie  schon. bemerkt,  hier  ansehn» 
lieh  Sind.  Zugleich  sind  die  meisten  uhtem  nicht  ^  oder 
wenigstens  nur  sehr  unmerkliQh ,  gespalten« 

..  y  ,       .  '  ' 
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Die.upterti  Dprnforlsa'tze  linden  siVh  bei    Torma: 

nur  ungeftihr  ipi  vordersten  Siebentel  d^s  liörpe^B.  Die 
Scliwanzwirbel  zeigen    keine  Spur.. 

Aehnllch  ist  die  Bildung  bei  Eryx^  nur  sind  die 
vordem  Dornen  länger,  und  es  finden  sich  kurze,  breite, 
im  d«i?  Mittellinie  nicht  vereinigte  Rudimente  unteier 
Dornen.       •  ' 

Amphisbaena  hat  nuir  au  den  vordem  acht  Hak- 
wirbeln  und  den  Schwanzwirbeln  untere  Dornen.  ^Die 
am  Halse  befindlichen  nehmen  von  vorn  nach  hinten  ah 
Gröfse  schnell  ab.  Diedes  Scihwanzes  sind  an  den  vier 
vordem  gctheiit,  an. den  übrigen  bilden  sie  breite,  von 
einer  weiten  Oefinung^dnrchbröchne  Bögen,  die  an  ih* 
rer  V.ereinigungsstelle  eine  kurze ,  nach  unten  ge« 
richtete  Zä^ke  tragen. 

/  Bei  Angiäs  fragilis  haben  von  dein  '  vordem 
Wirbeln  nur  die  vordersten  Halswirbel  kurze  Dornten. 
Die  der  Schwanzwirbel  kommen  sehr  mit  denen  von 
Amphisbaentt  überein,  sind  aber  viel  länger,  indeni  die 
untere  mittlere  Zacke  ^ehr  grofs  ist. 

Coluler  eiaphis.  hat  im  vordern  Zehntel  s^hr 
starke^  schmäle,  senkrechte  untere  Dornen,  die  von 
vorn  und  hinten  nach  der  Mitte  hin  an  Länge  .zunehmen. 
^  Aeiinlich  verhält  es  sich  bei  Coluber  pluckonius^ 
Bei  J?aa.  erstcocken-sich  diese  Dornen  ungeiahr  über  da^ 
vordere  Fünftel. 

Bei  jy^/a  und  Fipera^  ganz  yöi^züglich  bei  Cro^ 
(ülusy  tragen^fast  jille  Wirbel  ansehnliche,  dünne,  lange^ 
nach  hinten  gerichtete  untere  Dornen. 

Bei  .mehreacen  von  diesen,  ausserdem  auch  bei  2>i- 
gonocephaUiSy  sind  die  untern  Dornen  des  Schwanzes 
.     ^    '  .-/■••.      '^  in ' 
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in  2wet  Seitetohälfien  ge^palien.  Meietedr  stehen  diete 
dicht,  an  einander^  senkrecht  Und  bifden  breite  JPIalten. 
Bei  jßoa  sind  sie  einfach^  fast  utuperkUch.  ^ 

Die  Q  u  e  r  f  o  r  1 8  at  z  9  sind  gewöhnlich  kutz  ,  dünn, 
schmal  und  länglich.  £ine  Ausnahme  macht  JBon'^ 
gärus  semicinctus^yro  sie  rundliche,  von  vorn  nach  hin«» 
ten  und  von  innen  nach  aussen  sehr  breite ,  von  ol>en 
nach  unten  dünne  Scheiben  bilden  |  die  ^ast  die  ganze 
Linge  des  Wirbelkörpers  haben. 

Bei  Trigonpeephalus ,  Anguis  und  Ofyhzsaurus 
sind  sie  besonders  stark  entwickett,  'hei.  Ifydropkis  da^ 
g[dgen  fehlen  sie  ganz,  oder  sind  wenigstens  nüir  an  den 
Tordern  durch,  kleine  Vorspränge  am  pbem  Theile  der 
untern  Domen,  eügedeutet. 

Meisttos  sind  aie  einfach^  dagegen  bei  Fipera^  Tri'-  ^ 
^onöce/iJka/Maä  den  Tordernaechs,  b^  Crotalus  hör* 
ridus  den  rordern  ricr,  doppelt,  indem  sieb  auch  bei 
Boa  eaftstrictor  mehrere^  ^ine  obere ,  kürzere  u^d  «ine 
untere  i  längere  Reihe  findet«  Bei  den  übrigen  top» 
schwindet  die  obere;         .  . 

So  eigenthümlich  diese  AnordnuQg  auch  scheint^ 
so  ist  sie  doch  Inur  eine  weiterO  Ausbildung  der  Form 
der  Rippen,  fiidemilie^ere  Reihe  iron  Querfortsatzen 
einem,  am  hintern  Ende  der  Rippen  befindliche^  nach 
hinten  gerichteten  Fortsätze^  d6v  sich  audi  bei  d^  letzten 
Rippe  bedeutend  verlängert,  entspracht^  An  den  Schi^anz« 
wjrbeln  sind  sie  meistens  am  längsten.  Vorzüglich  an« 
sehnlich  sind  sie  äti  den  Schwänzwirbeln  ron  jinguia 
und  Boa^  '  -. 

im  Allgemeinen  sind  sie  hier  quer  #  bei  Bfli0  und 
Cotuber  dagegen  n^ch  aussen  und  unten  geachtet«    Bei 

_         ^  :         .  >  .  '    ,  ■;       Digitized  byjGoOgle 


4oa  •     Ske!et   '  ' 

-    '  f  -         ■        '. 

PlalurusfaiciütuB  sind^sie  hier  gerade  nach  .unten  gef 
richtet.    •  .  •  .   ^     •  •       ;.•..-•;. 

Meiflftens  sind  sie  einfach,  und  namentlich  s[IItdres 
für  die  Rippentragenden.  Nicht  sejlten,  namentlich  bei 
Coluber ,\mA  Boa,  sind  die  an  dem  Anfange  des  Schwan« 
£es  befindlichen  gespalten^  eine  nicht  unmerkwürdige 
Anordnung,  weil  sie  eihe  Uebergangsbildung  zu  den 
Kippen  y  und  ein  Beitrag  zu  *der  Analogie  derselbe^ 
imt  den  Querfortsätzen ,  ist* 

.  Ein  hii^terer  Stachel  an  diesen  nämlich  Terlangert 
Äch  an  der  letzten  Rippe  .beträchtlich.,,  so;  dafs  diese 
dahpr  gabelförmig  gespalten  erscheint«  Der  d^ra^f 
folgende  Wirbel  trägt  keine  Rippe  mehr,  allein  einen 
ganz  auf  dieselbe  Weise ,  nur  bis  za  seiner  Wunael  ge- 
spaltenen QuerXortsatz^  dessen  äuTserer,  nach  aussen,  ge- 
wölbter, nach  iiinen  ausgehöhlter  Schenkel  nur  länger, 
so  wie  sein  innerer^  in  entgegenges^teter  Richtung 
gebogener  und  mit  j:eln^m  eine  ansehnliche,  runde  Oci][« 
nung  einschliessender,  mehr  nach  innen  gerückt  ist« 
Diese  Anordnung  kommt  an  den  ersten  drei,  bis,  vier, 
bei  Trigpnacephalus  selbst  «n  sechs  Wirbeln  vor,  und 
.  Terschwindet  oUmählig,,  indem  der.  .äussere  Schenkel 
küriSer  wird*  --  •  i         ; 

.  Die  Rippe  spaltet  sich  aba ,  rerwäcfast  mit  dem 
Korper,  und  i^ird  »o  Querfortsatz.  Mit  den  unlern 
Dorixftotsätaen  hat  diese  Bildung  nichts  gemein,  denn 
>di69e.finden  sich,  2um  Theil  selbsC  gespalten,  auch  an 
den  vordem  Schwanzwirbeln.. 

'  \     Dagegen  scheint  bei  Hydrophisi  wie  ich  es  wenig-, 
sitas  in  einem  Skelet   der  Pariser  Sammlung  zu  be- 
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inerten. glaubte y   ein  Zusdmmcpbang  . zwischen  ihnen 
Uixd  dieser  Anordnung  SUU  zu  finden.' 

Wie  bei  den  erwähnten  Arien  schwellen  die  hintern 
Klippen  in  ihrem  innern  Theile  *  an  und  bekommen 
dadurch  , einen  'Obem  Vorsprung,  der  sich  an  den  letz« 
xen  zu  einem  eignen  ^  starken  Fortsatze  verlängert*  Die  ^ 
Rippe  verwächst  an  den  Sdhwanzwirbelii  mit  dem  Kör« 
per,  wendet  «ich  nach  innen^  iind  wird  uo  erst  Quer- 
fortsatz, dann  unterer  Dornfort^atz ,  der  nur  an  den 
Jiintern  mit  dem  der  andern  Seite  zu  einem  Bogen  ver? 
wächst.  ' 

Auch  bei  den  Opliidieru  untei:schei<ten  sieh  ein« 
zelne  Wirbel  von  dtn  übrigen« 

Am  auffallendsten  gilt  dies  für  die  beideii  ersten/ 
Diese,  nicht  selten  auch  der  dritte,  sind  gewöhnlich 
' rippenlos ;  doch  ha1)en  mehrere  &chlangen>  s(,  fi.  Coluber 
laphis  an  allen  einen  kleinen  rippenartigetl  Vot^ 
Sprung»  Ferner  isi  der  er^te  kleiner  aU  die  übrigen, 
vor  dem  After  liegenden;  und  bildet  mehr  einen  einfachen 
Rlng^  indem  er  durchaus  schmaler,  weniger  länglich 
ist.  Die  Oeffnung  dieses  Ringes  ist  gröls^r als  (Heder 
übrigen  Wirbel,  und  sbin  oberer  TbcAl  weiter  als  der  un^ 
lere,  ohne  Dornforlsatz,  der  vordere  dagegen  gewöhnlich 
mit  einem  kleinen,  untern  Dorn  verseheni  Zugleich 
ist  der  untere,  dem  Körper  entsprechende,  gewöhnlich 
auch  bei  altet^  Schlangen  ein  eigner  Kern  ^"^  und  imme^ 
der  durch  ihn  gebildete  Theil  des  Ringes  durch  einen 
innern  Vprsprung, und  ein  queres  Band  von  demobem> 
Woltern  getrennt« 

1^* 
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Nur  der  obere  nimmt  das  Rück^mnark ,  der  untere 
den  randlichen  Zahn  des  zweiten  Halswirbels  auf. 

Bisweilen  zerfallt  der  erste  Wirbel  auf  eine  anJera 
als  die  eben  angegdbiMie  Weise  in  zwei  Stücke,  indem  der 
längere  fehlt)  und  der  Ring  aus  zwei  symmetrischen, 
in  der  Mittellinie  getrennten  Hälften  gebildet  wird«  So 
verhalt  es  sich  bei  Amphisbaena^  .  .  ^^ 

Bei  ToTtrix  ist  dieser  Wirbel ,  nach  meinen  Unter- 
"  suchung^,.  selbst  wahrscheinlich  immer  auf  dne,  aus 
den  beiden  angegebene,  Arten  zusammengesetzte  Weisen 
aus  drei  Stücken  gebildet,  zwei  oberen  in  der  ^Mittel« 
linie  getrennten  Bogenstdcken  und  einem  lintern  mitt- 
lem i  dem  Körper. 

.  Alle  diese  Bedingungen  sind  insofern  sehr  merk^ 
würdig,  als  der  vorderste  Wirbel  auch  bei  den  Säüg- 
ihieren  und  namentlich  dem  Menschen,  später  als«  die 
jährigen  verknöchert,  und  der  Kern  des  Körpers  na- 
mentlich in  ihm  so  viel  später  als  in  den  übrigen  ent«- 
«steht,  dafs  selbst  gute  Anatomen  seine  Existenz  ge- 
laugnet  haben.  i 

Durch  den  Zahn,  einen  rundlichen,  den  übrigen 
Wirbel,  namentlich  den  Bogentheil  desselben  nach  vorn 
'überragenden, überknörpelten  Vorsprung,  durch  welchen 
sich  det  Körper  nach  vorn  endigt,  unterscheidet  sich 
der  zweite  JEialswirbel  der  Schlangen  allgemein  von  den 

/übrigen.  Allgemein  ist  er  ziemlich  nifedrig^,  bei  Am» 
phisbaena  sehr   b;:eit  und   dick.    Durch  diesen   Vor- 

.  sprung^stöfst  der  zweite  Halswirbel  zugleich  oben  und 
in  der  Mitte  an  die  hintere  Geleiikflache  ^ef  Hinter^ 
hauptbeines.         *  , 
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^5.     173. 
Alle  O  p  h  i  d  i  e  r  besitzen  ton  den  Wirtelh  getrennte 
Rippen.    Diese  sind  im  Allgemeinen  schwacfh  gewölbt, 
kurz,  dünn  Und,  mit  Ausnahme  ihrer  etwas  dickem  ' 
GruudSache^  überall  von  zieinlich  gleicher  Dicke,  .oder 
sehr  länglich   zugespitzt.     An  ihrer  GründfläcKe  sind 
sie  von  vorn  nach  hinten  meistentheils  platt  gedrückt  " 
und,  wo  sie  von  dieser  sehr  kurzen,  breiten  Stelle  aiis 
in  ihren  dünrien  Theil  übergehen,,  mit  einem  kurzen, 
nach  hinten  gerichteten  Foi^lsatze  versehen. 

Ihre  Gelenkfläche  ist  flach  vertieft.  Die  vordern 
und  hintern,  besonders  ^iese ,  sind  im  Allgemeinen  kür- 
zer als  die  übrigen,  die  meistens  -  gleiche  Länge,  ha- 
ben* Sie  finden  sich  immer  an  einer  sehr  grofsen  Zahl 
von  Wirbeln,  so  dafs  sje  nur  an  d^n  jBweijj  drei  bis  vier  ^ 
'ersten  Wirbeln  und  den  Schwanz  wirbeln  fehlen.  Immer 
sitzen  sie  «nr  auf  einem  Wirbel,  vermittelst  eines  kur« 
zen  Que^fortsatzes,  auf.  Sie  vereinigen  sich  nie  unter 
einander,  oder  mit  einem ,  zwischen  ihnen  liegenden, 
Brustbein,  tragen  aber  an  ihrem  untern  ände  wahr- 
scheinlich allgemein  einen  kurzen  Rippenknorpel. 

Beiden  Schlangen  sind  die  Rippen  nicht  n^ehr,  wie  bei 
den  Fischen,  blofs  Sewegungsotgane,  sondern  zugleich 
A^hniungs*  uiid  B^wegungsorganej  indessen  haben  sie 
doch  auch  noch  die  letztere  Function,  indem  man  deutlich 
flieht  und  fühlt,  dafs  sicibeim  Kriechen  nach  einander 
vorwärts  gehoben  werden*);  eine  sehr  interessaiiteXhat- 

j^  £•  Hom^ir  ob&ervatioiu  ioteaded  to  show  that  the  progressive  mo- 
tioQ  of  Snakes  is  partly  perforiued  by  mcans  of  Üie  ribs.  Fhil. 
fTr.  JÖ12.  pag,  ib6.  £f.    ' 
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Sache,  sofern  hierdüpcji  eine  fuflclionelle  Äehtilichkeit 
aju  der  formellen  Iritt,  welche  zwischen  GlMmaij^en 
und  Rippen  besteht.  Bei  mehreren,  ntmentllch  den 
,  sehr  turzfüfsigcn  Sauriern  z.  B,  iSe|>5^  Bimanus  Jia- 
ben  sie  gleichfalls  diese  Function,  indem  die  Lunge 
nur  kurz,  und  di^  Rippen  in  sehr  groGser  Zahl  vor- 
handen sind  und  bis  zum  Becken  reiche^.  In  allen  Ge- 
schlechtern dieser  Ordnung  ist  ihreMengd  und  dieKürxo 
der  GÜQder  eine  Audeutung  von  dieser  frühern  Y^r^ 
'  richlurig.  , 

Sie  variiren  in  Hinsicht  auf  absolute  undi  i'elatiye 
Zahl,  Gröfse  und  Gestalt, 

Bei  unguis  ünden  sich  sowohl  absolut  als  relalir 
wohl  die  wenigsten ;  am  meisteil  bei  Boa  s  Typhtops» 
Scytale,  Eryx»  Amphisbaena^ 

J3ei  HmphUbaenä  sind  6ie  am  dicksten,  und  die 
nach  hinten  gerichteten  Fortsüt2i6  am  stärksten  aasge- 
wirkt, bei  Naja  am  dünnsteut 

Bei  diesen  sind  die  vordem  i9  -*^  'io  Pliare  sticht 
von  aussen  nachipnen  gewölbt,  sondern  in  dieser  Rieh« 
tung  gerade,  dagegen  nach  vorn  gewölbt ,  zugleich  mit 
Ausnahme  der  vier,  bis  fiinf  vordersten,  ^die,  wie  ge- 
wöhnlichv,  kurz  sind,  länger  als  die  übrigen,^  was  mit 
der  mant^lai^tigen  Ausbreitung  fler  Haut  .(|^eaer  Gegend 
in .  Zusammenhange  st^hu 

Bei  Hydrophis  sind  die  hintern^  mit  Ausnabfue  der 
letzten  Paare,  weit  länger  als  die  übngen. 

Dm  bei  mehrerep  Gattungen»  namentlich  Boa,  Co-' 
luBe^p  ifydrophisg  vorkommende  Verlängerung  und. 
Verdickupg  derli^tzteQ  Rippen,  so. wie  die  plötzliche 
Verlängeifung  ihres  hintern  Fortsatzes  zu  einem  zweiten 

ß  '  ■ 
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äui8ei;yti  Aste,   wHKch   eine  v Verdopplung,    li^bie  Uh 

Sehr  allgemeia  fehlt  den  Ophidjiern  jede  Spur 
^ines  ßrusLbeinsj.  öur  bei  AnguiSj  namentlich  A.fra^ 
gilU,  findet  sich  dicht  hinler  äem  Schlus8elbein$tiicke 
der  vordem  Gliedmaiden  ein  verhältnirsmarsig  «um  JK^örf 
per  sehr  kleiner y  dünner,  querer,  mit  selne^m  gleichna#, 
migen  an  der  Grundfläche  in  der  Mittellinie  zusammen"« 
stofsendjet,  länglicher,  dreieckig  gebildeter,  in  der  Mitte 
seines  vordem  Randes  etwas  yertiefter  Knochen,  der 
von  einer  Seite  zur  andern  bei  weitem  am  längsten  ist, 
ofl'enbar  dem  aq  derselben  Stelle  befindliche^  der 
ßalrachier  entspricht  .und  Brustbein  ist,  ' 

•  3u     C  h  e  1  o  n  i  e  r/ 

Das  Skelet  der  Cheldnier  ^mterscheidet  aich  auf. 
eine  höchst  cigenthiimliche ,  hier  wegen  der  starken 
£ntwicklung  eines  ansehj[^ifchen  Theiles  derselben,  be- 
sonders der  Rippen  und  des  Brustbeins ,  vorzugsweise 
die  (xeslalt  des  ganzen  Körpers  b'estinimende  /  Weise 
von  dem  der  iibrigen  Amphibien  und  überhaupt  allet" 
übrigen  ^Wirbelthlere,  * 

Das  charakteristisclie  Merkmal  desselben,  und  na« 

xnentUch  des  StainmeSj^'  ist    i)  diese  bedeutend  starke 

Entwicklung  der  |lippeii  unä   des  Brustbeins  ^n  der 

Richtung  der  Breite  u:piä  Länge-,  ti)  geiaaue,  ganz  oder 
\  /•-•'•• 
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fatt  g*ns  tisbewegltche'  Venvachsung,  der  Rippea  mit 
den  Brustwirbeln  und  unter  eioailQerstt  ein^ra  mehr 
oder  weniger  gewölbtes  Riickenschiide;  3)  ftna« 
löge  Vertchmekang  dee  «um  Bruelacbilda  yergrö» 
berten  Brnatbeina  mit  den  Rippen,  vermittelst  der 
.rerknöcherten  Rippenknorpel;  4)^dur€h  daa  ganze 'Le« 
ben  bestehende  Trennung  der  meisten  Wirbel,  nament^ 
lieh  allef,  mit  Ausnahme  der ;  hintersten  Seh wan^swirbel 
in  Körper«  und  Bogentheili  die  nur  durch  eii^e.Nath 
Verbunden  werden,  ,        i  ^ 

a,  ^.W  «  r  b  e  1  f  S  u  t  «. 

§•    »76- 

Immer  theilt  man  beiden  Che  Ion  iern  sehr  leicht 
und  deutlich  die  Wirbel  in  Bruat*  Heiligbein- 
Schwans«  und  Halawirhel  ab. 

Von  diesen  bieten  die  Brustwirbel  die.  merkt 
wiirdjj[sten  JBedingungen  dar,  welche  mit  der  eig^tt' 
thiunlichen  Geatalt  dea  ganzen  Körpers  und  sunäcdi^t 
der  Ver^melzung  der  Wirbel  mit  den  Rippen,  in  um 
mittelbarer  Besdehung  stehen.  ^ 

Der  Körper  dieser  Wirbel  is\  immer  aebr  läog* 
Cch,.  ¥on  einer  Seite  sur  andern  beträchtlich  plattg^ 
driickt,  so  da(a  er  aich  nach  unten  mit  einem  mehr 
oder  weniger  acharfen  Rande  endigt,  beide  Enden  da* 
gegen  angesehwollen  sind«  Nach  oben  i^t  er  betriebt« 
lieh  tief  zur  Aufnahme  dea  Rückenmarkes  ausgehöhlt 
Vorn  und  hinten,  endigt  er  sich  mit  einer  ziemlich 
geraden,  nach  der  Seite  aufsitzenden  Oberfläche,  wodurch 
er  sich  mit  dem  benachbarten  Körper  und  der  RipP^ 
unbeweglich  so  iterbiude t^  dafä  ^uf.  jeder  Seite  eine  Verbia* 

"'s 
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duBgafläche  fiii:  zyvei  Rippeii  dufcfa  zwei  an  einander 
stofsende  Wirbelkörper  gebildel  wird.  Die  längliche , 
stMammengedrücktia  Gestalt  komi^t  To»üglivh  den 
Körpern  der  niittlem  Briutwirbel  zu. 

Die  Bogentheile  der  Riickenwirbel  bestehen  aua 
einem  ontem  senkrechten  ^  niedrigen ,  und  eineai  obenf 
plaiteui  wagerechten  9  sich  vorsüglich  nach  beiden  Sei« 
ten  hin  Ten  dem  oben»  Rande  des  vorigen  ausbreiten« 
den  Theiie. 

Jener  ist  an  seinem  untern  Rande,  wodurch  er  sich 
mit  dem  Körper  verbindet,  dieser  in  seinem;  ganzen 
Umfange,  wodurch  er  sich  nach  vorn  und  hinten  mi^ 
dem  gleichnamigen  benachbarten,'  nach  den  teilen  an 
die  Rippen  legt,  gezackt. 

Die  mittlem  Platten  sind  die  breitesteil,  die  vordem 
und  hintern  mehr  länglich«  "Mur  der  erste  und  die  bei« 
den  letzten' Rückenwirbel  machen  bievon  eine  Ausnah« 
me,, indem  ihr,  wie  gewöhnlich  vom  Körper  getrennter 
Bogentheii  schmal,  blofs  ringförmig  ist  uüd  sich 'nicht 
*auf  diese  Weise 'ausbreitet.  Doch  wird  der  Bogentheil 
des  letzten  durch  eine  breite,  dem  breiten  Theife  der 
übrigen  entsprechende,  auch  mit  dem  vorletz teü  durch 
eineNath  verbundne,  nur  mehr  längliche  Schuppi  her 
deckt,  welche  sich  auch  mit  der  untern  Hälft^  des  in# 
nern.^  Randes  der  letzten.  Rippe  durch  eine  Nath  Ver« 
einigt,  so  dafii  also  wahrscheinlich  nur  die  Wirbel 
durch  Trennung  de^Dorn-und  Querfortsatztheileavoa 
dem  übrigen  ßogeutheile  in  drei>  nicht  blofs.  v^ie  die 
übrigen,  in  zwei  Theiie  zerfalloi  wäre.  > 

.Bei  Testudb  gfraeca  ist  diese  Schuppe  einfach  lind  be« 
deckt  die  beiden  letzten  Brustwirbel.  BciJEmys  europaea 
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dagegen  tat  sie  in  zwei  Hälften  geiheilt,  deren  jede  e^* 
nem  Wirbel  entspricht* 

Am  ersten  Riickenwirbbl  findet  sich-  zwar  kein  ei» 
genes  Knochenstück,  allein  doch'  insofern  eine  aUMÜ« 
che  Anordnung,  als  «ich  der  vordere  Tlteii  des  xwei* 
ten  fiogönstückes. fast' ganz  .über  das  ^cste  nach-Tom 
wegMegt, 

Bemerkenswerlli  ist,  dals*  gegen  die,    bei  andern 

>    Thieren  befolgte  Regel,  nicht  einem,  jeden  fiögenlheile 

..ein  Körper  entspricht,    sondern  beide  so  in  einander 

greif<dn,  dafs  die   vordere  Hälfte  eines  Körpers    durch 

die  hintere  des  vordem ,  die  hintere  durch  die  vordere 

-   Hälfte  des  hintern ,    von  zwei'  auf  einander  folgenden 

Öomfortsätzen,   bedeckt  wird.'    Nur  der  lets^te  Körper 

macht  I^ievon  efhe  Ausnahtue,' indem  er  blofs  unter  dem 

i  ganzen  letzten  Bogentheile  li^gt.    Auch  der  erste  liegt 

beinc^heganz  unter  dem  ersten  JBogentheile. 

Merkwürdig  sind  einige  ansehnliche,  unpaareSchup« 
p0n,  welche  die  übrigen  Bogenschuppen  an  Grölse  be- 
deutend übertreffen  und  vorn  und  hinten  die  durch 
«e  gebildete  Reihe  beschliessen,  indem  sie  zugleich 
■  durch  ihre  äussern  Ränder  an  die  benachbarten  Rippen 
und  Rippenknorpel  stofsen  und  dadurch  das  llücken- 
sqhild  vollenden,  .  ^ 

Vom  finden>  sich  bei  Emys,  Thstudo ,  Chelone  ein 
sechseckiger^  hinten  icwei,  von  vorn  nach  hint^  auf 
einandei^  folgendot  Beide  sind  ungleichseitig.  vierecUg, 
so  dals  der  vordere  voxi  ihnen  vorn,  der  hintere,  hinten 
am  schmälsten  i»t.  Beide  vereinigen  sich  glcichialls  zu 
,  einoio  Sechseck,  das  aber  kleiner. aläi  das  VQi:d|ere  ist. 

Iv  - 
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Unstreitig  sind  diese  ^drei  KnöciienphUeti  zupächst 
obern  Dornslück^  zu  Tcrgleichen  und  enlsprecheu 
wohl  den  Brust»  und  Seh waH^,wir kein,  deren  Körper  sich 
nieht  wie  die  der  Brustwirbel  mit  auf  diese  Weise  in 
der  Breite,  ausgedehnten  Bogenstiicl^n  verbinden.  Auch 
sind  sie  schon  an  den  Vordem  nnA,  hintern  JBrusiwirbeln 
angedeutet,  sofern  sich  hier  über  den  kleinen  Bogen- "" 
tbeiJen  i^uf  die  vorbei:  beschriebene  Weise  besondere 
Platten  finden^  ^  '     ^ 

5.    177. 

Das  Heiligbein  besteht  aus  zwei  bis  di,*ei  kur« 
zen,  breiten,  von  vorn  nach  hinten  kleiner  werdenden 
Wirbeln ,  weiche  sich  voi;i  den  meisten  Brustwir« 
beln  durch  Breite  und  Plattheit  ihrer  Körper,  Klein- 
heit, Dünne  und  ächmalheit  ihrer  Bogenstücke  und, 
Anwesenheiteines  dritten  und  vierten,  Jäogliclien,  be^ 
sonders  an  seinem  äufseru  Ende  angeschwollenen  Stü« 
ckes  unterscheideu»  Dieses  Stück  begiebt  sich  vom 
Körper  seitlich  nach  aussen,  flielst  hier  mit  dem  darauf 
folgenden  zusammen  und  bildet  dadurch  ^m  längliche 
nach  ausseh  gewölbte  Gelenkfloche  für  daä  Hüftbein. 

Diese  laagllchen  Knochenstücke  entsprechen  durch 
Lage  |ind  Gestalt  vollkommen  dem'  zu  einem  eignen 
Fortsatze  entwickelten  Halte  der  Rippen,,  und  es  ist 
daher  sehr  merkwürdig^  dals  ithx  aligemeiu  sich 
s^hon  zwischen  dem*  letzten  Bi^ustwirbel  und  der  letz« 
ten  Rippe  ein  solcher  getrennter  Knochen  an  der  Stelle 
des  gewöhnlich  vorhandenen  Rippenfortsatzea  befindet« 

§.  »78.  N  .. 

Die  Schwanz wirb.c^l  sind  unter  allen  Wirbeln 
die  kleinsten^  abir,  vorzüglich  die  vordcrn^  wenig  Ut^iner 
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als  die  Heiligbeinwirbel^  nehmen  aber  toii  vorn  »ach 
hinten  aUmoblieh  an  Gcöfse  und  An«bilduDg  bedeutend 
ab.  Sie  sind  immer  die  bei  weitem  zahlreicfasteiify  indem 
eich  gegen  zwanzig  finden.  Die  bei  weitem  größere 
Hälfte  besteht  aus  .wenigstens  drei  Stücken,  einem 
mittlem,  Ringe  und  zwei  queren  Fortsätzen  ,  das  vor» 
dere  Drittel  ans  vier,  indem  der  Hing  in  den  Kör» 
per  und  Bogen  zerfallt^  3ei  den  mittlem  verschmel* 
^en  diese;  zugleich  schwindet  der  Querfortsatz  allmäh« 
lieh  zu  einem  sehr  kleinen,  rundlichen  Kern  zusam* 
menv  die  leizten  bilden  blofs  viereckige,  einfache,  solide 
Knochen ,  von  denen  der  hinterste  zugespitzt  ist. 
Alle  sind  beweglich  unter  einander  verbunden. 

Die  Chelonier  haben  wahrscheinlich  allgemein 
acht  Hals^itbeL  'Wenigstens  finde  ich  diese  Zahl 
bei  Chelone  m^däs,  Emy4  europaea  und  Testudb 
graeea.  Sie  unterscheiden  sich  sehr  bedeutend  v<NrZag« 
lieh  von  den  Brustwirbeln;  am  auffallendsten  durch 
die  Art  ihrer  Verbindung  mit  ihnen  und  utater  einander. 
/  Während  die  Hmstwirbel  unbeweglich  unter  sich 
Tsrschtnolzen  sind ,  erscheinen  sie  höchst  beweglich 
nach  dem  gewöhnlichen  Typus  der  Schlangen  undl  Ei* 
dechsenwirbd  gebildet.  Die  hintere  und  vordere  Fläche 
ihrer  Körper  bilden  ansehnliche  Kugelabschnitte^  welche 
in  die  entsprechende  der  benachbarten  greifen  und  eine 
beträcbliche  Achsenbewegung  zulasset.  Die  Anordnung 
der ,  Gelenkflächen  ist  bei  den  yerschiedenen  Geschlech- 
tern dieselbe ,  aüdn  zwischen  Ct^elone  aul  der  einen, 
Entys  und.  Tehudo  auf  der  andern  Scitev^  findet  der 
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bedeutende  Unterschied  Statt,  dafs  dort  Knorpelband« 
masse  beide  entgegengewandte  Flächen  in  ihrer  ganzen 

/  Ausbreitung  an  eii^ander  heftet,  hier  beide  frei  sind 
und  nur  au  ihrem  Umfange  durch  eine  Synovialkapsel 
rerbunden  werden,  höchstens  sich  inperhalb  dieser  Kapsel 
▼on  vom  nach   hmten.ein  schmales,  freies  Faserband 

.    van  einem  Wirbd  s^um  andern  beliebt. 

Diese  Verschiedenheit  hangt  auf  ^ine  merkwürdige  \ 
Wdse  mit  der  Fälligkeit  der  bgiden  letzteren,  den  Hals 
so  beträchtlich  zu  krummen,  dafs  er  und  selbst  der^Kopf 
^  ^eit  unter  das  Schild  zurückgezogen  werden ,  und  dem 
Mangel  dieser  Fähigkeit'  bei  Cfielone^  zusammen« 

.  Die  verschiedenen  Wirbel  bieten  übrigens  jn  Hin- 
sicht auf  die  Anordnung  der  öelenkflächen  dei:  Körper 
abermals  ^  merkwürdige  Verschiedenheiten  jdar* 

Der  hinterste,  ach^e  hat  zwei. gewölbte  Gelenk« 
flächen,  von  denen  die  hintare,  kleinere  einfach,  die  vor- 
dere durch  Zerfallen  iti  zwei  seitliche,  durdi  eineklei«* 
nctLängenerbabenheit  von  einander  getrennte^  doppelt  ist. 
.Dagegen  hat  der  siebente,  an  aeinem  vordem  und  hintern 
^Ende,zwei  seitliche,  neben  einander  liegende  Vertieiun* 
^cn«  Der  sechste  und  fünfte  haben  hinten  eine  gewölbte, 
vprn  eine  vertiefte  Gelenkfliche,  von  welchen  die  beiden 
des  sechsten  upd  die  hinlere  des  fünften  noch  in  zwei  Sei« 
^  tenhälften  zerfiUeQ,  die  vordere  des  fünften  aber  einfach 
•ist«  Der  vierte  hat  abermals  vorn  und  hinten  eine  ge« 
wölbte  Gelenkfläche,,  von  welqhön  die  vordere  weit  rund- 
iiclier  als  die  hintere,,  quere  ist  Der  dritte  endlich 
hat  eine  hintere  ansgehöhlte,  eine  vordere  gewölbte 
Flache.      •    .  ^  ,    • 
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Die  beschriebene  Anordnung  ist  vorzügUdbT  bei  Te- 
itudo  'Stark  entwickelt^  indessen  auch  bei  den  übrigen 
deuth'ch.  .  ,    .  / 

Die  6« 8t alt  der  Halswirbel  der  Chelonier  ist 
aehr  länglich.  Ihre  Körper  tragen  in  diär  Mitte  ihrer 
untern  Flache  eine  Längenleiste, ^  die  znan  als  untern 
Dornfortsatz  a^ehen  katin«  Der  obere  *fehlt  dagegen 
am  "Bogen theile,  mit  Aasntihme  des  zweiten  Wirbels. 
Der  Bagentheil  ist  nämlich  vorn  und  hinten  länger  als 
der. Körper 9  an  seinem  vordem  und  hintern  Rande  tief 
eingeschnitten,  auf  beiden^  Seiten  in  die  langen,  diver- 
girenden  GelenkforlsäLze  ausgezogen.  '    *    / 

Die  beiden  vordersten  Halswirbel  babenr  mit  der 
Bildung  derselben  in  den  Qphidierti  grofse  Aehn- 
lichkeit. 

,  Der  zweite  hat^einen  langen,  breiten ,  oben  stumpf« 
zugespkzteu  Zahn ,  dessen  ober^,  iiberk,norpelte  Fläche 
dachförmig  in  querer  Aichtung  liegt. 

Der  erste,  unter  £^Uen  Halswirbeln  der  kürzeste, 
besteht  aus  drei  Stücken,  deh  beiden  Bogonhirlften  und 
dem  kleinen  Körper,  und  .nimmt  durch  die  vordere^ 
kleinere  Ablheilung  seiner  Öeifnung  den  obern  TheU 
des  Zahnes  aufy  ^ldem  er  durch  zwei,  seiner  ob^rn  über« 
knörpeUeu  Fläche  entsprechende  Gclenkfl^chen  mit  ilim 
articaiirts.  Der  kleine  Körper  isjt  von  einer  Seite  zur 
andern  .dachförmig  zusammengedrückt,  äo.dals  er  an 
seiner  untern  Fläcjhie  eine  kleine  I^ängenerhabehbeit  hat 

§.    i8o. 

'  ,.  ,  •     '  -^ 

Die  verschiedenen  Ordnungen  der  Chelonier  bie- 
ten mehrere  night  uninteressante  EigeDthumiichkeileu 
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der  WirlÄlsäule  dar,  vöndeiien  die,  welche  den  ßrusN 

-■   >  ■     ■    ■ 

thoil  derselben  betreffen,  die  wichtigsten  smd- 

Die  Körper  der  Wirbel  sihd  bei- den  Oheloniern 
und  Emyden  nach  oben'  offen  un4  bilden  HalbcaDäle, 
welöhe  durch  den  daran  stofsenden,  senkrechten  Ast  der 
Bdgeustiicke  verschlossen  werden.  Z\f  ischen  beiden,  be« 
findet  sich,  ungefähr  in  (der  JVIitte  der  Länge  der  Kör- 
per, eine  rundliche  Oeffnungzum  Durchgange  von  Ge» 
fäfsen  und  Nerven.  Dieser  senkrechte  Ast  des  5ogen-/ 
Stackes  'besteht  daher  aus  iswei,  zwar  nahe  an  einan« 
der  liegenden,  aber  völlig  von  einander  getrennten,  gleiche 
falls  eine  Halbrinne  bildenden  Platten,  welche  die  ganze 

Länge  des  Jöogenstückes  einnehnien. 

■•■  .       -'       -  ■  >■  ..♦».,  ^^  '•, ^ 

Ganz  anders  vjarhalten  sich  die  meisten  mittlem  Brust- 
iwirbel,  voni  zweiten  bis  siebenten^  von  Tcif udfo,  wenig« 
^^atens  graeca^      ^     .       .  ' 

*•  '  Sie  feind  nicht  nur  von  einer  Seite  zur  an^lern  vieF 
mehr  zusammengedrückt  als  bei  jenen ,  sondeifn  fliessen 
aueh,  völlig  unabhängig  von  tiem  fiogenstücke,  oben  in 
der  Mitteißnie  zusammen,  sa  dafs  ein  völlig  geschlos« 
amtier,  dünnwandiger,*  oben  und  unten  mit  einem  schar« 
fen  Rande  umgebener,  Canal  entsteht,  in  weichem  das 
Rückenmark  enthalten  ist.  Daher  sind  äie  auch  i)  fast 
iii  ihrer  ganzen  iLajtige  von  dem  Bogentheile  durch  eine 
weite  Lücke  gett-ennt;  2)  enthalten  sie  an  der  Stelle  des 
bei  den  übrigen  befindlichen  Einschnittes ,  ein  rundes 
Loch  für  die  Nerven  und  Qefösse.  Gewifs  eine  merk- 
wiirdige  und  JEast  beispiellose  Anordnung,  welche  wahr« 
scheinli^h  ihit  dem  bei  dieser  Gattung  gerade  vorzugs- 
weise stärksten  Streben  zur  festen  .Verachmelzung  der 
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Knochen  des  Brost  *■■  und  Bauchstückes  dasselbe  Prin« 
cip  hat.  .  o  -.  / 

.Die  übrigen  Wirbel  bieten  weniger  b^deiitefide 
Verschiedenheiten  dan  \     / 

^  Bei  mehreren  GattungelDy  Testudo,  wenigstens  tabu* 
lata\xndgraeca,\ehen  so  bei  Chelone  mydas  und  imbri» 
cata,  bt  das  Heiligbein  aus  drei  Wirbeln  gebildet,  deren 
hinterer  den  kür^äesten  und  dünnsten  Querfortsatz  hat,  bei 
^myi,, wenigstens  serrata  und  europaea,  eben  so  bei 
Testudo  clausa,  die  auch  in  andern  Punkten  viel  Aehn« 
lichkeit  mit  Emys  hat,  nur  aus  zweien« . 

Ple  Zahl  der  Schwanz  wir  bei  ist  nicht  überall 
dieselbe  i  wie  sich  djes  aus  den  Tabellen  ergiebt«  Bei 
Chelone  ist.  sie  im  A^gemeinep  geringer  als  bei. den 
übrigen«  - 

l>te  Halswirbel  zeigen  ausser  den. oben  erwähii* 
ten  wenig  oder  keine  bemerkenswerlhen  Eigenthümlich- 
keitenu  Bei  Chelone  Und  Testudo  ^  besonders  bei  jener, 
sind  sie  klcinfer  als  die  mittlen  Brustwirbel,,  bei  Mmjrs 
eben  so  grofs,  bti  Chelone  viel  weiiiger  länglich,  kur« 
und  dick,  mit  ^hr  langen  untei^n  Dornen  Versehen, 
.die  bei  Testudo  kaum  merklich,  auch  bei  Emys  viel 
kleiner  sind.  Bei  Testudo  graeoa  trug  bei  meinen  Un- 
tersuchungen der  Zahn  d^s  zweiteh  auf  seinem  vordem 
£nde.  ein^n  eigenen  kleinen  Knochenkern,  den  ich  bei 
andern  nicht  fand,  und  ven  dem  ich' es  unentschieden 
lasse,  ob    er  später  verschwuudeii  seyu  würde« 

Eine  merkwürdige,  sexuelle  Verschiedenheit  bietet 
wetiig3t.ens  Te^^ii^o  durch  die  Anordnung  desSchwän- 
zed  dar.  Bei.  T*  tabulata  und  graeca  ist  er  beim 
Männchen  fest  doppelt  so  lang    als  beimr   Weibchen. 

,    •.  /  ^  ■  Fer* 

'    '  '  .  •  ..  •.  ■     •       ^ 
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Ferner  sind  bei  jenem  alle  Wubel  n^ch  all^  Richtmi^ 
gen   weitjgrö&er   und   Toa>  eiiutoctei   volUg  getrennt  ^ 
«lagegen  beim  WeibcHen  die  fünf  bi^  sechs  letzten   in 
,T,  tabulata   sn  einem  rerschmoken ,     an    dem^man  ' 
indessen  doch  noch',  besonders  durch  die.Trennung  der   ' 
Querfortsätze^  die  Züaüioiensetzang  deutlich  erkennt. 
Sonderbar  genug,  sind  gerade  im  Gegentheil  beim  M&nn« 
chen  Ton  71  graeca  die  sechs  bis  sieben  letzten  Wir« 
bei  des  auch  doppelt  längeren  Schwanzes  TÖlIig  zu  einem' 
sehr  grofseui  breiten^  platten,  stiimpfzugespitzten ^  gan» 
einfachen,  nicht  mit  Querfortsätzen  versehenen  Kno«^ 
chen  yerwachsen,  der  da3  letze  Viertel  des  Schwanzes 
bildet,  während  beim  Weibchen  alle  völlig. ron  einander < 
getrennt  sind*  •         :       .  ^ 

Sil    R  X  p  p  e  n.   -    -     ■  '  -    #* 

^        \  $•    i8i- 

Die  Rippen  zeigen  die  eigenthUqoIichste  Anord^ 

nung,   welche  indessen  schon   durch    die  Gestalt  des 

gröfsten,  obern  Abschnittes  des  Bogenstöckes  angedeutet 

ist.    Sie  sind  sehr  grofs^  breit,  dick,  möfsig  geWölbti 

durch  ihr  hinteres  Ende  9Ln  zwei  Stellen  mit  den  Brus^ 

wirbeln,  diurch  ihren  vordem  und  hintern  Rand  in  ^iner. 

läpgern  oder.;  kurzem  Strecke  unter  einander  därdt 

4  Mäthe  Verwachsen»^ 

Immer  spalten  sie  sieh  in  der  Nähe  ihres  hintern 
:  Endes  so,  .dafs  der  hintere  Theil  d^r  hierdurch  ent- 
stehenden Gabel  der  Jliehtung  und  Breite  nach  als 
Fortsetzung  der  Rippe,  der  vordere,  immer  schmalere 
,  und  auch  durch  seine  Richtung  abweichende  alä  Vor- 
sprang ihrer innem  Fiäche erscheiHt.^Onrcli  jeiifen  legen 
sie  sich  an  den  gezahnten  Seitenrand  des  wagerechCexjt 

M  ••tkel  Targl.  An«.  II.  '  ^7  .. 
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Jiogmblä%teä  f  so  dalkjede  Rippe  nieblofs  an  «in^  son« 
.  ^em  iinmet  an  feweii  oft  dr^i  Bbgenatücke  alö&t^  dütch 
fliesen  an  die  Siellei  wo  zwei  .Wirbelkörper  zusammen« 
stoCieii^  Ihr  vorderes  Ende  ist  entweder  durchaus^  oder 
wenigstens  einem  Theiie  seiner  Breite  nach  in  eine  ge« 
zahnte' Spitze  ausgezogen,  welehe  ii^  eine  Yertiefung 
dea  R^peniLnbtpeb  greift 

Hier  verbindet  sich  also  zuerst  dieselbe  Rippe  an 
aiwei  Stellen  mit  den  Wirbeln  ,  am,  Körper  und  am 
Bogentheiie,  und  manmn&  daher,  der  Analogie  mit  den 
liohetn  Tfaieren  nach'  die  hintere  Fortsetisung  der  Rippen 
den:.flöcker,  den  vordem  Fortsatz  &opf  und  Hai« 
derslslbexi  nennen. 

i      ,Die  vordem  und  hintern  Rippen  sim}   immer  die 
kürzesten  und  breitesten* 

£ine  fernere  Eigenthüm}ichkeit  ist  die  Verknöche* 
mng  nnd  die  abweichende  Gestalt  und  Verbindung  der 
RjppenknorpeL 

Immer  bieten  sie  die  erstei  Bedingung  dar. 

Ihre  Gestalt  ist,  wie  die  der  Rippen,  weniger  Iang> 
lieh  von  aussen  nach  innen,  als  bei  den  übrigen  Thie- 
ren.  -  •        '  ■     ^ 

Endlich)  und  dies  ist  die  eigenthümlichste  ähey  auch 
hier  schon  durch  die  Rippen  vorgebildete  Verschiedenheit, 
verbinden  sie  sich  von  vom  nach  hinten  durch  Däthe 
unter  einander  zu  einem  Kxanze,  welcher  den  äolsenf 
Umfang  des  Rückenschildes  bildet» 

§.18*1. 

Auch  die  Rippen  der  Chelonier  bieten  «ehr  bem«^ 
kenswerthe  Abünderungen  des  eben  beschriebenen  Ty- 
pus d^P-r 
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Am  meistea  «ntforoen  nidh  die  eigeniUobw*od«r  Aip , 
Landschildkröt^en  ?öm  gewöbnlicfaeii Typus.  }iire 
Rippen  wid  die  breite$Uii,ia  ihrer  ianern  Flüche  iaa  t  gleicbi 
förmig  ausgehöhlt  I  ia  ihrer  gviMpa  lÄngb  Terbandeiii 
Ihre  Ränder  am  tiefsten  gesackt »  ihre  vordersten  Siideii 
am  atompfesteu  uod  am  Mrcxiigsten'?on  dem  übcigeii 
Krochen  abgeisetzU  *   *      . 

-  Sehr  auffallend  wechselt  bei  ihnen  die  Gestalt  meh« 
rerer  benachbarten  Rippen  insofern ,  als  die  eliie  in^ 
'Den  ^m  breitesten^  aussen  am  schmälsten  ist  ^  die  andere 
die  entgegengesetzt^  Anordhung  zeigt«  Vorzuglich*  ist' 
die  dritte  9  fünfte  |tnd  siebente  -hinten  sehr  breit| 
vorn  stark'  zugespitzt^  dagegen  zeigen  die  übrigen  diß 
entgegengesetzte  Anordnung.  Üie^  welche  an  ihrem 
vordem  Epde  breiter  sind ,' stoCien  an  drei  Rippenknor« 
pel|  die  übrigen  u\ut  an  die  mittlere  Gegend  eines 
einzigen. 

,Jhr  Halsth^rißt  ausserordentlich  dünn  und  läng» 
)ich)  der  Raum  zwischen  ihm  und  dem  verlängerten 
Hocker  $ehr  ansehnlich.  Testudo  clausa  macht  durcb 
seme  Breite  und  Plattheit  gleichfislls  den  Uebergäng 
zttden  Emydeu.  s' 

Die  Rippenknorpel  sind  bri  ihnen  von  atissen  nac& 
innen  am  längsten  ^  RippenShnlich|  groCi|  von  vorn 
nach  hinteti  am  kürzesten  und  stoisen  immer  en  zwis^ 
selbst  drei  Rippen.  Immer  .bildeii  sie  mit  ihneti  eine  nn« 
unterbrochene  Platte» 

Die  fiipf  vordern  .sind  durch  eine  Nath  unbew^laeli 
mit  den  zwei  mittlem  Brostbeinstücken  "^verbanden«     - 

B^i  den-^Emydemrind  die  kippen  schmaler  ^  län^ 
licher^  mehr  glelchmäfsig  breit  y  entweder  überall  gleicli 
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breit  o4er  innen  im  schmälsten,,  ihre  inrseren  Zacken; 
/so  wie  ihre  obem-,  inneren  Fortsätze,  riel  breiter  j  jene 
länger  Ufid  schneller  abgesetzt.  Die  Näthe  sind  welliger 
zusammengeaetst  als  bei  Tesiudo. 

Die  Rippenkiiorpel  sind  ron  aussen  nach  innen 
sehmelerV  von  vorn  nach  hinten  länger.  Auch  sie  bil- 
den mit 'den  Rippen  eine  ununterbrochene  Platte."  • 

Die  Che  Ionen  zeigen  eine   auffallend    verschiff 

dene  Anordnung,  zu  der  indessen  die  Emyden  fiifaren, 

Die.Rippeü)  die  entweder  überall  gleich  breit  oder  in 

.ihrem  innern  Theile  ain  schmälsten  -sind,  stofsen  nur 

in  jlrn?r  innern,  grofsern  Hälfte  dl^rch  noch  einfachere 

Nälhe  an  einander,  der  vordere    Theii,   welcher  der 

Mitte  der  Rippen  entspricht  und  von  dem  noch  kurzem 

und  breitern  Rippenhalse  ms  als,  ^in  niedriger  Wukt 

'  über   die  ganze  Milte'  der  innern    Fläche    der    Rippe 

verläuft >  ist  sehr  schmal,   daher  weit  von  den  benacb- 

harten    entfernt    undv  stöfst  nur  an   einen   Rippen* 

lonorpeL 

Diese  sind  von  vorn  nich  hinten  nocTi  weit  läng« 
lieber,  von  aussen  nach  innen  noch'  \(B^eit  Schmaler  oI« 
bei  £ifi(f<f,.und  zwisch^  ihnen  und  dem  vordei*n  und 
hintern  Theile  der  Rippep  finden  sic^  von  vorn  nach 
hinten  ai^.  einander  folgende^  sehr  ansehnliche,  yi^r? 
eckige  Xjückeiiv.  ,   • 

Aehnlichist  die  Bildung. der  Rippen  von  Trianyst^ 
ü«d;  in  der  That  führen  diese  durchvno^h  un vollstän- 
digere Verschmelzung  der  Wirbelsäule  und  Rippen 
an  ihrem- vordern  Ende  von  den  Cheloiien  «li  den 
übrigen  Amphibien;  \  -  -        -       ' 

.       '■  Digiti^ed  by  VjOO^ IC     ' '  ^  '• 


-^       der' Amphibien.  4^1 

/,  Bei  diesen  ist ''nämlith  nooh,  wie  bei.ällea  iit>r%^n 
Schildkröten ,  das  Rückepschild  insofern  lädgs  der  Mit« 
tellinie  yollstandigy  als  alle  Rippen  ifiit  den   breiten, 
Riickenplatten  verschmelzen;    dagegen  findet  sich  bei 
l^ionyx  subplanus  yovn  eineLücke,    Der  erste  Rü« 
ckenwirbel  Uegt  nach' den  Seiten  ganz  frei,  so  dafd  inan 
anch  von  oben  die  beiden  Seitenknochen  in  ihrer  gan- 
iKen 'Langem  sieht,    indem,  die   erste    Rippe,  nicht  weit 
genug  nach  vom  reicht,  um  die  gleichfalls  sehr  schinä« 
le   Knochenplatte;    welche    die     Reihe    der  Rücken« 
platten  vorn  beschliefst »),  äsu  erreichen.  Vielleicht  gi^bt 
.es  hier  individuelle,  speciüsche  oder  Alterverdchiedeh« 
heiten,  dei^  bei  einem  viermal  gröfsex'n  £xemp1ar  fAud 
ich  die  Lücke  absolut  weit  kleiner,  indem    die  erste.  . 
Rippe  und  die  zweite  Ruckenplatte  sich' viel  weiter  nacji 
Torn  erstreckten,  so  dafs  beide  die  vorderste  Hatte  er* 
mchteo,  nur  auf  jeder  Seite  eine  unbedeüteinde  Oeftnung 
übrig  blieb  und  der  Körper  des  ersten  RückenwIrbeTs 
ganz  verdeckt  war. 

Die  äulsern,  schthaleh  Theile  der'Rippfsn  sin^ 
übrigens  bei  Triooyx  nichtjh.  alleÄ  Individuen  von 
gleicher  Lange.  JDies  ist  kauni  Älterverschiedenheil, 
indem  Ich  sie  in  gröfsern  SchUdern  verhältnifsmäfsi^ 
langer  fand  als  in  kleinem. 

An  keinem  der  fünf  Rückenschilder^./(K&  iqh  zu 
tmter^uchen  Gelegenheit  hatte,  fand  sich  übrigens  elna 
Spur  von  Rippenknorpeln ,  so  d^Ik  auch  hier  durch' dies^ 
<xattung  von  Chetone\  wo  si«  schön  auf  <fie  angege^- 
bene  Wöis"e  zu  versdiwindei^i  anfoingen)  den  tJebergö'ng 
zu  den  übi-igen  Anlphibien  macht,..  *  '     ^^  '^'  / 
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5.    B  r  tt  •  t.b  e  itU. 
$•    i83.  ' 

Dai  Bruitbem  der  Sctiildkröleti  weicht  von  dem 
g^wÖlmliclieii  Tjrpoe  dui'cK  «ttsserordentUche  Breite  und 
Länge  ab,  indem  et  diegieinze  Breite  und  die  ganze  Länge 
d^  Bra«t*und  Qanclitheitea  des  Körpers  einnimmt^ 
und  koimiAt  faieiia  mit  dem  Brusttheile  der  Wirbelsänle 
und  den  Rippen  aui  eine  merkwürdige  Weise  übercin. 
Doch  finden  sich  Annäherungeii  an  diese  Bildung  ; 
auch  bei  den  übrigen  Thiören.  In  Hinsicht  auf  die 
Länge  sind  das  hintere  Brustbein  oder  ^Bauchbeia 
der  Criicodile,  die  in  der  MitteUinie  vereinigten 
Bauchrippen f on  Chamaeleon  und  FalychraS|  das 
Brustbetu  mehrerer  Fische^  d^s  bis  zu  dem  Scham 
beine  reichende  Bauchbein  des  Fhatagin  offenbar  * 
eine  Andeutung  hierron«  Sehr  lang  und  meistentheils 
zugleich  sehr  breit  ist  auch  das  Brustbein  der  meistea 
Vogel  und  die. ansehnliche  Breite  und  Länge  des  un- 
tern Brustbeins  bei  der  Pipa  ist  gleichfalls  eine  Anden* 
tung  dieser  Form. 

£ls  besteht^  Allgemeinen  aus  einer  ansehnlichen 
Anzahl  von  mehr  oder  weniger  fest  mit  eipander  vec* 
bundenen  Knochenstückeni  die  nicht  |  wie  bei  den  mei< 
atfib  übrigen  Thieren',  blofs  der  Länge  nach  hinteri 
aondern  auch  der. Breite  nach  nebeneinander  liegeui 
was  unstreitig  mit  der  ansehnlichen  Breite  des  Knochens 
zusammenhängt ,  aber  auch  nicht  ohne  Beispiel  ist,  so« 
fern  bei  den  Sau4^i  ern  daii  Brastbeiui  wenn  gleich  un« 
▼ollständig)  in  zwei  Seitenhälften  getrennt  ist,  und  beim 
Menschen     sich     aus    einer     ansehnlichen    Menge 
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paarwe&e   n^lieti  y  «inlinder    stehrader  Knocheaterm 
bildet.  '  *      .  -i   " 

Im  AUgemeiüen  bestellt  dafit'Bcustbeiii  derScJiild^ 
Je  röten  ausnennJKiiocheiifttuckep,  achtp^airen  und  ei» 
nem  mittlem  onpaarfen«  Qa^  unpfi^  ist  sehi^  «dlgemeiii 
'  mehr  oder  w^nigeir  di!eieckig,  mit  der.  Grnn^clie  nAob 
vorn,  der  Spitze  nach  leinten,  gewendet,  stöfst  ns^it  deitr 
Gtandfiiiche  an  die  Vere^nigungs^telle  und  den  iunern 
Theil  der  hintern  Rinder,  der  beiden  Stücke  des  vor^ 
dem  Paares  und  reicht  nach  hinten  in  einer  grosr 
•ern  oder  karzern.Stvec!k9.'ZWi8chendie;^beideil.St.tioke 
*  des  zweiten  Paares.  .Eben  ^  stoTs^  die  beiden  Stücke 
d^  etsten  Paares  imni0r  in:  dec!  Mittellinie,  ssusapimea. 

Dies  sind  die  allgemeinen  Bedingfungen  des  Brnst- 
Schildes  der  Schildkröten:  indessen  giebt  es  sowolil 
sexuelle  als  Gattungsverschiedenh^iten.^  Als  sexuelle 
kann  man  im  Allgemeinen  angeben ,  dafs  bei  den  weib- 
lichen. Schildkröten  das  ßrustschild  gerade  und  eben,  bei 
den  männlichen  dagegen  in  der  Mitte  der  Läyge  nach 
ansehnlich  vertieft  ist.  Die  verschiedenen  Gattungen 
unterdcheiden  sich  in  seiner  Anordnung  auf  ähnliche 
.  [Weise  als  in  der  d^s  Rückenschildes. 

1.  Bei  den  Seeschildiiröten  jund  Trionyx 
weicht  es  in  jeder  Hiusiclit  am  wenigsten  von  der  ge- 
wöhnlichen Form  ab.  Es  ist  verbältniiämärsig  kloiher 
iind  weniger  breit,  indem  .es  nach 'vorn  und  hinten,  be- 
«anders  in  letzterer  Richtung, « ziemlich  spitz  ausgB^o« 
gen  ist.undsi^ durch  einen  verhältnifsmälsig  kleinem, 
mittlem  Theil  mit  dem  Rückenschiide  beweglich  durch 
Knorpelmasse  verbindet«    Seine  Gestalt  ist  wegen'  det 
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fiebiiiAUieit  ifeinei  vojnlßfh  uod  bintern.  Tbeil«»  Jfxtm' 
Skmig,  .      *  -  ,  > 

./  a.  Uv  die  Knochenmasse  in  ihm  in  geringer  Meng« 
«BgehSuft^  indem  die*' Knc^faepstUcke,  woraus  es  h^ 
.  steht^  einander  in  einer  anselinÜGhen  Strecke  mchlbe« 
rahre^«  Nor  die  beiden  vordem  Stücke  Tereinigensich 
in  ihrer  ganzen  Höhe  ^  die  darauf  folgenden  gar  oiicht 
und  eben  ao  wenig  mit  dem  unpaaren,  yerhältnifsinifsi^ 
sehr,  kleinen  und  achmalen  Knoehenstucke  ^  die  Stücke 
des  ()ritten  Paare$  nnr  in  ihrer  hintern. Hälfte ,  die  des 
Tierlen  nur  in  dem  sehr  kleinen' hmtern  Theilev  So 
ontetehen  swei  mittlere  und  4tuf  jeder  Seite  eben  se  viele 
aeitli€heyknor{dige  Lücken )  und  diö  Knochenstücke  des 
Brustbeins  sind  daher  in  einem  gewissen  Gxade  euch 
unter  einander  beweglich«  n  ~ 

/  Bei  Tfionyx  ist  das  Brustbein  i)  verhaltnirsmäTsig 
bedeutend  gröTser,  sowohl  breiter  als  länger  ,^  a)  breiter 
als  bei  Cheloney  indem  es  so  breit  als  laäg  ist,  pnd 
sogar  das  R.üdc;enschild|  welches  der  verbundenen  Rippen« 
kcorpel,  die  bei  CAe/o/ie  schon  SQhr  klein  sind ,  ganz 
ermangelt,  weit  überragt;  3)  laufen  die  beiden  vordem 
Stücke  bei  Trionyx  nach  vorn  und  Janssen  in  eine  lange 
Zacke  aus,   während  l)ei  Chelom  der  vordere   JEland 

'  gewölbt  ist;  4)  ist  das  dritte,  unpaare  Stück  eiii  naek 
vorn  gewölbter^  schmaler,  grolser  Bogen  der  sich  uäter 
äie  vorderU  Stücken  in,  ihi*er  ganzen  Lange  legt,  und ' 

.  dem  dagegen  die  gewöhnliche,'  bei  Ohslone  auch  vor>« 
inmdcu^  und  hi^rv^rhaltnifsiiciarsig^aebr  Änsej^nlich^ 
dünne  Spitze  gaxr^  JVhlt;  5)  ist  das  zweite  und  driite 
jPtet  niedrigpr  und  viel  weniger  tief .  von  ausa«^  juach , 
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tonep*  gespalien ;  6)  licigen  emaader  .die  beidea  Siiicke 
des  hidtern  Paares  yie^  näher  als, bei  Chelone*    , 

äei  IZHon^^h^1d[a|i0r  das  Bruslbeia  eine  mehr 
.kre^zähnliche/GestaÜy  und  djf)  JUücke  ist  vom  breiter^ 
bunten  scbmalei^  als  bei  Chelqne^ 

?•  An,  dieaüo  Bildung  schlieist  sich  die.yon  Cfce^i 
fim^riMä.  Das  Brustbein  ist  hier  sehQialer,  laoA  n|ir- 
in  der  Mitte  anf-^jeder  Seite  in  einen  seitlichen  Fortsatz 
auS|  ^der  unge&hr  ein .  Drittel  seiner  ganzen  Läi)^ 
beträgt,  auch  in  der  l^ähe  seines  vordem  und  hintern 
Bndes  nach  aussen  eine,  Lücke  hat;  a}leii|r  es  ist^  frü« 
bere  Perioden  ausgenommen^  vöUig  solide^  durch  diesen 
Fortsate  ntit^  den  Rippenknorpeln  und  ausserdem  sogax; 
hinten  n:(it.dem^^cham-und  Sitsbeiü  fest  verbunden. 

"^4.  Bei  den  Flufsschildkröten.si^d  die  knor« 
pljgen  Lücken  zwischen  4en  Knochenstücken  verschwun- 
den und  alle  yereinigen  sich  durch,aberschwachgezacl^te, 
'Mäthe  in  ihrem  ganzen  Um&nge«  Die  paaren  Stücke 
.haben  eine  mehr  oder  weniger  viereckige  Gestalt*  D^ 
nnpaare  ist  in  seinem  vordem -Theile.  breiter,  läuft  aber 
.nach\ hinten  in  ^ine  lang#  dünne  Spitze  aus,  wodurch 
ues  bis  beinahe  zu  dem  hintern .  Ende  der  Stück^  des 
zweit.en  Pa^es  reicht.  Die  Verbindung  tuit  dem  Bü^ 
^  ckenschilde  geschieht  durch  eipe  knorplige  Masse  mit« 
ielst  breiter,  wenig  ungleicher  Ränder  des  zweiten  und 
dritten  Knocbenpaares  und  ist,  wie  bei  den  Seeschild« 
kröten,  etwas  beweglich. 'Mehr  nach  hinten  als  nach 
Vornist  das  Broatschild  vielbr^iter  als  bei  <|6n  Seeschildi» 
kroten,hatdaher  eine  sehr  länglichrundliche,  nicht  kreu«* 
förmige  Gestalt.  Sein  breiter  Jüuteror  Hand  ist^  io,  der 
Mitte  etwas ,  d^^  vordere  \veuigev  vt^rli^fu 
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'  £109  laerkwiirdig«  A^otinnng  bietet  das  Bimt- 
tchild  dfeftor  Gattung  durch  di^  Lockerheit  und  Bewege 
Hchkeit  der  Verbindung  swiacli^  ^^yordera,  weit 
Uf^^^tn^  «uid  der  bintenji,  weit  großem  Hälfte  dar,  Top 
denen  jene  aus  den  zwei  rordem  jPaaren  und  demmitt« 
lern  tmpaar^  Slückey  diese  aus  deij  beiden Jiiut^m,  ver* 
.  hüttni&inä&ig  Tiel  gröfsem  Paaren  gebildet  wird.  Diese 
Anordnung  kommt  keineswegs  hlofs  dem  Männchen 
'am.  Wenigstens  finde -ie)i  sie  bei  Emys  virgulatava. 
beiden  Geschlechtern  gleich  deutlich.  ^  \ 

9»  Bei  den liahdschiidkröten sind  i>  tiieNäthe 
,  weit  tiefer;  a)  die  hintet:^  S|>itze  des  unpaaren  Stiickes 
Ist  Tiorsch wunden,  di^es  ist  daher  kürzer  und  randli«, 
^er ,  un^  die  Stücke  des  zweiten  Paares  Tel^inigen  siih 
In  ihrer  grofsern  hintern  Hälfte  mit  einander ;.  3)  ver- 
binden sich  das  zweite  und  dritte  Paar  durch  tiefge* 
sahnte  Näthe  mit  fünf  vöil  den  in  Knochen  umgewan- 
delten Rippenknorpeln;  4}  ist  das  ganz6  firustschiJd  viel 
breiter.,  die  Verbind iangsatelle  länger,  der  sebr  breite 
hintere  Rand  in  der  Mitte  weit  liefer  ausgejschnitten. 
Auch '  Tästudq  clausa  und  die  verwandten  Arten  be« 
sitzen  ein  aus  zwei  beweglich  verbundenen  Hälften  ge- 
Ibildetes ;  Brustbein. 

^  4.    S  a  u  r  i  c  r. 

a«     W  i  r  b  •  1  •  i   ü  1  e. 

.  •    I       ■    >  •     •  •       '  '      > 

5.       l84.  ; 

Bei  deti  meisten  Sauriern  findet  sich,  vorzüglich 
der  ansehnliche  Länge  des  Schwanzes  w^gen,  eitie 
sehr  bedeiitende  Men^e  von  Wirbeln,  nur  besteht  hier, 
aus  den8(Slben  Gründen  >  zwischen  dei!''  Zahl  der  vaixiern 

/  ■*         '  ■  • 
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und  der  Schwanz  Wirbel  ein  entgegengeseliStf»  Vei^hält* 
nir«  als  bei  deilOphidie^.  DieBIindschleicfh^A  rex^ 
Balten  aioh  in  die^-^nsicBt  ganz  nach  Art  de^  Biijheek^ 
aen.  Die  Foriti  der  Wirbel  ist  im  Allgemeinen  libigKeli; 
Gewöhlich  bestiahen  ale  aüa  einem  Stiicke ;  do^hmavhen 
hieron  dieOrocodile  durch  Trennung  in  Bo^tti  imd 
Körper I  die  doroh  eine  Nath  verbnnden  aind,  eiaaf 
merkwürdige  Aoanahme.  An  den  SchwanzWirbeln  an«! 
aber  auch  bei  ihnen  beide  Stücke  yerwachaen. 

Die  Verbindung  zwischen  den  Körpern^  derselben 
findet  nicht  überall  nach  demselben  Tjrp^^  Siatti  'Einige^ 
wahrscheinlich  die  meisten,  z.B.  Monitor  elegans  und 
hengalensiSjCrocoäilus,  fguanä,  Chamaeleon,  Agamüß 
(Caloees)  Lacerta  (Ameiva ,  Jamaicensis ,  Tureiea, 
f^iridis),  Stetlio  (Cordylus  und  FulgarU)  kommen 
^dadurch  mit  den  Ophidiern  und  mehreren  Bätrachiem 
überein,  sofern  der  Körper  in  deinem  hintern  Ende 
stark  gewölbt^  im  Tordern  dagegen 4n  demselben  Yer«» 
hältnils  ausgehöhlt  ist ,  j[e  zwei  Wirbel  daher  dureti  ein 
Nufsgelenk  mit  einander  verbunden  sind»  Andere  da« 
gegen,  namentlich  Gecko ^  Terhältnifsmäfsig  doch  nur. 
'  eine  genüge  Anzahl,  verhalten  sich  wie  die  Säugtfaierf 
oder  noch  richtiger  den  Fischen  ahnlich,  indem  derKiMP* 
per  vorn  ufid  hinten  eine  beträchtliche,  mit  eine^  Knor« 
pelbandmasse  angefüllte,  trichterfprmige  Hohle  hat.  Wo« 
durch  er  aus  zwei  Kegeln  zusammengesetzt  erscheint. 

Die  obern  DorntbrtsKtze  tier  Wirbel  sind  ikieistenp» 
theils  betrachtlichei^  als  bei  den  Ophidiern,  doch  nle^ 
sehr  stark« 

Am  längsten  sind  sie  bei  Agama  umhf0  ntid  Lß^r^^ 
iaamboinensis^  am  kürzesten  beiDraco'Und^Oarify'^. 
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.pi^uvUru  «kid  wonfger  .allgejä^in  ala  dk  ebcra;  doch 
konmen'üe' immer  aa  den  meisten  vordem  .Schwaiut« 
wkbela  voir,  wo  sie  hiafig. sehr lai^j^^fa^eiJlifGtn^'^^^  we« 
xdijikvLt^eVt  h^i  CrocodUui  selbst  Uiig^c  als  die 
^fili^il  sipd.  Diesj»  untero  Dorofort^Htza  doi:  Schwanz« 
ti^irbel  sej^il^^ra^  wie  bei  dea  Fischen,  die  nach  unt^ 
gewendetep  und  \n  der  Miltelllhie  von  beiden  Seiten, 
tittämintegeilossenen  Rippen  2u  seyn»  denn  i)  sind  sie 
nie  Theile  der^  Wijrbel,  sondern^  sitzen  nur  zwischen 
je  Bwei  VVirbelkörpern^  beweglich  mit  ihnen  verbundeoi 
auf}  o>  fehlen  von  da  an,  wo  sie  sich  findea,  die  Sei- 
tenrippen» Zwar  scheinen  diese  durch 'viel  kürzere 
Querfortsätze  vertreten;  allein  d|i  diese,  wenn  gleich 
lürzer,  doch  auch  an  den  rordern  Wirbeln  vorkom* 
men,  so  hält  man  sie  nnstreitig;richtiger  blols  für  eine 
stärkere  Entwickelung  von  diesen» 

Ausservdiesen  untern,  an  den  Schwanzwirbelpt  vor- 
kommenden Dornfdrtsätzen  tragen  bei  Crocodilus,  der 
ste  bis  i9te  oder  i3tB,  bei  Monitor  die  sieben,  bei 
XdcerUk  ocellata  die  sechs  vordem  \yirbel  mehr 
oder,  weniger  starke  untere,  nicht  vom  Korper  ge« 
trennte  Dornen.  Bei  Croco^^Z/e^^.  befinden  sich  diese 
«m  votdernEnde  und  treten  etwas  unfer-  da^  hintere 
des  vorhergehenden  Wirbels,  bei  den  übrigen  Eidechssn, 
'WO  sie  starker  sind ,  am  hintern«  Am  zweiten  Halswirbel 
Ton  MenUor  findet  sich  vorn  ein  zweiter,  kleinerer, 
«ber.  gleichfalls  nach  hinten  gerichteter. 

Axä,  lüpg^ten  sind  diese  untern -.Ua^dprnen  bei 
Draco.  y 

öie  «Q «e tr f o r t s ät a e  : liegen  an  dep  ^als  7  und 
flippenwiiti«In  nolie  am  vordern  Eip^dc^  an  den  Schwauis- 

•  '  .    '  /  ' 
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wirbelnyiti  der  Mitte.    9te  terschmniien  Iii^  sohoa  weil 

fdiher    als '  dl9  DorntoitsHize^  .bei  Iguqrta  sclioii  aip 

finde  des  vordeVs^i^^ViertelSy    währeüd  diese  nur  im 

hintern  Drittel  ganz  fehlen.  '   •     .    / 

Bei  den  meisten  Sauriern  findet  sich  nur  eine  Ord* 
nung)  welche  anöden  vordem  Rippen  wirbeln  beträcht- 
lich hoch  und  schmal  ist,, und  von  der  Wurzel  des  vor- 
dern  Gelenkfortsatzes  bis  zur  untern  Körperfläche  reicht. 
An  den  hintern  liegen  sie  höher  und  sind  viereckiger^ 
rundlicher. 

fie^i  den  Crocodilen  ist  die  Anordnung  verschi^ 
den,  ...  . 

,  ~  Alle  Wirbel  y  mit  Ausnahme  der  beiden  vorderii 
Wirbel  und  der  letzten  Schwanz wirbel,  tragen  Qctisr-« 
torlsatze,  dietnelstentheils^  mit  Ausnahme  der  Heilig« 
beinwirbel,  w^  sie  dem  Körper  angehören,  auf  der 
Grundflache .  des  i^ogens  sitzen,  und  von  den  vorderü 
und  hintern  Wirbeln  gegen  -dio  mittlem  bedeutend 
grölser  werden.  Ausser  den  allgemein  vorkommenden 
tragen  der  dritte  bis  eilfte  Wirbel^  am  Körper  vom 
kleinere,  wekbe  dle.Bippenköpfe  aufnehmen.  An  den 
hinter  dcim.  eUften  liegenden  Wirbeln  habe^  die  f in« 
fachen  Qnerfortsätze  zwei^  an  den  vordem  jeder  nun 
e;jneGelenkfIachei,  indem  dort  die  hier  getreQnlen'obem 
und  untern  Qnerfortsätze  verschmolzen  sind.  ) 

Unstreitig  entsprechen  ;^6hl  die  vordibm  grofsem 
Forisätizä  der  übrigen  Samer  zugleich  beiden  Ordnung 
gen  der  Crocodile.  Sie  sind  niclit  blofs  länglich,  sondern, 
Bomenilich  die  vtordersten,  inderMittei  iaingeseUbürt, 
wena  gMtii.  amch  hier  überknorpelt   .:..:.  .«u  ^ i*  ! 
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Bei  nUeü  .Tdo  mir  Muitera^chteii  Sajiriem  besteht 
datHeiligb^inaiK  zwei  Wirbäki,  welche  sich  Ton  den 
i^brigen  durch  ihre  ansehnliche  Breite,  die  DicKe  ni3d  die 
Anschwellung  ihrer  Seitentheile  unterscheiden,  und  die 
nicht  nur  durch  ihre  Korper,  sondetn  auch  durch  ihre 
QuerfortsStze  an  ihrem  äulsem  iSnde  unter  einander  so 
verwachsen  ^ind,  däls  dadurch  ^  eiite  Gelehkflache  für 
das  Huftibein  ^entsteht.  Die  >  Querfortsatee  des  vordem 
«eind  quer,  oder  etwas  nach  hinten,  die  des  hintern  etwas 
nach  vorn,  beide  also  einander  entgegengewandt 

Durch  diese   Verwachsung   der  Queciortsätze    an 
ihrem  äufsem  Ende  wird  der  sonst  zwischen  zw^i  Wir-  * 
behi  bestehende  Einschnitt  in  eine    Oe&ung,    dos 
Heiligbeinloch,  verwandelt«         ,        /' 

'  Die  Festigkeit  der  Verwachsung^  bietet  gradweise 
ITerschjedehheiten  dar*  Bei  Gecko  z»  fi.  lassen  sieb 
die  beiden  Heiligbeinwirbel  sehr  leicht  trennen,  bei 
Monitor  elegant  durchaus  nicht« 

5.    186. 

iDer  erste  und  zw^te  Wirbel  kommen  «ehr  mit 
denen  der'  meisten  Op  h  i  d  i  e  r  und  G  h  el  &ni  e  r ^  über« 
ein^  niur  ist  der  vordere  meistens  schmaler  und  ringföiy 
miger.  Sehr  allgemein  ist  der  Zahn  dts  zweiten  ^n 
eigener  J&nochenkern.  Bei  Croeodilus  besteht  der  erste 
aus  vier  Sttieken,  dem  Körper «  den  beiden  Bo|(ienhil& 
ten^nnd  einem  lUelnen^  piedrigen  Bogensiüok^« 

9«    R  i  p  p  e  n«* 

5       -  $.    187.    . 

Aia  J^ahl  der  Rippen  ist  bei  den  Sanriem  gewöhn»^ 
lieh  sehr  anaehnlicb,  itidem ,  mit  Ansnahme^cier  voider^i 

^  '  ^  .  bigitizedby  Google 


'      der  Ätttphibien.  4Sr 

flten  Witl^el,  "meistens  atfe  tor  dem  KreukMli ^INgende 
Wii^bel  dflunit  ^evßehenhitfA.  Atie  siUseii  imin^ nur  aii£ 
einem  Wirbel ,  ^h^^Mt^^I^  ^^>n  yordern  TheÜe  desseN 
ben.  Die  vocdern  sowohl  als  die  hintern,  l^ztere iq  w^it 
größerer  Menge,  liegen  mit  ihrem  aulsei^n  Ende  freHm 
Fleisch,  die  iniitlern,  ineistens  die  geringere  Anzahl, 
aber  die  bedeutend  längsten,  heften  sich  durch  asnm* 
Theü  sehr  ansehnliche,  die  hintern  unter  ihnen  selbst: 
lan  Länge  übertreffende  Knorpel,  die  vordem  unmiti«  , 
telbar,»  die  hintern  ntittelbar,  an  das  Brustbein*  Diene 
Knorpel  sind  bei  den  Crocodilen  völlig  in  eine  vordere,^ 

größere,  und  eine  hipterp,  kleinere  Hälfte  eerfallen. 

'  ••■   '     *        '"^ '      -  ■    :    ■  . 

Bei  einigen  Gest^hleoh^m,  namentlich  ChdmaeUpn} 
Po^cArtfj,  vereinigen  sich  d;e  meisten  hintern  glteichna« 
mig^n  Rippen  beider  Seilen,  Dbit  Ausnahme  dclr  letzten 
sehr  kurzen  Rippen,  in  der  Mittellinie  durch  Bandmasse j/ 
ohne:  doch  von  vorn  nach  hinten    durch   einen,  4en| 
Brustbein  entsprechenden  Knochen  verbunden  zu  9eyni 
JEine  Zwischenbildung  von  dieser  Anordnung  zn  der 
sogleich  in  dem    Abschnitt  vom  Brnisrtbein   a:us   d^ite    '^ 
Crocodil  SU  Wschreibendeii  bietet  Gecko  ßmbria^us 
dar.  .Von  den  17  Rippen  stolsen  nur  die  vier  voTdenv 
an  dits  kurze  und  breite  Brustbein,    Die  dreizehn  hin<^- 
tern  Paare  fliefsen  in  d«r  Mitte  zusammen,  ttnd  jedes 
FlEiar  schickt   an   der  Vereinigiungsstelle   eine    kleine 
vordere  Spitze  ab^  die  von  vorn  nach  hinten  anLängtf 
abnimmt,  auch  nirgendb  das  vordere  Paar  erreielit*  Aili 
letzten,  dicht  V0r  dem  Schambein  liegenden  Paare  fehlt 
diese  Spitze,  dttg€(g^  geht  hier  vom  hiiitem  RMide  ca4  ^ 
kleiner   (laken  ab.  »  »5 
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Ein»  me)^kwürdige  Abweiojtiung  v(^4em  gewöhn- 
lichen Typo«  i4t  die  bedeutend*  Yerläng^rang  der  mei* 
tten  RippeQi  namentlicli  der  miUl^iyEi€fun,  ^von  der  ^ie* 
beuten  bia  fan&ehnten^  beim  Draehen,  welche  vou 
tom  nach  hiulen  bedeutend  abnimmt  und  (lort  plötz* 
lieh  entfiteht.  Sie  sind  zugleich  nicht  nach  aussen,  soiw 
dern  nach  rorn  stark  gewölbt  y  und  tragen  durchaus 
.  nichts  2ur  Bildung  der  sBingeweidehöiile,. sondern  blofs 
'  der  Untearstützung  der  Flughaut  bei,  indem  aie  zwischen 
die  beiden  Blätter  derselben  geschoben  sind«  Die  Brust- 
höhle wird  durch  die  vordem  sechs  ^  welche  eich  an  das 
Brustbein  heften,  gebildet.      ,  . 

Auf  eine  andere  Art  eigentfaümlicb*ii||  die  Anord« 
nung  der  Kippen  der  Crocodile« 

Die  vordem  19.  *-  ao  Wirbel  tragen)  Rippem 
Diese  sitzen  am  ersten /zweiten,  und  dem  viörzehnten 
bis  neunzehnten  mit  einer  einfachen  Wurzel  auf  dem 
Wirbeil,  bei  jenen  beiden  unmittelbar,  hier  mittelst  eines,, 
IVon  ihm  apliaufenden,  gerade  von  oben  nach  unten  pUtt« 
gedrückten»  beträchtlichen  Querfortjsatzes..  Die  übrir 
gen  verbinden  sich  durch  eine  doppelte  Wurzel,  eine 
inner€f  untere,  eine  äußere  obere»  so  vadt  demselbta, 
dala  diese  at^defr.  Spitze  des  erwähnten  ForJ^atzi^,  der 
sich  auch  an  diesen  Wirbeln  findet,  jene  vom  dritten 
bia  ^fteor  Wirbel  weiter  unt^i  auf  der  Seitenfläche  dös 
Körpers,  an  den  darauffolgenden  auf  einem  weiter  nach 
vom  tmd  innen  liegenden  kleinen  Voraprung^  des  Quer« 
fortsatzetf  sitzt«.  Zwischen  beiden  Wurzeln,  befindet 
atch'von  der  dritten  bis  eilften  Rippe  eittejUnE^ehnliche, 
lief  eingeaclipUt^i^e,  dreieckige  Lückoi  diebei den  hinr 
fem  nur  sehr  flach  ist« 

Di. 
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Dm  ^slo  und  zweite^'  achte  imd  neunte^  «er wl# 
.^' liennisehrf^  Rippie>V  ^^ig^^  ^ichfreu  OIe^<&ktd 
vnd  sie^enM  hang^  U^er  ^Bimier  dnrclt;  tuich  ¥<{m 

.  jand  hinteti  gerichtete  FokÜBatase^  iävwelehe  Jhr.nnt^r^ 
Rand  ansläuft,  susamineiii  die  ,2^hn^  his  achtzehnte 
heften  eich  duirch  Knorpel  an  dag  Bi:u$tbein« 

Die  merkwürdigsten  sind  in  jeder  Hinsicht  diedritte 
nndsiebeilte^'  Sje^-iändfon  torn  hätfh  hihteh  g'^chtet 
und  läufeil  in  eim^Vordern  und  hittferü  starken  fötti 
satz  aas^  wodurch  sie  einander  beruhigen.  Durch 
dfese^ordntiftirg'  wird  die  Seitwairtsbeagung  des  Halses 
bedl»Qtend  betehränkt,  daher  die  bekannte  Steifheit  des^ 
seibi^n«  Eine  Spür  v&n  dieser  Anerdmtng  bieten  die 
•chte^  neaate  und  isefante  Ripjpe  dur^h  ^ihen^  aber  weit 
kleiner^  und  von  der^chtdn  bis  s^hnlign  aUixiählich  ter^ 
achwiiidendei^,  yordei^n  Fertsat8<br|d\&r  ^ich  dicht  tintei^ 
dei?  Vereinigungstelle  dee  unMte  tttiff  obei^  Schenlteb 
der^Rippen  befindet.  Die  Spaltung  dermeisten  Rippen 
in  ihrem  innenl  Ttieile  in' einer*  dbete  und  eine  duier^' 
Zackd^  mithin  die  VeH>iAdimg  mit  ewei  Stellen  des 
Wirbels  ist^  meines  Wissens^  denCit'otrodilen  eigen« 
thmnficfa^  indeia  sie  iiuir  ihiien,  abtä^alien  Arten  zük<>mint 
Die  erale,  achte.,;  und  neünzelinie  Rippe  sind  ungeföhr 

^gleich  grbfs|  die  izweile  kleiner,  die  übrigen,  init  A'us«^ 
nahüie  der  drittelt  bia  siebenten,  Tot'zügGch  die  mitt« 
lern, 'grolser«    •  1   ,       *    ' 

Die  fünf  hintern "  Wirbel  bis  sniin  Kreuzbein  f i'ageii 

'ic^ine  Rippen,  iind atich  ihre  Quälrfortsät^  terkleinem' 
aiah  allmählich.  Statt  dafs^ge^völ1^lich:  alle  oder  faist 
aUe'vor  dem  Heiligbein  liegende  Wirbel  Rippen  trÄ« 
gen,  Snden  »ich  h^r  ia  der  BaüchÜa'che  verknöcherte' 

M«ckel  Vergl.  Anat.     I^  28 
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Rippenknarpel.,  die.  mit'  einem  in:  der  Mitlelluii^  der 
jratdbm  Brustwand  liidgei^den  Ki^orpel^sder  sieb  m^ni 
J^m^tbeui  za  dedScfattnbeiaen  effitref:]Kt,yerbandeii,  nach 

^b0&«ia4  ausdrä  frei. sind« 

'       '        .        . ' 

?•    B'r  ti  8  I  b  e  i  n. 

.    :  .  ^  188. 

^^  ;'AUe  Sfi^o^T\f  IT  .b^Uzipn  eiti  mehr  oder  weniger 
yoUkommen  eoty^iiiPK^Hes  Arusl^üi^..  das  gewöhnlich 
korz,  aber  breit  ist.  :   -  * .. 

£s  bestellt  gewoliiilieh  ai^s  zwei  fiaupttheilen^  einem 
.Tjordem  und  einejxijUM^n».  X)er  rotdere  ist  meisti&ns 
dünn 9  Jotiglichf  .4qbn^a|^  ;aii.$^inem  yqrdern  £nde 
auf ^  jedcir  Seite .:  in  .  '.eine  ^uere  l\  !£ack^  wx^gezog^n^ 
weiphe  durch  ihreii|u{s$ri|-;^nden>Ufigefahr  ant  die  Mitte 
dej  vordem  SchiUsaelbirins  stof^eiii  Qäth  hinten  betmcbt* 
.  lieb  dünner  und .  zugespitzte  und  eiPSlreekt  sich  vor  der 
untern.  FlacJ^e^de^ 'hintarn  Tfaeiles  mi^hr  oder  wenigem 
weit  nach  binNn.J^iß^es;  Stück  ist  itieistens  stärker  vor« 
koochert  als  das  hiiatere^  ßerJiititeBe,  <wtit  breitere  Tbeil 
^st.  xneistentheils  ^utenförmjg,  goo&er  und  t  be^ohderl 
breiter  uud  nimmt  dturpH  seinen  Fordern^  etwas  v€inie& 
t^n^  überknorpeltcsnlVliid  d^n  unttrnTheii  des  Vordem 
Rande»  des  hintern  Schlüsselbi&ines  mittelst  einer  lookern 
Kapielaujf.  An  den  hintera  heften  sich  die  tnittlernRip** 
p^nknorpel.  Inder*Mitte  ist  dieser  hintere  Theiliu  eii^r 
i  lungern  oder  kürzern  Strecke  von  voru  nach  hinten'' der 
I^änge  nach  gewöhnlieh  hlofs  knpi^ig,  selbst  oflEen,  uiid 
dipseLücke.wirdbisweilen  mehr  oderweniger  vollständig 
dtvrch  die  hintere  Spitze  des  vordem  Brustbein ßtückes 
ffusgefiillt,  wenn  sich  dieses  weit  nach  hinten  erstreckt. 
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/  Gewöhnlich  3ihd  heido  S6iöke  voltiggetrenuli  bk- 
wellen;  ab^er,  z.  B.bei  GecAd«  machen  aie  ein  Gansesan«» 
tiier  ist  zugleich  d^  Tprdere  Theü/breiter  als  getiröhn* 
lieh  und  die  Qaeräste  desitolben  sind  welliger  dentlidi 
und  plöCelich^ott  ihm  abgesetzt. 
.  .  Zu  diesen  beiden  {Jauptstüoikea  treten  gewöhnlich 
.nboh  2wei  viel  kleinere/löngUche^rippenluaoi^elfiirmige, 
die,  Ton  einander  getrennt,  abHc  nahe  an  der  llittel«' 
}^nie^  n;ut  ifir^nt  Tinrdern  Bude  auf  dem  hintern  des 
/^wpitenHauptstUcfc^s  fitzen ^. grade  von  irorn  nach  hin^ 
ten  verlaufen,  ü^d  auf  ihrem  öfiCiem  Rande  die  Knorpel 
der  beiden  letzten  wa^^en,  Ai^ent^gen«. 

Merkwürdig  ist  die  Anordnung,  welche  die^Cr^o« 
CO di^o  .darbieten.    ^      /  •'    •  ^ 

Das  Brustbein  erstreckt  sirh  in  der  That  durch  die 
ganze  liange  der  Bleust  •>  und  jBaucbhohie.  In  seinem 
vordem^  die  ScEIUsa^lbeiQe  aufnehmenden  Theile  ist  es 
embreitestwa,  ralrtenförmigundlättft  vornan  eine,  dta 
Schliisselbcin^  b^EträektUch  überragende  Spitze  ans. 
Hierauf  zieht  ies  sich  zusammen  und  nimmt  die  ICnor^ 
pel  der  dritten  bis  achten  Ripfe  «itf.  Unterlialh  dieser 
Stelle,  in  d^  Bauchhöhle,  wird  e«  fiOK^  schmaler,  brei» 
tet  sich  aber  gegen  sein  hinteres  Ende  beträchtlich  an? 
und  ruht  mit  seinem  hintern  Rande  auf  dem  vordem 
Rande  der  Schambeine«  Dieser,  den  Lendenwirbeln  ge« 
geniiber  liegende  Tfaeil,  der  wohl  unstreitig  dem  stärker 
entwickelten ,  letzten, :  RippenknbrpeliähDlichen  Btust« 
beinstücke  entspricht;,  trSgtaeht*  Paare  von  Rippen«  1 
knorpeln,  wdche  sich  hinten  frei  endigen  und  denen  keine 
Wirbdrippen  entsprechen. Efne  Anordnung*, die  theils  an 
die  starke  Entwicklung  des  Brustbeii|s  bei  den  CheLo« 

a8  *    . 
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iu*er»t  «»«IäI'I'^*^^*^^''^  Verbifiduug  des  BfQstbeins 
.mit  ckn  ^eckenkiHwlieii  bei  d'^r>Maiämacaitheil9'BXi 
difi  Änordnangiler  lioherii  geschwänzten  JBftracliier 
.eriauei^i*)*  -  '\     •*       •     "^   '        •  ^'  ''  .  ' ' 

Nach  clem  Vorigoii  besteht  das  obere  BrtistlieiQder 
aSattrito  meistens  aua^ei  Top  vorn' nach  hinten  airf  ein^  , 
ander  fölg€»idelELäitqcben*  Von  di^^eii  entspricht  xfosVoiv 
'  derate.  :höchst :  wahrscheinlich  -dto  drei  vdi^dfensten 
»Stüdceiide^  Brüstbeins^der  Cheloleiiet,  <iie  ztt^ammtn 
im '  Wesentlichen  $eine  Gestalt  haben  ^  das  zweite  den 
he^den  folgenden  Paaren  I  die  beiden  letetetf  stellen  das 

letzte  Paar  ihres  firuBtifCbild^  dw  . 

*.  .  •       •  '''■,' 

B.    Kno  c  h  en  d  er  G  lie.d.mm  l'se  n* 

t        '  .  .       , 

/      '  .   §•   189.  . 

Mit  Ausnahme  4^^  iheisten  Qp  h  i  d  i  e  r  besi Ueeti  alle 
A:nipliibien  QiiednmCni^n^;  die  Ineistmi  a«i6h  vordere 
und  hintere^  welcbe;  in  die  .vier  gewöhnlichen  A^ 
theihingen  *erf allste«  1  .  ^    '  * 

N  I  ;Bei  einigen  G^eUung^'^r  höh^%  ^eiidecihsenaiti^eii 
P  p  h  i  d  i  e  r  koipn^eR^puren  ilavdn^  namen^io^h  cKe  t^ste^ 
fiedt}.,  unter  der  Haut  liegende  Abtheälong  ^ines  oder 
beider  Paare  der^eji}^  Vor^  die  indessen  hier  nicht  isn* 
erst  betrachtet  werde^kö/ioen,  dasie-theäs  susammeng«« 
setztet:  fl^  di^'ihn§n.  in.  der  Anordnung  der  Jktraehter 
en^pvechendeu  Knocli<4isinekfe^  sind  ^  iheila  idein  •  Typus 
des  San^ieirbildung  darsleilejD»     .  '•  ^    ,■ 


:()  S.  ob^  S.  4a5  und  599. 
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'  I.    Vordere  Glied«a«rfen;/..'       l  \ 

\     .    ■  ^.  190.    ■    '•  '  :    *=■    '  /-'^ 

Bjie  Tordern  .Gliedmafsen  der  Amphibien;^  bei  wqji-; 
chen  sich  mehr  als  ein  Rudiment  d^^v^on  findet,  besteh^ 
1)  aus  einem ,  wenigstens  aus  awei  Zeitlichen  Hälft^U', 
gebildeten,  ansehnlichen  Gürtel,  der  den  TQrdernTheil 
der  BhisChöhle  grörstentbeiis,  namentlich  Von  unten 
und.  9U  beiden  Seiten  umgiebt,  und  oben  und  unte^ 
in  der  Mittellinie  zwar  durchbrochen  ist,  dessen  beide 
Häiflen  sich  indessen  unten  in  der  Mitieljinie  entweder 
unter  einander,  oder  mit  dem  jBrustbein^.oder  auf  beji^le^ 
.  A^ten  zugleich  mehr  oder  weniger  fest  verbinden^  obe^ 
aber  nie  unter  einander  oder  mit  der  Wirbelsäule  «ocl^ 
.  dem  Schädel  durch  Bänder  oder  Knorpel^  6ondei:nnui: 
'  durch  Muskc&In  zusammenhängen.  Diese  Knocheii  bU« 
denvdie  Sohulterabtheilung  und  stellen  in  ihrem  obera 
Theile  das  Sehulterbl'att,  in  ihrem  uniern  das  oder 
die  Schlüsselbeine  dar*^ 

Die  , zweite  Abiheilung  bliebt  allgemein  aus  dem 
0|]i&chen  Ob^rarpib^iny  einem  mähr  oder  weniger 
'   länglichen ,  oben  uüd .unten  einfach  gewölbten  ^  mit  zwei 
Fortsätzen  Teraßhenen  Knochen. 

Die  drittel  wird  durch  den  oder  die  Knotben  Aa^ 
Vorderarms,  Speiche  und  £llenbog.esrröbr<^i; 
gebildet* 

Beide  Abtheihmgeti  finden  sieb  zwar  selbst  bei  in 
Hinsicht  auf  Länge  höchst.  tinvoUkommen  entwickelten 
jGIiedmalsen ,,  wie?  z,  B.  SepSf.^einin  Hinsicht. t^uf  die 
^ablgiebt  es  Verschiedenheiten,  sof^rii  zwar  meistejtis 
beide  Knochen  getrennt,  bisweilen  aber,    namit^ntiiph 
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Im  den  ungeschf/ansten  Batrachiern,  zu  einem 
?en|chmolz(^n  sind. 

Die  vierte  Abtheilung  bildet  di^H and,  weI-> 
clie; immer  deutlich  in  drei  Unterabiheilungen,  die 
Htndwnrzol,  Mittelhand  und  Finger,zerfäilt, Tod 
denen  die  Knochen  der  erfiften  rundlich ,  die  der  beiden 
übtigen  mehr  oder  weniger  länglich  sind« 

Die  Knochen  des  Stammes  habe  ich  in  jeder  Ord- 
nung im  Zusammenhange  betrachtet,  weil  alle  einander 
0  gegenseitig  sehr  genau  bedingen;  3)  oft  zu  einem 
Ganzen  Terschmelzen;  3)  in  der  That  Theile  und  Wie« 
dinrhohlungen  von  einander  sind ;  dagegen  glaube  ich  die 
äuufelnen  Gegenden  der  Gliedmassen  zweckmalkiger 
dbrch  alle  Ordnungen  der  Amphibien  um  so  mehr  zu 
forfolgen.i  als  sie  überdies  yiel  mehr  nach  einem  Ty« 
pos  gebildet  sind  wie  die  Knodien  des  Stammes*, 

'    1.    Knochen    der  .  &chulter* 

a«    Batr achter. 

$.  191. 
Die  Schulterknochen  der  Batrachier  sind  einfa# 
eher  als  die  der  meisten  Bbtigen  Amphibien,  aber  be« 
trächtlich  grofs,  so  dals  sie  hierin  die  meisten,  nament^ 
lieh  die  damit  it^ersehenenOp hidier  und  die  Saurier^ 
äbertreffen» 

%•    Ce«€b«r|iis1ts  Batraöiiier. 

Die  g^chwänzten  Batrachier  haben  die  einfach« 
sie  Anordnung,  indem  sich  auf  jeder  Seite  des  Körpers 
nur  eine,  gi'öfstentheils  knorplige, blofs  in  derMille  kno^ 
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cliente  Flal^e  findet^  weiche  auf  J€rder\Seile  den.ganzait 

Stan^m  umgiebt^  und  von  denen  die  rechte  durch,  ilmren 

>  ...  ■ 

iqüeril  Rand  ^ich  beweglich  über  die  ijiike  legt. 

/  Sie  ist  von  oben  nach  unten  wdel  lätigdten,  init  ei«: 
nem  vordern  gewölbti^n)  it^  der  Mitle  in  eine>i  längern  oder 
kiirzern,  nach  vorn  gerichteten  Fortsatz  auslaufenden, 
einem  hintern  ausgehöhlten,  einem 'ohern  geraden,  ei- 
nem untern  gewölbten  Rande  versehen.  Kürz  vordem' 
Uebergange  des  hinlern  in  den  untern  findet  sich  an 
ihrer  äufsern  Fläche  dicht  an  dem  hintern  Rande,  eine, 
rundliche ,  e^infache  Verliefong  welche  den  Kopf  des 
,  Oberarmbeins  aufnimmt.  Der  untere,  vor  dieser  Stelle 
liegende  Theil  ist  kleiner  als  der  obere,  aber  von  vorn^ 
nach  hinten  breiter.  ^  ^    \^' 

Jder  ver^ältnifsmäfsig  immer  kleine  JE^oche^  nimmt* 
.  den  hintern  Theil  der  Knorpelplatte  eip. 

Proteus  unterscheidet  sich  von  Salamandra  und 
Triton  sowohl  durch  die  Gestalt  dieses  ThöihöÄ,  als- 
durch  das  Verhaltnifs  zwischen  Knoöhen  und  Knörpäl. 
'fiei  ihm  sind  die  vordern  Fortsätze  und  die* öbejr^V 
hinter  der  Gelenigrube  liegende  Hälfie  viel  länget  und 
länglicher^  so  dafs  sie  viel  mehr  nui^  als  Anhänge  des. 
'verhältnifsmälsiggrofsern,  uutern,  vordern -Tbeiles  er* 
scheinen. 

,  Ein  wahrer  Knöchijn  findet  sich  ferner  nur  in  der* 
oberriHälfR/Erist  klein,  dünn  und  länglich  und  hat  ^ar-  ' 
^keinen  Äntheil  an  der  Bildung  der  Gelenkgrube«  '• 

Bei  Triton  und  i^alämandra  ahmt  der  Knodi^ur 
d^  verhsiltnüsmälsig  vie^  ansehnlicher  isl  und  Muten 
den  ganzen  mittlerA  Theil  der  Schulterplatte  einniinmly   . 
.dui:cfa^rei,  nach  varn^oben^und  unten  gerictitele  Fqrt« 
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aStse  die  Gestalt  de$  Gtnzen  nacb>  und  die  O^enignibe  " 
]st;gan2  in  üini  entbahen.    -  ■     ■ 

Mit  der  hieir  beacliriebenen  Andrduang  kommt  <Si» 
ren  im  Wetentlichen  gans  iiberein. ')  ,      ' 

Die  tingescbVa'nzten  Batrachier  haben  eine 
zusammengesetztere  Bildung,  welche  mit  der  derböhern 
Amphibien  mehr  Aehnlichkeit  hat  unid  sich  der  letztem 
auc^  durch  Tiel  weiter  yorgeschrittene  Verknöcherung 
nähert*  .        .      ' 

;  Sehr  allgemein  sind  auf  jeder  Seite  vier,  durch 
Knorpel  unter  einander»  zum  Theil  auch  mit  denen  der 
andren  Seite  unten  in  der  Mittellinie  verbundene  Kno* 
chenstücke  vorbanden: 

1,  ein  oberes,  großes,  unregelmärsig  viereckiges, 
in  ^inem  obem  .Theile  knorpliges,,  unten  durch  einen 
geraden  Rand  mit  dem  darauf  folgenden,  zweiten  mehr 
oder  weniger  beweglich  durch  einen  schmalen  Knorpel« 
streifen  veirbandenes  ; 
'  .  a,^  ein  zweites,  schmales,  länglich  viereckiges,  in 
.  dbr  Mitte  etwas; zusammengedrücktes,  von  oben  und 
au$8en  paeh  unten  und  innen  gebogenes,  ,das  sich 
an  seinem  untern  Ende  in  einen  kurzen  vordem  und 
hintern  Ast  spaltet  und  hier  den.  untern  und  hintern, 
grölsem  Theil  der  ScbuHergelenkflöche  bildet. 

Diese  beiden  Stücke  bilden  den  obern  Theil  des 
Knochengürtels^  die  beiden  folgenden  den  untei:n.  Beide 
sind  länglich^  das  vordere  ist  meistens  dünner  als  da^ 


^).  C  tt  V  i  c  t  Memoire  ävu  lu  Bepiiles  dp^tens.    Vm^  i8i7* .  p-  a<K 
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hmUte^i^s  ton  «ufsen  nachion^u  breiter,  wlrd.siSi»  Ue» 
gen  quer^stpfsen  nach  ausaea  unjter  e/iiasi4W!aa^  q^Hit  de|a 
zweiten  zur  Bildung  des  ii^^ieniy  u|itern|  kj^iner^  Theilea 
dl^r  Schfi^tergdankflache  zusamnien  und  ^(livargifieb  dann 
V<m  aussen,  nach  intten  geben«}.  Pie  gleichnamigen  von 
beiden  Seilen  nähern  eich  in>^der  Mittellinie  .s^^  daft 
wenigstens  das  vordere  innere  durch  eine  achjnale  Fuge 
mit  dem  entgegengesetzten,  verbunden  ist,,  und  auch 
4ie  beiden  hintern  einander  berühren/,  £hen  so  sind 
auch  das  vordere  und  hintere  durch  J^norpel  n^t  einan« 
der  so  verbunden ,  däfs  die  zwischen  ihnen  befindliche 
OeffnUDg  nach  innen  geschlossen  wird,  mitlun:  die  gro« 
üe  Querlücke,  welche  von'  deip  vordem  und  hint^rvi 
Stücke  baider  gleiten  umgeben  wird  ^  durch  eiqemitt« 
ler^  Scheidewand  in  zwe^N  rundliche  Hälften  abgetheilt 
wird.  ;^  ^  •■■     .    ■ 

,"  ■  -^    ■     .    /•  '5-.  ^93-      ••'.'  ■    s  .•-     .  .     \ 

Von  dieser  Anordnung  bieten    die   verschiedenen 

'Gattungen  der  ungeschwänzten  Batrachier  xnebrerei 
zun^  Theü  aufiallende  Abänderungen  dar.      : 

Die  Kröten  stehen  den  geschwänzten^  Batracju« 
ern  am  nächsten,  soiern  die  K.norpelmasse  beiihi^j^ 
mehri  als  .bei  den  Fröschen,  da«  Uebergewicht  hat.  ^e- 
9onders  ist  hei  Pipa  das  erste,  hier  sehr  grofse  und  breite 
Stück  fast  ganz  knorplig  und  nur. in  seiniem  vordem 
Rande  und  äufsern  Ende  knöchern.  Bei  den  übrigen 
Kröten  ist  es  wenigstens  in  seiner  obern  Hälfte  kno^p« 
iig.  ßdi'dei»  Frösdhen  und //^i<j,«t<?/]ietv  die- vordem 
und  heitern  Stücke  durcl|iihi*4ai  Ü^ne^n  Eijud^en  zu^ntlnen 
und  werden  «auch  von.beJ,Uen.{^€itfin  g<^iftq  ,dvir^h  eine 
schmale  fuge  ^U9ammen  ge^ialtcn.    Di^egeu  isind.  bei 

*  -.^^     "  '  ■..,-•         Digitizedby  VjOOQIC      ' 


P/pä*und'derf  Kröten  jiut  die  Tprdcra  untniltelbar; 
aber  auch  hur  locker' vereinigt j,^  mit  den  iüntern  wer« 
den  $ie  dureb  einen,  bii  iRfpii  breitem,  bei  den  Kröten 
^bmalem  Knorpelstreif ,  der  von  vorn  nach  hinten  ver* 
lauft,  verbunden.  Wieder  macht  Pipö' vorigen librigen 
Kröten  den  uebergang  zadeii  Fröschen, ihdem  bei  den 
Kröten  der  Knorpelstreif  jeder  Seite  nicht  blofs 
sefhr  achmal,  sondern  auch  von  dem  andern  getrennt, 
der  rechte  beweglich  unter  deif  Unken  geschoben  ist,^ 
1>ei  Pipa  dagegen'  beide  in  der  Mittellime .  zusammen- 
fliefsen.  " '    x- 

Andere  yerschiedenheiten  betreffen  die  Gröfse  und 
Crestalt  dieser  Knochen.  ' 

Bei  P/jc^a  istdie  ganize' Knochenss^mmlung  bei  wei« 
tem  am  gröfsten.  Vorzüglich  gilt  dies  für  das  erste 
und  vierte  Stück,  weniger  für  das  dritte,  das,  vierte 
ist  im  Gegentheil  sehr,  viel  kleiner  als  irgendwo  und  zum 
Theil  rührt  davon  die  Vergröfserungdes  ersteh  her.  Das 
erste  und  zweite  sind  besonders  auch  sehr  breit. 

B ei  den  Ff  ö  s  c  h  e  n  ist  das  dritte  Stück  verhältnils- 
mafsig  am  dünnsten,  das  vierte  ansehnlich  breit  und 
mit  dem  dritten  naher  und  genauer  als^  bei  den  übri- 
gen verbunden. 

Jb.    C  h  e  1  o  n.i  e  r« 
5.     193. 

Die  Che  lö  n  i  e  r,  welche  ich  zunächst  auf  die  B  a  t  r  a« 
chier  folgen  lasse ,  weit  «le  ihnen  durch  die  Anordnung 
ihrer  vordem \Gliedmafsen  am  nächsten  stehen,  unter- 
scheiden  sich  von  den  übrigen  Reptilien  dadurch,  dafs: 
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i)  auf  eine  I  mit  der  Anordtfudg  der  meisten  Fbche  za 
Tergleichende  Weise^  bei  ihnen  «Ue  Knochen  der  oberü 
Gliedmaßen  mit  der  Wirbefsäute  durch  Slaader  yerbi^n«^ 
den^  unter  eioander  aber  in  der  IfiiielUni^  nirgends  ^Is 
durch  das  Brtetb^Tereinigt  sind;  ii)8ichtiie  l£noc^n  der 
Schultergegend  und  des  Oberarms  zwischen  demllfickeh« 
und  Brustschilde  befinden,  also  ttnterdieselbengesdiöben 
sind,  statt  dafs  sie  die  diesen  entsprechenden  Knochen 
gewöhnlich  Ton  aussen  beded^eo«    • 

Aiif  jeder  Seite  finden  sich  in  der  Schnltergegeud^ 
sweiy  nicht  wie  gewöhnlich ,  vier  Knochen.  .  Der 
vordere  besteht  ans  2wei^<  untej  einent  stumpfen  Win« 
kel  ank  einander  Tetbundenen  Hälften;  einer  obereli^Iän« 
geren,  prismatischen,  absteigenden,  ziemlich  senkrechten, 
eiher  unteren,  kürzeren,  mehr  horizontalen  j  oder  von  oben 
und  hinten  nach  unten  und  vom  gerichteten,  die  weit 
kürzer,  von  oben  nach  unten  platt  ist,  nach  vorn  etwas 
l^iter  wird.  Die  beiden  nntem  Hälften  convergir^ 
voii^  beiden  Seiten,  nach  Torm  An  der  Stelle,,  wo  .die 
obere  und  untere  in  einander  übergehen,  enthalt  der 
Knochen  auf  seiner  äussern  Seite  eine  übefknorpelte 
öelenkflHciie,  welche  den  vordem  Theil  der  Gelenkhöhle 
für  das  Oberarmbein  bildet*  Bas  obere  £nde  desselben 
ist  beweglich  mit  der  ersten  Rippe,  an  der  SteÜe^^wo 
ihr  Hals  in  den  Körper,  übergeht,  verbunden, 

V. 

...  ,    '  .  •      '         .  ■  ' 

■  -  .  Der  jifw'eite  Knochen  atolst  mit  dem  ersten  an  der 
Stelle,  wo  ^seine  beiden  HSlflen  in  einander  übergehen,  zii« 
samiiben ,  bildet  den  vordern  Thoil  der  Scbultergelenk« 
höhle,  ist  breit,  schaufeliörmig ,.  wird  nach  innen  ani> 
sehnlich  breiter  und  flacher,  convergirt  mit  dem  gleich« 
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anmiffi]^  tler  :aiideirii  Seite  iiac^  ianen  ati^  binleq ,  fliefiit 
abev  juolit.mit  ihm  su^amnitep.  ^  . 

1^  ^beo  beackriob^ne  Anordnune:  beurt^undet  deolp 
fleh  4iO-gri9ffe  Analogie  cwi^cheti  dcflgk  Baltracbiern  und 
jdeu  GhclQmeoi  und  die  lUcbtigl^it  ihrer.  uiimilSelboreia 
%adM?Lnißni(teUufig. 

I>ef  rovfiere  Kpöchenii^offmber  w^kiig^temdaMMTcite 
und  driUe  Stück  der  Bairachi^recbulUr,  Tielleicbt  selbBt 
auch  das  ^rsi?«  Doch  ,kt  aebr  w^hl  qai^glich)  dala  das 
erate  hier  aua  der  Reihe  der  Schutterknocben  getreten 
iat^  und'  die  obeh<)  beacbriebene  voi*äere  mittlere 
Platte  des  fiiickehscKiWea  bildet 

Der  fainfere  Knochen  stellt  auf  das  Sicherste  den 
vierteil  Ehocheh  der  Scbultergegend  der  Batrachier  dar. 

JSicbt  bei  allen  Chelo nie rn  aihd  diese  Knochen 
|[enau  nach  demselben  Typus  gebildet.  Bei  ;Tesmd0 
ist  der  senkrechte  Ast  des  ersten  viel  länger-  als^der 
horizontale  und  der  hintere  Knochen  noch  kürzer, 
.wenn  gleich  viel  breite^  als  dieser.  Bei  JE«y<yergrö- 
£iern  sich  die  beiden  letztem  Stücke  und  noch  weit, 
mehr  gilt,  dies  für  das  ;äweite  bei  Chelarw^  während 
sich  hier  zugleich  das  erste  bedeutend  verkleinert,  so 
dafs  jenes  bedeutend  länger  a}s  jeder  eiozelne  Ast  des« 
selben  ist,  liSugleich  ist  aber  das  hintere  Stück  hier  weit 
Wbiiialer  als  bei  den  übrigen,  unter  denen  es  yorznglicb 

fr 

bei  Thstudo  sehr  breit  ist.    ^ 


^  Digitized  by  VjjOOQIC 


,    ■  ■ 

*              '     ,           t     '■ 

der  Aittpfc^ien. 

«5«      • 

\ 

c.    0  p.hi  d  i  *  »j  •' 

■,■»■' 

. ..  $•  »as^'.    ' 

IJni^detk  O p^ i  d i  e  i  itjbe'flfttjä^in,  wie  it'höh  tj^eü  be* 
merkt  wilrde^  nur  diö.  höhern  ^irie  S^r  dbr^G)U(dinas* 
scnlmochei)« ''Von  den  TOrdera  finden  «ich  *hbi  ,/ingzui 
ffagilis  auf  jeder  Seite  drei;  die  dicht  Yor  dem  Her^n 
und  hixiter  dem  Kopfe  liegen  und  auf  jeder  Seite  zti 
|rinem  längliche^  Halbriäge  zusämmenlretert V  der^ach 
▼om  ausgehöhlt,  iiach  hinten  gewölbt  ist«  '  Von  dieseti ' 
vereinigen  dich  die  beiden  ^iiitern  tinte^' einander  g^ 
liauet  ala^iit  dein  drittel.'  '  * 

Das  obere,  hintere  Stiicl:  ist  das  bei  weitem  kleinste^ 
länglich  Tieredcig  und  unstreitig;  das  Schulterstück. 

Das  untere  ist  länglich  vier  eckig,  von  hinten  und 
aussen  nach  vorn  Und  innieii*  gerichtet  und  nähert  sich 
dem  gleicfax^migen  durj^h  sein  vorderes  Ende,'  ohne 
aber  mit  ihm  zusammen  zu  stofsen.  Gegen  sein  äufseres 
JSude  ist  es  von  einei^  ansehnlichen ,  länglichrunden  Oefi« 
nung  darchbrochem  Der  umgebende  Ring  ist  iil  ^in^m 
vordem  Abschnitte  bei  weitem  am' dünnsten.  Durch 
seinen  ganzen  innerh,  üjfitern  Rand  lenkt  sich  dieser 
Knochen :  mit  dem  aülserh  der  Briistbeinhälfte  seiner 
Seite  ein.         '  *  *  .*.... 

Dieser  Knochen  entspricht  unstreitig  dem  Schlüs« 
seibeinstUcke  der  B  a  tr  a  c  h  i  e  r« . 

Der  fordere  Knochen  i5tl.längli\cfa,d' förmig,  oben 
sehr  stark  nach  hinten,  unten  stark  nach  vom gewölbf/ 
und  liegt  vor  dem  Untern  iEnde  des.  Schuiterblattes  bis 


§ 


\ 
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2ar  Mittelliaie  herab  i  «o  Amü  er  hier  den  der  andern 
Seite  «reicht.    Sipes  Palbuii  hat  dieselbe  Biidaiig. 

Bei  Ophisäurus  vefuralis  findet  sich  im  Wesent- 
lichen TÖilig.  dieselbe  Anordnung,  nnr  sind  die  Kno- 
ten v^hähnifsmärsig  etwüs  grö£ier|  and  der  rotdere 
ist  länglicher} und  gerädert  Dagegen  fehlt  hier  jade 
Sflir  des  Brustbei^  Sehr  ähnlich  verii^lten  aicfa  auch 
bei  mehreren  aii^p^  niit  JEIinterfuisen  versehenen  Sau- 
riern. i^e^Budimente  der  yordem  Gliedmafsen«^ 

£ipes  IßpidopushßX^  in) Gegensatz  mit  C^Aüo^mii 

.  ^n  Bnistb^n,  aber  keine  Spur  des  yordei^n  Knochen,  wah* 

rend  l^i^r  di^ubvjgfin  ver;faäUniIs;aiärsij^am  grö&ten  sind 

Bei  Acxyntias  meleagris  ,^ndet  sich  dagegen  fceiue 
Spur  von, einem Theile  ^er  vordem  oder  hintern  Glieds 
mafsen,  wogegen  s^ch  die  vordem  Rippen  durch  ihre 

Knorpel  vereinigen  *)•        .    , 

.  '  -    ;:....,•!    li-  ■  ••"  ■•   '*--'■'  •  ■  ■"  ' 

^;.  •'  ;    Li:  ■     d-i'  -S--«  n  r  i  e  Fi-- 

*       '  5:    »97- 

Die  SciiMlterknochen  der  Sa^iri^r  siiid  nicht  ifter^ 
all  glei9h  ,zusammenge5;elzt,  bestehen  aber  auf  jeder 
Seite  immep^wenigstens  aus  einem  obern  und  einem 
untern  9  welcl^e  ai|  ihrem  hiutern  Rande ,  wo  sie  zusain« 
menstofsen ,  g^einachaftiicb  die  Schiütergelenkiläthe 
bilden.  Bei  den  Crocodilen  ist  die  Bildung  bei  weitem 
am  einfachsten.  Beide  Knochen  haben  ungefähr  dieselbe 
Gestair  lind  Gröfs€f-  Sie  wid  länglich  ^  in  der  Mitte  et- 
was dünner  als  an  d^n  Enden,  der  obere  ist  in  seinem 
obern  Vi|»'tel  fnorplig,  hier  £rei^  der  untere  slö£it  durch 


i^  Cuvier  r^gne  animal.  II*  p.  6o.  _ 
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>seiiien  ioiieni)  miiem  Raiid  an^eii  Seiiditrs^d  des  BrdsU 
beins,  da /WO  dieser  KnbchAa  ata  breiteslen  ut^ 

Otevröhiilich  abex'  ist  die,  ^itduiig  irkl  tusamlnenge« 
s^ter,  indemi.die.erwabattib  beiden: Ktapchen  in  drei, 
aelbst  vier  £»Br£ftlk!:n,  sich  auto  uiid 

sich  noch  ein  vorderer  an  bildet,  so  dafs  diese  Gegend^ 
aui  beideilt  S'eiten  aus  fünf  Knoirhßnpaaren  besteht.  * 

Von  diesto  entsiebt  da$  ot3ief8t«  durch  Vetgröfäerung 
und  Spaltung  des  obern  Knocbeiistü^kes  der.Groco«' 
dile.  £a.iat  am  J)reitestca^  aber  «dünn ,  nur  unten  Jtnä« 
ehern,  obenknotplig,  unregelmälsig  Tioreckig,  oben  weit 
breiter  als  linten.  und  entspricht  unstreitig  dem: ober n, 
ersten  Stuc&ede^  ungesciiwÄnziten  Batra^hier.- 

,  Das  zweite,  der  untere  Theil  des  obern  Stückes  der 
Croc Odile,  dsi-kkiner^und  JaijgUcher  aber*  dicker; 
und  bildet  den  hinleirn  Tiieiidp:.jSckalt«rgeIenkiIachei 
Dies  ist  das  s^weile  Stuck  der  uügeschwön^en  JBatra- 
chier.       \  .-v  ^  ^^      >      .'. 

D»  dritte  Jßtttspiucht  <raltf)BcheinIich  ihrent  dritten 
c»nd>  viecten.  \Es'.  läuft  nach  vorn  und  innen  in.  drei 
Zacken  aus,  von  denen  die  hinten^  die  breiteste,  idiemitt« 
ler^  die  schmälste  und  längste  isIvSein^interecI^ad  bil« 
det  zwei  Einschnitte,  deren  oberei^,  aufseiser,  breiterer 
den  vordem  Theil  der  Schultergelenkfläche  bUdcl,.  ^ie 
also  auch  hiei^  nur  aus  zwei  Knochen  zusammengesetzt 
wird.  Zwischen  den  beiden  inner»  ^cken  befindet  sielt 
gewöhnlich  eine  kleine,  rundliche  Oefinung-im  Knochen, 
anlserdem  zwischen  ihnen  fftiddem  dritten,  diesem  und/ 
dem  zweiten  Knochen  drei  sehr  tiefe  Einsclinitte« 
i  Dieser  Knochen  entspricht  wohl  höchst  wahrscheiii« 
lieh  dem  dritten  und  vierten  der.Bätrachier,  die  unter 

/  '     .  ■  ■     •       " 
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einsitder  Vmrachben  sittd*  >  Der  CJaistand^'da&  hur  er, 
nicht  defp  im^hep  liiy  beseht eibende  fiinfie  an  der  fiil« 
duDg  deff'SchultergeleakflVcfae  TheU  nimmt,  90  wie  die 
Spaltung  domiben  in  ikaeb  votn  midinnea  gericht^e 
Zacken»  nladit  diese  Vermuthang  wenigstens  mir  höchfil 
plaustbeL  '     ^  •       ' 

Noch  mehr  wird  diese  Ansicht  dnrch-  die  AnWe* 
senheit  and  Anondnang-des  vierten  Knochen  bestätigt 
Dieser^*  sehr  diinn^  mehr  knorplig,  ist  eine  Ifinglicbi^ 
mit  einem  gewölbten  innern,  einem  imagehäblten  äiis« 
sem  fUnde  yersehene  Platte ,  die  von  dem  innernfinde 
des  hintern  Fortsatstes  des  ^l^Uten  zaminoern  desmitt4 
lern  läuft* und  die  zwischen. beiden  befindliche.  Lücke 
dadoreli  iii  eine  OefiViun^  ver;irandelt.  Durch  seinen 
inner n'  Rand  fegt  er  sich  ^  an  den  äafsern  der  gröfserni 
Vordeni  Hälfte  des  mittlem  ftiisCbeinstuckes. 
i'  UnstNiiig  ist  wohi  dieses  Stück  der  bei  den  Kxo  t  e  il 
nnd  der  Pipa  vorhandene  Langenzwischenknorpel« 

Das^^füttfte  Paar^ -wt^lofaes  sdiion.^^^^^ 
nnd  Anguis  frugilis-  %wdkn  zuerst  vorhandenen  Kno^ 
ehens^tückeu  trat,  ist  sehr  läogll^h^  dünn,  nach  vorn  aus« 
gehöhlt V^^h  hinten  |^ewö)bt,  liegt  am  meisten  nach 
vorn^nod  erstreckt  sieh  von  dem- innern ,  nntem  Ende 
des  vordem  jlandes  des  ersten  Knochen  vor  demswer* 
ten ,  so  da&  zwischen  beiden  eine  beträchtlicfae  Lücke  ' 
bleibt,  von  oben  nnd  aulsen  nach  teten  und  innen 
und  atörst  durch  sein  inneres  Ende  nach;  innen  mü 
dem  gleichnamigen  der-  andern  Seite,  nach  hinten  mit 
dem  vordersten  Bruslbeinstücke  zusammen. 

/    Diese  Anordnung  bieten  Lacerta »Monitor^  Igw 
ana  dar.  Bei  Qeeko  ist  die  äussere  Form  dieselbe,  allein 

"  '    das 
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,Au  asireila^  imd;  driUa  Stück  sin^^oi^bl  vpii  eii^aiider 

t  -  9«    O  li  e  r  t  r  m  ii  •  i  |i« 

$.    198.  . 

D^s  Oberarmbeiiii  dessen  allgemeine  Bedingungen 

schon  oben  betrachtet  worden,  iüt  bei  den  fiatraobierni 

'vdrziigfich    den    eigentUclien  Frosch en>  grSfser  kils 

die  Unterarmbeine.    Sein  oberer  Gelenkkopf  ist  kugel« 

formig.  ÜnCer  ihm  springen  bei  Proteus  eine  Tordere, 

bei  den  S  a  1  a  m  a  n  d^e  r  n  2  wei  kleine^  scharfe  Leisten,  eine 

^ordere  und  eine  hintere )  beiden  an |^ es chwä'nsten 

Bati!'achiern  nur  eiaö  vordere,  weit  längere  hefvori 

"welche  bei  der  Pipa  am  schwächsten^  bei  den£,röten 

slarler,  am  stärksten  beiila/2a/A^ro/i^<)  entwickelt  ist. 

Hier  ist  zugleich  die 'gewöhnlich  bei  den  übrigen  nnge» 

*schwäHzten,  Batrachietn  fehlendoi    beiden  Sala« 

mandefrn  irorhandene' hintere  Leiste  ausserordentlich 

stark  in  der  Breite  und  Lange  entwickelt«^  so  dals  der 

Oberarmknochen  dadurch  in  eine  Platte  verwandelt  ist 

Das.  untere  Ende  schwillt  sowohl  bei  den  geschwftnz« 

ten  als  den  ungeschwanzten  Batrachiern  zu  einem  star* 

ken, runden  Kopfe  an,  neben  dem  sich  nach  inneui  durch 

einen  tiefen  Raum  von  ihm  getrennt,  ein  gleich  hoher 

'  Xiängenvorsprung  befindet,  der  das  Ausweichen  des  Ua« 

lerarmknpchens  in  dieser  Richtung  rerhindert 

»  Bei  den  Sauriern  ist  im  Allgemeinen  der 
Unterschied  der  Lange  jder  Ober*  und  Vorderarm« 
knochen  geringer  als  bei  den  Batrachiern  und  seht^ 
gewöhnlich     ist     das    Oberarmbein    ohne     deutlich 

M«cA.e1  Ttrgl.  Amt.    It.  99^        , 
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üeheLeuira,  gerade I  an  seinen  iieldto  Enden  tiemliGli 
eUrk  angeschwollen.  Das  untere  läuft  sehr  aUgemeia 
in  swei  rnndlicfae  Erbabenheiten  atts^  umvon  die  inrnn 
vordere  die  Speiche^  die  äufsere^  htnlere  die  EUenbo« 
georöhre  trägt ,  und  deren  Y^rpöltnißmäfinge  Grölse  so 
sehr  Tariirti  dals  bald,  z«  B.  bei.  MomVori  die  ans* 
sere  bald|2^.  B,  \m  Crc^odilus  ^  die  innere  gröfser  isf» 

Bei  d€^ 'Che  ton  lern  ist  es  Terhältnilsmärsjg  anm 
ttbrigen  Körper  und  den8chulierkQ0chen,.niit  Ansnahae 
der  mit  sehr  kleinen  Gliedmafseki  yersehenen  Saurier« 
gattungen,  am  kürzesten^  zu  den  Knochen  des  Vorder» 
arjcos  dagegen  ansehnlicher  als  bei  den  ttbrig|B|i  Rdpti« 
lien*^  Von  oben  nach  unten  mehr  oder  weniger  platt« 
Auf  den  runden  Kopf  folgt  ein  ansehnlich  breiterer  Hals, 
der  in  einen  vbrdern  und  einen  hintern ,  oder  unteym 
undobern  Höcker  anschwillt  Der  Körper  jst  rerhöltiiila" 
mafsig,  stark  zuibammengeaogen^,  wird  ab^  na<?h  unten 
wieder  ansehnlich  breit  und  articalirt  lAit  beiden  Vor« 
derarmknochen  düi^ch  eine  quereigjßwÖlbte  Gelenkfläche. 

Bei  den  Seeschildkröten  ist  das  Oberarmbein 
viel  kuns.er  als  bei  den  übrigen ,  bei  den  Landschild- 
kröten am  längsten*  Bei  jänen  ist  es  gerade,  sehr  platt| 
bei  diesen  stark  naqh  vorn  gekrümmt  und  rundlich^  dort 
sind  die  Fortsätze  schwach,  hi^r  sehr  stark  entwickelL 
Die  Flnfsschildkröten  stehen  hier,  wie  gewöhnlich^ 
zwischen  beiden.  Bei  allen  Qheloniernistes  so  um 
seine  Achse  gedreht,  daHi  seine  Streckfläche  nach  vom, 
seine  Beugeflitche  nach  hinten  liegt.  Die  untere  gewölbte 
Gelenkflache  ist  bei  den  Seeschildkröten  einfach, 
bei  den  Landschildkröten  in  der  Mitte  schwach  vor« 
iieft^)  dleFlttfsschildkröir^n  haben  einen  rondticlieii 
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ßel^ialkkopt^  neben  ^Wi,  di^di  eint  tiefe  Forolie  fo j! 
«knigietreiinti  a^eh  nmen  eii^  ecbnider^  ansdinUdiev 
Votfffpnuig  liegU 

S.    V  o  r  d>  t  e  r  m  k  n  o  e  h  e  n« 

5.   ig» 

Im  Vorderarm i  finden  sich  bei' den  meisten  'Refi^ 
lien,  namentlich  den  geschwansten  fiatrachierii| 
den  Saurierni  ui^ter  diesen  selbstbei  Sepä^  we« 
nigstens  bei  Seps  tridactyh^\  trot«  der  ünbedeotehden 
JBntwicldong  ihrer  GE^maiseni  und.den  Ch^Ioniem 
^wei  Knochen.  Von  bliesen  ist  der  im  Allgemeinen  Tor« 
^^re  und  immer  dem  Daun^  entsprechende  die  Spei» 
ch^j  (Radius)  der  hintere  die  Ellenbogenröhre  (ülna) 
Die  letzt^ere  überragt  sehr  allgemein  die  erstere  nach  oben 
toebr  oder  weniger  bedeutend  duixh  d6n  Ellenbogen^ 
knorren  (Olecranön). 

Ob  bei  den  zweihändigen  Sauriern^  (Chiroies 
"Cuv.)  die  Tordern  Gliedmaßen  gleichfalls  so  ? ollkolnÄ 
inen  entwickelt  smd,  ist  noch  ungewils.  G  n  r  ie  r *)  erwähnt 
zwar  der  vollkommen  entwickelten  Schulterknochea, 
und  der  Zehen )  nicht  irhevder  Knochen  der  übrigen- 
Gegenden,  indessen  fand  ich  bei  Chiroies  propus  mitfie« 
alimmtheitein  Oberaimbein  und  zwei  Vorderarmknochen;  < 

Da^en  besitzen .  die  ungeschwanzten  Batrachiei^ 
ausnahmsweise  nur  einea  einlachen  |  ziemUch  breiten 
Vorderarmknochen.  Dieser  ist  indessen  an  seinem  obem 
und  untern  £nde,r<irzüglich  an  diesem,  mehr  oder  ^eniger 
deutlich  durch  eine  auf  beiden  Flächen  sichtbare  Langen^ 
forchCy  in  deren  Grunde  die  Substanz  dünner  ist,  in  awei 
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.^theÜt,  und' wentf  gleich  iHMer&h  mrgenäs  die  Coi»" 
iinoilät  völlig  unterbrocheii  iMü^  BoiBi  doph  im  famcm 
die  Höhle  des  Knochen  in  ihrem  grötera,  nntern  Thoie 
in  zwei  vöUig  ton  einander  getrennte  Murloröhren  ge« 
spalten,  und  selbst  die  Scheidewand  sewisch^n  beiden 
gröfstentheils  deutlich  doppelt^  So  rerfaält  es  sich  in 
derThat,  keinesweges  aber  -ist  der  Knochen  in  seinem 
niittlern  Theile  ohne  Markhöble  und  diese  in  ihrem 
obem  Theile  gleichfalls  in  zwei  gespalten  <)•  Er  ist 
überall  bohl^  im  obem  Theile  «biec  ist  die  ijöhle  eiv 
fach^  im  untern  auf  die  angegebene  Weise  doppelt. 
Ausserdem  wird  auch  durch  die  Breite  dieses  Knochen 
4ieA.odIogie  zwischen  ihm  und  dep  beiden  Vorderarm- 
knochen  der  übrigen  Reptilien  angedeutet. 

Dieser  einfache  Knochen,  ist  auf,  der  Streckseite  an 

"  ieinem  obem  Ende  bedeutend  länger  aU  aul  der  Beuge« 
Seite  und  bildet  hier  einen ,  in  eine  Verliefung  an  der 
iSti^eckflä'che  des  Oberarmbeines  eingreifenden  Haken, 
denEllenbogen.knorren.  Beider  Fi  pa  ist  di^Thei- 
lung  der  untern  Gegend  des  Vorderarmknochens  viel 
undeutlicher  als  bei  den  Krq||9sn>  beiden  Fröschen 
am  stärksten. 

Immer  besteht  die  unterf  Geleakfläcfae  ans  zwei  Er^ 
iiabenheiten ,  von.  denen  die  d6r  Speiche  eiitsprecbende 
gröfser,  quer  und  etwas  ni^ige^.  als  die  der  £lIenbof 
genröhre  ist. 

BeidenCheTon iern änd  die  Vorderarmknochea in 
mehrerer  Hiiisicht  sehr  eigenthümlich  angeordnet.    Sie 

sind  mehr>oder  weniger  dick  und  platt^  ku^,  breit,  oben  und 
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tt&t6ii  meisienllieirs  i^  efner  sie^r-ahli^ttIi(Sliett  SC^cke 
linbewiegiich  rerbündin^  fiedingün^,  'wodTarch  lib  &6U 
^tCehliar  der  AWdnttxig  der'VoiMIferattiilbioci^tf '  Ati 
fttitr'ächierrbedetxtöiid  nähern.'  Bef  deii.Oheiöneä 
»Uidsie  iTm  dicksten/bd  den  Laiidiiefiildkr&teii  am 
pUlisteii  und  ktä^^m  y  bei  d^n  E  idy  d  en  ""am  längsten 
wd  apldahkaten. ,  Bei  Testudo  sind  sie  an  beiden  ßndeil 
in  der  längsten,  bei  E my a in  d^r' kürzesten  Strecke^ 
tinten  selbst  gar  nicht  yerbundeii.  >  -  \ 

Uebwall  reicht  die  Speiche  .weiter  nach  nnten^  ili# 
Cllenbogenröfare  nach  oben ,  bei  Ernys  und  Te^tudpßinA 
Wde  Knochen  ungefähr  gleich  lang,  bei  Chelpnc  h^ 
fh  merkwürdige  Ausnahme  von  der  Regel,  die  Speist 
bedeutend  langer,  indem  aie  viel  wmter  nach  unten  41^ 
<Ue  JEUenhogenröhre,  diese  lyenjg  weiter  nach  obetials  - 
«ie  reicht.         .    ,  \  "^  r. 

'  fif erkwiirdig  i^t  auch  die  '  gradweise  Abweichuuj^ 
Wk  der  gewöhidichen  Lage  dieser  Knochen  bei  den 
Sebfldk röten.  jBei  allen  nämlich  liegt  dib  Spei« 
«Re  niphtror,  sondern  mehr  oder  weniger  hinter  der 
Ellenbogenrohre ,  wie  auch  schon  das  Oberarmbein  so 
um  seihe  Achse,  gedreht  ist,  dafs  seine  Streckflache 
liach  Töm,  die  Beugefläche  nach  hiilten  gerichtet  ist. 
Arii  wenigstens  entwickelt  ist  diese  Anordnung  bei  Ö^e« 
ione.  Die  Speiciie  Jjegt  un^er  der  EllenbogenrohVe^ 
do<5h Schiebt  sich  diese  schon  etwäsTor  sie.  Bei  Emys 
lieget  schon  beide  Knochen  fast  ganz,  bei  'Testudo 
▼oUkommen  in  einer  Ebne,  und  der  gewohnlich  hintere^ 
scharfe  Rand. der  £UenbOgenröhre  ist  hier  ganz  Qach 
▼orn  gewandt.  ' '  ..... 
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Jh$  imMmQdMiklUidien  ibid  genrolbt»  bei  THSuäo 
V»A  Mmy$  yffmiMm  nach  aoimii  an  batfw  fLnocben, 
M  CiMoM  mir  M  to  £lIeubog«iirolire  aelir  Umt» 
Wtbra^i  di«,  8|i0ijBha  luer  nah  imUii;diicG]i  tiam  Uoi- 
imii^  «Itrit  «bgmoidtten  Kopf  ciidigt 

IMa  V<drd«r^r»lqioclmideKS  a  ar  i  e  r  lu^ 
tan  Baira^hier  alnd aiemlfqh  gerade,  habemuigefilir 
dleaelbe  JDtcke»  nur  Jbt  die  JSUenbogenröhre  etwa«  ttör« 
ker  a^die  Speiche»Die  obere  Gelenkfiächa;  Ton  baidan  ist 
▼öB  iimeii  nach  aiutan,  npd  voiiToni  nach  hixiten  yarUefi^ 
ittlataterer  Richtimg  lliiger  als  inersterer,  die  der  Ellen« 
.  begenrohre  wmi  nach  hinten  breiter.  Beide  Knochen  tre* 
Um  hier  anr  Bildung  einer  gemeinschaftlichen  GelenkSa« 
che  ansammen  und  yerbinden  sich  durch  überknorpelte 
flJNdtea  mit  einander.  An  ihtem  untern  £nde  w^hen 
^  dagegen  aus  eUianderund  ee  liegt  bei  mehreren,  a,  B# 
dtonüor^  aelbsl  ein  kleiner  £nochen  awischon  ihnen« 
Die  nntore.  Gelenkfläche  der  Speiche  ist  gewöhnlich 
der  Obern  ähnlich,  Tertieft,  länglich,  die  untere  dar 
SIlanboJKenröhre  bänfig,fi»lleicht  immer,  wenige 
^tena  bei  Croeodilus^  JUonüor^  JIgimna,  Laeerim 
an  einem  seitlich  «chwach  auMonmengedi^c^teny  von 
einer  Saiten  sur  andern  und  ▼on  vorn  nach  hinten,  be« 
aondera  iä  letaterer  Richtung,:  «Urk  gewölbten  Kop£i 
angeechwollen :  eine  eigenthümlicha  Anordnujpg^  die 
besondere  deshalb  merkwürdig  ist,  weil  gich  dadorch  die 
£Uenbogenrofare  den  Knochen,  der  Mittelhand  und  der 
fmgfff  fei^bnlicht  und  hierdurpb  die  süm  Theil  ge« 
ringe  SSahl  derHandwuraelknocben  erklärli.ch  wird,  in^ 
demdieiet  untere  Sndeaua  einem,  mit  um:  Terbundenen 
Bandwuraelkttochen  gebildet  au  werden  fcheiiit,,,       ^ 
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.5.   qoq: 

^  ht  Hniiidii  imf  dfo  Zahl  4er  Küocflieif  des  Yte^w» 
•HM  findtty  cuaier'  dir  Tok*her  Aiigegobeiieii  V^mäÜBd^rUf 
tüti^^ametim  den  angMchiräiitetmi  BaWieliieni  wid  dm 

«etlitei^Statt)  indem  zu  den  gewöbnltch  rarliandenen  aswei 
Knochen  eicti  ein'  drftier  gesellt ,  der  auf  dem  obern  . 
^£ade  der  EUenbpgmiröhi^  sitzt  Oiea  is^t  der  gan^Ke 
^der  der  aber4/Vhc^il  des  Ellenhogenknorreiij^ 
irelclier  eich  i({cht-mit  der  übrigetk    Ellenbo* 
genrohre  rereinigt  hat^  undnach  der  AnalögUl' 
der  noteru  Glied inafien^  wo  steh  hü  andern  W.irbel^ 
filieren  eiojsolcher  eigner  £nochen|.  die  Knieacheip 
be  findet^   Ellenbogenscheibe  heVsen  lann....  ^  ,  «; 
/    Rudolph i   hat  die  Gegenwart  dieses  Knochen 
gpaerst.bei  dN&rFjpii>davj^an,  indessen  kommt  er  ne^ 
bei  mehreren  andern  Amphibien,  namentlich  nachmeinen 
Untersnchangen  unter  den^ a  ur ier n  bei  Iguana  deli*^ 
täUiiimaß.Polychrm  marmorams^  L.  o^eUatu  nnd  v(^ 
fidiSf  unter   den  Cheloniern  bei  Tenudo  graeeaf  ,, 
unter  den  Batrachiern  bei  Bana  esculeiuam,  ror^  . 
und  ist  daher  wahrscheinlicb*  ziemlich  aligemein  ^,  da  ei^ 
zieh  bei  mehreren  Gattungen  aas.aÜeaOiildnnngen  findelv 

4.    H'  a  n  d  k  n  o.  c  h  e  n«. 

\.      '  ■    \  '      $•    ^^  \      ■      '       '  ^    . 

*  Von  dien  dr^i  Abtbeilnngen  der  Band  is»  wohl 
ohne  Awnahme  die  dritte,  welche  dofch  die  flt^er*^ 
k^hezf  gebildet  wird|  die  längste.  Weniger  aOgemeia 
ist  die^Haudwurasel  die  kürzeste ;  doch  ^ijit  auch  diea 
ftir  die^  bei  weitem  beträchUchsto  MebrzäliL 
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Die  ganze  Hand  stellt  nicht  in  allen  Atnj^ihten  |a 
dtfi&  iibrigen  Abtheikmflfen  ia  dfaimdbeh  VeAiiUlnirs. 
«  Die  4  hier  Stüt  fta^eoden  )irectchiedkiilieite&  üthes 
nteht  «owohi  mit  dem  OrdnnngsoliMrakter^  alt '  ttiii 
der  J3evi^ttigiwe&e  und  dem  Mittet,  weldiea  die 
Thiere  bewohnen,  in  Beciebuiig*  86  bildet  bei  den 
Landeohildkröten  die  Hand  Gattin  ein  Viertel,  selbst 
bei  manchen  nar  tin  Fünftel  der  ganzen  Lange  der  drei 
.  aa^e^n  Abtheilangen ,  während  sie  bei  den  Seesebild^ 
k röten  die  beiden  snnächst  tor  ihr  liegeiiden >  bei 
weitem  an  Länge  iiberlriffl* 

Bei  den  iSayriern  ist  sie  meistens  ansehnlich^*  Mt 
detxi  Vorderarm  nad  Oberarm  nngefahr  von  gleicher 
Länge.  ^  -  - 

Für  die  Batrachier  gilt  ungefähr  dasselbe.  Bei 
dte  Landsc^^hildluröten  ist  sie  die  bei  weiteni 
kleinste;. 

H,    Ha  n  d  w  o  r  s  eL  . 

CMe  Hand  würz  el  besteht  aus  mehreren  knrzen, 
rundiicheni  nnter  einander  and  mit  den  Mittelhandkno« 
chen  wenig  beweglich,  beweglicher  dagegen  mit  den 
Vorderarmknochen  Terbtindenen  Knochen,  die  ron  dem 
Speichen: zum  Ellenbogehrande  in  einer,  gewöhnlicher 
in  mehreren  Qn weihen  aäf  einander  folgen,  nicht  ael« 
W  auch,  doch  nur  M  einJBehieii  Stalten,  in  der  Richtung 
der  Dicke  Vom  Äücleü  zur  Hohlhand  feine  doppelle  pc4- 
hnng  bildeo.  v         - 
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Von  (Jen  jgfschwaiifz.tieii  Bijilciicliiern  hat 
Proteus^  90  Fiellch  naoh^dlifcV  die  sorgfältigsten;  U^^ 
%Wfoclmng|eQ.*uiit»rricliteQ  komUy  dm  platte,  völlig 
knorplige  Hmndwnrselkiioclian^.die  in  zwei  Reihen  hmf*. 
ter  einander  stehen.  Die  erste  besteht  ans  jBweiläni;". 
lifl)ien  Kni>ch€M!i^9  dei;e^  eininr  4er  Speicbei  der  ande^ 
der  fillenbogenräbre  entspricht«  Jener  ist  länger  und: 
länglicher^  dtesfr  kürs^r  un4 .  hceitei;«  Vor  ihm  liegt ^ 
4ie  erste  Reihe  bildend ^eiki  qaerer,  rundlicher,. der  ^w^ 
fir^e  ihres  ganzen  vocd^ril  JKandep  nicht  vällig  e^t«^ 
t^cht.  Dieser  Knochen  trigt  den  Mittelbandknoche«  de«> 
Mittelfingers  gan9»eufiierd0m«aoh  einen  Theil  der  Qmad* 
iOache  i^  ersten  und  dritten,  die  aulserdem.  an  .dlie 
beiden  Handwntsflknodita'der  erateaS^eihe  stola^m 

RuscaniVder'  in  affiner  Abhasnlluiig die J&aochea 
der  Gliedmaßen  des  Proteus  gar  nicht  bj^phreibt  ?)  und 
blola  aiif  die  Abbüdongen  ter^eist,  bildet  hier  fünf 
Knocnen  ab*)i  indessen  ist  d^  eine,  von  diesen  höchst 
wahracheinlichvnur  der  nntcire,  knorphge  ^;nsat2 'der, 
Speiche  9  wie  auch  die  EUenbogenröfare  einen  gane  ähnf 
Jic^ienf  nur  kleinern  ^ trägt  y^  und  die  beiden  vordem  der^ 
ersten  Reihe  sind  n«ur  durclt  künstliche  Treniiung  des 
dritten  entstanden« 


■         II      ^    I   M'"« 

s)  MoBOsr.  del  Prptco  uigtiiiio«    PaTim   1819«  V*  ^7* 
3)  Ttb,  IT.  ^ig.  5.  7.  ^     ^ 


Digitized  by  VjOÖQIC 


458  Äfift 

Dit  bIo£i  kiuMl»lig«  Betc^fifoiih^it  diüer  KiMM^eii 
bti  Proieüs  ist  wcg[eti  ibv  tpXtom  Varknöchenmg  ge« 
imda  dieser  Knochen  bei  den  liöhem  Tliiereii  sehr 
merkwürdig. 

Bei  den  übrigen  geichwänsteti  fietracbieni;'we!^ 
«tms  IViton  und  Salaikandra^  ^nd  sie  iheils  JmScheni^ 
theils  in^gro&erer  Z«hi  ▼orfatndeti.  . 

KMh"  Ciiyier O  würden  diese  echt^  in  dreilLeifaen 
gtOieiide  besitzen  j  indessen  konnte  ieh  bei  THrais  so« 
woU  als  bei  Salamandrii  nät  AxA^Wl  finden  und  glaube 
kaum-  mich  hier  geirrt  te  «haben,  da  idk  Ibei  der  ror- 
handenen  Abweichung  dteutsorgfiiltiger  m^chsnebte. 

Sie'stehen  allerdings  in  drei  Reihen.  Die  ferste  ent« 
itkit  2wei|  einen  Tordertoi  blols  d«r  Speidie  entsi^edbenf 
deh  I  kleinen ,  randlichen ,  einen  hintern  ,  tiel  grolsern, 
broitem ,  auf  die  Speiche  und  EUenbogeü^hre  fo^e»« 
den.  Von  diesen  ist  der  erste  bei  Satamandra  hlob 
knorplig  I  bei  Triton  knöchern.  Die  sweile  Reihe  ent^ 
höh  drei  Ton  ungeiKhr  gleicher  Greise ,  die  nat  dem  er^ 
stender  ersten  ReSie  hiednroh  und  durch  ilure  .Gestalt 
übereinkosuneD.  ^ 

Die  beiden  Vordem  tragen  den  erstell  der  dcittea 
Reihe,  der  hintere  den  «weiten  derselben  Reibe  und  M^ 
gleich  den  Vierten  llfttdhandknochen« 

Die  Tordere  Reihe  besteht  aus  zweien, einem'vosdeni 
weit  greiseren ,  einem  hintern,  Tiel  kleinem.  Jener  tri^ 
den  «MTSten  und  «weiten,  dieser  den  dritten  BlittelhaiMl« 
knocben. 

Alto  diese  Knochen  sind  kurs  und  ründlicli; 


y  Google 


Digitized  by  > 


>  '*  , 


der  Amfjßjhitn^    .  4j$ß 

■  T  f.   aM*>f,    .    •       •  ,'■  '..•.*  . 

Für  di»,  iiiigeüelii««Ml#ii;  HitU^^pik^  gUhfe 
CttTiw  dasBdi^  «Iftfiir  4^  ^mMiß/OmMi^  kk 
aber  liiw  «eiiier  DmtdQimg,  iiofjli  imhr  widenprecfaien; 

Bei  der  eutgewaclueiieii  j^na  esculeniafond  pem/^ 
j^r«rMfinde  ich  i)  nicht  achl,  sondern  nnr  f änf  Hand« 
llWM^biodhen.tend  dieae  ateheii  ä)  nicht  in' dbef^^^aan« 
dfffn  nur  in  st^ei  Aeiheta^  fiie  erst^  wiird  iMrchl'drtt 
gebildet,  Toxl.deneii der  mittUkre  der gröCte  iftr^ ' nndaW 
•d  dem  aweite%aii^  dtem  zerfaUene&zveiteiliÜMioheb^^ 
gesdiw^nsien  Batrachier  enUUodeiBem  aa  enUpreidlfteit 
aeheilit  Diex^^te.besteht:  äii&aiifr^d  £nodbe%'dineak^8ehi^ 
Ueinenxilndliiliexi^  der  «wbchen  dnm  rordeh^iler  eMea 
Keiher  und  dem  Mitielhandkno^hen  deä  emtjiii' Vitfgei^# 
üejm  ,iind  ainML  breitet^  der.aiif  idrei  aliirk:  fiWölbtett 
!B»Ienkfl«ehett  die  drei  üVxi9BA3|ütteIhand)caioobeaf  iM%t^ 

Auch  bei  jungern  Exemplaren ,  wo  dieae  Kuiocfam 
mehr  knorplig  sind f  kann  man  aar  «mit  Gewalt  die  rött 
pttTier  «<ig^ebe9en  acht  darstellen. 

Die  Kröten  bieten  gaiia.  dieselbe  Anordnung  dar; 
Mamentlich  habe  ich-mich  daron  hABufo  cimärimi^Ju»*, 
eiia  und  Yoraii^lieh  deutlich  W  ^i{/b  o^ii^a  jiberteugt; 
.  Bei  der  Pipa  ist  die  Anordnung  Ter^ißhaeden,  iucli 
hier  abet'finden'sieh  nur  sechs,  in  liwei  Reiheitstehende 
Kntehen«  Die  isrsle  enthält  zwei«  Der  Tordere  ist  der 
bei  Wtttem  grä&tei  breit,  kursi  und  schetnt  aus  dem 
ersten  und^a weiten  der  ersten  und  d^m  ^rsien  der  aweitopi 
Keihe  bei  den  übrigen  ungeschwanatea  Batrachiern 
terwach^n  au  seyn,  indem  er  den  MitteUiaiidltiiochea 
des  ersten  Fiagera  trügt«  s 
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Von  den 'Vier' Knöclien"'der  zweite^b'K^«  ist  d« 
YorletjEte  d«r  gröf«te,  d«cXert«  liegt laosaec  der  Reihe, 

«iitt  «Miöwt«!  Mittalh«aftikB«<aien;  - 

,    b.    C  n  fö  1  o  n  i  ^  r. 

£(ift  C  biil  oinie  t"  bietHiL  ddrch  £e  Anmrdbimg  ifaMf 
Htkd '  ttbtelkiipt  ^  eben  ab  sehr  ihrer  ITafidwiara«!  üni« 
lrtMK&idet|0  inehrere^  mit*  der  AnojrdniiJDg  ihrer  Tordent 
<^UedfiteCieii  in  AesdUlmfeig  etehetutoy  i&erkwiirdige  Ei« 
ges^höiiilichkeiteii  il«r» 

:x  Bei  de«  l«&iidaoli:il^k«iiteti|  iisDM^UIeh  7. 
fTMeaf  fiaden  sich  in  4*ir  eistes  Ordnosg^ifarei  Sloe« 
ehevu'Zweiy  ▼ea  denen  (foc  enle  4er  hreüette  kt^  Ubgea 
Itord^  Sjpeiehe  imd  EUenhogenrohre*  Her  4ritte>  «li^ 
lei^^UMaMte,  «wischen  ihnen ,  der  Speiche  und  JBUea^ 
|iQ^mröhre^.>    ;.  '  ':,.-.  .i  ;■ 

.     Ind^iieidtenC^diinngfindei^ddiTlery^iQn^d^ 
Torderste,  breitfstey  quere  dent^Dauttten  und  Zmg^ßxigmBi 
dief  iibnigM:  deil  ättiaem  dm  Hi^^rn  entsprecheoe    Der 
nerteiet  der  kleinste. 

/  Bei  den  Bmyden^  ze^&llen  die  beiden 'voidem 
Knochen. d^  ersten  Ordilung  in  swei,  deriSpeiehen« 
knochep^in  einen  kleine  fordern  und  einen  gr8ise£!nhhiif 
tern,  ningekefart  der  jBUenbogenl^nocken  der  eratenOrd« 
wmgi»  eipetord^re^gröfsere  und  eine  hintere  kleinere 
SiUfte^  eo  itSk  die  erste  Ordbeni^  «ue  fünf  Knochen  Ipe« 
itebt*  in  der  »weiten  finden  eich  vier  Kinocheni  dUein  ei» 
irfnd  MU^r»^  ekln  der  ersten  angeordnet.*  Jedem  der  drei 
eraten  MitteJhandknochen  enispricbt  ein  einzelner  ICtoo« 
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ehmiidagvgeli  Irügt  den  TJfltft«ilimd*ffiftften.eiaf^|^e^ 
hreiiener:  «aa  Vttncbioiietihfit^  4l0  uMteei|lig,if4(  der 
höchst  unfottkoBunnto  E«iliiri(jUiiii^  d^  l^i^an^ws  1>ei 
dep  Landschiliäröteii  ^usafmoeajb^gt«  ^ior  iBjpudfSii  4ci|| 
id«o  neun  -fiandwurzelkiioi^bieQi 

Bei  den  See s chil d k r 0,1  %n  \%i  die  Zahl  der  Hand^ 
'  wnrzelknoclien^lioeh  betracbtlicher  und  siigleich/dieaer 
AbBchnllt  der'  Hand  yerbäUmCpffÄfaig  grölaer. 

Ea  finden  aich  zehn. '  Vt>Q  diei^i^  fplgep  V^^  Tllftben 
einander  liegende  auf  daa  untere  £nde  der  Ellenbogen« 
röhre  and  bikton  mit  einem  tlritten^  vordern,  viel  klejf 
nern>  der  auf  die, Speiche  folgt)  die  erste  Ordnung*  , 

Die  sieben  übrigen  büdtei  die  zweite.  Fünf  toq  ihnen, 
von  welchen  die  swei  a'ulsern  diegroiaten  %\mx^  entsprer 
chen  jieder  einem  Mittelhandknochen,  der  sechste  liegt 
swisohen  dem.des  zweiten  Mtttelhandknochea.  und.der 
ersten  Reihe,  der  siebente,  der  riel  grf^r  als.  di^ 
übrigen  [dieser  Ordnung  und  so  grob  als  ifie  ^öisera 
der  ersten  Ordnung  iät,  sitzt  auf  dem  seehsten,  tritt 
ganz  ans  der  Reihe  hervor  nnd  Tennislirt  die  freite 
der  Hand  in  dieser  Gegend  beträchtlich«.    ^     . 

c.    S  a  n  r  i  e  r. 

Die  (Saurier  besitzen  im  AÜgen^dnen  fiaenicht 
«nbeträobliche  Anzahl  kleiner,  knn^er^  bieHerJ^^^ 
die  in  «lÄer  Vorderarm  •  und  ma«r  .Mittilhaiidfeihe 
stdien,  nieht  aber  so  Viel  als  die  Che^nien>  Gewöhn^ 
lieb  ainddie  der  ersten }Reihe..wenigelr  laaldr^h,  aber 
gröfser  als  die  der  folgenden.  Der  BUenbogenknocben 
ist  der  grölsere,  nach  hinten  zur  Aüfiudimd  dee  Bllen« 
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gewölbt  «nd  mit  )tndttf«ite  FalMa  Tortekoi»  Der  Spw 
^heiiknöclüni  trägt  gegen  den  Speicheniaii^  «meUcaBe. 
.Vertiefixtfg  fdr^dae  Ueiiie  Speickeiiköpfidim.    ^' 

Diese  Bildung  finde  ich  hü  Momiormid  Ifsuana: 
Die  Knoeheii  dertord^v  Reibe  lind.  bei  Monüor  «aU- 
reichen  Es  finden  sich  fünf.  Viet  voii  ifapen  ent8pre^ 
eben  den  fünf  Mittelhendknoehen  so,  dals  der  drittel 
grööte  den  dritten  und  vierten  j  von  den  übrigen  jeder 
einen  trägWnd  der  fdnfte  amscfaen  dem  ersten  nnd  zwei* 
ten  Handwnrzelknoehen  dieser  Reihe  und  dem  Spei* 
chenknochen  der  ersten  liegt.      ^ 

Bei  Igu^na  fehlt  dieser  fUnfte>  oder  ist  mit  dem 
sweiten  der  Vordem  Reihe  rerwachsen,  fibragens  ist  die 
Anordnung  dieselbe, 

Nach  Gurier  könnte  man  &r  die  Cjfrocodile 
eine  ^ti2  andere^  ungew^ihnliehe  AiioriännDg  terma- 
Ihen,'  Sudem  er  ihnen  nnr  Tier  suscbreibt}  jour  deoen 
zwei  oüäer  der  Reibe  anf  der  Speiähemeite  lagen  >) 
in  der  That  aber  finden  sich  sieben.  Van  diesen  stehen 
drei  in  dfr'  ersten  Reihe.  Die  beiden  obemr  sind  bei 
weitem  die  grölsten,  vorziigirch  der  vorderste  |  anf  die' 
Speiche  folgende.  Beide  ^  unterscheiden  sich  Tön  den 
endogen  der  andern  Saurier,  sehr  eigenthUmlich  darch 
langliehev  platte  G«it<lt  9  wodurch  sie  mit  Mittelhand« 
knochett^^fse  Aehnlidfakeit  erhalten.  Ueberdem  der 
£Uenhog«fnriJhre  enisprethenden  befindet  aich  oben  wi 
kleine  >  rnndlielyry  erbsenförmiger  Kinochen,  t 

Die  fordeit^Reihe  ettÜuSl  Tier  Knoolieni  Toa  denen 


1)  Toil*  übtr  ^HtU  Aimi;  h  Sf  aSS.; 
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viic  eiMelnl^  Mittelhabdkiiocheii,,  der  twelte^  gröliilb 
dem  zweiten  and  dritten  entspricht    '  , 

Biese  Abtheilnng  de^  Hknd  Ist  so  gewohnlich  Tor* 
bendenf  und  ihre  Abwesenheit  jft,  meines  Wissens^  noch 
so  dnrchansgar  nicht  anj^geben  werden  ^dafi  ich^  fds  ich 

^  sie  zuerst  in  einigen  Amphibien  entdeckte ,  ßelbst  äa  dev  '^ 
Richtigkeit  der  Beobachtung  zweifelte,  bismehonale  sorg« 
faltig  .w(ederhohlte  Untersuchungen  mich»  wenigstens 

.  iür  eme  Thierarty  Ton  derselben  Überzeugten. 

'  ^^    Icjx  l^enne  nur  zwei  Beispiele,'  Proteus  'und  Te* 

siudpgraeea^  Aev  ich  indesseii  Termuthlich  die  übrigeiik 

Xandschildkroten  wenigstens    grofstentheils.   anschlieip^ 

zen«  Bei  JFVo^enr  ist  eis  zweifelhaft   Vor  den  oben  be» 

echriebenen  Ha!ndwurzeIknochen  finden  sich  für  jeden 

Finger  nur  drei  Phalangen,  die  ron  innen  nach  aussen 

abnehmen,  übiägens  durch  ihre  Gestalt  ubereinkominen. 

I>ie  beiden  Shssem  sind  frei,  die  erste  ist  Ton  Muskeln 

nmgeben  und  darch  die  Haut  verborgen.  Hiemach  }ßt 

•es  möglich,  dafs  dieser  die  Mittelhand, bildet,  wo  dann 

aber  die  Finger  nur  aus  zwei  Phalaingen  bestehen  würden« 

Bei  7»  gtaeca  folgt  auf-  die  vordere  Reihe  der  fiandi» 

wurzelkhochen  sogleich  das  erste  Fingerglied,  und  da 

sowohl  jene  •  Hand  Wurzelknochen  ä^s    dieises  mit   dem 

gleichnamigen  bei  JSmjrs  im   Wesentlichen  durchaus 

übereinkommen,  selbst  Chetone  in  den  stark  TerlaV 

gelten  Fingern  nur  drei  PhälAn^n  hatisichbei  Tesiuäa 

graeca  im  Daumen  nur  2^rei,  bei  JSni§rs  dagegen  drt^S 

' '  Knocheii  finden^  so  nrnfs  man  wohl  annehmett  dala  die 

fehlenden  Theile  die  Mittelhandknochen  sind«  Dafa  die^ 

ser  Mangel  auf  eine  höchst  interessante  Weise    mit 

'  .  r^  .  - 
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d«r  VerkiiiQni«niM  4«r  Hand  zantaa^mm&Vt,  biili^ 
'  ktian  bwondem  ErwÄbniing. 

b.    II  a  1 1  «  1  k  •  n  4.       . 

$.  207.  r      ' 

Die  Mittelhandknoolien  sind  fast  Immer   an  bei- 
den Enden  Angesclivi^lleite  Knochen^  sehr  ähnlich  denen 
der  Flossenknotehen  der  Knorpelfische  9  nur  viel   we* 
niger  sahireich  und  wohl  meisten^  der  Zähl  der  2ehen 
entsprechend.  Der  des  Danmen  ist  gewohnlich  kürzer 
ifmd  dicker  als   die   der    übrigen   Zehen  f.    besonden 
anffiliend  bei  den  S  e  e  sc  h  i  1  d  kr  Ö  t  e  n^  yvenigßr^  yortüg- 
lich  in  Hinsicht  auf  die  Breite  nnd  Dicken  beiden  übri- 
gen. Reptilien,  selbst  bei  den  f  lufs^schüj^kröten. 
Sie  Länge  de^  ersten  and  letzten  Mlttelhandknochen 
.  f st  bei  mehreren  B^ptiliep  >  z.  B.  S  a  n  ir  i  er n,  ganz  gleich, 
was  wegen  der  aymnBetirisphen  Anordnung  interessant 
ist    Bei  der  Pipa  sind  dir  Mitt^lh^ndknochen  anssev» 
ordentlich  lang  und  dünn,  bei  den  Schildkröten,  ▼or» 
züg^ch  den  Flttfsschildkröten,  am  kürzesten« 

Eine  merkw&rdig^  Geschlechtsrerschiedenheit  bie» 
ten  unter  denBatrachiecn  wenigstens  die  dar,  wo  der 
Damn^  des  MännQhen  zur  Begaltungszeit  ai^sphwilll« 
Hier  ist  der  erste  MittelhaiidknocHen  nidit  i^ur  doppelt 
dicker  and  breitet  als  beim  Weibchen,  an  seinem  Sp» 
chenrande  in  eine  scharfe  Leiste  aasgezogen,  nach  dem 
Rücken  gewölbt,  nach  4er  Hohlhand  ausgehöhlt,  sondern 
es  findet  sich  ai^h  unten  an  seiner  Speicheffseiteeui  dün» 
ner,  spitzer  Knochen,  dessen  Länge  ein  Drittel  der 
semigen :bf|tr|g^,  und  wovon  das  Weibchen  keine  Spur 
^iä^f  ttnfl^eitig  wohl  em  Daumenradim.^At. 

.         •  Ohne 
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Den  mit  äafflern  Tordern  (j^liedmalseti  überhaupt 
▼emheneh  Amphibien  kommen  sehr'  allgWein  auch 
f  itiger  und  die  ihnen  2um  Gründe  Hegenden' und  ihre 
Gestalt  bestimmenden  Knochen  2a  ^  wenn  diese  gleich  iii . 
Järinsi^fat  auf  ihre  Zahl  und  die  Zahl  defaiesBuäam« 
in ens e t zen de n  Glied  er,  ihre Grofse  und  Gestalt 
sehr  bedeutende  Verschiedenheiten  darbieten« 

In  Hinsicht  auf  die  erste  Bediiigang  läfst  sich 
im  Allgemeinen  bemerken,  dafs  die  meisten  Amphi« 
bien  fünf  Finger  und  jeder  derselben,  oder  weuigstens 
die  meisten,' namoitlich  die  mittlem,  ifenigstens  drei 
Glieder  besitzen ,  die  unter  einander  und  mit  den  MiU 
telhandknochen  I  deren  Zahl  der  ihrigen  entspricht  | 
mehr  oder  weniger  beweglich  verbunden  sind. 

Ihre  Grolse  räriitt.  Im  Allgemeinen  bilden 
sie  den  ansehnlichsten  Theil  der  iHand>  selbst  bis« 
weilen  den  beträchtlichsten  Abschnitt  der  Oliedmalsen« 
Zusammen  übertreffeik  sie  gewöhnlich  namentlich  dielSlit« 
telhand  an  Gröfse«  Däs  Verhährnfs  ihrer  Glieder  unter 
einander  bietet  keine  sehr  bedeutenden  Verschieden« 
heiten  dar«  Gewöhnlich  nehmen  sie  ?on  den  hintern 
zu  den  tordem  an  Gröfse  ab« 

"1 

Gewohnlich  sind  sie  länglich,  an  ihrem  hintern  En- 
de flach  vertieft,  am  vordem  so  gewölbt,  dafs  eine  einffll« 

M»«k«l  vergib  Aoat.  tt  \  do 
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che  f>der  in  swei  ^ekenhAlften  durch  ^eiiie  flache  Vei:^ 
tiefamg  ^eireimte  Relle  «ntiteht« 

!•    B  a  t  r  «c  h  i  e  r; 

.  $.    sog. 

rDidB^lrachi'er,towohI  geschwänzte  als  uilge« 
rschwSnzte^  haben  im  Allgemeinen  nur  vier  Tollkonim« 
ne  Finger;  .doch  findet  sich  bei  den  geschwänzten, 
wenigstens  bei  Mona  und  ßufo^^  nicht  aber  bei  Pipa, 
ein  Äq&^t  kleines  Rudiment  eines  Danmens.  Aus« 
nähme  hievon  machen  nur  Proteus  und  Siren. 

Bei  Proteus  finden  sidi  nur  drei  Finger,  wogegen 
es  merkwürdig  ist^  dafs  bei  Siren,  wohl  auf  Kosten  der 
nkht  Torhandeüen^  hintern  Gliedniafsen,  fünf  vorhan^ 
den  sind.  . 

Bei  Proteus  hat  der  erste  und  sweite  Finger  zwei, 
der  dritte  nur  ein  Glied. 

Bei  THton  finde  ich  im  ersten  Finger  2wei  Glieder, 
bei  Sttlamandra  nur  eines.  In  beiden-  haben  der  zweite 
und  vierte  Finger  zwei ,  der  dritte  drei. 

Die  Fingesglieder  sind  zusamncien  etwas  länger  als 
die  Mittelhandknochen,  am  meisten  bei  Proteus ^  aip 
wenigsten  bei  Salamondra.  Jene  drei  einzelne  Abthei- 
lungen dagegen  sind  kürzen  Das  Nagelglied  ist  immer 
das  kleinere,. bei  Triton  vtad  Proteus  sind  sie  scblank 
und  lang)  bei  Salamandra  sehr  breit,  platt  und  kurs. 

.B^i  den  Fröschen  und  Krötenist  das  ganz  un« 
iet  der  Haut  verborgene  Xlaumenrudiment  kaum  merk« 
lieh  und  iiur  aus  einem ,  Gliede  gebildet.  Der  zweite 
und  dritte  Finger  haben  im  Allgemeinen  zwei,  die 
beiden  äulsern  drei  Glieder.  Doch  hat  Pipa  an  den 

^-         Digitizedby  Google 


_^    3er  Amphibien.  467 

drei  inxkern  drdi,  itm  äuJberatep  nur  zweL  Immer  ist 
jedes  einzelne  Glied,  besonders  das  Nage]glied|  weit  kiel*-, 
ner^als  der  MittelbandlUiochen,  wenn  gleich, die  ganze 
Fingerabtheilang  gröfser  als  die  Mittelhand  ist.  Hiei« 
Von^  macht  indessen  Pipa,  wegen  der  ausserordejatli« 
chen  Länge  ihre^:  nicht  durch  die.fii^at  verbundenen^ 
Mittelhajtidknochen.  eine  Ausnahme.  ^     \' 

Vom  ersten  Gliede  bis  zum  dritten  nehmen  sie  mei« ' 
stens  an  Länge   ab ;   doch  sind  bei  Hyla  die  beiden 
ersten  des  dritten  und  vierten  Fingers  ^gleich  lang.    Im  / 
.Allgemein^  ist  der  zweite  vollkommne -Finger    (eigenb*^ 
lidh  also  .der  dritte)  der  bei  weitem  kü^rzesie^'der  darauf 
nach  fiussen  folgende  der  längste;  bei  i'ipa  dagegen 
ist  der  zweite  der  längste. 

Die  Fingerglieder  sind  im  Allgemeinen  länglicti^ 
gerade  und  dünn,  am  diinhsten  und  kleinsten  hei  Pipa^ 
am  dicksten  und  kürzesten  bei  Bufo. 

a«    C  h  e  1  o  n  i  e  r.      ' 
5.    210* 

Die  bhelonier  haben  im  ^Allgemeinen  jEUnf.Fin« 
ger.  Von  diesen  faestehn  die  drei  mittlern  allgemein  aus 
drei ,  d^r  Daumen  und  der  fünfte  bei  Chelpnt yxsA 
Emyf  aus  zwei,  bei  Teseudoy  wenigstens  graeca,  über« 
einstimmend  mit  der  durch  den  Mangel  der  Mitteb 
hand  bei  ihr  noch  stärker  ausgesprochenen  Depaupersi« 
tion  der  Gliedmafsen,  nur  aus  zwei  Gliedern.  Die^Fin« 
ger  sind  immer  der  längste  Theii  der  Hand. 

Diese  sind  bei  Chelone  sehr  lang,  düiiin,  läng- 
lich, von  oben  nach  unten  plattgedrückt«  Die  drei 
mittlem,  unter  denen  der  mittelst€|  der  längste,  der  dritte 
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etVrttS,  der  zweite  Tiel  kürzer  ist,  sind  bedeatend  län« 
ger  als  de^  Daumen  und  der  fünfte«  Von  -diesen  ist  der 
Daumen  unter  allen  des  kürzeste,  aber  diclste.  Durch  ; 
die  ansehnlich  langen,  mittlem  Finger  wird  der  Finger- 
.th^il  beträchtlich  L-inger  aU^die  übrige  Hand:  Die  Na« 
Ifelglieder  sind  im  Allgemeinen  die  küczeaten,  nur  das  des 
zweiten  Fingers  ist  länger  als  die  übrigen^  von  denen  das 
sweite  kürzer  als  das  erste  ist.  Eben  so  isind  die  eixi' 
keinen  Phalangen  inr  Allgemeinen  kleiner  als  die  Mittel« 
handknochen ,  nur  das  zweite  Olied  des  dritten  und 
vierten  Fingers  ausgenommen,  welche  nicht  nur  die 
übrigen  Glieder,  sondern  auch  die  ihnen  entsprechen« 
den  Mittelhandknochen  an  Grofse  sehr  bedeutend  über« 
treffen  und  hauptsachlich  den  Grund  der  ansehnlichen 
Läpge  der  Hand  enthalten«  < 

Bei  Emys  sind  iU  Fingerknochen  weit  kürzer,  und 
dicker,  yon  einer  Seite  zur  andern  mehr  platt  gedrückt. 
Die  mittlem,  sind  auch  hier /die  längsten.  Von  dlan  Glie« 
' ,  dern  sind  die  Nagelglieder  etwas  längei^  als  die  Mittel« 
handknochen  und  die  beiden  übrigen ,  die  ungefähr 
gleich  grofs  und  etwas,  kürzen  als  die  Mittelhandkno« 
fehen  sind. 

Ifoch  viel  kürzer  und  dicker  sind  die  hintern  Fin« 
gerglieder  bei  Testudo ,  zugleich  sind  sie  sehr  breit  von 
aussen  nach  innen,  sodafs  sie  zum  Theil  in  dieser 
Richtung  selbst  gröfser  als  in  derliängtenrichtung  sind. 

Wo  sich  zwei  finden,  haben  sie  ungefähr  dieselbe 
Gröfse.  Dit  Nagelglieder  dagegen  sind  drei  bis  vier« 
Täal  länger,  sehr,  stark,  von  einer  Seite  zur  andern 
plattged^ckt  und  spitzig  geendigt.  Durch  ihre  Länge 
und  den   Mängel   der  Mittelhandknochen  bilden  hier 
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die  Finger,  dfi-Kikae  der  erBle]A.jl^hala!ageaimgeftcl|ic(^, 
den  bei  lireilem  gröfsereii  Theil  dei;  Hand.    .    -      .  ?    j 

5.    S  aar  i  e  r.    -.  ^  •        .. 

Die  Saurier  unteii^cheiden  sich  in  Hiaaicfat  auf 
die  Anordnung  der  Imger  unter  einander,  mehr  als  d^ 
übrigen  Ampliibienordnungein« ' 

/  ^  Bei  den  Scinkartigen  sind  sie^^wie.  überhaupt  die 
gan'ze  Hand^  sehr  klein.  Zugleich  ist  hier  häufig,  wie 
z.  B*  in  den  Gattungen  «$0/7 j,  Chalcidesy  ihre  Zahl  «ehr 
bedeutepd,  selbst  bis  auf  einen ,  vermindert.  Dagegen 
haben  die  meisten  9  höhei^n  Gattungen  fünf  beträchtlich 
Ifnge  Finger,  welche  die  übrigeHistnd.anGröIs^  über- 
treten XJLx^  dem  Ober-  und  Vörderfirth  an  GröCse  we« 
nigstenß  gleich  kommen.    -  ,  , 

Bei  Seps  ^ridactylus  Hnde  ich  die  erste  Zehe  aiu 
swei|  die  beiden  äufsernaus  drei,  sehr  kurzen^  langli« 
chen  Gliedern  von  ungefähr  gleicher  Lange  gebildet  Die 
mittleire  ist  die  längste,  die  innere  die  kürzeste* 

Bei  den  hohem  Gattungen  ist  gleichfalls  die  mi&* 
leiste  meislentheils  die  längste.  Auf  diese  folgt  di^ 
vierte,  dann  die  jsweite,  hierauf  die  fünfte,  zuletzt  di« 
innerste«  '       . 

Jede  einzelne  Ablheilung^  ist  im  Allgemeinen  be« 
deutend  kürzer  als  die  Mittelhandknochen;  alle  zusam' 
mengeuommen  aber  übertreffen  sie  bei  weitem  bn  Gröfse. 
Sie  unterscheiden  sich  in  dieser  Hinsicht  sehr  wenig 
von  einander.  Oft  sind  die  hinteren  kürzer  ab  dievorf» 
dern,  meislentheils  die   ersten  und  das  Nagelglicd  die 
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längitea.    Be^nAtn  ^t  dw  fiir  den  driften  und  vier« 
ton  Fingern  ^  > 

Sie  «jnd  die  eiiizig;en  Amphibien ,  wa  die  Zabl 
der  Fingf^glieder  bSher  als  drei  steigt. 

Der  Daumen  bat  im  Allgemeinei^  zwei,  der  zweite 
und  fünfte   Finger  drei^  dagegen  der  dritte  vier,  der 
vierte  fünf  Glieder^   was  desto  merkwürdiger  ist^  da 
derTierte  gewöbnlteh,  vielleicht  allgemein,  mehr  oder   .', 
weniger  bedeutend  kürzer  als  der  dritte  ist. 

Di6  Gestalt  der  Fingerabtheilungeii  ist  läaglich; 
seitlich  ^sammengedrückt.  Das  NagelgUed  ist  mei* 
steiis  stark  gekrümint  und  vom  sehr  spitzig  geendigt 

Charnaeleon  entfernt  sich  auf  eiqe  merkwürdige 
Weise  von  allen  übrigen  Amphibien  durch 'die  Abson- 
derung der  drei  innern  Finger  von  den  zwei  äarsern, 
wodurch  eine  Zange  gebildet  wird,  während  bei  den 
übrigen  Amphibien  die  Finger  von  aussen  nach  innen 
i»  einer  Reihe  liegen,  .      ' 

II.     Hintere    Gliedmafsen. 

•Die  hinter  nGIiedmafseu  der  A  mphibien  sind, 
mit  Ausnahme  von  i  Typldops  crocotatui^  immer 
mit  der  Wirjbelsäule  und  namentlich  mit  dem  Hei- 
ligbein verbunden.  Die  niedrigste  Form  bieten  Tf 
phlopss  Angüi$  Jragilis ,  Öphisaurus,  Bipes,  wo  sich 
blofs  einige  Beckenknochen  finden,  dar;  indes- 
sen betrachteich  aus  denselben  Gründen,  die  mich  ver- 
anlafsten,  auch  bei  der  Geschichte  der  vordem  Glieds 
mafsen  die  Anordnung  der  Ophidier  erst  nach  der 
der  Batrachier  zu  beschreiben ,- auch  diese  nichtsuf 
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«rst  Mit^  Ausnahine  von'  ibn^' dagegen  hut  «ibhbei 
anen  übrigen  an  das  Becken  eine  folge  Ton  Kuschen 
Umgebildet,  welcbe  die  Grundlage  des  Oberschenkels^ 
dea  Unterschenkels  und  des  Fdfses  ausmachen.^ 

1.    B  tc  k  e  n  k  n,  Q  c  h,  e  9«,      r,   : 

Das  B  eck^  a  besteht  immer  aus  swei  Seitenhalften 
welche  sieh,  mit  Ausnabine  ron Jinguis ^  OphisäuruSs 
Sipefs ,  in  der  Mittellinie  unter  einander  verBinden. 
Die  Zahl  der 'Stucke  ist  nichi  immer  dieselbe.  Mit  Au«« 
nabne  der  eben  erw^hn^en  Gattungen,  finden  sicKmei*- 
nes  Wissens  immer  wenigstens  z  w ei , meistentheih d r  e i. 
Das  obere,  mit  dem  Heili^bein  yerbundna  idt  'd;is 
Üüf  tbein  (Ös  iUum)y  das  rordere,  untere  das  Scrhofs- 
bein^  Schajmbeiii  (Ospubis  fipßciinis-)f  daahjfntere,' 
untere  das  Sitzbein  (Os  isehii).  Wosii^b  nur  ein 
kmieres' findet  j  steUtes  beide  Knochen  dar.  Immer  si|id 
Afx  ohtve  und  der  oder  dio  unteren  Knochen,  i^nte]^ 
oinandec  zur  Bildung  der.  Qelenkhüfble.  für.  den/Qbetf 
Schenkel  verbunden«; 

Das  Hüftbein  i^t  länglicher,  da^v.  oder^  die  untern 
Knochen,  meistens  platt  und  breit.  Das  tjiiftbein  isti 
immer  nur  Locker  und  beweglich  durch  ein  Kiipseijbaxid; 
Hiit  der  Seitenfläche  d^s,  Heiligbeios  i^ecbupden., 

a«    B.  a  t  r  a  q  h,  i  e  r« 

.  j  • »      .      ■*  .  M'  -  - 

TThter  denBai]?a<chiern  haben  die  gesqhwä.n.i^i;^ 
ten  auf  jeder  Seite   nur  zwei  Knochen,  ein  kleines, 
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laogliches  j  von  l^niea  npd  obe»  narf»  vom  qimI  unU» 
^ericlitote«,]^u|tj|ein»  uad  eiaen.  ^ehr  breiten,  yierr 
epkifei)|  horissonUl^n^  unte^a  Knacbi^ni  der  in  seipec 
ganzep  Lange  mit  4epi  gleic^bnaqiigen  dpv  andern  Ssil^ 
verbunden  ist»  Bei  Proteus  ist  da»  Hüftbein  sehr  kleio^ 
länglich«  das  Scliam^'und  Sitzbein  dagegen  ansseror« 
^dentlicb  grofs,  besondere  in  der  Läng^nrichtung^  undia 
aeinem  inner  n  Rande  am  längsten^  Ungefähr  in  d^  Mii* 
te  seines  äufsern^  gew^ölbten  Rand^  9liJ(st  ea  viit  dem 
Hüftbein,  s^usammen  und  bildet  die  Pfiannorr    Bei  dfeo 
übrigen  geschwänzten  Bairachiern  ist  es  yerhältnil^ma#* 
sig  viel  breiter  u^id  kureenVermuthlich  hängt  diese liin]^ 
liebere  Gestalt  bei  Proteus  mit  dem  Mangel  de^  oben  be* 
achriebendnfiaucbbeineii  derSet^mand^i^  snaammen. 
Die  Hüftbeine  sind  überall,  die  ßchafn«  Siubehie  nnir 
bei  den  Salamandern  knöchern,  bei  Pro^ei^  dn^cbaus 
knorplig.  Bei  Sß^amandrß  und  TrUan  aber  findet  eine 
Annäherung  an  Pro^^iiJ  Statt,  i|i4e|jti  <|^|r  vordere  Thsü 
knorplig  ist,    Vor^siiglich  ist  di#aer  KüorpeUheil   bü 
Salßmandr^  sehr  ansehnlicbt  Aaeh  ist  hier  diea^  ihn 
tere  JCnocben  länglicher  als  bei  Tmon^ 

'\h    VJn^  •  1«  b  wi  A  it  f    Di^irs  olller* 

Beiden  ungeaohwäns^ten  Batra^hiern  istdie 
Anordnung  höchst  eigenthümlich,  Di^  Hüftbeine  sind 
üurserat  länglich^  nach  oben  scharf,  nach  unten  etwas 
dicker  I  dort  (gewölbt,  hier  ausgehöhlt,- in  ibidem  hintern 
Theile  am  dicksten,  hser  in  ^in^n  vordem  untern  und  einen 
hintern  oberen FoitsaUc  ausgea^ogen^  bildan  den  mii^t^m, 
größten  Theil   der  OberschenkelgelenkböUle  und  sind 
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Sitzbeine,  sondern  auch  unter  einander  ▼e,rwaql|« 
s^i^J^oß  SiJL^betin,  iai  ein  länglich  viereickiger|  mit 
fjiiem  entern  gewölbt^^n  Aande  rewh^er  Ki^ocld)^^  «l^  > 
unter,  dem  .hinter^  Theile  dieser  Hüftbei^vei:biijd«ng ^ 
liegt  un<l  mit  dem  gleichnan^ig^il  der  anjderb^Seiie  J»  sj^« 
ner,  ganzen  Höhe  zu  einem  Kjinocben  verschätzt.  Das 
Sehambein  liegt  unter  deni  vordem  Thc^e  <ler  Hüft^ 
beinvcrbindungy  ist  von  alner  Seite  zur  andern  pUttge.- 
drückt,  gleichfalls,  in  seiner  ganzen  Höhe  durch  seine 
innere  Fläche  mit  dem  der  andern  Seite  verwachsen,  biegt 
sidi  in  der  Milte  nach  aufsen  zur  Bildung  de$  kleinsten, 
vordefn  Theiles  der  Oberschenkelgelenkböhle  um  un4 
verbindet  sich  obon  mit  dem  Hüftbein,  unten  mit  ddm 
Sitzbein. 

Die^^e  drei  Knochen  liegen  nur!  in  dem  mittleren 
Theile  der  Pfanne  nicht  zusammen^  wo  sich  zwischen  ih^  ^ 
neu  eine,  beide  Pfannen  in  Verbindung  setzende,  ansehn- 
liche OeSnung  findet,  weiche  eine  Andeutung  der  bei 
den  'höhern  Repül^en  bestandig  Statt  findenden  l^ren*» 
nung  des  Scham«  und  Sitzbeines,  ungeachtet  alle  drei  , 
Knochen  eine  axn  fioden  Tolliig  verschlossene  Pfanne  bil« 
den I  au, seyn  scheint. 

Nur  die  Hüft  -  und  Sitzbeine  tragen  hier^zor  yordern 
Verbindung  der  Beck^nknochen  bei ,  in  den  Fröschen 
die  let2^e|*n  kaum  merklich,  und  in  *der  Thal  nicht  sie 
selbst,  sondern  ein  kleiner,  länglich  rundlicher,  zwi« 
sphen  ihnen  und  dem  hintern  Ende  der  Hüftbeinverbi'n* 
düng liegendersKnocben ,  während  sie  in  den  Kröten,' 
noch  mehr  in  der  Pipa,  die  ganze  hintere  Hälfte  des« 
selben  bilden» 


Digitized 


by  Google 


474  Skel«t 

Das  Schambein  ut  nureinaelir  untergeordneter 
Enochen.  v 

Das  ^anze  fi  ecken  der  Bätrachier  erscheint  Iuei> 
^uach  als  ein  nach  unten  und  hinten  sehir  scharf  zugio- 
spitzt  geendigtes,  sehr  langarmiges  V ,  dem  Tön  obeü 
d&s  lange ,  einfache  Schwanzstüclr entspricht; 

Alle  verschiedenen  Knochenstücke ,  welche  ^uf  der- 
selben Seite  des  Beckens  liegen ,  verschnielzenvdas  gaiue 
XiebeA  hindurch  nicht  mit  einander. 

xÖphidier; 

Die  O  p  h  i  d  i  e  r  besitzen  im  Allgemeinen  gar  keine 
Spur  eines  Beckens,  und  nur  bei  den  hohem,  die  fast 
mit  eben  so  vielem  Rechte  zu  den  Sauriern  gerechnet 
werden  können ,  finden  sich  Rudimente  davon« 

Es  entsteht  unter  einer  doppelten  Gestalt.  *  Entwe« 
der,^und  dies  ist  die  gewohnliche  Anordnung,  entwickelt 
es  sich  von  der  Wirbelsäule  aus,  mit  der  es  dann  ver« 
bunden  ist,  oder  es  bildet  sich  ihr  gegenüber  an  der 
Bauchfläche. 

Die  erste  form  hvSiUdt  Anguis  fragllis  dar.  Das 
Rudiment  derbii^ternGliedmarsen  ist  auf  jeder  Seite  bkls 
ein  einfacher ,  länglicher,  gebogener,  am  obern  Thelle 
seines  hintern  Randes  in  einen  Fortsatz  ausgezogener 
Knochen ,  der  mit  den  übrigen  Rippen  in  einer*  Reihe 
liegt,  nur  etwas  gröfser  als  die  zunächst  vor  ihm  stehen« 
den,  dicker  und  breiter  als  alle  übrigen  ist  und  den 
gleichnamigen  der  andemSeite  bei  weitem  iiicht  erreicht 

Dieser  Knochen  entspricht  nach  vorn  dem  Schlüs- 
selbeine und  dem  .Schulterblatto  ,  hinten  dem 
Seitenwaitdbeine  der  hohem  Thicre. 

Digitized  by  VjOOglC 


'      der  Amphibien;  475 

Ophisaurus  und  Si[[es  bieten  'eTne  völKg  ähnfiche 
'Anordnung  dar.  ^• 

Ein  Beispiel  der  weniger  gewöhnlichen  fiildohg  ^ebt 
Tfphldps,  wenigstens  !r.  crocötaeui*    An'  der  Steile  der^ 
hintern  Giiedmafsen  befinden  sich  dicht  Tor  der  Afterofi«' 
i^ung,  unmittelbar  hinter  der  Haut,  zwei  dünnCi  verhält«  . 
snlsmärsig 'zum' ganzen  Sorp^  weit  kleihere  Knochen^^^ 
Ten  denen  der  vordere  etw/ia' länger  als  der  hii^tere  ist* 
Die  beiden  vordem  sind  von  hinten  und  außen  nacht 
;vöi*h  und  innen  gerichtet  und  vereinigen  sich  an  ihrem 
vordem  Ende  unter  einem. wenig  spitzen  Winkel 'mit 
einander,  die  hintern  liegen  einander  fast  ganz  parallel 
und  verlaufen  gerade  Von  vorn  nach  hinten. 

Diese  Knochen  sind  volIig\  von  d^t  Wirbelsäule ge* 
trennt  und  weit  von  ihr  entfernt    An  dieser  findet  sich 
-keine  Spur  von  Andeutung  eines  Heilig  -  oder  Hüft- 
beins. " 

3.    S  a  u  r  i  e  1^ 

Bei  den  Sauriern  finden  sich  immei:.  die  dreier«, 
wähnten  Beckenknochen ,  i^er  sie  bleiben  auch  hier  das 
gauM  lieben  hindurch  von  einander  g^^nnt« 

Das  Hüftbein  ist  im  Allgemeinen   das  stärkste^^ 
länglich  I    von  Rainer  Seite  jsur   andent    plattgedrückt^ , 
von  vom  nach  ^hinten  zugeispitzt ,    überragt  mit  sei« 
nem  hintern  Ende  das  Heiligbein  |~  an  welches  es  sich 
lieftet,  und  steigt  etwas  von  hinten  nach  rosa  abwärts. 

Das* Schambein  hat  eine  etwas  ähnliche  Gestalt^ 
spitzt  sich  aber  nach  vorn^^und  innen  zu,  ist  nach  oben 
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gewiiflbl^  mt3^  mi^n  ausgehöhR.  Vpn  seine;^  Tordera 
äarsern  Rande  geht  gewöhnlich,  nätneiiüich  b^Moni^or 
^^g^^»  Pofy^^hrui,  mar^i.  >,,  ein.  nach  vorn  gewateter 
FortaaU  ab,  der  bei  Monitor  nur  sehr  ^chwach;i  bei 
Polychms  dagegen  «ehr  langausgfiÄOgW i^t -  Das  S i t^** 
b ein  wendet  aich  mehr  zurück  nach  rinnen >an(i|  breitet, 
si^b  ^«QWQ^hlyou:  aufseq  pach  if^ex^f  als  von  Torn  nAch. 
hielten  aus^  So.wpbl  die  Schai|ibe|ne  als  die  Sit2« 
beiae  vei'Qinigen  sich  von  |>eiden  Seiten  in,  dei"  Mittel« 
l^iemit  einander  in  ihrer  ganzen  Höhie,  und  die  Sau- 
rier b^sitzexi  daher  eine  Schambein*  und  eine  Sitzbein« 
fuge«  Zwischen  beiden  aber  befindet  sich  eine  ansehn« 
iiche,  rundliche,  vorn  herzförmige  Oeffnung,  und  der  bei 
den  Salamandern  einfache^,  breite,  untere  Beckenkno- 
chen ist  daher  iq  zwei  zerfallen*  Von  diesem  Gesetze 
machen,  meines  Wissens^  nur  dieSeps  eine  Ausnahme, 
deren  Schambeinfuge  aber  vollständig  verschlossen  ist 
Die  Sitzbeine  convergiren  nach  vorn,  stehen  aber  }  Linie 
weiter  von  einander  und  sind  weit  dünner  als  gewöhn- 
lich. 

Bei  den  Crocodilen  erreicht  das  Hüftbein  nicht 
das  Sphatäbein»,  sondern  das  Sitzbein  schickt  einen  Fort« 
sätz  ab ,  welcher  sich  zwischeü  beide  Knochen  schiebt. 
«^  Aucb  die  Schambeine  verbinden  sich  nicht  unmittelbar 
unter  einander^  sondern  zwischen  beide  ist  auf  jeder 
S^ite:än  ansel^nlicher,  platter  Knorpel  geschoben',  wel« 
tkitt  sich  mit  dem  der  andern  Seite  verbindet  und  vom 
in  das  Bauchbein  übergeht« 

Die  Schambein«  und  Sitzbeinfugen  werden  häufig 
durch  eine  von  vorn  nach  hinten  verlaufende  Bandmafse 
Tefieinigt.  , 
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Jener  Knorpel  ist  vielleicht  eine  weitere'  Entwiclt- 
lung  des  Sehambcinfortsatzes  bei  Monitor  und  PolfcH^ 
rbj,  und  beide  koininen  wahrscheinlich  mit  dem  vor 
den  Schambeinen  liegenden  Knorpel  der  Salamander  auf 
dereinen,  so  wie  mit  den  ßeatelknöcKen  der  ßeu- 
telthier  e  auf  der  andern  Seite  überein«' 

:4.  '  C  h .  e  1  o  n  i  e  .£• 

ßei  den  Cheloniern  sind  die  Seitenbeckenkno»  ^ 
eben  im  Wesentlichen  nach  dem  Typus  der  Saurier 
gebildet,   weichen  aber  doch  in  Hinsicht  auf  Lage  ^  Ge< 
stalt  und  Verbindung  der  Knochen  auf  mehrfache  Weise 
von  ihnen  ab.'  '    . 

Sie  werden  von  dem  hintern  Theile  des  JBauch-  und 
Brustschildes  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Scbulterknochei) 
Ton  dem  vordem,  umgeben.  Das  Hüftbein  steigt^  wie  das 
Schulterblatt  5  bei  den  Land-  und'  Flufsschild- 
kroten  senkrecht,  beiden  Seeschildkröten  nach 
vpm  herab;  das  Scham-  und  Sitzbein  liegen 
dagegen  horizontal  und  verbinden  sich  in  def  Pfanne 
unter  einem  rechten  Winkel  mit  dem  Hüftbein  e. 

Die  Hüftbeine  sind  bei' den  Land  •  und  Flufs- 
'  8childkrote9  sehr  lange^  völlig cylindrische Knochen^ 
nachaufsen  etwas  gewölbt,  nach  innen  ausgehöhlt,  bei 
den  Seeschildkröten  dagegjen  kurz  und  dick ,  hier 
verhältnifsmäfsig  kürzer ,  dort  weit  länger  als  bei  den 
übrigen  Reptilien,  und  kommen  auffallend  mit  den 
Schulterblättern  überein. 

Die  Scham  -  und  Sitzbeine  sind  beide  sehr 
platt  und  breit,  die  erstem  nach  hinten,  die  letztern  nach 
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TorO)  ia  eiifen  itarken  Höcker  ausgezogen:  Kur  bei  den 
SeeschildkriSten  febltde^  Sitzbeinhöcker.  Die 
Schambefne  «ind  nach  allen  Richtungen  weit  stärker 
entwickelt  als  djie  Sitzbeine^  vorzüglich  bei  d^i  See« 
Schildkröten 9  wo  die  letztem  sehr  klein  sind.  Bei 
den' Landschildkröten  sind  djie  Sitzbeine  am  brei« 
testen  |  die  Schambeinhöcker  am  längsten ,  zugleich 
aber  atn  dünnsten.  ,]^ei  ihnen  und  den  Flufsschild- 
kröten  sind  die  Schambeine  iß  ihrem  innem  Theile 
nach  Torn  zu  einer  ansehnliche  Spitze  ausgezogen ,  die 
bei  den  flufsschildkröteit  am  stärksten  ist^  beiden 
Seeschildkröten  durch  ei aeä kurzen,  breiten Knoi> 
pel  ersetzt  wird^  Diesi  Spitze  liegt  mit  den  übrigen 
Knochen  im  Aligemeinen  in  einer  Ebne;  bei^  der  Ma« 
tamata  aber  wen^l^t  sie  sich  von  hinten  nach  vorne, 
während  der  Knochen  Ton  oben  nach  ilnten  senkrecht 
;lierabsteigt.  ^ 

Die  Hüftbeine  verbinden  sich  mit  den  beiden  Hei- 
ligbeinwirbeln und  den  zwei  letzten  Lendenwirbeln 
auf  die  gewöhnliche  Weise ^  im  Aiigem^nen  beweg- 
^lich;  was  man 'falschlich  als  eine  Eigenthümlichkeit 
dieser  Reptilienordnung  angesehen  hat  ^}.  Eine  Aus- 
nahme macht  die  Matamata,  ,wo  die  sehr  kurzen, 
breiten  und  dicken  Hüftbeine  durchs  Knorpelbandmasse 
mit  den  beiden  letzten  Rippen  an  der  Innern  Fläche  der^ 
selben  fest  verwachsen  sind. 

Immer  findet  sich  die  Schambeinfuge  und  die  Sitz^ 
beinfuge«  An  der  lelzt,ern  springr  eine  starke  Längen- 
leiste  nach  unten  hervor ,   die  vorzüglich  bei  denFluIs-  ^ 
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und  Landflchildkröten  am  stärksten  entwickelt  ist.  Au^ 
JTserdem  al^er  besitzen  di€^  Land  «  ui^d,Fluf|i^cbild* . 
kröten   eine    bei  den  S^eschildkLröten   fehlende 
Scham  •  und    Sitzbeinfuge,  indem  bei  ihnen  die 
beiden  Scham -und  Sitzbeine  in  ihrem  mittlem  Theüe. 
n^t  einander  fest  verbunden  sind«  Bei  den  Sees.child* 
kröt^^n,  sowohl  CA.  imbricata  AlsIUydas,  fehlt  dage»' 
.  gen  diese  Anordnung^  und  es  findet  sich  in  der  Oefi«  . 
nung   zwischen  den  Scham«  und  Sitzbeinen   .nur  eine 
dünne  Knorpelmasse«  welche  bei  den  übrigen  die  beiden 
darch  die  knöcherne  Brücke  von  einander  geschiedenen 
OefFnungen  einnimmt.  ^  ^ 

Bei  deii  Chelohiern  also  ist  oft  gröfstentheils  dijs 
schon  bei  den  Sauriern  angededtete  Vereinigung  zwi- 
schen dem  Scham- und  Sitzbeine  vollkommen  und  man . 
kann  die Bildüng.der Chelonierals  eine  Zwischenstufe 
zwischen  der  Batrachier«  und  Sailrierbildupg 
ansehen. ... 

Mit.  Ausnahme  der  Matamata  sind  die  Becken- 
knochen vom  Brustbein  getrennt;  hier  aber  verbindet 
sich  i)  der  Sitzbeinhöcker  fest  mit  dem  hinteren  Rande 
des  letzteren  Brustbeinstückesy  nicht,  aber^  wenigstens  in 
der  Jugend  nicht ,  die  Sitzbeii^f uge  y  zwischen  welcher 
und  dem  Brustbein  sich  eine  kleine  Lücke  befindet;  u) 
legt  sich  der  äufsere  Schambeinhöcker  vor  dem  Sitz« 
beinhöcker  an  den  Sufsern  Band  des  vorletzten  Brust« 
beip^tück^s.  Auch  hier  ist  übrigens  die  eigentliche  Scham« 
beinfage  wie  gewöhnlich  von  dem  Brustbein  entfernt^  in- 
deni  sich  ausser  dem  nach  unten  gewandten,  aulsem  Hö« 
cker  des  Schambeins,  der  an  das  Brustbein  st<)Istj^  der  schon 
.vorher  erwähnte,  innere  wie  gewöhnf jch  nach  vorn  ge- 
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Sandte«  UoHcootale  findet,  der  tnit  deiÄ  gleichnaifnfgen 
der  atiderh  Seile  wie  gewöhnlich  tu  einiger  fintferaung 
über  dem  firiialbein  in  dter  Mitidlinie  zusammenstöfst/ 
während  die  Sitzbeine  mit  dem  Brnstbein  und  unter 
einander  an  einei^  Stelle  ununterbrochen  ^uaaimnenstos« 
aen«  Eine  sehr  merkwürdige  Anordnung 5  indem  offen- 
bar dadurch  die  Aehnliehkeit  zwischen  den  Knochen 
der  Tordem  und  der  hintern  Gliedmafsen^  so  wie  zwi- 
schen diesen  und  den  Rippen  bedeutend  Tergrölsert 
wird« 

a.    O  b  e  r  s  q  h  e  Q  k  e'  1  h  e  i  n« 

Das  Qberschenkelbein  ist  immer  ein  länglicher, 
oben  mit  einem  runden  Kopie ^'unten  mit  einem  brei- 
teil,  queren  Ende  geendigler  Knochen^  der  oben  mit 
den  Seitenknochen  des  Beckens,  iahten  tnit  den  üih 
terschenkelknochen  beweglich  durch  eine  Kapsel  xet* 
bunden  ist* 

§.    aao. 

Unter  den  geschwän  Men  Batrachiern  ist  bei 
Proteus  das  Oberschenkelbein  sehr  lang  und  länglicli, 
dünn,  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Vorsprungs  auf  der 
innern^fläche,  dicht  unter  dem  Kopfe ^  einfach,  cylin- 
drisch^  gerade«  Bei  den  Salamandern  ist  es  kürzer^ 
der  Kopf  durch  einen  langen ,  mit  üim  in  einer  Rieh* 
tuilg  Tedaufeiiden  Hals  mit  dem  Körper  des  Kno- 
chen Terbunden«  dieser  in  seiner  obern  Hälfte,  beson* 
ders  bei  Truan,  mit  einer  schärfen,  untern  Leiste  ver- 
sehen, wodurch  er  beträchtlich  breiter  von  vorn  nach 
hinten  wird ,  in  seifter  untern  in  entgegensetzter  Rieh« 
'  -  .  '  ^  tung 
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^q|ig  aasefanUfch.Jbtreilf.  B0i  Salamßfi.dra  lat  rorxUglioh 
die  anseliDliche  Giöfse  des  Kopfes  auflaUend«;    . 

.,  Pieunl^e  Gejtenkfläche  ist  jfefacje. 
,,. ,  Bei  den  ttngescbwäwtjpp  iatder  Oberscbepkel- 
)LQocben  dehr  rui?|dlicb||  ohn^  Leist«.^  TieUanger»  oben 
dck:J|i  vorn  ftus^f^böblt,  nach  hinten  gewölbt,  unten  in 
entgegengesetzer  Richtung  gebQg0n9  dort  mjt  einem 
runden  l^opfe ,  j^ier  mit^  einer  doppelten  seitlicheii,  fla* 
c}ien  Vertiefung  gei^ndigt. 

Weder  im  Hüft.«- noch  Kniißgelenfc  finden  sich  bei 
den  geschwänzte^  Batracbiern  eigne  Bänder  und  Zwi* 
aehenknorpeli  dagegen  enthält  das  letztere  bei  denun* 
geschwänzten  ziyei  breite / innere,  vpiQ  dem  Ober*  jsum 
Unteracfaenkelknochei^  gehende  vK.reuzbänder  und. zwei 
sehnige  Ringe^  die. weiter  nach  dem  Umfange  hin  2wi« 
sehen  beiden  Knochen  liegen^  und  die  Andeutung  der 
beiden  Sauriern  vorhandenen  Sichelknorpel  sind. 
^  Ganz  ähnfich  verhält  sich  das  Oberschenkelbein  der . 
Saurier,  nur  ist  der  Köpf  weniger  rundlich |: sondern ^ 
Ton  4nnen  nach  aussen  viel  bi^eiteir  als  von  vom.  nach 
hinten.  Vorziiglicli  deutlich  ist  diese  Bildung  bei  den 
Crocodile)):  Es  findet  sich  auch  bei  den  Sauriern 
ein  unterer  Vorsprung  oder  RpUliügeh  Hier  und  bei 
Iguana  finden  s^ch  mehrere  starke  ^  innere  Fasei^bänder 
im  Hüftgelenk.  ,Das' untere  £nde  ist  in  der  Mitte  von 
der  Streckseite  zur  Beugesejte   flach  vertieft; 

Int  Kniegelenk  finden  sich  zwei  starke  ^  innere  ^ 
einander  kreuzende  Ränder  un^  zweidehr  deutliche^  den 
beiden  yorsprüngex^  entsprechende. ringförmige^  in  der 
Mitte  des  Gelenks  yerbundnie.  Z^ischenknOrpel^  die  in 
ihrem  Umfange  ipit.  dem  Kapselbande  zusammen  hän« 

M«ckel  r«r^l.  Anat,    U  3l 
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gen;  und  deren  jeder  in  der  Mittcf  am  dünnsten,  und 
selbst  durchbrochen  ist         ,         "^   '  > 

JBei  den^Chelöntern  &t  der  K<:^f  TorhSltnilsBiä^ 
üig  weit  grofser,  und  mit;  d^ni  Korper  unter  xeinem 
rechteift  Winkel  verbunden.  An  der  iTebergangsisttelle 
treten  bei  den  JFlufsschildkröten  auf  ji^er  Seite 
nach  hinten  2wei  starke  Höcker,  der  obere  und  antere 
Rü-llhügel,  hervor,  welche^  durch  cßlne  tiefe  Grobe 
von  einander  abgesondert,  bei  den  ixEirigeh  eine  einzige,"^ 
starke  Erhabenheit  bilden. 

Bei  den  Land«und  FlufsschildkrStenist  der^ 
Oberschenkel  in  seiner  ganzen  Lange>  stark  nach  vom 
gekrümmt,  bei  den  Seeschildkröten  mehr  gerade; 

Im  Hüftgelenk  findet  sich  kein  Inner^es  Bknd.  ' 

Im  Kniegelenk  finde'ich  Venigstens  bei  Te^eu^o 
graeeß  nur  einen  aafsern,  sehr  kleinen  und' dünnei^  iü« 
chelformigen  Gelenkknorpel ,  mit  dem'  zngleich  das 
hinieire,  ah  die  Zwischenknorrengrübe  des  Oberschen-, 
beiii's  geheftete,  einfache  Rudiment  der  Kreuzbänder 
.  verschmolzen  itft»    ;     '  '*    . 

3,   ^Unt^rschenkelknochen* 

l>er  Untarschenkel  der  A  e'p  t  i  1  i  e  n  bel&teht,  mit  Aus« 
nithühe  der-uügeschwänzten  >J3atrachier,  aus  detd^ 
Schienbein  Und  Wadenbein,  welche  völlig  von 
eiaatider  gelrennt  .io<Iiii«lii«bm«h»inler  mHdeii/bber. 
schenkelbein  in  gleicher  Hohe  eingelenkt  sind.  Sie  sind 
•gewöhnlich  von  gleiche  Läng^,  an  fhrem  obern  und 
unte^ii  Eilde  mehr  oder  weniger  sturk:  angeschwollen» 
jSdeisle^S  ist  das  obere  £i)de  des  Schienbeins  ,^  das  im« 
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,^r)ß,  dos  «Wadenbfiiaa  das    dicbor^«     Pas  SdhiQnbdn 

.  j^l^ineHtetis  etwas  dicker  als  4<^  Wadenbein >  jeaei  eht« 

5|>rjcbt.^dei*,.3^Hß.dar  grofaen  ZehQ,    also  dem  inhern 

/JThefle  ie9  Fulses^  dieses  der  kleinen  ^  also  denv  äuisei:9i 

JX^beile.  de^  Fufses.    Siei  den  Salumandern  ssl  das 

Wadenbein  der  stärkere  Knocken«  ■  i.   ■ 

Hier  und  bei  den  Chelonierii  j^vorsöglich  d^n  See« 

^cfaildkröteny.sind  sie  inHinsiph^  anfOickeäda  Wenig« 

sten  verschieden. iBet  den;  ß.  a  n  i^ier  n  ist  die  Verschieden« 

beitin  diiser  Hinsicht  weitbeträchilich^r.  Im  Allgemeinen 

^  sindt'sie  cylindriscb,  rundlich,  gerade^  bei  Triton  da« 
,gegea:  platt*.  Bei  •  Charni^eleon  ist  dos-  Wadet»« 
bein,  .yprzüglich  in  seinem  anlern  Theile^  starb  nacH 
aols^n  g^^bogen.  ^     .  ,       - /* 

l/i^ter^  lallen  Amphil^ien  ,, ist  diese  Al^theilnng'' der 
,liip};ern  Gliedinja|sen,faei  den^  tttig^^c1iwän2ten  Ba« 
t  r  a  c  h i e  F  n  JÜernächst  bei  den  €h  e  1  o  n  e  n,  verhaltniis« 

'    märsig  am  küraceatcui,  bei  den  meiste;]»  Sauriern,  iror«    " 
züßUeh  CalateSf  mid  den  ungeschwä'nzten  Batra« 

-*  c  h  i  e  r  n,  am  längsten»  Die  obern  und  utitem;  finden  sind 

,    im  Allgemeinen  einfache,  platte  Flächend: 

Bei  den  nngesphwdnzten  fiatrachiern  fin« 
det  sic|i  nur  ein  einziger  Unjterscbenkelknochen ,  der  bei 
den  Fröschen  am  längsten,  rundlichsjten  und -schmal« 
stQi^,  bei  Pipa  am. kürzesten  und  breitesten  ist.  Indes« 
son  zeigt  dieser  sowohl  an  seinem  .obern  als  untern  £n« 
de,  wie  der  Vorderarmknochen,  nicht  blols durch  Breite  \ 
'  in  querer  Richtung,  sondern  auch  durch  eine  obere  und 
eine  untere  tiefe  JLiangenfurche  an  setnei^äufsern  und  in- 
nern  iFläche ,  schon  aulserlich  ein  Streben,  in  die  beiden 

■    ■/;    \  3|    * 
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UnterscLenkelknocIiliekif  zu  sserfatten: '  tn  seinem  Innern 
ist  diel  iiQch  ireit  deutlicher,  intlem  seine  HBhle  oben 
nmi  unteü  bis-  gegeii  die  Mitte  durcli  eine,  votijtaen 
fttitehea' ausgehende,  in  ihrem  gri)&ten  Endlheile  aas 
zwei  neben  emander  Kegehden'BIättern  gebildete  Scbei« 
^dewandin  zwei  Hälften  gethelltifift. 

.BjBi  den  eigentlichen  Fröschen  ist  die  Neigung 
^um  Zerfallen  am  sicfawir'ehsten,  indem  derUnterschenkel* 
knbchen, «besonders  in  seineni  mittlem  Theile,  am 
schmälsten  ist  ^^  auch  die  Furchen  und  ihnen  entspre- 
chenden Scheidewände  im  mittleni  Drittel .  des  Knio* 
^^hen  fehlen,  die  Höhle  dähpr  hier  einfach  ist;  bei  der 
JBi  p  a  dagegen  am  stärkstiBü ,  indem  der  Knochen  auch 
in  der  Mitte  sehr  breit  ist,  und  die  Furchen  sich,  wenn 
gleich  hier  flacher,  doch  durch  seine  ganze  !Lange  iort« 
j9ieC?en.-  Bei  den  Kröten  u^d^  Fi'o^chen,  deutlicher 
hei  die^n,. findet  sich  uizgefahr  in  der  Mitte  ein  Yon 
4er  ättlsern  ^bis  zur  innern  Fläche  dringendes  Loeh, 
10  der  Mitte-  eine,  quere  Scheidewand,  n^odurch  wirklich 
!der  Untei^chenkelknöchen  in  eine  obere  und' eine un« 
tere  Hälfte  getheilt  wird«  *Dafs  untere  Ende  des  Kno- 
chen lauft  in  eine  breite,  Ton  aussen  nach  innen  und 
TO|i  Torn  nach  hinten « schwach  vertiefte  Gelenkfläclie 
aus«  \Bei  der  Pipa  fehlt  die  mittlere  Oe%iüng,  die 
Scheidewand  reicht  weiter  gegen  tKe  Mitte,  und  der 
Knochen  astv  hier  nicht  solide,  sonderü  enthält  bjob 
eine  einfache  Höhle* 

§.    aa3. 

Kie  kommt  zu  diesen  Knochen  ein  drifter,  oder 
eine  KniescJiteibe« 
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''-*:i;::'   -.    ',.:}. -A-i   F  -  u   :£.  *b' i*   -       •....  .-^    i:^ 

,^.  .>per;Fu&  i|^j^ln:.^]iS9i^d^ed«i(M  ^ok 

wohl  Ja  Hi99}oht:jME  s«il49  trer]ialtnitoä&i|;e  I£pge 
&Q.  4^11  übcige«  Abteilungen  der  biotero  diedmalBeDi 
^  zu:Ae€  Qi^d-und.  seiiier  Theile  u^öter  eioand^r/idte 
Jß^^hld^  Vion.4ii5/wl  «acb  innen. a»£j«Miwden;  fölgmi^ 
d^.Tbeiile  iilid  dje.;  Gestalt  id«B6idiben.  v  '    u  .'> 

.;;^'!%n  Yarh,%I^tiiira.;;^u  den-üliis^ii^*  Ab«ih#ilun« 
g^a  4er  hint€)rii.,(iiiedmejr^e9-  ist  bei  den  Säl%» 
manderAi  deit  J&i deich %eiti>iik  «AligfecbeibQny^z^.B. 
bei  jfgama^  .«no^jgiohc^ibelr^iiaiia^«  dtfnn  jalbigen 
]^a.tra;obiern^  rprz^ijgjich  dei^  /l^iyi^  den  Krätfisf)  ' 
jdeui.  S«e«biidi:röteö^  de?  Fiiftcaro-gröUtenli,:,!:!«» 
il<?<?  ]^  dei](\Fri;>9Ch«li,  dep  Fluf^cbildkrortjern/am 
^ms^n  beiden  l49ad»c,biU4cr(0^  : ..:  >      'l 

. ..  Paa  V(erb.äU.Blta  2ur  «fia:ni(t  iat  aehr  te^biei> 
den«  Bei  den  Saitrai^hietn^deq  F.l^rs8;childkrö«9 
^eji,,den  .$a.arictrn9'  ist  d^r^^Ftira^Kum  TiieilÜiedea« 
tfvnd^gröiser  ab  di^M^ndj^  da^egen'aind'bta  densl^and^^ 
Schildkröten^  beide  itngelabr  gleichet  M  den  3ee« 
Bchildkröten^  wieder  ganz  nach  dem  Typus  der  Fi« 
scdia  lind  zwecikmäfsig  in  Bezag»aii£  ihre  Bew^güngs« 
^eisei  ist  der  Fnfs  weit  kleiner».    .  >  *    '  i 

.  '5  Das  V.erlialtnifs  de'r  Abiheilungen  deaFu« 
Ise s*  u n ter  ei n^ander  bietet^. gbipb falls  b^deutend^ 
Verschiedenheiten. dar«  Unter  den  Butrachibrfolnl« 
den  bei  den  Salamä'ndern,  ^Kröten,  Fröschen^ 
ebenso  bei  den  meisten  Sauriern, alienChelonierii| 
die  Zehen  die  längste  Abtbeilnng^  indem  entw^^^r  alle , 
oder  wenigstens  einige  Zehen  di§,  übrigen  Abtbeilupgen 
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Ü  Llng^simi  Theii'Mhr  bedeutend  ^bertr^ffien;  da> 
gegen  ist  beiFipa  ansnahiDsweise  der  MiitelfoGi,  wie  an 
den  .tordern  OKedmefsen  die  IMitfielhaurd ,  am  läBgaten. 
lix  Hitkidcht    auf   ii^    5&ahl    der  vife^n  iiii' 
peä  nach  aaaaeti  oder   von  der   SjchienbeiA« 
»u^..'Wadenb«iQS6ite     auf  veidatidet  folg^ikv 
dai»  T  heile  tmterMheiden  aicb  Yeir^äglich  die  Kiio^ 
chen  des  MiUelfofsea  und  der  Zebeil.  -  Am  allgemcSit^ 
aten  finden  nch  föitf  Mittelfu&knocb^n'nnd  iiini  S^heo, 
ao  bei  den  meisten  B'atra'chie^n'^'  unter  den^CKe« 
Inniern^  bei  J5in>^#  Chelone,j  dent  «meisten  Sauriern. 
Ansnahmen  Ton    diesem  Gesetze^  machen  .  nntat 
den  Batrachiern  Proteus^  ^Hs^-sich  «iiir  zwei^  ioA 
di&  meisten  nng«escliWänztenJla€rachier^  wo  tnA 
nach  innen  neben  der  ersten  yoUkommnen  Zeh^  an  an« 
Iserst  kleines^  anfdem^ti:^^teK^  gleichfalls  näbeti^ächtfiehes 
Mitlelfidsknoehen  sftwndes^  rnndtidhes  Rudimeht  ^ner 
s|0cfasten  Zehe  findet ;  nnter  dep  C  h  e  1  o  n  ie  r  n  die  La  n  d^ 
scUiiUkrölen,  wemgstens  Tesiiudo  gräeca,  unter  dai 
8auriärif|  aussei;  den  sehr  unvollkoiMinenBipesii« 
s«  w«^  die  Oroeodile^  vra  sich  niir  Vier  finden.    ' 
*'••••.  '  §.    275.     -     \  ]■'-._ 

,  Djie  TorzügUchslen^  durch  die  Anatomie  aiissumit- 
telnden  Bedingungen  sind  die  Gestalt  dör  f^on  v'arii 
nach  hinten  auf  einander  folgenden  Abthei« 
iün^en,  im  Gänsen  und  ;£inzelneDy  und  die 
Za'hl^der   ne  zusammensetzenden  Knochen. 

1^    F  u  f  s  w  u  r  s  e  !• 

f.    3q6.  -        - 
Die  Ftttewurzel  besteht,  wie  die  Hand vt'urzel ,  s^hr 
aUgemein  aus  mehrerU|  gröfsleni^ieils  rutidlichcu   und 
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kwMpn^  Ktioc^ea  die  ge^öluilich..i]i  sil^ei^  roj^  yok^  ^^s^ 
bioten  auf.  elni^tider  /olgenden^A^ilien  a^eH^o.  .,*  \ 

»;    B  a  t  r  Ä  c'b  i  e  n'     '  ►   i    ', 

..  .:^i  allen  fiatrachic^rn  i^t  die Fui9Wur«Ql  aimelm« 

•iwb.  •    '..:./  '  \, '    ., ;  ^      ,,   '  , 

, ..  Dteg^achwäiiziten  BatVachief  komnieiii unter 
,  eluirod^  durcl^.  yeir^ltailsmafsige  Breite  der  Fufswurzel' 
m^d  24p8fti|iineo^etzi|i;g  4er«elben  aifä  ^mehreren  luurj^en» 
pUi|^    Knochea    überein  ^    unterscheiden    sipJb^  aber 
}u^^  einander  in  melireren  Hinsichten  bed^eutend^ 
•.:.  Swi^roim^  ist  sie  schmal  und.  aw  zwei  Reihenge« 
bUdfU   In  «der  obern  finden  aich  «wei  längliche ,    die 
amehidichaten,  yonäesaiin  den:  eine,  dem  Schienbein^  dei: 
andere  dem  Wadenbein. entspricht^  Tricon  hat  i« drei 
I^eihen  acht  randUehiriereckige  Flotten  v:on  nicht  sehr 
0  versf^edeoer :  Gi^ise* '  Die .  drei  obern  stoXsen  an ;  die 
l>eide<i^ynteiisobenkelknechen^  der  yord^re  auch  an  den     • 
VQF^frn.  der  dritten  Reihe.    Die  9;weit^  Reihe  enthält  ^ 
2WM,  die  dritte  wieder  drei^yon  den^n  der  mittlere  einen^ 
den,  mittleren ,  jfeder  der  beiden^  übrigen,  ^wei  Mittelfufs«  . 
^i^hen  trage^.    I^i  fa/amoz^rniat  ^^r  Wadenbein«.  ; 
k^qhen  der  yordeirn, Reibe  in  zwei  zerfallen. 
^' ,    ,Mer1c würdig,  i^t,  dafa  bei  SqXAmandva^  wenigsten« 
flf^a^^l^ta,  und  bei  Proteus  ^  alle  diese  Knochen  bei 
deallicher  .Verknöcherung   der  übrigen*   FufsKnochea 
Uöfb  knorplig,  bei  7man, völlig  verknöchert  aind^  > 

./  ßei  den  ungeachwänzten  bietet  die  fufswurzel 
bedeutende  Verachiedenheiten  dar«'  Sie  ist  bei  al<* 
leu)   dem   ersteh  Anschein  nach   ganz^  in   der  TUat      ^ 
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aber  nur '  in  ihrem  bei  weitem  gcöraien  Theile ;  otctr 
dem  Typu$  deif  CJnterSchenkelknocheh  vider  TMe- 
re^  «u«  zwei  iil^ec  veipander  liegMden^  tehr  langeii, 
naeh  aussäen  gerlden  oder  gewölbleh^  nach  innen  aiark 
ansgeböhlten  Knochen  gebildet ,  welche  j^n  ihren  bei- 
den Enden,  mehr  oder  weniger  fest^  nach  Verschieden- 
heit des  Alters,  mit  einander  verbunden  sind.  Bei  deif 
Pipa  findet  ^sichoben  ^n  der  Verbindangsstdleifieser 
Knochen  mit  dein  Uoterschenkelkaobfaen ,  an  ^r  hllt^ 
tern  Fläche,  iti  der  Sehne  des  Wadeümusb^Is  b\a  äa- 
sehnlichere  länglicher ,'  einer  Kniescheibe  ShMlcher 
Knochen,  \irovon  ich  bei  allen  übrigen  keine  Spur  finden 

Die  beiden  liestandigen ,  langen,'  hintersten' -Kno- 
chen des  FuCses  halten  Schneider  und  CuVier 
fUr  Furswurzelknochen ,  den  letzt^xiih'  namentlich  für 
das  verlängerte  Storubg-und  Fersenbein)  Rudolp'h  t  d»« 
gegen <)  für  ein  Nebimschien- und' Wadenbein,  doch ao, 
da(s  er  sie  allenfalls  als  ein  doppelt  gewordnes  Spirting^ 
b ein ,  dagegen  den  oder  die  beiden  hintern ,  bei  der 
Pip  a  vorkommenden  für  ein  verdoppeltes  Fersenbeiit, 
anzuseilen  geneigt  wäre.   , 

pie  blo&von  der  äaGsern  AehnKchkeit  entlehnte 
erste  Ansicht  von  Rudolphi  i^t  desto  verwerflicher, 
da  ejia  wahier  Unterschenkel  sehr  deutiicb  vorhanden 
ist,  und  bei  den  Vögeln  die  Knochen  der  Furswui*zel 
und  der  Mittelband  nach  einem  ganz  ähnlichen  ^rypus 
gebildet  sind,    '  -    <         .  .1 

Der  oder  die  beiden  hintern  Knochen  sind  vielleicht 
blofse  accessorische,  grofseS e s &  m b ein e,  indessen  halte 


1)  Ob»,  de. »na  pipa.  p.  ii.^  ff. 
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ifih  ffrfur  wtthrsekemlicher,'  dafs  sie  ded  iUkiUlliti  Thcüi 
d^8  Feiraen)iiiiid:((0f8telleii,  :der  aacb  hmct  MiQfhi<!ftlieii 
«te'da'^%n6r ,  ^iiber  mit  denr  ühir^jt  j^Qodieta  L^vWWaoli» 
•eiid€i*'Keni'«ntslelkt^  •  •-♦  ^^  ;  ,-. 

Von  *dtni  beulen  langebist  der«  itinere .dta  Sprunge 
bein,  der  äufsere  daa  Fdc«&±>hteiii^  weldhe^'  der  ^il«* 
f  eiinltc]}eii  Bi^ite^  des  Uatem  Vi^^ 

einander Jtegen^ ,  und  voa  denen  das  ei^atere  sip^  e^ch  \f^\  *' 
den  (^helonen  mit  dem  Schienbein,  daß; Jei^s^r^  mit 
dem  Wi^denbein  verbindet*.  .  •,,....     ,         ,.      ;,    ,  ^  .; 
.    ,  JQ|ie  übrigei^  KnocheT:^  $JBd  vielM^ 
gen    sie,  vor  deni  Schienbejnstücke   der  gräf^ej^n  hin^ 
lern  Reihe»  während  diese  durch  dasf  Wadenbeinstück 
unmittelbar  ;an  den  gierten  u^  &nfteQ.AIi|^te)Urafiikn6f    ^ 
chexi;  süi&t. ,   •';.      ^^  .     .  \  -.  ,      ■       ■    '  .,..,,,,  ^  ^    .  ' 
Oie  Anordnung  i^  nicht  j^enaudi^^  / 

Bei  den  Kröten  aind  sie  am  kleinsten  und  unvoU« 
kommensten|.  bei  Bitfo  agua  zum  Theil  gane  knorplig. 

Der*  äa&ere  ist  hier  und  tjei  den  f'röache^  phtt^ 
gerade,  hei  der Pipa. acho^al j  yom  Riüstpen^^ur  Sohle 
am  längsten  I  stark  nach  oben  concaVi  nach  unten  €on«  ' 
vex.    Er  entspricht  dem   zweiten  und  dritten  Mittel^ 
fufsknochen«  ~  ,     . 

Der  darauf  folgende  ist  der  bei  wei|:em  kf^inste.     - 
Der  dritte,  hinter   dem  .  qf si^n  Mittellufsknochen 
liegende  ist  h€i  ßu/o  der  gröfste  und  dickste ,  bei  Pipa 
und  JSana  der  Gröfie  nach  der  mittlere« 

Hierauf  folgt*  ein  kleinerer  i   randKcfberi  i%er  den 
Schienbeinrand  vorspringender^   weichet  einen  kleinen^    ^ 
bei  P/;7a  und' ßufo  rundlichen,    hei  Manä  I&uglichen^    . 
zugespitzten  Knochen  li'äg[t^  def  auch  schon  im  unver« 

f 
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UlsitenTSkttülhde  Us  Vor^rimg  ändettisviis^Fuisraiitf« 
beiaedtlieliistiuirf  deinicfa^Ühr  eiii'  Rfi4im«at  einer  äedk« 
Meii^Z^llre*lM}ley  es  iNretthom  'dami  ^vidleic^i  der  mtt^j 
Knochen  gehörte,  der  dann  kein  *F«£rif oimtiknoehiBv^ 
^ndetii  -tadredertMitlttfiiisknochta  «icter.  ereies  (Sied* 
dieseviüberidtibsigen  2SefaeMäre.  ,        ' 

y      ßie^fty^i^untersclieidet  sich  Von  den  übrigen  unge^ 
ach  walzten  ßatrachiern  aiif  eine  inierbvmrdige  Weise 
n^cht'bloCi  durch  .den  schon  oben  ^abgeführten ,  obersten^ 
Fufawurzelknochen ,  iondern  auch  !i)  durch  Kürzte  und 
IKcke  deifbeiden  grossen,  öberii;  2)  Gröfse  uiid  vollkom* 
idene  'Verkhbchefung  *der  vordem;    3)'  dtirch  Anwesen» 
heit  zweiei^  anderelr , 'so  dals  siä  iti  der  FuG^Wurid  s  ec Iis     | 
Iiät  'Von  diesen  liegt d^^ine^;  bei  weileingröfsere  hin- 
ter dem  obern  £nde  des  vierten  und  fünften*  Mittelfiifs- 
knochens,  xüxä  unter  dem  Ende  des  Wad'enbeinstiickes 
der'^ern  t^ufswutzelrielheV*  doöh  6o\  dafs  et  die  Beruh« 
rang  'desselben  mit"  deti\  llittdfufsknöcheh  nicht,  ver^ 
iilndeit.      Der  zweite,'  längliche, .  düYine  befindet  sidii 
hinter  dein  diritten  dei  i^rdeVn  Reihe  Mi  Schienbein« 
rande:'^  --^  ''-• ;''  ik  :-     ^  .    :..'.  ,..  ■    _• 

.    Anch  durch  diese  Bedingung  nähert  sich  (lie  Fipa 
den  Ct^^ela^iern.      \    ^  ,  .  , 

*■*'■'■         •  '    h#  '  C  h'c'-l  'ff  n;i  e'T.  •  *   ♦"  '    ' 

Bei  diesen  ist  die  Z^hJ  der  Eafi^wuras^lknocbc^  im« 
mpr  beträcl^tlieh ,  namentlich  bei  Testudo  (graect^) 
und  ßmx^  Ceurop0ea)Becl[is^.Chelone(^ydas}$i^kQn. 

♦    Sio  stehen  überall  in'zw6i  Reihen.     ' 

""  ,  -  '.  "*  Digitized  by  VjOOQ IC 


'  der  Amp'tKbien/  4^i 

B^i  TesitMo  vcnd  £mys  imt^lii^  ^UU^i  aus 
einem  Kn<»4>Uen ,  d^r  HM^  ttllw  M  W^titrb  W-g^SlivliiBiK 
ist^  bei  Te^mc^o  selbst  alle  übrigen  sutainmMT Hü^Massb 
hedefttenlü ,  iüMMdlR ;:  b^^  Ck^l^itt^  terbiütililBitfä&ig 
kleiner  i^Qd  in  zyrei  verfallen  iBi/^-tö  dafsifaiev  ilJ6  erste 
Ordniing  ans  s^^ieet  KneefaM  bMleta^  Ton  denevy  der  Wa« 
denbeinkn^cdieti  >«tt  kleüier  ik^uiid  der  ide^  i&a&en» 
Hälfte  des  untern  .Wadenbieinendes  entspridfat^ '  ..  !  ' 
\  *..l>»  TOi^dere  Refhe  entbat^  nber&M  fdlif  Knochen, - 
worön  jedec  ^neii  MiUdfniiiknoehen  trä^t,^er  'fünftel 
kakh  deih  Ti«rten Mittelfu&knbciim  entspricht:;!  Bii  Tb^ 
stmdo  entisprioht  wegen  Verkümmereiig  der  iiinlleaZehe 
der  fünfte  juigleieh  dem  Tierien  ^fast  ganz,  an)f  der 
Yierte  Fufswnrzelknochen  istÄst^^bniK  Eqniek^edrangt. .  ^ 
r  ^  Der  >sBweite  und  dritte  sind '-  immer  »die  iLleraisten; 
Hierauf  folgt  4er  innerste^  Bei.CA'e/oÄe  -ist  di^r  fünfte^ 
hei  d^nübrigetf  der  yierte  am  grofsten.  .. 

Alle  sind, bei  Tesiitido  kurz  mi3  dicky  hkiChelone 
dünn  iind  platt.  Emys  steht  auch  hier  in  der  Mitte« 
Bei  Chelone  springt,  um  den  Fufs  zur  Flosse  auszu« 
breiten,  der  fünfte  weit  iil)er  alle  übrigen  hervor  und 
liegt  ganz  qtier*' /  .       *         ,      '" 

Di<»  Fn&wnr^el  ist  bei  Chelone  terhaUoif fsmälsig  am 
|£:l:ein«ten ,  bdl'  Testudo  graeea  am  gröfetexr« '  ) ; »     I 

>   •■'-'c.    S  a  nr;i  ö  r.^ 

■  ->/•>••  '■•:•,.!  .-.;..   ^     . 

Die  Saurier  besitzen,  nach  meinen Unte^chni^^, 
weniger  Fufswurzelknochen  ah  die  übrigen  lAmpbttnen. 

Sie  »tehen  auch  hier  in  j^vrei  Ordnungen. 

\  . 

/ 
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.:  OtH.  fntoMthJilt  einen, oder  z%v«i  iiber  eidaiidet  lie- 
geode^y  deren  einer  des  Sebie^biein  ^  der  andere  dea^We:* 
denbein  enfiiimint» .      :!   :    t    ^^    .      \.*  ,  _ 

Hei  M0ni$ür  ekßAW  tnde^  ich  nur  ef^en ,  ^bei  IgM^ 

Der  vordere  dieser:  Knochen^  o^^r^  wo  aicli  nur 
einer  findet  >  sein  SchienjbeuHheil  ^  trügt  ideH  ersten  Mä^ 
telfufsknochen.  /.  /v  *  > 

In.  der«  Tordem  Olrcb^niigfinden  sich  bei  it^ni^or 
drei^  bei  CKOcodilus.njoA  Iguana'^nixv  swei,  .irdche  den 
swei  bib  drei äulsern Mtttelfufsknochein  coitsprecben,'  hä 
Cro£oditus  und  J^ana  »ui^efiihr  gleich  gffofii  «ad^ 
bei  ManitQT  von  der.  WadenVeinseiie  zur  SchitobelnseiU 
an  Greise  bedeutwd  abnehlnen*  j  .      r 

Det  aufsiorstetist  bei  Monitor  besonders:  gcofs ,  {)Iatt, 
yorn  lang,  zM  einem  >andIichein:Getenl!fQrttotz  ausge^ 
zogen. und  hat  grolse'  AebnEchkeit  mit  dem  äiilserslen 
Fafs wnrKelknochen  decr  Q-fa e  1  on en.  * 

a.    Sfi  t't  elTk  fs. 

§. ,  a3o.    . 

Die  Mitttelfufsknochen  sind,  bei  deq  ge* 
sehwKns'teai  Batr.achierh  und  der.Pipa^  den 
Cheloniern  xmld  Sauriern  läpger^.bcii  den  übrigisn 
ungeschwinsten  dagegen  kurzer  als  die  Fufswuf« 
zelknochen,  zugleich  wctil-dänner  aU  diese,  immer  mehr 
oder  weniger  länglich*  Ihre  Lan^e  nimmt  bei  den  ver« 
schiedenen  Gattangen  nnd  Verschiedenen  Ordnungen  in 
fbJg«odbr  CMnung  ab, .       ..  ,,  ^ 

iSn/jiar 4in4ra  und  DrUon.'S,  a.  4.^k5,    . 

Rüiia  4.  3.  5.  a.  1«       .    .         , 
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der  3lliai|i^bieh.  493* 

^    Bij/bU.5;^5^-^.  il '•''^' •''*'•  ^"*l  '     •■...^'.•/      ^^ 
Pipä  9  di^iA  g^^th.^:'lvnd'5^  '  ^   ^ 

Emys  3.  4,  a.  i.  5.,.  ♦'    "  "  *      ^      *"  *  ' 

JAs^uidö^  3:'3.  4.  f.  '  '^'  ■  '  •"'    ^''      ' '.   ^"  "■'■'.  ■ 
Chelone  3.  4.  9  5.  i.,  .• 
leüanadelic.  4.  3.  a.  ji.  5. 
Polychrus  marm.  3.  4.  a,  5.  i»    . 
Crocodilus  sclerops  3.  a,  4.  i.  5»         '        •  '    ' 
Cälotäi  vülg.  i.  a.  4.  !♦  tSi^         '  '    ' 

'    Agama  aspera  3.  4.  a.  i,  5.  , 
Lacerta  ocMatd  4.  3.  ä.  i.  5/, 

"   Monitor'  elegans.  3/  4.  a.'  i.  5- 
Sciticüs  öcellatüs  i.A*  a^.*5#  i- 
Getiko  fascicularis'3.'2^6.'i.t.     *"  «v-t  .   i. 

Bei  der  Pipa  ist  die  Verschiedeiiheit^der. Länge:  aua« 
$eHt  gering I  4)ei  den  Fr&«cbeny  KvöAeiiy.&child« 
k r (^ t e »'^ folgen  auch  die  Mitielhindkiiffichen ydeit  Tier 
äuG^ern  Finger  sehr  allmählich^  der  der  groben  Zeile 
diigegen  ist  plöuUcfa  beträckUx^bk^u^eiv  « '^  *V^^^^ 

Auch  diese  Abtheilung  der  Fufsknochen  fe^It  ^  wie 
ich  mich  durch  sorgfaltige  Untersuchung  überzeugt  habe, 
bei  Testudo  grüeca  gänzlich^  während  sie  nei  ,Emys 
und  Chelone^  vorzüglich  bei  dieser,  sehr  iansehnlich  sind/ 

-  Meistens  sind  die  Mittelfufsknochen  ](a'ngUi;h  und 
dünn;  bei  Chelone  ist  der  erste ^  der  grolseü  Zehe  ange« 
hörigezwär  kürzer  als  die  drei  fölgendeni  aber  sehr  breii 
und  platt,  80  daffl  er  mit  dem  äufsersten^ttlswurzelkno« 
chen  grofee  Aehnlichkeit  hat,  sich  indessen  durch  die' 
fticfatung  TOn  ihm  unterscheidet. 
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494  .    SkOiet    ,., 

Der  fünfte  hat  ungefähr  gleiche  Längy;;]«!  auch 
kürzer y^  breiter  .im4-platt(«r  als  die  übi^igep,  aber  bei 
weitem  nicht  so  sehr  ab  er« 

Bei  den  Saariern  sind  de  sehi^  länglich» 

'  3.    Z  e  h  e  n,     *        ^ 

Die  Zehen  bieten  in  Hinsicht  aüC^^hl,  Grofse 
und  Gestalt  ungefähr  dieselben  Verschiedei)heilen  als 
die  Finger  dar.  ...:''  .  .-  =*" 

Oft  sind  sie  in  gröisererMeiige  fprhanden^als  diese; 
,dpch.  macht  hiervon  Proteus  cune  Ausnah^e^  wo  sich 
nur  zwei  fiuden.  £pi  den  Cheloniexn  und  San« 
riern  ist  die  Zahl  der  Finget;  und  Z^heix^m^i^tens  gleich, 
doch  fehlt  bei  Testudo  die  fünfte  Zehe  und  auch  bei 
JBiwj^i^Ätii^  aehr'vcAiimmert.  . 
--  \  Unt^v^en  ttngeschv^änzted«  BatrabhioTn  haben 
hei  Prörett^.  beidftZeheir  nur  zwei,  nngeföhr  gleich  lange 
«UeHef^^'t-^. ••*''>      ^'  ;  '    :;.'.:...     ..•.-...      ^ 

Bei  Triton  und  Sälamandra  besteht  die  zweite  nad 
fiinfte  Z^he  aus  zwei,  die  dritte  und  vierte  aus  vier 
Gliedern.  ,. 

.  *  Unter  den  u n g es  c  h  w a  n  zt e n  B  a t r  a c hi er  n  be- 
steht bei  Pipäy  RßJia  und  JHylä  die  erHe  und  zweite 
'volItoTnmeiie"^Zehe  aus  zwei ,  die  dritte  und  fünfte  aus 

-  drei  •  die  vierte  aus  vier  Gliedern,  die  von  der.  ersten  zuif 

,  letzten  an.GVöfte  abnehmen.  In  der  Ths(;^l^enne,  ich  von 
diesem  G<^set2;  keine  Ausnahme^    Das  inx^ersle  Zehen« 

^  rudJhjent  i^lnqir,  einfach,  ... 

\  ,  Allgenpein  ,ist^  iibei:ei|:^stimQiend  mit  der  gröfsern 
Znlil  derGlieeler*  die  vierte  Z^bedle  längste*    Hier- 
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der  Atfij^bieh  "      4^5 

Bei  Pi)jf4:i$tmd€ssf!tt  die;d^t^^^^^  .     , 

^     Bei  den  Chelonievn  ist  die  erste,  und,  wo  diese 

vorhanden  ist.^  Jtnch'die  fönfte-rZete  w^it  jdirzer  als  die 

übrigen.    Die  Zahl  ihrer  QJieder  übersteigt  niemals  drei, 

und  sinl:t  prcht  unter  zwei.       '"  ' 

Bei  Chälhne  ul^d  Eikys  li^hmefi  die^  Glieder  ¥on  der 
jMBUtelhand  ans  tfn.GroIse ^b,  h^Testudö^  ^v^rtäigiicH 
was  da«  Nägelglie*  betrifft  ^  bedtotenäxu.  -^     ^ '  */  , 

CAe^äneharin  jeder  tiinsiohti^ie  leollkomnieasteii- 
ZeB^n.  Die' viör-^aoftern  sind  bei  weitem  länger  als  diö 
inner.e  und  bestehen  aus  drei  Glie'dern  ,  die>ia^  Alf^e^ 
nreinep ,  mehr .  o4f r  -^Wjenig^r,-  v^n  ^^Vf,  MittelfuFse  äpis  an; 
liängq  abnehmen.  Nuip  bei  der  mittlem  ist  das  zweite 
bedeutend  länger  als  ^ie  übiigen.  Dib  erste  hat  nur  zwei 
Glieder«  Alle  sind  sehiv ländlich  und  ^latt.  % 
,^ , :,  $ei  Emys;  Bidß^^ d&  länger,  dicker,  run^Ijfh^ljaeit'«' 

stehen  n^ir  ^us  i;^'ßi, Gliedern.  ,*  .\. ,  ^  ^ ..  ^ .     ,^  ^ 

Bei  Tesmdo  s|nd  sie,^  mit  Ausnahme  des  ,^ngen 
Nagelgliedes,  sehr  kurz^  bt-teit  u):id  dick,  so  ^af^  emi^o 
selbst  mehr  Breite  als  Länge  haben»  ' .  '^  "     ' '  "*  '" 

Die  Zebenglied^r  der  Saüipier  sind  län^Iic^nn^  [ 
zeitlich  'zusammenge^Jruckt',  zusammen  weit  lapger^iils 
dürBäittelfcrC?,'  jedfes  einzelne  KÖrzfer,  Meistens %]^n 
sib  in  Hinrfcht  auf  die  Länge  rfo  anl^ einander :  4i  '^/'a.  5, 
j:  '^ei  dbnCrptrodilen  istdas  Vei^hhltnifs  3. 'ä;  4.  -i.,' 
heiJigama^.3.  ta.^^i.  5.'        ^L.  >.:.  'r-,.  s/  ;. 

"  '  *JDie  beiden  aiißern  sind  meiste to  Veit  kiirze)^  itl^  du' 
flbrigen«  ...... 
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4^6  :  :.Skd^t 

Im  Allgenkeifieii  «iod  ilie  irston  Glieder  die  laogstm. 
Meiftleiis  hat  die  Tiei^te  Zehe  fdnf ,    die'  dritte  Tier,  i 
die^Write  und  fonfte  drei,  die  erste  zwei  Glieder. 

C.  -Knochen,  des   Kopf ee. 

Si^  «ellgemeiden 'Utid;beioiidera  BedingoBgen  des 
JknöcbömAn  Kopfes. der  Amphibien  im  Ganzeii  vrevdt 
ich|  wie  bei  den  fiMihen-,  am  Schloaee  dieses  Abschnit- 
tes ang^ben^  und  g^be  daher  s^unächst.  zjur  Darstellong 
der  eipzelneu  Kuocheil  in  den  verschiedenen  Ordnungen 
ders^bsi^  über. ,  ' 

L>  B  a  t  r  a  c  b  i  e  n 

1,.  G  r  n  n  d  b  e  i  n*  -^ 

'■  ""Bas  Gtnndbein'besteht  bei'den  Bätraehiern 
imm^  tos'  tnehrern,  Srori  hinten  nach  vorn  nnd  Ton  in« 
nen  nach  aufsen  auf  einander  folgerlden  Stücken. ' 

Allgemein  finden  sich  :  i)  einlanglicnes^  diinnesy 
plattes^  nach  Vorn  mehr  oder 'weniger  zugespitztes^  an« 
sehnliches,  unteres  S^iick|  der  K  örper,  einer  der  gröFs« 
ten^  meistens  der  ansehnlichste ,  Kopflmochen; 

a)  ein  bis  zwei  Paar  seitlicher  Stiicle,  ein  hinteres  und 
ein,  vorderes 9  von  .de^ea  entweder  eines  oder  beide 
auf  dem  Seitenrande  des  Körpers  sitzen  i  und  von 
denen  das  hintere  das  seitliche  und  obere  Stück  des  Hin* 
terhanpt]beiQ)iy  das  vordere.dasSeitenstuck  des  Keilbeins 
darstellt« 

fiel 
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der  Amphibien.  ^  497 

r-  ^Bei  den  ^g68QltWänzten  Batracbiern  ist  der 
Körper.  verhältni&mä'Isig  am  gröfsten  and  nifflmt  gleich« 
mafsig  Ton  liinieti  nach  vorn  an  breite  Wad  DicKe  ab.,  . 
/  \  Unter  ihnen  hat  Proteus  hiebt  nui^  den  ansehnUcfa« 
alen,  sondern  er  ist  anch  susammengeset^ler  als  bei  allen 
Batrachiern^  indem  er,  wie^chonobta.  bemerkt  Wurde  1)9 
an  seinem  hintern  Rande  einen  nach  oben  und  vori^  ge«  * 
uchteten  ^Ring,  wahracheiiiiich  deh  mit  ihm  yerwacli!»' 
s^neinetsten  Halswirbel,  tragt.  ^ 

Bei  den  ungeschwänzten  ist  dieser  Knochen 
kleiner  nnd  iii  seinem  hintern  Theile  weit  breiter,  in 
ill^em  vordem  weit  scfa>|ialer.  Bei  den  F r  5  s c  he  n  be« 
sielftt  c^  aus  einem  hintem  queren ,  einemi  vordem ,  miit« 
lern  Längenaste,  der  in  der  Mitte  jenen  als  ein  kleiner 
Yo^pruBg  nach  hinten  iiberragt,  so  dafs  der  Knochen 
kreuzförmig  ist  Bei  d^r .  Pipt"^  is^  der'  hintere  Theil 
eine  breite  rundliche  Platte. 

Sehr  merkwürdig  ist,  dafs  bei  dieser  der  aufserdem 
-einlach«  GrundbeiökSrper  in  diesen  vordem  und  einen 
hintern^  viel  kleinem,  keilförmigen,  zwischen  den  bei* 
den  Gelenktheflen  liegenden,  vielleicht  schon  durch  dio 
hintere  Spitze  der  Frösche  aDgedentetenTfaell  gespal« 
ten  ist,  so  dafii  man  hier  den  Körper  des  Hinterhaupt* 
^  Stückes  and  desKeilbeinstiickea  von  einander'^  getrennt, 
findet.  :  .  * 

.Mit:  Ausnahme  des  Proteus  reicht   der  elnfaphe 
'     0rundbeinkörper  nicht    bis    zum    hintern  Eiide   des 
Schaddis.    liier  aber  ist  diea  der  Fall  (iind  ts  trägt  daher 
bei  Proteus  hinten  zwei  klejne,  läogUche,  queie,  nied^ 
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493.  .  ,:-    Skelet   : 

ri^e  Geleok&lchQn  zur^erbindunginil demei^iBteD freien 
Hdlswirbel.  ,  .  .'  .    .  - 

Die  liiiite^i;]X,  f^itUchen  Paare ^  oder  die  Gelenb« 
und  Bogeastiick^sjiKJl  meMe]i3;ein{ac;he|  kurse^  viereckige^ 
nach  aofsen  ge\volbtte,  uach  innei^  ausgehöhlte  iKnochen, 
welche  hinten  aui  4^^  Oruindbeii^köcpfar  sitzen,'  innen 
ab^r  id  der  MiUellinie  zmsaninHmto&en,  und  sich 'mit 
AjäißVk^hmeyfon  Profieus  und  Pipe#  wo.^ie  durch  den 
Hinterhauptbeinkörper  voneinander getiehnt sind ^  auch 
^nten  in  derselben  eri^fichep.   .  ,       . 

Bei  der  Pipa  sind:  sie  weit  gröfseralsbeidenühri« 
gen  BatraChiern;  in  der  That  die  g?ö&ten  Köp{knoch^n| 
indem  sich  dem  imiqer  vorhandnen  .Theiie  ein  querei, 
l^anges ,  ansehnUcl^Qs  :B)fttt  aufgesetzt  jßndet. 

Bei  den  Salgimandera  .yervraohsea  aie  mit  den 
Felsenbein  zu  .einem Knpcheiiep.  .^   .  ^ 

Mit  Ausnahme  des  Proteus  b^findien.sioh  an  ihnen 
u^tin  und  bmten  die  rundlicben  Gelenkköpfe^  *  . 
,  '  Oie  T  ordern  seitlichen  Paare  sind  nicht  .immer  in 
gleiches  Zahl  und  Gestalt  vorhanden« 

^.  Sonderbapr  ist: es ^  dafs  sich  bei  den  gescfavniuzten 
^  bei  den  angeschvyänzten  fehkndea  Pa^  £ndet.  Dief 
ist  eiq  längliches,  niedriges,  von 4em  untera  Th eile  des 
l^eitenrendes  desKeilbeiQkö|:2>.ertfettf9teigendÜa^  gerades, 
oder  schwach  nach  aufsen  gewölbtes  Blatt,  das  hinten- >«n 
ds^  Felaenbeini  vorn  an  das  ^timh^in^  pbeü  an  dasSchei« 
^^pein  stölst  .....      V  '  ; 

Bei  den  ungeschwfin^ten  findet  sieh  an  teiner  Slelta 
fine  nur  durch  Knorpel  verschlossefie  Löeke.  .  ^ 

Dieses  Stück  ist  wohl  unstreitig  der  grofse  Keilbein^ 
flügel,  allein  oder  in  Verbindung  mit  dem  kleinen. 

■    '    '    '  I      '        '    .    -/V 
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der  Amphibien.  4g^ 

^>'-Düi^h' djditleödkÄrtobattei^K  wird  das 

Grutodb^^  hililki^^^llk<j^<lien  fut*  sich  in  einen g)6«bbl<^ 
*^ööy  tdtu  in  eiiQettn«fch  oben  otföeÄJÄing  oder  Wirbel , 
*T6t#andelt^  indettr-sich  all^d  festizilt  einander  Yerbliidem 
''>'* ,  Oa«  überall  vörlidnäehey  letale Sellenpaar  «i^igt'ft)!! 
Inneny  oben  und  hinten-  nliofa  aüfs^,  -llnten  und  vtPtn^ 
'tiJn^d'etn  hfnletit  Tüeile  de»  EeiJb^iwkörpers  ütt*  hhiä 
^Felsenbein  vbrd^zn^l^tfi'atbd^,'  2)i  d^m  innern  Randd 
^  -b^rki^fera  Utfd  '4mi  GaniMfiibeine  He^b.'  £b  ist 
meistens,  mit  A^isM^^'e'ion^aliimandra^ ^ 
mh^iöülätai':^!^ä  v^ig^^ns  dröi^cli^ist^  langHöb;  und 
jlii^li  aufi^n  gewSH)!,  eliifa«^^  den  Frasel^en'^ii  . 

lein^  oWn;  Queren,  *  einen  ub^ern^  longitudihaten  Ab« 
«cfhftiit-gethdit.    :      '  -  *     -  ,   .  -    : 

V  't>Datreitig  &t4^lil  dieser  "Ktioe^'  alä  ttsiler^'i 
Ke>ilbeinflii'gelatiiek  anssüsehehr    ' 

■  a»    S  c%  I  a  f  b  e  i  n*:      -     • 

Diks  Schlikfliöi«   dei^  Bätirffcta$ef   besteht  mt 
deni'Sc|i%d*t%iüok-  utifl  dem  (relenk  st  tick.  ^ 

'  *  DafS^cbäd^l^l^ö^k^st  bei  den'^eschwäiiisteii 
VLXxA  den  Fi*t)S ck  en  em  mridlich  tiereekiger^  aus  efnei^ 
dbern ,  iintern ,  '%tf d^m  un\d  hinftern  Wand  gebildete^ 
fti^^ften,  dosseh  äMÄKhliche  Öotle  feei  nach  innen  i^ 
die  Schädeihöhle  gerichtet  ist*    ,  '    *    .  ^ 

^-      ßet^aerPipa  WlideföreWdünney^ue^^^^ 
schwach  nach  hinten  WisgehÖhlte  ftatte* 

;  Bei  ihV^i  den'Fri?sch^'n  un4'i^7if>^<2f'tt^j  fst  er >on 
'dem  Hinterhao^tsgelenkstück  gelreiint,    h^i  Sälaman^    * 
dra  und  Tricon  daniit*  Verwachsen,    ' 

■ -Digitized  by  VjOOQIC 


5öa  Skelet  -  ^ 

,      Piaa^Gelenkstiick  b«#tebt  bei  den  ge^chT^änzS 
I]qii  «uszweiy  beiden  Fröstben  aus euiemStücLe. 

Das  obere  lagt  si<;h  an  da«  Geleokatiick  dea  Hinter^ 
haoptbems,  slö&t  mit  dem  lixiteite  dfurcfi  «ine  Naih  zu« 
aammen»  Dieses,  lenkt  sich  mit  dem  Untetkiefer  ein.  fiei 
dea  Fröschen  schiebt  sich  xwischän  daii  G^tenkslück 
imd  d^n  Unterkieier  ein  kleiner«  dünmery  querer  Knoß 
eben,. der  vorn  an  daii  hintere  Ende  des  Oberkiefers  stölst^ 
cl|{her  wohl.  JacbbeiA  ist,  wenn  er.  nicht  «ugleich  die 
untere  H4ilfte  des  Gel^nkstUekes  bildet. .  . 
;^  ^^-  Bei  den  ung«sc}^w4nzten  JQr^trachfei?»  bjlden 
beide  Knochen  im /ftlgenselneii^flusamilien  einb  diinnei 
längliche  Platte.  Bei  deii  Frosche^  ist  d^i^  Knochen 
hammerförmig  ^  aus  einem  obern',  quepenUQbdt  einem 
uiitern,  IpngitudiQalen;Aste  gebiJdeU  jBei  d^n  Engten 
ist  er  einfach,  indem  der  obere. qubQre  Ast ^weitküveer 
ist.  Beider  Pipa  ist  er,  wie  bei  den  ungesch%vänz< 
ten  BaträchieVn,'  in  zwei ffälften zerfallen ,  die  bei- 
de zusammen  sehr  niedrig/  kurz,  quadratfprmig  'sind. 
Das  obere,  i  Imt  ipe^r  ganz  vordere:  Sttidk  üt  |turz,  breit, 
nach  voje^  stark.ge^plbt,  so  da(|^  eineifasAgaiiz  gßi^him* 
sene  Höhle  entslehlt,  :hinien.ausgebah)tt  uad  i^thält 
den  queren  9  starken  pehörknochen.  .  Das  zweit^y  vier« 
fepkige,  gerade,  weit  dickere  Stuck*  wifd  oben  v^n  einer 
Schuppe  des  vordem  bedeckt,  und  lenkt  sich  unten  mit. 
dem  Unterkiefer  ein. 

,  Hier  also .  erscheint  dieser'  Knochen  deutlich  als 
Faukantheil  des  Scblafbeins.  ~ 

r  Der  obere. ist  bei  Proteus  sehr  grofs,  bei  TViion 
d^m  untern  ungefähr  gleich,  bei  «^a/^ma/Kfr«  eine  äo« 
%rst  dünne,  kaum  merkliche JPlaite. 
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der  Ainpiubxen»  <  /     "       ,     So*  ^ 

Mit  dem  Schftdelsiiicke  rerbmdet  «ich,  das  Quadrat». ; 
beio  nicht  iidberfU:>Mif^ie«6lboWeis^ 

Jßel  Proteus  legt  sich  die^^te,  breitere,  liuitere 
Hälfte  des  obem  Stuckes  «eben  den  Scfaädeltheil  des 
Schlaibeins  nnd  selbst  den  Seitentheil  des  Hinterhaupt- 
beins und  ist  ziemlich  fe$t  mit  ihnen  verbunden,  ohne 
^Spur  einer  Gelenkfläche.^  Bei  Salamandra  und  Truön 
heiM  si»  sich  in  eitier  iileinen  Strecke  clorch  eine  über» 
knorpelle  Gelenkfläcbe^  die  bei  Tmois  breUec  ist  inid 
einen  freieren  Spielraum  gestattet,  an  den  Sufsern  Aand 
4e^  Fefsenbein^s. 

:;  ^Beiden. ungesi^hwanzten  SatraehiernTerbiii« 
4^isich.d0rKnq»f  henmeistjnsbt^lsdurch  einen,  zumal  bei 
4^H  Fröschen,  yerhäkniTsmä&jgkleinen,  aberntend  hm«' 
I;^n'^^eiimätel5|  eii^er  obern vertieften  Gelenkflache  mit, 
dorn  Felsenbeine.  Sei^Fipa  wird  der  obere  £aioc^e'n 
.in  seinem  ganzen  innern,  dünnen  Rande  mitdiem  Hu&era 
des  Felsenbeins  nnd  des  seitlichen  Hinterhauptbeins 
ilurch  Kiiorpel  sof  gut  als  unbeweglich  verbunden.. 

?•    Scheitelbein.     ' 

$.    235, 

.  -Die  Scheitelbeine  sind  immer  viereckig ,  nach  unten, 
weniger  laiiglich  ,.  unter  den;  ungcschwonztej^i  wenig« 
fltens  bei  Salamandra  und  Triton  von  den  Slirnbeinen 
getrennt,^ bei  den  geschwänzten  mit  diesen  Knochen 
iTerwachsen.  Meistens  sind  sie  oben  gewölbt,  W  Pipa 
stark  vertieft,  an.  ihrem  äulsern  Raqde  weit  länger  als 
ai^  ihren  innern. 

Sehr  allgemein  stofsen  sie  }n  ihrer  ganzen  Länge  in 
der  Mittellinie  zusammen,  shidajber  bei  Hyla  und  Bufq 
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igheus  and  Oihhus  stlir  ireit  von  ejpktder  getrennf ,  so 
dafs  eine  «ehr  grofse  Fontanelle  enUtelit  Bei  mehreren 
Kmten,  namentlich  B»  fuscus  und  grüeus  ^  findet  «ich 
eine  schwache  Andeutung  hierron,  ': 

4.    R  ä  e  c  h  b  e  i  n« 

Oas  RiechVein  ist  nicht  äUgettiein  yorhatfden 
undidh  konnte  es  in  der  Thei  mit  Giewilkheit  nur  Kei  den 
Fröschen  und  ▼ielieicht  bei  der'Pfpa.  finden.  Ek^ ist 
ein  länglich  Tiereckiger,  mehr  breiter  als  heih^r  Cana^ 
der  vom  uqd  hinten  offen,  iitseiiier  hintern'HälJEite^einip 
fiich,  in  der  Tordem  durch  eitie^cheidevrand  itlswei 
Seitenhälften  abgetbeüt  ist  Die  hintere  Hälfte  spitzt 
ßich  Ton  hinten  nach  Torn  2u  .und  communicirt  mit  dei? 
Vjordern  durch  ^wei  rundliche)  den  RiechJaerren  düfüh^ 
lassende  OjDfFmingen. 

'  I  Der  mittlere  Theit  des  obern  Blattes  dieses  Knochen 
liegt  beiden  Fröschen  zwiseheti  den  Nasenbeinen  tteä 
Scheilelstirubeiaen  za  Tage* 

Bei  der  P  i'pa  ünden^sicb  an  dieser  Stelle  zwei  breite, 
dreieckige  Platten,  die  hiiiten  an  das  Scheitelstirnbein 
Stofseuj  und  die  ich,  da  auf0^rdem  ein  Nasenbein  vor« 
handen  isjt ,  fdr  ein  Rudiipent  des  Rieöhbeinfl;  halte, 

5«     S  t  i  r.n  b  e  i  n,  *    , 

Die  Stirnbeitie  sind  als  a nseh iiiliöhe,  langUche,  in 
der  Mittetlinie.zusainmenstofsende,  aber  nicht  verwach- 
.  sene  Platten,  welche  niU  dem  Scheitelliem  ungelahr  die- 
selbe CesiahT  und  Groföc' haben,  i'jiu' Heiden  geschwant- 
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*  der  Amphibien.  /  5^5 

tenBalrach lern  vorhanden,'  beitfejfi  ji'ngeschw.ansf 
ten  mit  denißcbeitelbeinen  verwachsen.  '     * 

6.    Oberkieferbein. 

§.    238.       .       v 

,  Daa  Oberkieferbein  zerfallt  sehr  allgemein  in 
das  bin  t  er  e,  immer  weit  gröfsercii  Oberkiefer  stück, 
nnd  das  vordere  Zwiacbenkieferstück. 

Das  Oberk  je  ferst  tick  ist^i^i  Proeeus^nnd^fipa^ 
ein  einfaches,  nur  vorn  etwas'böheres  Blatt,  bei  tSa/o?» 
tnandra  und  Triton  ist  der.  vordere  Theil.weit  höher 
und  dreieckig.    Hier  und  bei  Unna  ßpyingl  von  der  in^ 
nem  Fläche  ein  querer,  horizontaler  Gaumeatheil  vor«^ 

Der  mit  dem  Obertiefer  vorn  verbundene  Zwischen- 
kiefer ist  bei  Pipa  auf  jeder  Seite  nur  eine  eiafache, 
Ueine,  dünne,  viereckige  Platte,  bei  den  übrigen  be« 
steht  er  aus  einem  obem  und  einem  untern  Aste.  » 

Mit  Ausnahme  von  Triton,  wo  die  Zwischenkiefer, 
von  beideh^  Seiten  in  der  Mittellinie  v^wachsen,  nicht 
aber  ron  Salamandra,  sind  beid&  immer  getrennt. 

7.    P  f  1  n  g  s  c  li  «  r. 

Hinter  dem  Zwischenkieferbein  liegt  auf  jeder  Seit^ 
ein,  in  der  Mittellinie  mit  dem  gleichnamigen  nicht  zu« 
sammenstorsender ,  sondern  weit  yoii  ihm  entfernter', 
beweglicher  I^nochen,  der  vorn  breiter  als  hinten  ist, 
,  Bei  den  Salamandern,  ist  er  sehr  ansehnlich^ 
hinten  in  einen  langen ,  dünnen,  nach  aufsen  gewandten 
Haken  ausgezogen,  bei  den  Fröscheji  viel  kleiner.. 
Bei  P/^ii'kbiinle  ich  ihn  nicht  entdecken. 
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Da  bei  den  FrÖf  chen  der  Baken'  fehlt,  aber  ein 
Gaumenbein  Törhanden ist,  d£.s  b^i  den  Salamandern 
degegeA  mit  Anwesenheit  des  starken  Hakens  ieU^.  so 
hulte  ich  den  hintern  Theil  dieses  Knochen  bei  den  Sa«     ^ 
li^mandern  für  das  Gaumenbein« 

8«    C  a  tt  m  e  n  b  ein: 

Die*  ist  bei  den  Früschen  Bin  kleiner,^  diinner, 
querer^  zwischen  dem  hintern  £dide  des  Pflogscharsi 
dem  vordem  des  Keilbeinkörpers ,  der  nnlern  Fläche  des 
Riechbeinsy  dem  Oberkiefer,  ungefähr  vom  Anifang^ 
/seines  Tordern  Viertels,  und  dem  vordem  Ende  des  Flu« 
gelbeines  liegender, Knochen. 

9«    Nase  n^  ein; 

$•    ?^** 

Sowohl  bei  dto  Sfilamandern  als  den  Fröschen 
und  Kröten  liegt  das  Nasenbein  "als  eine  TiereJDktge 
Platte,  die  mit  d«r  gleiclinalnigen  in  der  Mit^elUiue  zu« 
sammenstöfsty  aber  nicht  verwächst^  bei  den  F  r  ö  s )c  h  en 
nach  aufseu  in  etu^n  Haken  aüsgezog0n  ist,  vor  dem 
Stirnbein/ wo  dieses  vorhanden  ist,  dam  Hiechbein,  hinter 
und  über  den  iäwiscbenkieferbein ,  naclt  innen  und  oben 
vom  OberkieferbeiUv.        ' 

Bei   der    Flpa    scheint   mir    das   Nasenbein    ein. 
kleiner,   länglicher,   vorn  auf  dem /Oberkieferbein  sit- 
zender, und  nach  intien  und  oben  g^wandlei;  ICuocIicn 
■::  ZU  seyij,  *^    ^ 
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|>aa  Joch^nnd  Tbranenbeln  lehlt,  wean'aicht 
det  oben  ')  erwähnte  Knochen  tut  yevtes  zu  Balten  iit, 
«llgemeia. 

12«    U  n  jl  et  &  i  e  |  e.Y  b  «  i  jl 

Öer  lange^  dünne ,  'niedrige  und  einfiMlle  l^Blet^ 
kiefer  I  dessen  beide  Seitenhälflen  in  der  Miticiltnie  nur 
durch  einen  breiten  Knorpel  beweglich  rerbunden  sind, 
ist  immer  auf  jeder  Seite  ous  zwei  Knocfaenstücken^  Ton 
denen, das  hintere  sich  ziemlich  weit  Ton  innen  an  daa 
äufsere  legt^  gebildet. 

Oas  hintere  ist  dicker  und  höher,  an  sieinem  hiAtem 
£nde  befinddf  sich  eine  einfache  Gelenkböhle«     .. 

Bei  den  geschwänzten  Batrachieru  ist  diis 
fordere^  bei  den  ungesehwanzten  das  hintere«  viel 
gröfser.  ,  v     .  ♦ 

Nie  trülgt  'das  hiüt^re  Zähne  und  das  vprdere  ist  da^ 
her  Zahnsttick,  das  hintere  Gelenk stiick. 

IL;    C  h  e  1  o  n  i  e  r. 

1*  Grnndbein* 

-  5.    ä44. 
fiel  allen  Glreloniern  besteht  das  Hinterhaupt-* 
stück  wenigstens  lange  aus  vier,   wahrscheinlich  sechs 
Slückeui  demKörperi  der  Schuppe  und  einem  doppelteni 

obern  und  untern  Seilentheilct  ^ 

*.        ■     \  ,  '  •    ' 

'  '    >  ■■••". 
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Der  ,K  ö  r  p  e  r  ist  jgislt,  kurz ,  ron  rorn  nach  hinten 
B^umpf  zugespitzt  und  mit  .einem  rundlichen  oder  drei«  ' 
eckigen ^ .  in  der  JMUtte   y^extieftep  GeJenkkopfe  für-  den 
era^enJättWirbel  geendigt.,  d^r  oben  und  an  den  S^teii 
durch  die  Gelenktbeüe  verfollatandigt  wird.  ,    < 

.  '  Die  Gelenktheile  sind  Ton  oben  und  innen  nach 
aufsen  und  unten  gebogen,  nachsinnen 'gewölbt,  oben 
und  unten  ziemlich  weit  vz>n  0ibander  entfernt,  oben 
dün^evtfnd  «ipItz^^aU  unten.  ,  .*    '.  * 

Auf  ihnen  ruhl  die  Schuppe,  unten  zw^igeschen-* 
kelt«  obenhin  der  Mitte  ron  rbeiden  Seiten  au  einer  Hin^. 
terhauptleif  te  jznsamiiiefigedrüqkl:!  .»iejaach '  hinten  über* 

Vor  und  über  ihnen ,  zugleich  weiter  nach  au£>en,. 
l^en-.die  $eh.on  bei  den t  Fischten  aU  unbestimmte 
Knochen  erwähnten  >),  hier^  da  ohne  .sie  die  Schupper 
d^p  Gj^lopktheii  zu. sehr  nach,  vorn  überrageii  und  zu 
iironig  gestutzt  seyn  wiirde,.  Theile  d^s  Hii^terbauptbeiiiSy 
wenigstens  bei  Chelöne  kleine,  dreieckige,  nach  aufse;i 
anr  das ^Zitzeabein  sto&ende  Knochen,  die  den  hintern 
Thcil  des  Labyrinthes  apftiel^nxe». 

Das  K  e  i  1  b  e i  n.s  t  ü  c  k  bestellt  aus  drei  Stückei|. 

Der  Kii  rper  ist  kür«,-  dreieckig,,  hinten  sehr  breit, 
vorn  sehr  schmal,  mieht*  oder  weniger  ^n  der  untern 
flache  verlieft,  an  dev  oj[>ern  von  vorn  nach  hinten  er^ 
tiaheu,  voi^  i^ifier  Seite  zur  anciern  aucb^^bier.  jqu  eineoi 
Halbcijpal  ausgehöhlt,         ^  .  .  .       , 

'.  Ihm  zur  Seite  liegen,  durch  eine  Nath  fest  mit  ihm 
verbundou ,    zwei  ansehnliche,    längliche,    platte  Kno- 
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ehto ',  dk  ihti  ndch  hinten :  Ufid^  ir^a '  etww'  iäi^mi^oii;!' 
nach  innen  dUiträ  eiwön  gewölbten,  nacH  ansseti^  da^h 
einen  aniigeliöfafcen  Rand  begrän^t  amd,  aichtorain 
eine  äofseriB  und  eine  innere  ü^eke  apälten^  Aadi^ben 
tmgeüdir  von-  der  Mitte  ihrer  eberb  Pläche^elifa  kitirae 
Zitcke Schicken /'tinatreilig-'di0  untere  iitld  i^rofae 
Fortsatz  zugleich,  da  dieae  -Zacke  an  das  Scheiteb 
bein  stößrt,  der  untereTbeil  zwischen  dem  Schlaibein, 
dem  Körper  des  Keübeinea  und 'dem  6aiunenb^me*liegt. 
Von  diesen  Knochen  verwachsen  wemgdtensr  bei 
imys^uropaea  mehrere^namenilieh  die  beiden  Köipeiv 
atiicke,  nnd  die  beiden  oberti  ^e&enstücke  des  Hinter* 
faauptbeins  (an  neuer  Grund,  sie  für  Theiie^^es  Hnv* 
terhatiptbeins  zu  halten),  früh^  Wenigstens  frub^r  unter 
einander  als  mit  den  Flügelbeihen  und  der  Schuppe^  und 
diese  Verwachsung  tritt  zugleich  früher  hia.*  als  zwi- 
schen andern  Knochenstücken ,  namentlich  dem  Schlaf« 
bieine  und  dem  Unterkiefer  ein«  '      t 

>  Dies  ist  offenbar  eine  Annlifterung  ^n  die  Bildung 
der  Vögel;  uii^  Säugihiere  und  zugleich  eine  Abw^ 
chung  von  dem  allgemeinen. Gesetz,  dafs  die  Bögen 
der  Wirbel  unter  einander  früher  als  mit  den  Körp.ern 
verschmelzen.  •       *     ;     ; 

Zuerst  verschmelzen  übrigens  nach  ^eiiieti  Unteor^ 
suchungen  der  flinterhanpticörper,  und  das  untere  seit-' 
liehe' Hinterhau ptslück  oder  die  Qelenkstü6ke  dieses 
Knoclien.      ' 

2.     S  c  Ii  1  a  f  ,b  e  i  n^ 

'  5-   a45.  ■■:.''" 

Das  Schfafbein  der  G h e l on  i e r  wird  gewifo  aus 
viei*,-viel leicht  selbst  fünf  Stücken  gebildet,  dem  Fei- 
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»enb^iHydfiiiiZitMin&^il»  derSchiippe)d«rPaa« 
46Uiiid«mRingih«ile^Ton  dmendie  drei «i^siten  den 
Sohid^ÜieU,  dia  bi^iden  leUien  den  6eIeiikthQill)ild«D.  / 

Der"  F  e  U  e  li  t  h  e  i  1  ist  klein,  dreieckig ,  innen  hob!» 
nach  ättsten  gewiilbt.  Sei  Emys  Terwaclut  er  gleich« 
ftib  fr  all  mit  den  verlier  erwSibnten  nntern  und  äe^itw« 
theilen  de«  Grundbeins. 

Der  Stiij&entheil  ist  dreieckig,  naph  aussen  gfH> 
mSßA^  MCh  umen  ausgeliablL  Bei  Testudo  ist  er  %v^ 
lersl  U^n,  oor  eine  domie,  kleine  Scfai^)p9  am  liUitern 
Ende  der  Pauke;  di^gegen  bei  Chelone ^gFo&^  platt^ 
hinten  der  Laoge  ,nach  stark  rertieft,  nach  innen  uoii 
fOrn  aar  scbwsclx  aasgehöhlt,  bei  £199^5  sehr  gro&, 
'dünnwandig,  hobi,  und^  da  die  hintere  Pauken  wand 
fehlt,  dies^  ergänzend  und  durch  seine  Höhle  die  Pauke  ' 
bedeutend  vergröfsernd. 

,  Vor  ihm  liegt  Jie  Schuppe,  ein  länglicher,  hin- 
ten an- seinem  untern  Rande  mit  einem.  Fortsi^  Verse« 
hener  Knpphen,  der  eb^  an  das  Scheitelbein,  vorn -an  ^ 
das  Sümbeitt^,  unten  ah  daa  Jochbein,  oder  das  Jochr 
bein  und  den  Paukeririrtg,  stöfst... 

pie  Pauke- ist  iiach  vorn  gewölbt,  nadb  hinten 
ausgehöhlt,  unien  niit  einei  st ax'kenV  queren  Gelenk- 
fiäche  für  den  ünterliefer  versehen. 

Bei   Qhelone  ist  sIb  verbäUnirsniälsig  kleinex^  und 

.ihre  Höhe  unbedeutend,    bei  £m/4  und  Testudo  sehr 

grols,    dort  ihre  hinlere  Wand  V  durchbrochen ,    hier 

vollsUndigt  "  •       . 

Vorn  und  nach  aussen  von  ihr. liegt  ein  platter, 

länglicher,^ vorn  ge^rolbler,  hinten  hohlei:  linochö«,  der 

^  bis  «ut  Gelenkflüchc  hcrabstci^jt.     Er  ^nls|mcbt  wohl 
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gettriftdesi  schlanken,  oben*)  erwähnten  Kteoeheri  d#« 
Froschea  und   kaim^ben  sowohl  sam'  SchkiStucän  .1^ 
ium  Joehbeiki  geboreti ,   wo  ^i  dann  im  /  op;iBt^iF411o , 
lixAeHv  Thelle  des  Gßlehkstütikos^  oder  P^kukonria^Y 
im  letzteren  hinteres  Jochbeia  wäre.  ,.'" 

Testudö  unterscheidet  sich  von  Rmys  und  Chelont 
voi^U^lich  durch  die  Anordnung  der  Schla&chnppe* 
Sie  ist  Toia  vorn  nach  hinten  sehr  diinn,  daher  länglich^ 
und  steigt  als  ein  Schmaler^  nur  durch'das  fünfte  Stück 
mit  dei}  Pauke«  gar  nicht  unmiltelbar  noit  dem  iZitzen«^ 
theile .  ve^bundner  Knochenstreff  von  oben  nach  un; 
teü  hieraTj/  ,      .  ' 

i*  4  .,  3,     S  che  i-^,e  1  b  e  i  n. 

Das  Scheitelbein  ist  ihmier  ein  ansehnlicher j; 
breiter^  länglicher  Knochen,  fast  der  gröfste  Unter  den 
Kopäuioehi^  der  ChelonieF.  £r  bestehrt  aus  einem 
öberh',  langem^  schwach  gewöibten^  länglichen,  Kim« 
zontalen,*  und  ef^em  inne^/  schmalen^  senkr^cfatM,* 
.unter  efnem  recliten  Wiiricel  von-  jeneiaiiach unten iJb« 
gehenden  Blatte«  Von  ihnen  trägt  dieses  zt^  Bildung 
der  Schädelfaohie  beii  jen^s  wiSlbt  sich  nack  ausisenund 
stöfst  ent;nreder  dm*ch  seinen  ganzto  ${ulserh  Ranxl|  oder. 
blols  vorn  mit  der  Sehlafsckuppe  zusammen« 

Bei  C  h  e  1  o  u  e  liegt  das  senkrechte ,  verhältnifsmä« 
fsig  schmale  und  hohe  Blatt  xiahe  am  innerenliände  des 
horizontalen,  bei,  iSm^^t  und  Te^^u^o  weit  nach  aussen^ 
so  dafs  es  eine  ununterbrochene,  allmählige  Fortsetzung 
des  obem  ist,  oder/richliger,  das  Scheilclbein  hier  nur 
i)  s,  $00. 
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ein  nn^lr  dem  g^wöhnHcbea  Typds  der  liübern  Thievt 
^gofhiktoter^  elnfiicb  gewiUbler  K^oeheh  iat. 

Imnrar'  stofsea  beide  Sobeitelbeine  in  dw  MitteUittf*« 
isUsftmiiieij ^'i^rwa^hiseii^^ber  nicbt. 

4.RieoIib^in.     • 

....        $•  247.  

Das  Rieciibein  ist  ansehnlich,  grofaer  als ^as  Stirn« 
bein,  s^us.  einem  obern,  gvo£$evUf  horizontalen •  pnd 
einem  untern«  senkrechten  Stücke  gebildet^  ,dem  Scheid 
telbein  sehr  ähnlich«  Wie  dieses  durch  seinen  unteren 
Ast  die  Seitenwand  der  Schädelhöhle  gröfstentheils 
bildet)  stellt  das  Riechbein  dadurch  die  hintere  Wand 
der  Riechhöhle^  diyr  und  utnschliefst  den^Rantn,  durch 
welchen  der  Riecbnerr.i^  di^se  tritt. 

..•    :'  »r   -  5.    S.  t  i  z^  n  b  e  i  n.: ; 

.  D^ie  S  t  iir.n  b  e  i  n  e  «i nd  dreieckige^  kur^y  überhaupt 
iildne;,  platte  9  od^r  nur  nach  oben  fchwaeh  gewfülbtep 
^klt6n fttkden Riechnerven i^bwa^b dfi^  -Eiüige  nac^ ge* 
likjrohttt.Kiiocbentyt>]>i)>HddMi(ich  hei^fjitfs^ßerrütaüm 
fiassemr  Rande.'^iu»  kleiner  halhmondfös^fiiger  Knochen^ 
äer  TieUeiclit  OberaUgeiibahlenbeiiiy  ?i$||eiqh$  ThrSnem 

•6.    Ober  k  4  e  JT  e  r  b  vb^  i  k;>  '• 

Das.Öbertieferbein  ist  nicht  sehr  groß  tihd  zer^ 
fallt  immer  in  das  eigentliche  Oberkiefer*  Und  das  Zwi^ 
sclienkieferstück ,  von  denen  jenes  eine  senkrechte  Platte 
bildet^  die  vorn  weit  höher  als  hinten  iÄt  und  einen 
horissontalen  Vorsprung  nach  innen  «chickt,  dieses  nur 
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aus  einem  unteren^  Mrifesontafi^n  A»te  beal\E;Ut.     Der 

untere    Kand    des   gansiea,   Q|>erkiefers   ist  bedeutend 

scharf.    Die  Zwischeiiklefersliicke  slpfkipi)  inuneriii  der 

Mittellinie  zui^ammeq,  verwachsen  aber  im  Allgemeinen 

picht,    ßei  Clißlys  und  Trigny^  findet  sich ,  Ausjiahms« 

wei&e,  nur  ein  unpäares  J^wiscHenlcieferstüct:/ 

Die  Öberkieferslücke  werden  dorcli  sie,  deiTlPiluÄ- 
'  .   .     '  » 'ü  1.  '*       *         "    .         I  ^ .  «4  " 
schar  und  die  Oaiimenbeine  an  iBref  ganzen  tvänge  rbp 

einander  entfernt  und  divergii;en  vop  vorn. nach  tiinten 

l>edduteQd«       ,  v      i  ^ 

-  7. ,  P  f  l,u  g  8  c  h,a  r»  .  n* 

.^ , ,     Der.  PlJUg^sjc  bor  ist  imnster  nnpaar , JänglicLK^  vom 

^breiter  a)»  biotra^.  tob  einür  ^iiie' ssur;  andecn^adsast- 

,ipexigedrji(t^H  :;£ei  den ;G hr'&loaen  .wenigsiani^gnrflMit 

er  das  vordere  £nde  deslKeilfiensiköcperakiobtyiddeih 

sich  die    inneren  vordem  Enden  det  FlügeUtiicke  zwi« 

sehen  beide  schieben. 

^.     G  a  n  m  e'n  b  ein« 

Di0  Gatt tnenbeine  sind  kurze,  lädgÜch^/bröite^ 
r platte  Knochen,  die  zwischen  Fflugschai^,^  flügelfaein, 
Öberkiefer-tind  Jochbein  liegen/        '       '^  '^      '  *  "^   ^ 

Q»  10.    Nasen^  und  Taranenbein«  _. 

Von  einem  eignen  Nasen  •  nnd  Tjbi^enbein  find« 

'Ich  keine  i^pur^  und  sie  fehlen  dajiet  .eijf.weder,  odc^r 

sind  mit  dem  Riecfaein  rerwacfasen^^das^it^jsv^n.  beiden, 

namentlich  das Thrä'neiihein,  ist  vielleicht  durch  den  beim 

Stirnbeine  bisweilen  vorkommenden  Knochen  dliYgestellt. 
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Das  Jpchbeiif  ist  gewifs  ein  ansehiilicher,  bc- 
Aondera  bei  Chelone  und  JEmys  breiter ,  bei  Tesuiäo 
schmaler^  nach  aussen  und  hinten  gewölbter,  nach  vorn 
und  innen  ausgehöhlter  Knochen  9-- der  zwischen  Ober» 
Idefer,.  Gaumenbem  und  Schlafbeinschuppe  liegt.  Viel« 
leicht,  selbst  wahrscheinlich ,  gehört  zu  ihm  die  pjben*) 
als  Ringstück  beschriebene  kleinere  Schuppe,  dis 
swischenihm  und  dem  Gelenkstiick  desSchlaibeines  lidgl, 
so  dals  es  dapn  hier  in  eine  gröfsere  Tordere  and  eins 
kleinere  hintere .  Hälfte  2er£dlen  wäre. 

Oiese  Ansicht  ist  nadr;fA  der  That  wahrs^einlicber 

als  die,  dals  die  Schuppe  zum  Gelenkstiick  des  Schlaf« 

brina  gehörle,;weil  sie  nichts  zar  Bildung  der  Gelenk« 

fläche.iiic  den;  Unterkiefex^beiträgt.  « 

-  .,  j  >)i  -'.,•>         •■■•'"  •  '.      i 

la.    Unterkiefer. 

^  '      5.    a54. 

Der  Unterkiefer  der  Chelonier  ist  immer  niedri/^» 

yorn^ugeispilzti  aus  cjjlner  vordern  etwas  höhero,  gtö^ 

s^em,  einer  hintern  kleiner^  niedrigeren.  Hälfte  gebildet, 

von  deiien  jene  von  vom  nach  hinten,  diese  von  hin« 

tennach  vorn  aufsteigt.    Da  wo  sich  beide  Tereinig^n, 

ist  er  am  höchsten  ukid  bildet  eine  stumpfe  Spitze.  Beide 

SeitenhälJäen  sind  immer  Toirn  in  der  Mittellinie  ?er« 

schmolzen.    Die  flache  Gelenkfläche  fiir  das  Schlafbein 

befindet  sich  ganz  hinten    und  steigt  7on  vorn  und 

oben  nach  hinten  und  uxiten  ab. 

Der 
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,  ^  tier  Videvki^hr  d^  Mai^amtUß  naher!  «ich  dem 
der  fiatraJehier  darchDünne^  sehr  geringe  Höhe  und 
Jialbkreisförmige  Gestalt«  , 

-  Im  Allgemeinen  gesteht  der  Unterlcider  auch  hiar 

jauB  einer  vordern  und  einer  hiittem  Hälfte« 

Die  vordere,  welche  beiden  Seiteiifaälften  angelioitj 

indem  '  die    ihrigen    immer   in    der  Mitteilihie    ToUig 

verwaeliaen /bildet  den  bei  weitem  gröfsern  Theil,  ist. 

ia  ihrer  obern  {'lache  zur  Aufnahme  des  HornUaitea 

dee  Unterschnabek  breit  und  vertieft,  von  einer  Men» 

,    ge  von  Öefihungeit  zum  Durchganges  TQii  6ef«(sei|  und 

Nerven  durchbohrt,  an  ihrer  innem  Flache  gleic^hfalla 

sj^ark  vertieft  und  sehr  allgemein  mit  aus  einem  Stucke, 

dem  Zahnhöhlenatücke  (Pars  alv0olarisX  gehßß 

detf  .Nur  die  Matamata  pnacht,  meiniss  Wisftena,  hiai« 

von  eine  Ausnahme,  indem  die  beiden  Seitenhälflau  nicht 

,  verwachsen  sind,  was  wieder  als  Froschahnlichkait  merk« 

'  würdig  ist.  .       ' 

DieHntere  Hälfte  hestehjb  aus  fünf  Stücken: 

1,  einem  kleinen,   niedrigen,  länglichdreieckigen; 
oben  und  hihten  an  das   Zahnhöhlenstück  stofsanden  \ 
den  höchsten  Theii  des  Unterkiefers  bildenden^ ac ken« 
;  voder  Schlafstücke  (P.  coronalU)\ 

a ,  einem  sehr  länglichen ,  dünnen ,  unten  und  hinteii 
ap  daa  Zahnhöhlenstück  stoisenden  uiitf  einen  TJieil 
der  fnnerp  Unterkieferwand  bildenden^  dem  untern 
und  vordern  Ausfüllnngsstücke  CP- ^^^plemenm 
iaris  >anter$or)y 

3, meinem  gröfseren,  neben  diesem  liegenden,  Ähn- 
lich gebildeteti  und  den  hinteren  und  oberen  Theil 
der  innern  Unterkieierwand  bildenden,  d^em  obernund 
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li  in  lern  Ansfünun'gis'tüclco  (RcompUmenearis 
posterior)^  dad  auch  inneres  Gelenkslück  heifoeh 
kauu  indem  es  dttrdi  den  hinlem  Theil  seines  obem 
Randes   den  iiinerti  Rand  der  Gelenkflache- bildet 

4.  Nach  aussen  auf  dieses  folgt  ein  rundliches,  ^>efk 
schwach  vertieftes,  mit  ihm  den  hinteren  Theil  des  Un- 
terkiefers bildendes ,  vorn  in  einen  langen,  zu^espitstea 
Knorpel   übergehendes    Stück,  das   JBndstück   oder 

mittlere  Gelenkstüok  ( P.  angularh ß  eondyloU 

~  ^  ♦     _  ■       jf 

dea  media)* 

6:  Die  äuRÄerc  hintere  Wand  bildet  eine  ansehn« 
«che;  hinten  ▼ertiefle  Platte,  welche  sich  an  da^viwle 
Stück  legt,'  auf  dem  hintern  Th^ile  des  Zahnhöhlen« 
Stuckes  ruht  nnd  vorn  jan  das  Zackenstück  siofst^  das 
üelenkstück,  oder  äufsere  Gelenkstüek  (P.con^ 
dyloideu  /  c.  externa. ) 

Zwischen  diesen  fiinf  Stücken  befindet  sich  in  der 
vordem  Abtheilung  der  hinierp  ünterkieferhälfte  eine 
hohe  «chmate  Lücke,  welche  vön.ioben,  wo  sie  ofiFen 
ist  zu  der  ansehnlichen  Rinrte  an  der  innern  Fläche 
des  Äahnhöhienßtückes  führt. 

ilL    O  p  h  i  d  i  e  r. 
§,..255- 
Urigeachtct  die  Ophidier  sich  selbst  unter  einander 
'nicht  unbedeutend   durch  die  Gestalt   ihrer  Kopf tno- 
chen  unterscheiden,  so  zeigen  sie  doch  auch  in  dieser 
Hinsicht  mehr  Uebereinkunft  als  mit  den  übrigen  Qrd^ 
^nungen  der  Amphibien.    Höchstens  haben  mehrere  J»ö. 
here,  besonders -r^/r^ww,   grofse  AehnlichMt  lAit    tter 
Auordnung  der  Saurier. 

,/  •  r 
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'  ,    tV    G  r  u  n  d  t>  e  1  ib 

Djilßruii4be^rt  beateht^  i^eirigatens  lange ^ao« 
fiöcr  nicht  ütiliet^acrhJiQbeii  Anialsl  von  Siticken^  Der 
K  or  p  er  desfimtei^tiptsCöckes  ist  immer  Ton  dem  Keil^ 
beinkorper  getrennt,  kurz^  breit,  rundlich,  fünfeckig, 
|;egeQ  die  Scbädejbohle  flach  T^rtieft>  in  derMitte  aei« 
nea.hihter^tt  Randes  mit  einem  einfachen,  rundlitshen 
Oefcnkkopfe  geendigt. 

JSr  trägt  auf  dem  hintern  SeitQnr|inde  die  gebogen 
|i#n  Gelenkatticke,  deren  Qelenkfiäcken  hintm  Und  in^ 
nen  an  die  mittlere  des  Korpera  atoftcn  und  si4  verroll« 
«lä'ndig^n«  . 

Die  Schuppe  iatntedrig,gewohalioh  quer 
^mphisdaena    längHcher,     in    der  Mitte   mit  ^ner 
kleineii  Leiste  veraibhen« 

Dar  Körper  des  Keilbeinatückes  ist  weit  gros*- 
ser  ^la  der  dea  Hinterhauptstiickea  und  besteht  aus 
iliner  hintern,  breitem^  einer  vordern^önnern  und  eineil 
langen  Sta<?hei  bildenden  Hali'te,  die  bei  den  gewöhn- 
lichen Schlangen  plötzlicher  ^Is  bei  andern^  namentl^ich 
Amjfhisbaenaf  von  einander  abgesetzt  sind.  Doch  hat 
Angvis  die.  in  dieser  Hinsicht  gewöhnliche  Schlangen« 
bildang.  '  *         ^ 

.  Vom  trägt^e  hintere  Hafte  einen  langem  oder 
kürjpem  Vorsprüng  an  ihrem  äuTsei-n  Rande,  eine  An- 
deutuug  der  Verhindung  mit  dem  Flügelfortsatze.  Bei 
^ßgm  iat  dieser  Vorsprui?g  bei  weitem  am.  stärksten 
ijnd^mit  einer  O^Ienkfl^che  versehen^  an  welche  sich  der 
UfiitUer^  Thejl  des  FI«gelheiues  WgU  Merkwürdig  ist 
■  •  -  .  ■      /      "■  •  V,       /    "'^  35*  •■      .  - 
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eia  bei  mehreren  eigentlichen  Säilangen ,  namenillcbj 
wie  is  scheint^  den  giftigen  ^  vrenigsienB  Fipera ,  Ne^'a, 
Crotalus,  an  der  untera  fläche  des  Keilbeinkörpers 
befindlicher,  starker,  von  vorn  nach  hinten  yerlanfender, 
mit,  der  Spitzel  nach  ihinten  gertchteier  Haken,  ein 
wahrer  unterer  Domfortaats,  der  an  die  untern  Dorn« 
fort^ätxe  anderer  ihrer  Wirbel  erinnert« 

Bei  den  gewöhnlichen  Schlangen  finden  sich  .£wei 
Fl iig^ls tu cke^i^  beides  längliche  Knochen. 

Das  hintere,  weit  gröfsore  ist  ein^  ansehnliche ,  aber 
schmal^»  nach  innen  gewölbte ,  nach  aussen  ausgehöhlte 
Platte,  die  vom  untern  £nde  des  Quadratbeins  und 
dem  hintern  des  UnteriLiefers  nach  vom  und  innen  ver-* 
läuft,  ohne  sich  mit  der  gleichnamigen  der  andern  Seite 
4u  verbinden.  Sie  stöfst  durch  ihr  vorderes  Ende  an 
das  hintere  des  Gaumenbeins  und  trägt  etwas  weiter 
hinten  an  ihrem  äufsern  Rande ^as  vordere,  weit  klei« 
nere  Flügelstück.  ^        .   . 

i)its  wird  von  innen  nach  aussen  breiter,  verläuft 
in  dieser  Richtung  nach  vorn  utid  setKt  sich  durch  sein 
äufseres  Ende  an  das-  hintei^e  des  innem  Oberkiefer« 
randes. 

Bei  den  giftigen  Schlangen,  namentlich  Vipera, 
^Najäj  CrotaluSy  ^ist,  in  Uebereinstimmung  mit  der 
gröfseren  Beweglichkeit  ihres  Antlitzes ,  und  der  Klein« 
heit  des  Oberkiefers ,  dieses  Knochenstück  verhältnil»* 
määig  am  gröfsten;  bei  jErj^x  dagegen  fängt  es  au£EiiI« 
leud^u. verschwinden  an,  indem  eis  verhältnifsmä&ig  be« 
deutend  kleiner  und  dünner  als  bei  den  gewöhnliehen, 
nicht  giftigen  Schlangen  iit.  Zogldch  ist  hier  das 
hii^tere,   innere  Stück  auch    an    und    flir    sich    sehr 
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grols,  fareit  j  ita^k  nfKih  unten  ^ewölfet^  n«ch  obto  aus- 
gehöhlt :  ;  .,  . 
Bei  AnguiSjf  Torttix.  und  Amphishaena  v^  das 
äuüsereStUci^  ala  ei^er  Knochenganz  yerschwundehund 
beid^  Knochen  sind  völlig  zu  einem  verwachsen  ^  der 
dich  aber  besonders  bei  Anguisxm^Toririx  yotxi  aa 
derselben  Stelle^  wo  der  innere  bei  den  übrigen  Schlau« 
gen  den  äullM^rn  tirS|;t,  in  iswd  Zacken  spaltet  ^  wodurch 
dieselbe  Gestalt  erhallen  wird« 

.        Hiernach  kann  man  den  innera  inneres,  dich  aufsem 
äufseren  Flügelstück  oder  Blatt  nennen. 

Bei  Anguis  kommt  au  den  hier  beschriebenen 
Stücken  ein  amieres  Paar,  woron  die  gewöhnlichen 
Schlangen  keine  Spur  aeigen.  i  ^   ' 

£s  steht  .ttUgefittir  auf.  der  Mitte  der  obern  !?Iäcfae 
deS'Flngelbeines,  hinter  seiner  Spaltung)  ist  dünn  ^l^g« 
Uch|  gerade  und  legt  sich,  senkrecht  aufsteigend,  an  die 
iM^re  Fläehe  der  Mitte  des  Scheitelbeines« 

Da  sich  schön  bei  den  Fischen  und^Salanl^an« 
detn  ein  grolser  Keübeinflügel  findet,  so  ist  sehr  wahr- 
scheinlich dieser  Knochen  grofser  Keilbeinflügeh 
^Tortrix  und  Amphisbaena  machen  offei^bar  n^cb 
dem  Vorigen  auf  eme  sehr  merkwürdige  W^eise  den 
Uebergang  Ton  d^  gewöhnlichen  Schlaugenbildung  za 
der  hohem  y  indem  neide  untere  Flügelstücke  Terstbtnel- 
sen»  nodh  nicht  abger  der  grofse  Flügel  entgeht. 
Anguis  führt  Ton  ihnen  Isu  den. Sauriern^  bei  denen -^ 
der  greise  Flügel  sehr  allg^niein^  und  auf  dieselbe  Artr 
als  bei  Anguis  gebildet  vorbandeti  ist.  , 

Die    verschiedenen   Stücke    des    Hinterhaupt« 
btins  scheinen  mir  eiijie  gapfse  Neigung  zur  Verschmel« 
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suiig  ODier  tiaanrier  »tt  habt o.    Weüigilens  butia  ipb 
^  dieß  oft  jowofai  bei  Coluber  als  bei  jinguis  gefoiai^M. 

3«    S  c  Ii  1  a  f  b  e  i  c«  - 

Dai  fi chlaf  bei n.  beatdit  imon  «iia4^  S(^bäM«' 
thaiia  und  dem  Gelenktbeik. 

■'   Der  FeIaenth0iI  ist  kleia,  ropdUcby  nacb  anaseii  - 
gewölbt  y  naob  ianen  aui^höhlt«, 

Die  S  e ha  p p e  ist  weit  kleiner ,  läaglieb,  nMh  hin« 
tea  gewölbt,  oacb  Tgra  aoagehöhH  und  sitzt  am  vordem 
Ende  des  Scheitetbeio^  hinter  der  Augenböhlei^  nach 
unten  und  vorn  gans  frei«  .Wenigalens  halte  ich  di^Mii 
Knochen  fUr  die  Schuppe »  niaht  für  das  Jochbein  9  da 
die  Analogie  mit  den  Flachen  und  Cheloniern  dafür 
,  spricht,  und  das  Jochbeia  «in  unwichtigerer  Kaocheft 
ala  die  Scbialschttpjpe  ist«  V 

;  Der  Zit^enkuoohtn  ist  ein  laagÜcher,  düaneiv 
platter  9  ron«  vorn  nach  hinten  l^'nga  dw  aufsem 
fl&ohe  dioa  Scheitelbeins(»  über  dem  Febenl^ine  und  .un*i 
ter  dem  obern  Umfange  des  Hinterhauptbein»  Uegendery 
mit  ihnen  beweglich  verbundener  JCpochen,  der  das 
Hinterhauptbein  nach  hinten,  bedeutend,  überragt,  und 
ih'  einer  lurch6  am  untern  Tbeile  de3  Scheitelbeines 
von  vorn  nach  hinten  gleiten  kann,  « 

An  den  htntem  Theil  meines  auGseru  Randes  stöfiit 
das  sehr  längliche,  von  ohbu  und  vorn  nach  hinten 
und  unten  gerichtete,  an  beiden  JSnden,  yorsüglich 
dem  obern,  etwas  ängeschwoUne,  eioiache  Gel^kstuckf-^ 
das  hier  den  Nam^n  des  viereckigen  Beines  durchÄCis 
nicht  .verdient,    .  ^, 
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findet  sie  sich,  dei:  Zitzenthell  ist  al>er  kleiit,  'A9t 
gegeii  die  Sobififschui)^  ^tilr^v  eB^Wieckelt ,  und 
reicht ,  nach;  ijuiten;  bi^j  zijim  /  Oberkieferbein  herab«, 
Anguis  h^zt  ui^bt  nur  auch  ..das  Zilzenstück ,  das/ 
laiec  dünner,  und  gebbg^,  aber  vom  zugespitzt  upd 
sehr  länglich  ift ,  sandern  jpwis^en  ihm  und  -'  der 
$<4^UBP^>  ^^^  ^^9^  n|ebr  in  die  Länge  gezogen  ist    und 

.  •n^ich  unten  ap  4^  loohbein  ;st(>fst^  einen  kleinen^  l;äng<^ 
licheii  Knochen ,  de^  «ich  upler  den;hinierii  Theil  äer^ . 
Schuppe  schiebt.^  '    •  /, 

.  .  .ß^^oKlria:,,,  ^mphÜbama  m^d^i^sa  viel  ich.auS- 
najtteln  .konnte,  Ä^di  .bei;Ty/?Ä^fo|j»j^:f^ 
Spur  d.ea  Zitzenstückes  als  einets  dignen  Jlflnoöheni,  und 
das,  Gelenkstück  des  Schlafbeins  articMÜrt  >  unmittelb^fir 
mit^  dem  Schlaf«  und  Iliuterhauptbeine ,  die  unter  ein-« 
ander  und  mit'dfeDi  übrigen  Sehadelknochen  durch  JN^the 
uhbeweglich  vereinigt  sidd.:     ^ 

'       &igjl^i«h  ißt  Jhtei^jillen  ^eseif , .  r]iie>i>  4&idechi^Qi|arti- 
gel)  Qphidieqpn  d^^peleiikthailkuf^^^uAd  dicker^  ^T^|n 

'  ger ;, bjEtwoglich  a]&  bei  d^n.  eigeiilUeheü  Ophidierii ^' 
bei  jimphisibaena.  in  jganit  entgegengesetzter .  Hicfatfii^ 
sehr  schief  von  hintea.  und  oben  nach-  uni^ep  und  v^tn^ 
in  den  übrigen  senkrecht  gf richtet, 

'       ^.    S  €  h  -e  i  t  e  l  b  e  i  n. 

'  §•    358,  X 

Ij|as{  Sch^telbeiB  Jst  bei  den  Op|ii^ 
nach  meinen  UnlÄrsuchtj^jigiB»  anuehmjen  *  m         übeff 
Zustimmend  mit  der.^fKitlWalcni.  länglichen  Gestalt  ihres/ 
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Kopfe«  ein  einfaeher,  sehr  aneeholidier  Knochen  ^  der 
fottiiglich  bei  AmphisbaenB,  und  Anguit  sehr  stark 
entwickelt  kt.        ^ 

Ib  besteht  bei  den  eigentlichen  Schlangen  aaii  ei^ 
fiem  senkrechten,  kleinen  und  einem  «wageredhten^ 
obern,  grölsern  Blatte,  welches  das  erstere  vom  und'  hin- 
ten dorch  stimipfe,  knrse  Fortsatsß  überragt 

Bei  Amphishüenä  ist  der  Knoclien  sehr  länglich,* 
aas  swei  in  der  Mitte  zn  einem  Dache  zasammeätre« 
Canden  Hälften  gebildet,  die  hinten  dorch  eine  kleine, 
OQgefahr  ein  Viertel  des  Ganzen  betragende  Lücke  Ton 
«iuiander.  getrennt  sind* 

Diese  Bildung  macht  den  Uebergang  zn  AnguiSj 
wo  das  Scheitelbein  blofs  ein  -horizontales ,  hinten  in 
zwei  sehr',  lange,  divergirende  Fortsatze  auslanfendes 
Blatt  ist 

4«    R  i  e  e  h  b  e  i  ii. 

Das  Riech b ein  beisteht  aas  zwei  kleinen,  nicht 
mit  einander  Terdnigten,  dreieckigen  Seitenhälften ,  die 
von  der  ansehnirc](ien  BjechnervtinÖfifnang  därchbrochen 
<ind  und,,  beweglich  mit 'den  benachbarten  Knochen 
VBrbonden^,  vor  dem  Stirnbein,  nnter  den  Nasenbeiiien^ 
binter  dem  Zwischenkieferbein  liegen« 

5.    S  i  i  r  n  b  e  i  n*\ 

(5.    a6o. 

,Das  Stirnbein  terbütt  sich  nicht  überall  gleich: 
Oft,  z.  B.  bei  Coluber,  Viper ay  AmphUbaena  ist  es 
aus  zwei|  in  der  MiiteUiliie  zusammenstehenden  Seiten« 
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lialften  gebildet ,  bei  AJigüis  dagejgerf'  -'eM  '«btlacber 
Knochen.       \ 

Bei  den  gewöhnlichen  SchUngen  iste$  TerMItnifs«  • 
mSCiig  weit  Ueiner  als  bei  jinguisy  a^^^hüJimphis^ 
i^^e/üa  «ehr  klein.'  *  ' 

fidi  den  gewöhnlichen  Schlangen,  wenigstens  Üo«, 
lubetj  ist  adf  eine  eigenibümliahe  Weise  der  Knochen 
auf  jeder  Seite  an  seinem  ,tordei:n  Ende  ein  €anal,  so« 
fern  sich  die  obere  und  untere  Wand  durch  ein  kurzes 
senkrechtes  filatt  vereinigen,  Indeni  diese  beiden  filät«« 
ter  in  der  Mittellinie  iiu  einander  stofsen ,  entsteht  eicie 
kurze  Scheidewand.  Durch  die  Oefinungen  treten  die 
Aiechnexren. 

Bei  Amphisbßena  sind  diese  K!noche)b  wie,  bei  den 
gewöhlicbesi  Schlangen,  laQgUch,  stark  nach  aussei  ge« 
wölbt,  nach  in^en  ausgehöhlt/  Torn  aW  fehlt  das  den 
Halbcanal  in  einen  Ganaluäi  wandelnde  BlatL 

fiel  Anguis  ist  das  Stirttbein  ein  einfaches,  läng« 
Heb  Tidreckiges-,  wagerechtes  BlatjU 

6.    O  b  e  t'k  i  e  f  e  r. 
§.    a6u       ' 

Das  hintere  uiid  Tördere,  öder'dsuB  Ober« 
tind  Zwischenkieferstück  Sind  immer  von  ein^n« 
der  getrennt«  Vorzüglieh  stehen  sie  bei  den  gewöhnli« 
eben  Schlangen  sehr  weit  von  einander  al)«  '  * 

Das  Qberkieferstiick   ist  immer  weit  gröfser  als 
das  Zwischenkieferstiick,  im  Allgemeinen  lünglichj  ge« 
rade  von  vom  nach  hinten  gerichtet«    Bei  den  giftigen  ' 
Schlangen  ist  es  kurz,  dick,  schräg  von  oben  und  vom 
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lind  Anguis  ist  es  vom  bedeutend  hoher  als  hintep« 

D«9,  2i?i«€henl^iefjer8tück  ü^  imspereia« 
f a ch|, '  aas .ein^ni  seBkr^Jiiesi^  mitllern  uod  einom  niif 
lern,  queren )  sahntragenden  Stücke  gebildet»  [    • -, 

.     ;  Bei  ^r^^  fand  ich  daa>&wiAchenl^efer6tucjb:  verbiilt- 
iiiftmäfsjg  weit  gröber  als.  bei.  4^n  übrigen  Gt^Uangeii.  - 

7.'  P  I  ii  g  «  c  h  a  r.       -         • 
■  ;  .      §.  "a6a.  V, 

Deir  Pfi^g9char  s»rii(llt  in  zwei^  nicht  mit  6^ 
ander  verbundene)  ja  selbst  in  der  Mittellinie  meis{.en-' 
theils  durch  eine  Lücke  Von  einander  getl*enn^e,  läng» 
Jiche»  TOP  einepr  Seite  zxxv  andern  z|usamnieis|;edrückte, 
längliche ,  in  der  Mitle|-  wen%sten^  bei  ^en^eigentUche^ 
Schlangen,  äurch  eine  ansehnliche  Oeffnui^g  <|ui^chbni^ 
oheno,  zwiachen  demRiechbem,  2(wiscl^enk^eferbein  nnji. 
Gaumenbein  liegende  JCu^cben« 

8t    G  a^  m  e  n  b  e  i  n;      ' 

.'Die  Gaumenbeine  sind  durchaus  beständig«  ein« 
fach,  länglich,  schmal,  niedrig«  von  den  Oberkiefer- 
beinen unä  von  einander  durch  eine  sehr  weite  Lücke  ge« 
trennt,  sitzen  auf  4em  vordem  ß^nde  des  innern  Flügel« 
Stückes  auf  und  cojavcrgiren  von  hinten  nach  vorn ^  wo 
sie  sich  frei  endigen« 

'g,    {Nasenbein« 

Die  Nasenbeine  sind  dünne, ^viorec):tge,  o4er 
dreieckige,   in  der  Mittellinie  zusa^pmenstolaende  Kno- 

^'    .  '  i"^     ■     ■    .  .  .'       '-."■''. 
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chenV  die  worden  Stirnl^einon ,  von  denen  sie  immer  an 
GrQfae  iibertröfiep  weirdte,  beweglich  mit  ihnen  Ter« 
banden,  liegen.  Sie  beBt^hen  tms  einem  obem,  queren, 
birekeii  uod^iitem^  on^rn^  ifi^^ti  9  »cbteide«^  Blotie; 

^     '     10.    Jochbein»« 

Oas  Jox^hbein  ibhU,  wenn  die,  oben  von  dw  An^ 
Ordnung  des  Schlafbekies  gegebene  Darnteilung  richtig 
18t,  sehr, allgemein  bei  den  Ophidiern*,  doch  findeich 
bei  unguis  einen ,  vleUeichj.  selbst  zwei  Knochen ,  ^wel« 
<?he  es  darstellen« 

Aufser  den  Torfaer  als  zum  Sehktfbeui  gehörig  be» 
schrtebenen  Knochen  ')  liegt  nämlich  zuerst' «dn  sehr 
dünner,  länglicher,  nach  oben  ausgehcihlt^r,  aabh  nMötl 
gewölbter  ÜJiochen  unter  dem  Auge,  den  untern  Biaml 
-  4er  Aagenhohledbildend,  Oa  er  von  den  beiden  vordern 
dei*achon>beü  beschriebenen  jCnoohen  zum  Ooerjüefeir* 
faeingehty  so  i»t  er  unstreitig  das  Jochbein. 

An&efdem  liegt ^  weiter  nach  auCsen  nnd  unten;, 
swischen  dem  untern  £nde  des  .Schlafgelenkstiicka  und 
dem  Oberkiefer,  ein  viel  gröf serer,  gerader,  länglicher 
Knochen,  ron  dem  ich  es  unentschieden  lasse,  ob  ^r 
Jochbeinstiiek,  oder  unterea  Schlafgel^kstück  ist«  Es 
ist  nur  in  Litern  Individuen  knöchet^n,  injiinj^uii  sehnig. 
Seine  Lage  und  die  AehnUchkeit  seiner  Gestalt  mit  der 
dfis  Jdcbbeiiis  der' Vögel  sprechen  offenbar  ^  die  er« 
stere  Ansicht.  .  V 
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11.  T  h  r  ä  n  e  n  b  e  i  nil 

Dis  TliFani^iibeiti  liegt  inamer  kU  ^n  ansehn^ 
lither^  dritoekiger .oder  viereckiger,  nach  torn  gewölb« 
iptj  nach  unten  ausgehöhilter,  unten  durch  eine  nicht 
unbetrHchtliche,  longitudinale  Öeffnung  durchbohrter 
Knochen  «wischen  dem  Tördern  £nde  des  Stirnbeins 
und  dein  Tordem  Theik  des  Ohei^kieferbeioa  und  des 
Gaumenbeins  und  schlierst  die  Augenh/^hle  von  vorn^ 

12.  Unterkiefer. 

5-    267, 
Dia  beiden  Unte^kieforhälften  sind  immer  in  der 
Mittellinie  getrennt  und  iheistws  siugletch  mehr  oder 
veniger  beweglich  verbunden.  '  Vorzüglich  rind  sie  bei 
den  etgentliohen  Schlangen  vom  weit  von  einander  eot«' 
lernt  und  höchstens  durch  einen  sehr  langen,  dünneo, 
niedrigen  Knorpel  verbukiden*    Auch  bei  Eryso  liegen 
ihre  vorderen  £nden  weit  von  einander;  dagegen  stofseo' 
aie  bei  Tonn>  fast,  h^i  Anguis  nndAmphubaena  ganas 
in  der  Biittellinie  ausan^men,  doch  so,  dafs  sie-  nicht, 
wie  beidahsChelouiern,  verschmaleen.    Sie  sind  bei 
den  eigentlichen  Schlangen  länglich,   niedrig,   wenig 
gebogen  und  aus  einen  vordem,  etwas  kleinern  Zahn- 
atück,  einem  hintern,  grölsern   Gelenkatück  ge^^ 
bildet. 

Bei  den  giftigen  Schlangen   sind   sie  sehr  diinn; 
schlank ,  nach  innen  gewölbt ,  nach  auTsen  concav. 

/  Bei  den  Amphisbänen  sind  .aie  kurz,  hoch  und  aus 
vier  Stücken  gebildet:    1)  demZahusliick,  das  hierbei 
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wntein  das  gtöfaU  ist;  q)  dem  Gelmkslikk;  3)  eiaeiii«V 
aich  von  innen  an  dieses  legipnden,  kleinem,  dresecki^eik 
Kronstück;  4); einein  dünnen,  länglichen ,  das  sich  nn« 
ten  und  innen  an  das  Zähnstfick  setzt. 
^  ^  Bei  JEryx  finde  ich,  überetästimmend  mit  der.aUge^ 
<^dnen,  weit  mehr  der  gewöhntiehen  Schlangenbikjnng 
analogen,  länglichen  Ge^lt,  nnr  drei  Stücke,  indem 
nur  das  vierte  Ton  Amphisbä€ina  za  den  beiden  gewöhn« 
liehen  kommt« 

(Bei  Tortrix  fehlt  sogar  dieses.  Interessant  ist  d!m 
Anordnung  dieser  beiden  GattungeSi  sofern  Eryx  durch 
die  Absonderung  des.  dritten  Stückes  vom  Zahnstück,  den 
Amphisbänen  durch  die  Gestalt  des  Unterkiefers  der  ei« 
gentlichen  Schlangen ,  umgekehrt  T6rtrix  durch%die  Ge»' 
atalt  den  erstem  4  die  Zahlbar  Stücke  den  letzteni  päiee 
steht«  '  t 

Noch  zusammengesetzter  als  bei  Ampläshmen^  ist 
dagegen  die  Anordnung  bei  ^ngfttiV,  indem  jede  Kiefelv 
hälfte,  die  auch  von  der  der  andern  Seite  völlig  getrennt 
ist,  ans  sechs  Stücken  besteht. 

Das  längliche  Ge|enkstück  ist  das  gröfste.  Hieranf 
folgt  das  Zahnstück.  Zechen  beiden  «liegen  das  drei« 
eckige Kronstüok,  ander  innera  Seilte  des Gelenkstücka 
ein 9  an  der  des  Zahnstücks  über  einander  aweflangliche 
Knochen.  ^  , 

ly.    Saurier. 

Die  S  an  r  ier  haben  im  Wesentlichen  dieselbe  K<>pf« 
bildung,  welche  schon  bei  den  Ophidiern  aü#  An: 
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^t  iMKfariefcen  wnrde,  ttnä  nur  die  CrocodUe  bietoi 
«mige  litiiierkeiisw€iibe  Afaweichtingefriiar. 

1.    G  r  n  n  d  b  6  i  u; 

!>«•  Hinterhatiptf tück  des  Gnitidbeia&.  besieht 
'  ittimer  wenigfftens  ans  dea  'Tier  gewcHuUicheu  Knoefaen. 
Von  ilifiea  ist  der  Körper  im  Allgemeinen  ku»,  brei^ 
secliseckig.  Die  Seitentheile  laufen  2a  beiden  Seileb  ie 
finen  starken  Qaerfbrtsal^  ans  uiid  tragen  wenig  oder 
nicbits  mr  Bildung  defmiulern,  ruadUdien,  knopfiÜmli* 
gen  Qdienkfläche  bei«.  Die  Sehuppejst  niedf^  nnd  breit 

Beiden C;rocodiIen  ist  i}derKörper  seÜFaefamal; 
a)  scheint  die  Zahl  der  3tücke  vermehrt,  indem  dis 
Schuppe  in  ein  vorderes  nnä  in  ein  hintens  zerfallen  ist, 
von  denen  diese  «us  einer  untern  senkrechten  und  einer 
libem  wagerechien  Hälfte  besteht,  jenes  ein  einfacheri 
dreckiger  Knochen  Mt»  der  bis  gegen  den  bintern  Band 
der  Augenhöhle  reicht«  Indessen  ist  diese  Ansicbt 
nicht  nichtig  I  sondern  der  Vordere  Knochen  in  der  Tbat 
Scheitelbein. 

Der  ganee  Knochen  ist  ^r  klein,  wirbelmrüg  und 
von  dem  vor  ihm  liegend«»  Scheitelbeine  gewöbali^  ditffeli 
eine  üTeite  iiücke  getrennt,  bo  dals  er  nur  dnreh  die 
änlsem  Bnden  seiner  queren  Seitentheile  darün  stöls^ 
was  bei  den  Cr  o  c  o  d  i  1  e  n  nicht  der  Fall  ist. 

Am  KeilbeinMiick  laoft  der  kurM,  vieaeckige 
Körper  gewöhnlich  nach  vom  in  einen  kurzen,  spitzen, 
nnpaaren,  mittlem,  nach  oben  gerichteten,  bisweilen 
nicht  mit  dem  übrigen Knechen  verbundenen,,  nach  oben 
in  der  Mitte  in  zwei  kleinere,  noch  melir  x^^k  oben  g^ 
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oiolitei^ ,  i]fit(8tr  »Btff  Hinten  uiid  nacfi  toW  in  a«imi;  •  t^oii 
cM&en  die  voiidem die  ansetaliehereh-sitid ;  «n«.-  y 

r  I  Die  'Flüg'erstüeke  bnd  grofsen  Keiibeinflu*^ 
gel  verhalten  sich  «amThefl  wie  heij4nguM,  «um^fKril 
w^t^bel  dea  gewöhnlichen  Sehlapgete,  indem  ß|c,h  der. 
^ere  Keiibeiniliigel  ak  ein.  länglicher  Khoehesi  findet^^ 
aer  ä'a%re  und  innere  Fli^eÜffxrtsatz  aber  Ton  einander^ 
/  getrennt  sind« . 

Beil  Gecka  sind  die  letztem,  sehr  klein  i  ;dte  ei^stern 
att&erordentlicti  weit  rön  einander  entfernt ,  so  dafs  hie'«' 
durch  eine  bedeutende  Froschäliniiehkeit  entsteht.  ' 

B^i  aen  Crpcodilen    bieten  die  tmtern  Flügel« 
^  stücke  auffallende  Ausnahmen  von^dem  Typus  der  ubri* 
gen  Saurjer  dar, 

Sie  bestehen  iwar,  wie  bei  diesen,  ana^inem  gros- 
sem, ^  hintern,  innern  und  einend  kleinern,,  fordern,, 
aufsern  Stucke ,  .  allein  diese  Stücke  sind  t)  be- 
sonders die  innern,  weit  weniger  länglich,  me^r  breit 
als  bei  den  übrigen  Amphibien ; 

2)  stoH^en  sie  in  der  Mittellinie  und  obeti  mit  dem 
Körper  des  Keilbeins  zusammen ;         "  ''  \ 

3)  setzen  siich  die  äufsern,  vordem  nicht  blofs  an  das 
hiiltere  finde  des  Oberkiefers,  sondern  auch  an  die  mitt« 
lere  Gegend  des  Jochbeins«  ^  .  ^^ 

Eine  J^ge^thümlichkeit  der  ßdi;/a/l  ist 'die  )>Iotz» 
liehe  Anschwellung  des  gans^n  über  den  Gauttenhemea 
liegenden  Theiles  des  Keilheins  zu  einer  gröfs€vi>knöehei«' 
""  nen  Blase  y  die  nach  oben  und  aufsen  ragt  ^ünd  Sulserlich  ^ 
vpn  der  gleichnamigen  völlig  getrennt  ist.  Geöffnet  «e|>* 
scheinen  beide  indessen  a t»  ei  n  e,  indem  sich  Veine  Stlieide- 
wand  zwischen  ihnen  findet.  Sie  sind  offenbar  b^eute^de. 
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Enreiteniiigeii  der  Nasenhöhle.  Bei  eioem  8^  jongeh 
Schädel  £md  ich  kdne  Spur  dtTon ,,  dagegen  sähe  ich  ^ 
Im  allen  altern.  iXe  übrigen  Crocodfle  haben  irenigstins 
nnr  eine  achwuhe  Andeutung  derselben.  ^\ 

Bei  niehrem  Eidechsen,  namenilieh  IguanajMö^i 
nUofß  Crocoditus^  li^  yor,  über  und  nach  inneft 
von  dem  grofsen  Keilbeinffügel ,  an  der  Tordem 
Sch^delwand  hinter  der  Augenhöhle  ein  Ueiner,.  platter, 
mit  dem  der  andern  iSeite  conrergirender  Knochen  ,  den 
ich  für  den  T ordern  oder  kleinen  KeilbeinflSgel 
halte. 

a;    S  c  h  1  a  i  b  e  i  n; 

Das  Schi afb ein  besteht  sehr  allgemein  ans  dem 
Felsenbein,  dem  Zitasentheile^  der  Sckuppe 
und  dem  Gelenk the^le.  - 

«Der  Felsentheil  bildet  bei  Monitor  einen  Tor« 
depi,  breiten,  longitudinälen ,  hintern,  quellen  Ast 
und  einen  mittlem,  kleinen,  nach  innen  ausgehöhlten, 
na^h  aufsen  gewölbten Theih  htilguanuxkvAOrocodi* 
Im  ist  er  dem  der  Batrachier  ähnlich  y  also  viel  einfacher« 

^  Der  Zitz entheil  ist  gewöhnlich  Ueip,  dünn, 
länglich,  springt  nicht  nach  hinten,  sondern  ?on.dem 
obern  Bnde  dds  Gelenkstückes  aiis  nach  vom  ^or.  Bei 
den  Cr 6 codi! en  liegt:  er  an  der  obern  SehSdeUläche, 
deren  hintern  und  üu&ern  Thi^l  er  bildet,  ist  dreieckig 
und  lauft  in  einen  nach  hinten,^  aufscu  utrd  unten  gerieh« 
taten,  aut  dem  Gelenktheil  des  Hinterhauptbeines  lie-. 
gendeh  Fortsatz  aus*  - 

■      '  y  '  Auf 
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Auf  ihn  folgen  nach  vorn  eimge  Stücke',  die  zur 
«Sehialft^huppe  zu  gehören  scheinen^  und  von  denen  das 
jorddre ,  gröfäöre  sich  seitlich  an  tlas  Scheitelbein  legt* 

BelLacena^  wenigstena  [viridis  nndotelläiaj  noch 
mehr  bei  dieser,  ist  das  vordere  Stück  sehr  ansehnlich 
und  hreit,  so  dafs  dadurch  eine -Aehnlichkeit  mit  den 
Che  Ionen  entsteht«  \«  , 

tißs  *  Quadrat  bein  ist  gewöhnlich  ansehnlich j; 
senkrecht  9  nach  hinten  der  Länge  nach  stark  ausgehöhlt, 
nach  vom  gewölbt,  unten  mit  einer  breiten,  queren, 
in  der  Mitte  vertieften  Gelenkfläche  versehen.  B^  den 
Crocodilen  steigt  es,  gröfstenlheils  unt)i|^\  dem  Ge« 
lenkstücke  des  Hinterhauptbeinsliegend,  schief  vo^  vorn 
nach  utttcfn  und  auFsen  herab. 

,  Dreht  vor  ihm  liegt  ein  bald  länglicher,  bald  platter^ 
rundlicher  Knochen,   der.  vorn  an  das  .Jochbein,  oben 
wenigstens  oft  an  die  Schuppe  stöfst  und  schön  bei  den 
.  Schildkröten  erwähnt  wurde.  .      .         ' 

Die  Crpcodile  unterscheiden  sich  von  den  übri« 

gen  Sa.uriern  durch  die  unbewegliche  Na thverbindung 

des  Gelenk  Stückes  mit  dem.  übrigen  Schlafbeine,   wäh« 

^  rend  es  bei  jenen,  nach  dem  Typus  der  Blindschlei« 

c  he,  beweglich  mit  demselben  vereinigt  isL 

3.    9  c  h  e  i  t  e  1  b  e  i  nr 

Das  ftcheitelbain  ist  gewöhnlich  einfach,*  grofi; 
nach  hinten  in  zwei  seitliche^  an  das  üufsere  JSnde  der 
Mtckel  Ter^l.  Amt.    II  "  24 
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Gelenklheile  des  Hinterhauptbeins  stofsende  Zacken  aus-* 
gezogen. 

iei  den  Crocodilen  ist  es  klein ,  vorn  bf eiter  aU 
hinten  und  ohne  diese  Fortsätze,  oder,  diese  sind  wenig- 
stens nur  selir  schwacJi  durch  eine  Aushöhlung  des  hiq- 
tern  Randes  angedeutet,  in  welche  die  Hinterhaupts- 
schuppe tritt.  Auch  jRndet  sich  zwischen  ihm  und  deu 
benachbarten  Knochen  hier  keine  Lücke.  Bei  Gecko  ist 
Äs  in  der  Mittellinie  in  zwei  Hälften  getheilt. 

4.    R  i  e  c  h  b  e  i  n. 

-  Das  Riech  h ein  besteht  wenigstens  aus  den  beiden 
Seitenhälften,  deren  jede  wieder  aus  einem  schmälern, 
senkrechten  und  einem  obern,  breiten,  grossem  Blatte 
,  zusammengesetzt  ist.  Jene  bilden  die  ^eitenwände  der 
Nasenhöhle  und  sind-  unten  durcfa^Knorpel  verbunden, 
oben  zum  DurcKtritte  des  Riecbnerven^getrehnt,  Diese 
liegen,  wenigstens  bei  den  Crocodilen,  oben  frei, an 
derobern  Schädelfläche,  zwischen  Stirn»,  Thränen»  und 
Nasenbein.  .  ^ 

Dieser  Knochen  kommt  mit  dem  aus  den  Schildkrö- 
ten beärchrieberien  ')~in  jeder  Hinsicht  völlig  überein, 
imdenfwedet  fehlt  daher  diesen  Nasen-  undThränenbein, 
pder  diese  sind  mi^t  demRiecJfibein  verschmolzen,  was  hur 
insofern  weniger  wahrscheinlichei'ist,  als  bei  den  Cro- 
codilen ,  mit  völliger  Uebereinkunft  dieser  Knochen,  die 
Nasen  -  und  Thränenbeine  sehr  deutlich  und  stark  Ent- 
wickelt sind.  ' 
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.       •  ^  5.     S  t  i  r  n  b.  e  i  n. 
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Das  Stirnbein  ist  groß,  .länglich,  viereckig,  hin« 
tan  breiter  ala  vorn,  bei  den  t/roeo'dilen  dreieckig, 
immer  einfach,  ansehnlicher  als  das  Scheitelbein^  Mei« 
stens  ist  es  platt,  wag^recht ,  bei  den  Cr^'o  c  o  d  il  e  n  sehr 
$chmal,  in  der.'Mitte  der  Länge  nach.st£rrk  vertieft,  an 
den  Seiten  aufgeworfen,  hier  zwischen  und  unter,  der 
obern  Riechbeinplatte  weit  n^ch  vorn  geschoben. 

Am  äufsern  Rand^  deis  Stirnbeins  -finden  sich ,  vor«'  ^ 
züglich  bei  den  Crocodilen,  und  unter  ihnei^  besoQ« 
ders  bei  C.  Sclerops  stark  entwickelt,  ein  queres  Au» 
'  genliöhldach  bildende  Knochenstiicke ,  die  zum  Stirnbein  , 
zu  gehören  scheinen  und  auch  scHöhbei  denFischeh*)  iih- 
gedentet  sind.  Bei  Crocodilus  palpeprosjis^'dhle ichtier^^ 
von  den^n  die  beiden  vorderri,  dreieckigen  dte  gtöfsten, 
der  hintere  innere  der  kleinste  ist.  Sie  vereinigen  sich' 
Unter  einander  durch  Nälhe,    sind   aber  in  der   Mitte    , 

durchweine  runde  Lücke  getrennt. 

•■  ■ '  ■  •.  \  *  '  / 

6.     O  b  e  r  k  i  e  f  cJiT  b  e  i  n. 

Das  Oberkieferstiick  ist  immer  bedeutend  grös- 
ser als  das  Zwische^iikieferstück,  kurz,  dreieckig, 
hinten  meistens  höher  als  vorn»  Beide  Theile  sind  durch 
Näthe  untereinander  verbunden,  die  Oberkieferstücke 
aber  gewöhnlich  durch  den  Pflogschar  und  die  Gaumen* ' 


1)  S.  3&i. 
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beine  in  deiv  MillQUinie  von  einander  getrennt.  Mßisieti^ 
stofsen  ^ie  auch  nur  ifL  einem  kleinen  Theile  ihres  in«  ' 
Hern  Randes  hinten  an  das  Gaumenbein,  vom  an  den 
Pflugschar,  ^  dafs  zwischenj diesen  drei  Knpchen  aa£ 
jieder  Seite  eine  se^r  grofse,  längliche  Lücke,  entsteht^ 
Bei  den  Crocodilen  vereinigen  sie  sich  indessen  in 
dem  grörsern  y  vordem  Theile  ihrer  Länge. 

.  Gewöhnlich  ist  das  ZwischenkieferatUck ,    wie   bei 

den  Schlangen,  einfach;  bei  den  Crocpdileüi  wo.es 

auch  verbal Inifsmärsig  grÖfser  ist,   aus  zwei,    grölsteii« 

'  theils  in  der  Mittellinie  durch  eine  Nath  verbundenen 

Seitenstjicken  gebildet« 

,  Ab  der  untern  Fläche  finden  sich  am  aufsern  Rande 
bei  einigen  Crocodilen,  namentlich  den  Caiman'^^ 
zwei  ausehnüche  Vertiefungen,  von  denen 'die  vordere 
dicht  faintgr  dem  vordem  Ende  des  Zwischenkielers, 
die  hintere  an  der  Verein^gungss teile  desselben  mit  dem 

*  Oberkieter  liegt,  die  den  ersten  und  vierten  Zahn  des 
Unjterkiefers ,  unter  allen  die  längsten,  aufnehmen,  imd  , 

.  an  deren  Stelle  die  eigentlichen  Ctocodile  und  die 
Gavials  nur  einen  Einschnitt  haheipr, 

7.    P  f  l\i  g  s  c  h  «  r. 

/'  5-    ^75-    .     '     - 

Der  Pflugscliar  ist  in  der  Mittellinie  in  zweiSei^ 
ietihälften gespalten ,  länglich)  vorn  breiter,  in  seinem 
gröfsern  hintern  Theile  schmaler;  al$  eigner  Knochen 
schein)^  er  bisweilen,  nameutlicU  den  Crocodilen,  zu 
fehlen.  '  ^  .  ^  , 
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8.    G^a  u  m  e.  u  b  e  i  n*' 

Dagegen  sind  die  Gaumenbeine    wohl    uqiiifi; 
Torhanden*  ,    '       ' 

Sie  fiind,  wie  gewöhnlich ,  iHngliche  Pkiten./ Torn  ^ 
inehr  oder  weniger  wdit  in  eine  siufsere  und  eine  innere 
Zacke  gespalten,  und  in  der  Mittellinie  von  einander 
ihrer  gansen  Lunge  nach  getrennt.    Bei  Gecko  ist  dies 
am  auffallendsten.    Beiden  Grpcodilen  Ftöfst  sie  ri^^. 
gegen '  in  ihrer  ganzen  Länge  in   d^r  Mitteitinie  xa« 

sammln.  . 

i  ■*■-,■. 

9«I^ajienbein« 

•  [     -'  S-  2177.  > '  - 

Die  Nasenheine  sind  immer  doppelte,  länglicfae,\ 
mit  allen  benachbarten  durch  ]Sä^he  unbeweglich  ver« 
bundene  Knochen. 

lo.    J  o  c  h  b  e  i  n«    > 

Das  Jochbein  ist  gewöhnlich  ein  länglicher;  iiacH 
'  /unten  gewölbter,  nach  obeii  ausgehöhlter ,  dünner  Kno^  ^ 
chen:,  der  den  untern  Rand  der  Augenhöhle  bildet*^^ 

Bei  den  Crocodilen  ist  es  außerordenüich  groß 
lind  breit,  liintoi  in  eine  obere,  senkrechte  und  eine 
imtere,  wagei^chte  Zacke  gqspalten;  bei  Gecko  fehlt  ea 
dagegen  durchaus. 
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11.    T  h  r  ä  n  €  n  b  e  i  &.  \ 

S-    279. 

Das  Thranezib^in  ist  ein  anaehnlicher,  aü  |der 

^cbern  AnUttzfiäche,  vor  der  Augenhöhle,   nach  oben' 

und  hinten  iroQi  Oberkiefer ,  zwischen  ihm ,  dem  Joch- 

bein^  Stirnbein  nnd  Riecbb^n  liegender  Knochen,  der 

Tön  vorn  Hfipb  binten  durchbohrt  ist.  . 

•     .      «  •  '      ' 

12.  U  n  t  e  r  k  i  e  f  ^  r  b  e  i  n. 

:  5.    280^  ;  : 

Der  Uinterkiefer  der  Saurier  ist  meistentbeils 
länglich  und  niedrig.  Gewöhnlich  überragt  die  Ecke  die 
Gelenkfiache  nach  hinten  etwas,  beiden  Crocodilen 
6ebr  stark.  ^ An  der  (^elenkflüche  befindet  sich  eine,  Mus- 
kel Vertiefung,  aus  welcher  sich ,  mit  Ausnahme  der 
Crocodile  ,  eine  meistens  ansehnliche  Zacke,  det 
Kronfortsatfis  oder  Zackenfortsatz  erhebt,         ^ '  .       ' 

Er  besteht  im  Wesentlichen  aus  derselben  Zahl  von 
Stücken  als  der  Unterkiefer  der.Cheloriier  und' der' 
Blindschleichen.  Die  Hauptverschiedenheit  von 
den  erstem  ist  blofs  die  NichtVereinigung  der  beiden 
vordem,  beiden  Gheloniern  imnyer  zu  einem  Kno- 
eben  Verwachsenen  Stücke,  die  inciesse'n'  immer  uube« 
.weglich  durch  eine  Nath  verbunden  werden, 

üebereinstimmend  mit  der  I^ange  des  ganzen  Unter- 
kiefers,  vorzüglich  seines  vordem  Abschnittes  ^  und  der 
Anwedehbeit  von  Zahnen,  ist  der  dff$  2ahn«tück  von 
itinen  bedeckende  Knochen  hier  wek  läiiget  und  so 
weit  «nach  ^orn  gerückt,  dafs  er  fosV  die  ganze  Lätage 
desselben   einnimmt ,    beinahe  bis  zum  voudern  Ende 
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.desselben  reicfht  und«  dadarcb  clie  bei  den  ScbUdkröteu 
TorfaandneFurciieitieliien  uüler  den  Ziibnen  Terlaufeoden 
Canal  verwandelt«    Bei  Gecka  tonnte  ich  diese«  Stück 

/  nicht  von  dem  Zahn^tücke  trennen  ^  doch  fand  ich  eii| 
aehr  kleines  Rudiment'  davon  an  der  innern  [Juterkie«* 
ferfläche.  Jt>as  hintere  AusfuIIungsstlick  tr^agt  nichts 
sur  Bildung  der  Gelenkfläche  bei.  ,  1      .       • 

Meistena  ist  erN  nirgends  durchbrochen,   dagegeji. 
findet  sich  bei  den  Crocodilen.  allgemein  weit  nach 

,  hielten  1)  eiiie  ansehnliche,  längliche  Oefihung  in  der 
^uGsern  Wand»  welche  in  di^  zfwischen  dem  Zahn^ 
höhlen  «und  Decks'iiicke  befindliche'  Grube  fiihrtf  2) 
weiter  vojrn  «ine  kleinere,  gleichfalls  längliche  in  des 
innern  Wand.'  Vermuthlich  rühren  sie  von  cj^r  an* 
Sehnlichen  Länge  des  Unte^^k^efers  her, ,  wodurch  dio 
vollständige  Verknöchei^ung  verhindert  wurde« 

D.    Amphibienkopf  im  Ga^nzen. 

§.    a8i.  • 

Der,  knöcherne  Kopf  der  Amphibien  untt^rf cheidet 
sich  yoii  dem  ^tt  Fische  im  Allgemeinen' durch  gerin- ' 
gere  Zahl  un^  weniger  ^bewegliche  Verbündung  der 
ICnöch^nstücke ,  woraus  er  besteht.  Zugleich  ist  dejc 
,  obere  Theil  im  Verhältnils  zum  untern,  überhaupt  dee 
Sohä^eltheü  im  Verhältiijfs  zun^  Antlitztheil,  gröfser. 


^ 


1.    B  a  t  r  a[  c  h  i  e  r« 

Die^  allgemeinsten    Merkmale   des  Batrachierf    f 
köpfe 8  sind  Plattheit  vpn-oben  nach  unten,  SchmaU 
/leit.,  Niedrigkeit  und  Lange  des  Schädels,  l^urn^e  d^ 
,  Meckel  Ttrgl,  Aoat^    U«  35  .  \ 
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Gaumonfti  Anwesenheit  'Ton  zw^i  von  oben  und  aussen 
'  ^  nach  unten  und  innen  convergirenden  Gelenkküpfeu  am 
*  j^interbaaptbein ,  ubfinterbrocbne  Vereinigung  4er  Au-  ^ 
genhöhlexUnd'Sclilafgrube,  gänzlicher  Mangdl  des.Bo« 
dens  und  d^er  hintern  Wand  der  erstem ,  Kleinheit  delr 
Riechhählen.  ^ 

Bel'den  geschwänzten,  ganz  vorzüglich  bei  5/- 
ren  und  Proteus  y  ist  der  Kopf  weit  länglicher  als  bei 
den  ungeschwänzten,  ^ei  Proteus  schnjaler,  vom 
zugespitzt,  während  er  bei  den  übrigen  mehr  breit, 
mithin  dem  der  ungeschwänztep  ähnlicher-  ist.  '  Bei  5/- 
ren,  findet  sich  oben  zwischen  dem  *  Scheitel)-  und  Hin*«^ 
terhauptbein  eine  starke  Lücke ,  die    bei  den  übrigen 

'       Bei  den   ungeschwänzten   ist   der  Kopf  nocli 

platter    als    bfii    den    geschwänzten,    verbältnifsr 

mäCsig  viel  kürzer,  ^o  dafs  er  mehr  br^it  als  lang  ist. 

Dies  ist  besonders  bei  Pipa  und  äz/cj,  besonders  y^^wär, 

äufserst  atiffallend,  wo  tiß  einen  Halbkreis  bildet,  dessen 

gewölbter,  vorderer  Rand  durch  das  Antlitz ,  so  wie  der 

gerade,  hintere   durch  den  hintern  Theil des  Schädels 

gebildet  wird.    Die  obere  Fläche  des  Schädels  ist  bei 

den  Frö? eben  meistens  gerade  oder  schwach  gewölbt, 

bei  den  Kröton  und  Pipa  mehr  oder  weniger  ausge« 

,  hcäilt,    bei  manchen^  z.  B.  ßafo  igneus   uud  giblnis^ 

eben  so  bei  Hyla^  dujcch  eine  ansehnliche  Längenfonta- 

^     »eile  in  dem  grÖfsten  Theile  ihrer  Länge  durchbrochen, 

j     Beson^Ier^  ist  die   Lücke  zwischen  dem   obern    Theile 

\     des  Kopfes,  niamelitlich  des  Schädels ,  und  dem  iintera V 

äfafsern,  wegen   der  sehr  grofsen  Augenhöhlen ,   hier 

iehr  ansehnlich« 
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2.     C  b  •  i  b  n  i  t  r. 

$.    aS5. 

Die  Chelonier  scbUefsea  siöfa,  auch   d^rch  dit 
Anordnung  ihres  Kopfes  an  die  Batrachier  an*.  . 

Dex*  Kopf  ist  im  Ällgemeineat  allen  seinen^/Tbeilen, 
nach  y-ltedeutend  höber^  weniger  platt ,  mit  eiiier  mehr  V 
oder  weniger  stark  entwickelten,!  das  Hinterhauptloch  ' 
nach  hinten  überragenden,  von  einer  Seite  zu  andern  stark 
zusammengedrückten y  nacji  oben  gewölbten ,  nach  hnten    . 
aüsgehohlteu]l«eistc  versehen.  Der  tUnterhaüptgelenkhi)-' 
cker  ist  eiiifach,  rundlich   oder  dteieckig^  so  dafs  die 
Spitze  nach  unten  gerichtet  i^tf    Der  Gaun^en  Ist  längei^ 
als. bei  den  Fröschen^  die  hinlern  Nasenlöcher  liegen 
daher  weiter  hinten.  \* 

N^ben  der  Schädelböhle  biegen  sich  ini  Allgemq|^ 
neu  die  Scheitel  *  und  Schlaf beine  hinter  der  Augen«    ' 
höhle  über  die  Schlafgrube  we^  za  einem ,  bei  den  Che-«  « 
Ionen  sehr  langen  und  breiten,  bei  den  £  m  y  de  n  etwas^ 
bei  Testudo  sehr  schmalen  Ringe,  der  bei  den  erstei*n 
die  Gestalt^  eines  laugen. Daches  hat,  und  wodurch  die 
Augenhöhle  wenigtens   nach    aussen  geschlossen  wiid. 
.Seinem  vordem  Thejle  nach  siellt  dieses  Dach  den  hlh^ 
tern.tTheil  des    Augenhöhlenringes,   seinem  uü« 
tern^und  hinterii  den  Jo^cli  bogen  dar.    JBeide  Theile 
sind  bei  schwächerer  Anhäufung    von  Knoch^nmasso  ^ 
in  zwei,  unter  eine;tn  rechten  Winkel  in  einander  über-/ 
gehende  Aeiite  geschieden.  Die  Augenhöhle  ist  sehrgrofs,  ' 
vom  und  unten  durch  Knochen  geschlossen,  nach  innen 
\oh  der  gleichnamigen  nur  durch  Knöi;pel,  nach  hinten 
gto  nicHt  von  der  Schlafgrube  getienut. 

■     35  * 
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Alle  Knochen  sitid  durch  Nathe.  verbunden ,  und 
nur  zwischen  dem  Unterkiefer  und  dem  Schlaibeiae 
findet  Einlenkung  Statt.  ,  ^    ^ 

Zu   den    Bi^ra.ciiieru  fuhrt    besonders    Chelys 
fimbriatay  zu  ihnen,  den  Qphidiern  und  Sauriern 
Trionyx.  ,     * 

Der  Schade^  der  ersten  ist  sehr  breit»  kurz,  niedrig, 
das  Schlafgrubendach  klein.  £s  finden  sich  zwei,  nuc 
oben  vereinigte  und  hier  in  die  Schuppe  übergehende 
Hinterhauptgelenkhöcker.  4Das  Hinterhauptbein  ist 
nicht,  wie  bei  den  Schildkröten,  ^fast' ganz > unter  die 
;  'Sclieilelbeine  geschöben ,  sondern  fast  ganz  frei. 

Trionyx  besitzt  einen  mehr  länglichen,  platten  Srhä« 

del  als  die  gewöhuiichien  Schildkröten,  das. Htnterhaupt«- 

^    bein  liegt  freier,  die(Schlafgrubenbi*ücke  ist  sehr  schmal. 

N  .  ■ 

\ 

,         3*    O  p  h  i  d  i  e  r.  ^ 

Die  Ophid'ier  bieten  sehr  bedeutende  Yerschie« 
denheite^  unter, einander  dar. 

Bei  den  meisten,  gewöhnücfhen  oder  eigentlichen 
ist  der  Schädel  verhältnifsmaTsi^  klein ,  platt,  länglich« 
viereckig,  der  Hiiiterhauptshöcker  rundlich  oder.  klee*. 
blattförmig ,  einfach^  oben  gerade^  oder  schwach  gewöblt, 
;  an  den  Seiten  hinten,  in  der  Schlafgegend,  etwas  ange« 
schwollen,  vom  zu  einer  nach  unten  und  hinten  nitr 
unvoUkommnen ,  von  der  der  andern  Seite  völlig  durch 
eine  knöcherne  Scheidewand  getrennten  AugenhÖlile 
vertieft:  Die  Schlafgrube  ist  ganz  ofien«  Die  Nasen« 
jZwiacihenkiefer  -  und  PBugscharbeine   sind   bewcgUcii 
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mit  den  bem^clibatten  Knooheii)  unter  einander  unbe«' 
weglich  rerbunden. 

Oberkiefer^  Gauraenbein  und  rIiigeIfa^isM:z  bilden, 
eine  flsweite,  4)eweglich  mil'den  benachbarten  Knochen 
verbundne  Sammlung)  die  hinten  an  das  hintere  Eqde  ^ 
des  Unterkiefers  stöfst  und  sich  mit  ihm  auf  dem  Ge*' 
lenktheil  des  Schlafbeins  ^  der  auch  mit  dem  übrigen 
Schädel  beweglich  Terbunden  ist  ^  bewegt.  t)er  Joch« 
bogen  fehlt«  Der  Gaumen  ist  zwar  sehr  lang,  abier 
in  seiner  ganzen  Länge  weit  g^sp^lten^  und  diese  Läcke^ 
da  die  nicht  mit  einander  vereinigten  Gliunlenbögen 
und  Fliigielbeine  beweglich  sind^  bedeulender  Gestalls«^ 
und  GröfsenTeranderungen  fähig,  * 

B^idenfaöliern^Saurier^rtigen  Op^hidiern  i^z 
i)  der  Schädel  veiThaltnirsmälsig  grörser;  st)  sind  die  bei 
den  niedrigiMra  beweglich  mit  den  benachbarten.Terbun« 
denen  «Stücke  unbeweglicher  vereinigt«  Vorzüglich  gilt 
dies  iür  AmpJiisbu^na,  wo  alle  Knochen  des  obern 
Kopfiheilek  und  die  beiden  Unter kieferh^lften  yerschmol«- 
sen  sind.    Bei  ^iinpAisbaena  und    To.nrioß  rieblt  j^de 

,    Spur   einer  hinlern  Augenhöblenwanci.    Bei  Typhlop^ 
dagegen  findet  «ich  eine  Spur  Aes  hintern  Ringes  in  ' 
Gestalt  eines  kleinen ,  ebenen  Vor^sprungsy  der  sich  bei  f^ 

.^    £ryx  und  unguis  bis  4Um  Oberkiefer  herab  erstreckt. 
Bei  Eryw,  etwas  auch  bei  j^mphisbaena y  ist  &ji  Boden 
der  Augenhöhle  vorhaddeui  der  bei  den  Übrigen  fehlt. 
,  Ein  JodbiJiogftn  findet  sich  nirgends. 

D^  Gaomen  ist  meistens  in  zwei,  aber,  mit  Aus« 
nähme  von  AnguiSj  wenig  bewegliche  Seitenhalflen  ge« 
trennt,  fchh  al>er  l^ei  T^phlops  ganz« 

.  ^  ■ 
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4*.   S  A  a  r  i  e  r.     ' 

J..  q85. 
Zu  ^ei»^SaurIAn  führt  ^  wie  durch  alle  übrigon  Be^ 
diogung^Q  ihrer  .Orgaui^ajtioa,  auch  durch  die  Bildung 
des  kuöchernen  Koj^es,.  j4nguis.  Dip  Gestalt  des  Schä« 
dels  im  Ganzen  bietet  in  Hinsicht  auf  das  Vorherrschen 
der  verschiedenen  Dimensionen  bedeutende ,  indessen 
schon  äufserlith  eirkennbare  Verschiedenheiten  dar.  Fast 
imuier  ist  der  das  Gehirn  umschlielsende  TheU  d^s^ 
Schädels  rundlich  und  kurz.  Der  Gelenkhocker  für  diQ 
Verbindung  mit  dem  ersten  Halswirbel  ist  einfach  und 
'  rundlich.  'EigeiMiuimHch  sind  mehrere^  zup^  TheU  be«- 
trächtliche  Lücken,  w^^Iche  allein  oder  mit  den  schon 
bei  den  Schildkröten  und  Ophidiern  als  Schlaigruben« 
brücke  oder  Augenhöhlen*  und  Jochbogenr  beschriebnen 
vorhanden  sind  und  dem  Kopfe  ein ,  zumal  bei  Cha* 
inae/eo>x /sonderbar  durchbrochnes  Ansehen  ^eben« 

.  Die  beständigste  ist  eine  hintere,  dreieckige,  die  auf 
jeder   Seite  zwischen  dem    äusgezogüen  aufsern ,  hin- 
tern Eüde  des  Scheitelbeins,   dem  Hint^rBiaupt •  und 
Zitzenbeine  liegt  und,  z«  B.  bei  Gecko ,  Monitor ,  Igu^ 
ana,  Polychrus,  besonders  stark  bei  deuE^  ersten,  durch 
eine  ^uere/  zwischen  dem  Scheitel  r  und  Hintejrbaupt^ 
beine  liegende  Lücke.mit  der  gleichnamigen  ^er  andern 
Seite  zui^ammenfliefst,  wodurch,  das  Jblinterhauptsbei& 
so  von  dem  übrigen  Schädel  getrennt  wird,  dalses,'lt>> 
vcker  mit  ihm  vereinigt,    auch  hinsiehtlieh^  der  Verei« 
.  nigung  mehr  als  gGwöhnlic|i  einen  Wirbel  da^tiUt.  ' 
.    Nur  diese  Lücke  findet  sich  bei  Gecko*     ^ 
Im  Allgemeinen  ist  sie  ansehnlich,  ^ei  den  Croco«  ' 
dil  en  klein ,  sehr  versteckt  und ,  >regen  der  Kc&rice  des  ' 
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Keilbelns;  der  Breite  des  GeIelEikj;l}Qi]s  des  HinterliaQpt«! 
beins  unä  dös  ZitzeHknockens in  eiden  langen,  .engen, 
ficbief  nach  aulsen  und  hiirten^^^bsteigenden-GaDg  Yer< 
Waödelt.  ^        V^  ' '",        ; 

.  .j2u  ihr  uUt  sehr allg^iäewr^ne\qeehilliche/ nach' 
anfsen  durch  den  Jochbogen  verschlossene  Lücl« ,  die  ^ 
-Äfliiafgruhe,-  d(ie  bei  Geqko  gar  nicht,  bei  den  ineisteii  ] 
Sauriern  durch  eine  einfache,  bei  den  Groco^iif  n  > 
durch  eine  doppelte  iirücke,  eine  obere  nnd  eine  1:^ltere^ 
verschlossen  wird.'  Von  dieser  Brücke  wird  .die  obere, 
gewöhnlichere  unten  und  vorn  durch. das  Jochbein,,  in, 
der  Mitte  durch  die  Schlafschuppe,  huiten;dTnrdi  den 
Zitzentheil  gebildet.    Die  Lücke  ^rtmc^tkfilir  und  der  « 
aufserh  Wand  des  Schädels   is|  nur  da,    wo  sie  ein«; 
fach  ist,  sehr  ansehnlich ^  wo  sich -^clT^eiiw^ 2 weite, f 
wie  bei  den  C  r  o  c  o  d  i J  e  11,  findet j  im  AlJgemehien  kt0hi, 
vorzüglich  bei  C*  palpebrosus ,  so  dafs  sie  bei- diesem 
^  in  der  Jugend  kapra  merkiich^ist,  im  Alter  völlig  ver-' 
schwindet,  indem. Scheitelbein  und  Schlafbein,    wegenr. 
vollkomm^erer  Ausbildung  des  Schädels,  fast  ganji  zu« 
sammenstofses).    Die  Gavials  machen  von  den^iii)rigei^ 
SaurierTi  de:p  Uebergailg  zu  den  übrigen Cje^codiieiW 
^fern  bei  ihn^h  diese  Öeffnung  ung^hec^r^  und  nicht,    ^ 
wie.  bei  diesen^    von  obeii  nach  C  unten  irichteriörmig 
'  verengt,  sonderh  überall  gleich  weit  ist.     Bei  den  übri« 
gen  Crocodilen    ist  sie  immer  kleiner  als  bei  den' 
übrigen  , Sauriern.  -  \ 

Cröctftllus  palfiebrofus  schlieist  sich  offenbar  durch "  \  ■ 
seine  Anordnung  an  die  Chelonen,  uiid  von  diesen    " 
und  \iam.  machen    die   übrigen   Crocodile    den  Ueber«  ^• 
gang  zu  d^ii  geivöhnlichen  Sauriern,  indem  jene  Oeff« 
■       .        'f  .     '    •■)  .      ■ 

■  ■•■. '  '''  -.    ■  ■■  ■ 


54a  Skelet  ^     ^ 

liiuig'  an  der  obern  ScUdelfliiche  dotcli  Verkleinerung 
des  horizontalen  9.  obera  Scheitelbeinblatles  der  Che^ 
'lon«to  eniatehj^  ^"  ^    ' 

Dle^iiCJVcde,    untere  ^Briicke^  wirklich  ein  zweiler 

Jochbogen^^tntsCfeht  ^h^j^odilusy   indem  sich-  Ton 

dem  fast  einen  einfachen  Bogen  bildenden  Jochbeine  ein 

:  untem*9  wagerechter  Fortaatss  zn  dem  untern  £nde  des 

tiereekigen  Knochen  begiebt.  .       —     . 

4,ufserdem  haben  einige,  namentlich  Calotes  und 
A^dmß  aspera^  in  der  Mittellinie  eine  kleine  viereckige 
'FoiH^neile  zwischen  Scheitel-  und  Stirnbein,  welche 
an  die  bei  den  Batrachiero  erwähnte  erinnert,  ftber^ 
überetixstimih^nd'^it'  d^r  Tolikommnem  Bildung  .der 
Saurier^  weitUeiner  9^  dort  ist.  , 
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Halle,  gedibuckt  bei  Leopold  Sginijß<nü 

. •■    V  . ' 

t  "  Digitizedby  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


